— — — 











— 





— — — 


Digitized by Google 


Phyſikaliſch dkonomiſche 


Bihliotde 


worinn von den neueſten Buͤchern, 





be: — welche die j 
| Naturgeihichte, Naturlehre 
und die | 
Land» un® Stadtwirthfhaft 
| betreffen, 


zuvecläffige und vollftändige Nachrichten 
| ertbeilet werden 
von | 


Johann Beckmann 


ordentlichem Profeffor der Oekonomie, Mitgliede der Goͤtting. 
Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, der Kayſerl. Akademie der 
Naturforſcher, der Koͤnigl. Norwegiſch. Akademie der Wiſſenſch. 
der Braunſchw. Lüneburg. und der Berner Landwirthfchafts : Gr» 
fellfchaft, der Churpfaͤlz. phyſikaliſch- ökonomisch, zu Lautern, 
ber Oberlauſitzer Bienengefellfch, und. der Carlsruher 
Lateiniſchen Geſellſchaft. 


* 





⸗ 
KEIL 


EG Dh; 
“er .> 


% 
ılk \ 
IN 
X J 


Dritter Pand 
— — — — — — — — 











Goͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Wandenhoed, 1772. 


⸗ 
„’ 


v 
* 


0, 
i 
% 
e } 
’ 
# 
i 
P 
} ‘ 
‚ 
>. 
- 
= 0. 


— 
A 
* 
Ki 
unit 
* 
—8* 
* 
* 
J 
» 
. - & 
4 
Ya 


u, 


Phyſi kaliſch— — 


Idlucet 


worin n 
bon den neueften Büchern, welche die’ 
Naturgefchichte, Naturlehre und 


die. Land- und Stadtwirthichaft 
betreffen, | | 





juverläßige und vollftändige Nachrichten . 
ertheilet werden. 


Dritten Bandes erſtes Stuͤck 





Göttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck 177%» 


. + x 

f} * 

D %> , ‚ 

v ’ 
X hr ’, > 
y ”»# N # * ‘ 
J a aa - u — 
„. Fu 4*2 Pe: \ = “ J g 
E27 «+ * 

me» * u w%r + 

* 13 325 


- * — * . “« J uf 

* * F R 

‘ * 
J “x z » “ . A + i hd ** 
‘ 
. . = u Er 
v * in . 
8 — vi EN Lo .. \ 5 * J 
[3 > - 
- » + “ ‘ “ ⁊ Le 
fi — 
Nr 
[4 & * 
| 
, = x 
* * 
* 
LA a LEE Zn et 
* u 2 ‘ ? 
’ - u u 
- 
“ ! 

* 5 h \ * * * * t 
* RL x 3 - » J Pr er ... ns > + “..- u.» 7? 
DE Ba y \ .. > _* ‚ #3 - # » * 

— 
’ . 
e . " . “ .. s I oe . 
“ a “> 
- R » * 5 * 27 + » ver # ’ 
* 
* * 
* 
or. Pr 

* e - 8 * 

“ « — 24 Pin F so 
* 

⁊ — 
Pr ’ ' 
* Ei J ı 
Ss R x 3 
E * 
* 
— 
* 4 
“ 
j . ! 
= P = 
ar * —— 4 144 - f) + “. . ' 
ur * ⸗ » “ — J x 
” ” w 
J 
Pr Pi 
Er — 
Pr . % . - 
2 
n 
Y N} =. 
r 
* 2 * r ar P3 — J 
J 
— 
* * a Fl D - * 
+ —“* * J * 
- eg In 4 r’y % 
J 
>» — "x 1 — 7 * 
4 *X [ 
’ * ⸗ 
won 
£' N + r 
. x 
* * 
L * 8 
— - 
- - P 
* — 
J & 
m. tur an * 422 — J BE 2 25 Zu — — * 
ı \ r .* 
er: . \ 
. » “ - 
. % s F 
* > 
. . 
- \ \ 
— J 3 * * 5 
* * —— V ‚ tr 
“ 
“ * — * A 
⸗ 
r 
* 
. 
s * 
Pi x * * * 


Digitized by Google 


| A⸗ocoyß 


Suhalt | 
des dritten Bandes erſten Stuͤcks. 


I. Voyage autour du monde, ©. 1. 
IL. Memoire für les argilles par avmE, 
C. VD. Poͤrner Anmerkungen über Bau⸗ 
me Abhandlung vom Thon. S, 15. - . 
Hl. ©. F. Muͤller von Wirmern des füßen 
und falzigen Waflers. ©. 37. 
IV. AnEflay onthe Weather by Ioun —E 
Wills Verſuch von dem Wetter. S. 51. 
V. J. W. Hoͤnert Beytraͤge zur Landwitch· | 
ſchaft in Briefen. ©. 54. 
VI: Bon Getreidemagazinen, von febensmittefn | 
- und von dem Unterhalte des Volks; ©. 59. 
Yu. E. J. von Weck Preißſchrift, megen 
— eigenthuͤmlichen ii ber Bauren, 

60, 


vi. J. S. Schroͤter Verſuch einer ſoſte 
matifchen Abhandlung über bie Erdconchy⸗ 
lien. S. 62. 

IX. I. T. Kıeıv Er deferiptionie ; 
petrefadorum Gedanenfium. ©, 9. 

X. Dierkundig Mengelwerk , in het Latyn 
"befchreven door PALLAS, vertaald en 
met Aanmerkingen voorzien door P. Bod- 
daert. ©, 72. 

&l Schriften der $eipziger zkonomiſchen Sor 

cietaͤt. Erfter Theil. ©. 78. J 

XII. Du Hamel du Monceau Abhandlung 
von den Obſtbaͤumen, uͤberſetzt von C. C. 
Oelhafen von Schoͤllenbach. ©. 98. 

‚AU, * unterrichtende Gartner. — 


xIv. €. 5. Thinkel von der beſſen Art, die 
Pflaſterung der Straßen und die Unterhale 

ze. derfelben einzurichten. ©. 102. ... 

v. €. B. Acolurhen Anmerkungen über 

* = Bierbrauen. ©. 104» 

XVI. A. Zeplichals Einleitung zu der Berg. 
— Kentniß des Erdballes. Erſer 
Theil. S. 107. 

xvil, Les moyens d’ arreter la mifere Sub: 
lique & d’acquitter les dettes ‚des etats 

» par SCHLETTWELN. ©. 110. 

XVIII. The Farmer’s Tour through the Eaft 

 ofEngland. ©. 119, 

XIX. 5. W. Döbels gefchichter Haufvater; 

©. 129. | 

xx. Abhandlung von Naturalien,Cabinetten. 

S..130. 

XXI. L’art des expériences par M. l' Abbé 
NOLLET. Die Kunjt phufifalifche Vers 
ſuche anzufteflen. ©. i31. 

XXI, Aigemeen en beredenerent Woorden- 

‚, bock der natuurlyke Hiftorie van Valmont 
de Bomare. ©. 138. | 

XXII. J. J. von Selbiger die Kunſt Thürs 
me und andere Gebäude vor den Würfuns 

gen des Blißes zu bewahren. ©. 140. 

XXIV. Vorſchlaͤge, wie Nordlichter zu —* 

achten. ©. 143. | 

XXV, A, Mvrray Fundamenta telaceo 
logiae S. 144. 

XXVI. Index plantarum horti Manhemienfis. 
©. 146. 

Bermifihte Nachrichten. 


> 


I. Voyage 





I. 
Voyage autour du monde, par la 
. Fregate du Roi la Boudeufe & la 
Flüte PEtoile; en 1766, 1767, 
1768 & 1769. A Paris 1771. 417 
Seiten in 4, mit vielen Charten und 


andern Kupfern. N 





Drer Verfaſſer diefer wichtigen Rei— 
ſebeſchreibung, H. de Bougainville, ent⸗ 
ſchuldiget ſich in einem Vorberichte, und 


Zwar hat er Urſache dazu, wegen feiner trock⸗ 


en und wenig angenehmen Erzaͤhlung. Ce 


‚nennet ‚diejenigen, welche vor ihm. eben diefe, 


große Reife gethan haben; aber er fcheinee 
Phyſ. Oek. Bibl. 11.3, 16. A fie 


— 


8 ieſes if dag erſtemal ‚daß frangöfifche 
„’ Schiffe die Welt umfahren haben, 


J 2 Phyſttalſſch Oeton. Bibl. IM, B.n 


ſie nicht alle zu kennen, indem e er nur drey⸗ 
zehn zählee, da wir mehr als zwanzig wiſſen. 
Die Engländer Wallace und Carteret, die 


beyde zufammen im Jahre 1766, bald nad} 


— 


Zyrons Ruͤckkunft austiefen,, thaten die Reis 


fe faft mit den Franzoſen zugleih. Walla⸗ 
ce, der den Delphin führte, Fam im May 


Ps; und Carreret, der Capitain auf der 


Schwalbe war, im Junius 1769 zurüd, 9. 
Dougeinville ſagt, feine Neife babe bloß 
zur Abfiht gehabt, Beobachtungen für die 
Seefahrer zu famlen, und in der That zielet 


= dahin das meifte ab, mas man hier liefet; 


aud) habe er die im Jahre 1764 von den 
Franzoſen befeßten Matoninifchen Inſeln wie⸗ 
der den Spaniern uͤbergeben muͤſſen; dennoch 
merkt man leicht, daß die Eiferſucht, wieder 
die neuern Seefahrten der Englaͤnder, der vor⸗ 


nehmſte Bewegungsgrund geweſen iſt. 


Die Abreiſe von Breſt geſchah den 5 Des 
cember 1766. Unter den Freywilligen ſoll 
ein Prinz von Maffau- Siegen gemwefen feyn, 
den der V. oft nennet. Den achten Januar 
1767 gieng das Schiff unter der Linie durch, 
und am Ende dieſes Monats kam es auf dem 
Fluſſe Plata an. Auf dieſem Wege hatte 
der V. ſchon viele Gelegenheiten, Bellins 
Seecharte zu verbeſſern, auch merkt er oft 
die Abweichung der Magnetnadel an. Von 
den 


* 
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ben fpanifchen Beſitzungen an ‚Rio de la 
Plata bat der V. ©. 31 eine etwas ums 
ftändliche Nachricht gegeben. Man har bie« 
her nach den Nachrichten der. Jeſuiten ge« 
‚glaubt, daß der genante Strohm aus dem 
See Zarayes (Zaraies) entfprünge: Aber 
dieſer vermennte See ift ‚ nach. den .neueften 
Unterſuchungen, nur ein moraftiger Boden, 
der in einigen Jahrszeiten unter Wafler ge= 
ſetzt iſ. Buenos s Aires hat nicht über 
20 000 Menfhen. Der Boden iſt vor« 
zuglidy gut, aber. nur an fehr wenigen Orten 
angebauet. : Pferde. und Rindvieh find in 
Ueberfluſſe vorhanden, „Der Ackermann, der 
den Pflug regiert, fige zu Pferde. Reiſen⸗ 
de £ödten, wenn fie Fleifch. brauchen, : einen 


Schfen, und nehmen davon fo. viel als: fie . 


eben, brauchen ; das übrige bleibt liegen: und 
wird von Hunden und Tigern verzähre. Je⸗ 
ne find aus Europa, aber ganz wild gewors 
den; fie greifen in Rudeln einen Reuter: an, 
Das nöthige Holz muß weither gehohlet wer« 
den, fo wie aud das Salz, meldyes das 
Meer in den Bayen abſetzt. Gold — 
ber hat die Provinz BR | | 


Die Malouines ſind die Falkland In⸗ 
ſeln der Englaͤnder. Fuͤr ihre Abtretung be— 
zahlte Spanien 6003000 Livres. Die fran⸗ 
— Colonie hatte << DIOR auf eis 
/ | gene 


4 Phyſtkaliſch⸗Oekon Bibl. 111.2. 1. | 


gene Koften angelegt. Die Engländer — 
langten eben damals, daß die Spanier. ih 
nen dieſe Inſeln räumen’ follten‘, die fie an 
“ einem andern Orte fehon längft vor den Spas 
niern befegt hatten. Der WB, giebt für den 
Ort der franzsfifchen Colonie, die zuleßt aus _ 
achtzig. Perfonen beftand, für die füdfiche 
Breite 5ı° 30’ an, und 60° 50’ für die Län, 
ge, von Paris angerechnet. , Was der ®. 
©. 54 von den Maturalien diefer Inſeln era 
zäble, ‚giebt den Leſern Urfache genug, die 
Unfunde des Reiſenden zu bedauren. Er 
felbft findet nun feine Nachrichten ‚unwichtig, 
da Pernetty fein Tagbuch druden laſſen. 
Die. Witterung ift gelinde,. die Ströhme 
frieren nie, und das Eiß auf den Seen trägt 
felten 24 Stunden lang. Eben fo lange liegt 
höchftens nur der Schnee auf dem flahen 
Lande. : Kalf hat man nirgend gefunden, ſon⸗ 
dern die herſchende Steinart iſt Quarz und 
Kiefel; dennody hat man Steine mit Con. 
chylien gefunden, deren Urſtuͤcke aber dort 
nicht einheimifch fenn follen. Holz fehler, 
aber Torf ift nicht felten. Unter ven Pflan- 
zen hat man feine Zwiebelgemächfe gefunden, 
Der B. redet S. 64 von einer Muſchel, die 
dort häufig fey, und die man bisher nur ver 
fteinere gefunden haͤtte; er nennet fie la Pou- 
lette oder Poulte, Wallfiſche ſtranden zuwei⸗ 
= len < an den Ufern, und BR felten gräbt man 
ungehäu« 
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ungeheure Knochen aus, die zu gros ſind, 
als daß ſie das Meer haͤtte auswerfen koͤnnen. 


Zu VRio de Janeiro erlaubten die Portus 
giefen den Franzofen feine Hülfe. Die bras 
filianifchen Diamanten finden fi) im Sande 
der Fluͤſſe, und zwiſchen ihnen auch) Topafe 
und Chryſolithe und andere geringere Steine. 
Diejenigen, welche nad). diefen Steinen fus 
chen laffen, müffen die Diamanten, alle oh» 
Ausnahme, an die Föniglichen Bedlente ge» 
ben, welche fie in einem Kaften verfchlieffen, 
zu deffen Defnung verfchiedene Schlüffel noͤ⸗ 
thig find, die von verſchiedenen Bedienten- 
bewahrt werden. Der Vicefönig verfiegelt 
diefen Kaften _und fendet: ihn nach $iffabon, 
mo er nur in Gegenwart des Königs geoͤfnet 
wird. Dieſer fuche ſich die beiten aus, und 
bezablet folche denen, die fie-eingeliefert ha— 
ben, nad) einem feftgefeßten Preiß. . Der 
Verkauf diefer Steine ift bey $ebensftrafe 
oder der Verweiſung nach Afrifa verbothen, 
und unterbleibt dennody nicht. Mer Dias 
manten will fuchen laffen, bezahlt dem Koͤni⸗ 
ge jeden Tag für jeden Sclaven, eine Piaftre ; 
aber mehr als achthundert Sclaven dürfen 
überbaupf nicht dazu gebraucht werden. Das 
gewonnene Gold -wird alle vom Könige ver⸗ 
münzet. Der. König gewinner jährlicy von: 
Rio de Syaneiro über 2000000 Piaſtre, wor⸗ 
\ 43 unter 
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unter 150 Aroben Gold ſind, die hier zu 
1, i25 ooo Piaſtre angeſchlagen worden. Das 
Recht Diamanten zu ſamlen ragt jaͤhrlich 
240 000 Piaftre ein, Ä P u 
©. 94 wird bie RS SEHEN bee 
Jeſuiten in Paraguai (oder. Uraguai, mie 
es nach dem ‚amerifawifchen heiffen follte, 
wenn man anders, in Anfehung der Namen, 
einem Franzoſen frauen darf) erzähle, die . 
bey Anmefenheit des V. gefhah. Das vor« 
frefliche Sand, was die Jeſuiten inhatren, 
bielc obngefähr; 300 000 ©eelen, Es liefert 
Baumwolle, Taldh, Felle, Honig und vors 
nehmlich den Paraguai » Thee, deflen Ver— 
Draud) in den fpanifchen Indien über alle 
Maaße ftarf iſt. Der V. nennet diefen Thee 
Mare. Soviel ich weis, hat'noch Fein 
Kräuterfenner dieſe Pflanze botanifch beftim« 
met, wie wohl es mehr-als wahrfcheinlich ift, 
daß es Prinos glaber ift, eine Staude, wels 
che Miller zu Cafline rechnet. Die India— 
ner arbeiteten alle fuͤr die Jeſuiten, und er⸗ 
hielten von dieſen alle Beduͤrfniſſe. DVergen 
hungen wurden mit Ruthen, wie in Schulen, 
beftraft. Die Gefangennehmung gefchah un⸗ 
vermuthet an allen Orten auf einmal, und. 
zwar ohne allen Widerſtand. Man vermus 
thete fehr viel bares Geld zu finden, allein: 
die Summe war u. gr0s; hingegen m. 
die 
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die Magazine mit indianiſchen und europdi- - 
ſchen Waaren. angefüllee. Die, Anzahl der 
Sclaven war fehr gros, und allein in Cor. 
dua dreytauſend fuͤnf hundert. Die Indianer 
u biefe ‚geiftliche Herrſchoft gern fahren. 


S. 112 Durchfarth durch die Magellani⸗ 
ſche Meerenge. Sie beſuchten die Patagonen, 
die ſehr gefällig waren, und die Europaͤer 
gern bey fich ‘behalten hätten. Diefe erbiels 
‚ten von ihnen durch Tauſch, Vigogne: Felle, 
Die $änge ihres Körpers wird zu s Fuß und 
5 oder 6 Zoll franzöfifchen Maaßes angege · 
ben. Ihre Geſichtsfarbe ift braun, ſo wie 
bey den uͤbrigen Amerikanern. Sie waren 
nur leicht mit Fellen bekleidet, und ſchienen“ 
wider die Kälte abgehaͤrtet zu feyn, die fonft 
bey ihnen ftrenge feyn mag. Denn ungead)« 
tet es damals Sommer war, fo flieg das. 
Keaumurifche Thermometer nur einen Tag 
bis auf zehn. Grad über den Gefrierungs- 
punft, Sie hatten englifche Meffer, die ih⸗ 
nen vermuthlich Dyron gegeben hatte. Sie 
afen rohes Fleifch, und hatten Fleine unan« 
fehnliche Hunde bey fich, die Meerwafler trun⸗ 
ken; denn ſuͤſſes Waſſer iſt dort ſehr ſelten. 
Einige Patagonen, ‚hatten einzelne fpanifche 
Mörter gelernt. H: de Lommerson, ein 
Rräuterfenner, der mit auf dem Schiffe war, 
— daſelbſt eben die Pflanzen zu fie 
44 " den, 


— 
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den, welche auf den Felkland-· Inſeln re 
lich find, Holz fehlet auch dort. 


Die Wilden auf dem Feuerlande 1 welche | 
der V. Pecherais nennet, weil’dieß das ers 
fte Wort war, das er von ihnen hörte, was 
ren unangenehmer, -von fleiner Statur, ma» 
ger und ſtunken unerträglih. Sie nährten 
ſich von Conchylien, die fie am Feuer brate- 
ten. Die Farth durch die Meerenge, die 
ſonderlich wegen der veränderlichen Witten 
rung Ebr beſchwerlich war, dauerte 52 Tage. 
Im Januar 1768 kamen die Schiffe ins ſtille 
Meer. Man wendete das von Poiſſonniet 
gelehrte Mittel an, das Meer. Waſſer trinke 
bar zu machen, und befand ſich wohl dabey. 
Das von dem Englaͤnder David im Jahre 
- 1680 entdeckte Land ſuchten auch die Franzo⸗ 
fen vergebens. Aber eine andere Inſel, wel— 
che hier Taiti genent wird, erlaubte ihnen 
einen nuͤtzlichen Aufenthalt. Sie liegt auf 
der Charte unter dem zwanzigſten Grad füds 
licher Breite, und unter dem 151 ſten Grade 
der Länge, von Paris angerechnet. Die Eins 
wohner waren fehr höflich und dreift, und ih⸗ 
ve Weiber borhen Gefälligfeiten an, von des 
ren Genuß 400 Franzoſen, ‘die eine Tangmwels 
lige Reife zur See gethan hatten, nicht ab⸗ 
zuhalten waren. In ihren Hütten fanden fie 
En die Tie m Bögen hielten. = 

er 
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aller der Freundfchaft, welche die Franzoſen 

genoffen, wurden dennoch einige Einwohner . 
getödtet:, ohne daß die Thaͤter und Urſachen 
entdeckt. werden fonten. Der V. ließ, fo 
wie an andern Orten, mo fie landeten, Bou« _ 
teilen mit den Namen der Schiffe und ihrer 
Befehlshaber vergraben... Man fand Perlen, 
Schweine, Hunde, Hühner in Menge. Die 
Einwohner afen mehr Kräuter als: Fleifch, 
und hatten einen Abfcheu vor ffarfe Betränfe 
und Tobaf. Sie ſchienen von zween ver 
fhiedenen Stämmen zu feyn. Diele untere 
ihnen waren ſtark, wohl gebildet, fechs Fuß 
hoch und darüber, daß fie alfo die Patagonen 
uͤbertrafen. Beyde Geſchlechter bemahlten 
ſich. Ihre Todten laſſen fie auf einem ers 
baueten Geruͤſte faulen. Mit den benachbar⸗ 
ten Inſeln fuͤhren ſie Krieg. Die Maͤnner 
kennen feine Eiferſucht. Sie beſaßen ver⸗ 
ſchiedene Geraͤthſchaften, welche Kunſt zeige 
ten, Ihre Kleidung beſtand zum Theil aus 
einem Zeuge; : fo fie aus der Rinde eines 
Baums bereiteten, welches der B; (S. 223) 
mit Papier vergleiche, Vermuthlich ift es 
von Morus papyrifera. Einen diefer: In⸗ 
fulanern, namens Aotourou , nahm der U, 
mie fi) nach Paris, wozu er felbft Luſt be 
zeugte. Er wurde ziemlich verftändig,, be- 
fuchte die Opern gern , lernte die Gaffen ken⸗ 
nen, — — Sprache. Der 


“..) ® 
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V. fchickte diefen Fremden im März. 1770 
wieder in.fein Vaterland zurück, und verwen, 
dete auf feine Ruͤckreiſe den dritten Theil fei- 
nes. ganzen Vermögens. Er glaubre : eine 
doppelte Gortheit, Fante Cometen , und gab 
zu verftehn, daß diefe nach. fehr vielen Mor 
nafen wiederfämen. Er konte verſchiedene 
Sterne mit eigenen Namen nennen. Die 
Könige auf der Inſel haben Recht uͤber Le— 
ben und Tod. In ihrer Sprache befinden 
ſich viele Woͤrter, die in dem von le Maire 
gegebenen Woͤrterbuche von den Cocos, Fur 
fein auch vorkommen. Der V. vermuthet 
auch, daß eben dieſe Inſeln in der Nachbars 
ſchaft von Taiti liegen. Die Wörter: endir 

gen fi) alle auf Selbftlauter. Wallace 
war furg vor den Franzofen auch auf biefer 
Inſel gewefen; und da es wohrſcheinlich ift, 
daß die Snfulaner durch die Engländer! zuerft 
Eifen kennen gelernt, fo fräge B. boshaft, ob 
fie ihnen auch die venerifche Seuche zugebrache 

hätten, welche die Sranzofen von — 
ruͤck — 

3 ee®, fi . 

. Auf ensEngland. — die BE \ 
ſen noch Ueberbleibfel von englifhen Inſchrif⸗ 
ten, Diefe Inſel hat giftige Schlangen. 
Damals litten die Franzofen viel von Huns 
ger und ‚andern Ungemach, auch wurden fie 
von den, — * empfangen. In⸗ 


— 
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zwiſchen erhohlten fie fich im Molucfifchen 
Meere auf Buro oder Boͤero, wo fie von 
den Holländern viele Hoͤflichkeiten genoſſen, 
Sie fanden -dafelbft Hirfche in Ueberfluß, 
welche aus Europa dahin gefeßt worden. Ge: 


wuͤrze bat die Inſel nicht, aber Ebenholz 
und andere Hoͤlzer, die in Handel kommen. 


Die Franzoſen bewunderten hier das Beutel« 
thier und die ungeheure Schlange, (Boa con- 
fritor), Crocodile machen die Ströhme 


unficher. Der bolländifche Befehlshaber 


war in Batavia gebohren, und harte eine Creo⸗ 
lin aus Amboina zur Fran. Die Jygſel iſt 
häufigen Erdbeben nntermorfen , welche auch 
die Schiffart unſicher machen; - indem fie 
Sandbänfe hervorbringen und alte verfhmwins 
den laffen. wi — 


Die Reiſe nach Batavia durch die vielen 


Meerengen, die an ſich ſchon ſehr gefährlich 
iſt, wurde es durch den Mangel ſicherer 


Charten noch mehr. Die franzoͤſiſchen raus 


gen gar nicht, doch iſt diejenige, welche 
Danville 1752 von Aſien gegeben hat, die 
richtigſte, welches B. beſonders auf der 
Farth von Ceram bis zu den Alembaiſchen 


Inſeln bemerkte. Am Ende des Septembers 


1768 kamen fie in Batavia an, welche Stadt, 
nad) des Verfaſſers Angabe, unter 6° 11’ füd» 


licher Breite und 104° 52’ öfklicher Laͤnge von 


Pariſer 
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| \ | 
Parifer Meridian liege. Die Holländer mas 
‚ren fehr freundfchaftlich;. fonderlidy rühme 
der V. einen reihen Mann, namens Mohr, 
der fich eine prächtige Sternwarte erbauen 


laſſen, worauf er felbft den Durchgang der 


Venus auf das genauefte beobachtet hatte: 
Der Franzofe Fan die Gröffe, Schönheit und 
Pracht von Baravia nicht genug rühmen, und 
verfichert, daß die Gegenden um der Stadt 
fchöner als felbft die um Paris feyn. - Mur 
das Waſſer ift gar zu fehlecht, und Die reichen 
Einmohner trinken desivegen meiftens Selser- 
» Waffer, welches aber bier des eaux de Selfe 
heiſt. Seitdem ben Bürgern der Handel mit 
Indien verbothen worden, haben fie weniger 
Gelegenheit fich zu bereichern, und die Preife 
der Häufer und Gärten find feit diefem Bers 
bothe um zwey Driftel gefallen. Keiner . 
Fan fein Vermögen anders als durch die Oft. 
indifhe Handlungegefellfchaft. nah Europa - 
übermachen , wofür fie achte von hundere 
nimt. Auch heimlich Fan Fein Reichthum 
herausgebracht werden, weil man an dem 
Gelde in Europa acht und zwanzig an huns 
dert verliehren würde. Die: Geſellſchaft laͤſt 
das dort umlaufende Geld in Java münzen, 
Gegenwärtig bauet nur Ceylon Zimmer, nur 
Banda Mufcat, und nur Amboina und 
Uleaſter, die dicht an einander liegen, Naͤ⸗ 
gelein. Die Charten von den Moluckiſchen 
ze Inſeln 


/ / 


— 
* 


"1 Voyage autour du monde, . \ 13 


Inſeln werden fo geheim gehalten, daß noch 
neulich ein Einwohner von Baravia geſtaͤu— 
pet, gebrantmarfet und auf eine wüfte Inſel 
verwieſen worden, weil er einem Englaͤnder 
eine ſolche Charte gezeigt hatte. Dieſe gaͤnz⸗ 
liche Ungewisheit, in welcher die Hollaͤnder 
Europa, in Anſehung des Zuſtandes der dor. 
tigen Fuͤſein, erhalten, ſchuͤtzet ſie bey dieſem 
eigenthuͤmlichen Handel. Da aber auch andere 
Nationen leicht genauere Nachrichten ſuchen 
koͤnten, und da alle Hollaͤndiſche Feſtungen 
durch Erdbeben ſo ſehr oft entweder verdorben, 
oder gar uͤber den Haufen geworfen werden, ſo 
waͤre ihr Widerſtand, meynt der V., ſo er- 
heblich nicht. Die Engländer befuchen jege 
am öfterften die dortigen Gegenden, jier 
hen alferley Nachrichten ein, und führen eis 
nigen Indianern fo gar Pulver und Geſchuͤtz 
zu. Sie haben auch ſchon einmal eine Mies 
derlage auf Soloc oder Tafara, einer von 
den Dapıas Snfeln, gehabt, woher fie El— 
fenbein, Perlen, Perlmutter, und. wenn 
dem V. recht berichree worden, auch Gewürs 
ze erhalten haben, aber fie boden die Inſet 
im Jahre 1768 wieder verlaſſen. 
Von Batavia giengen die Schiffe * Iſ⸗ 
le de France, wo fie den H. de Commer⸗ 
on und Verron zurüc lieflen; indem erfter 
rer ER die Naturgefärchte unterfiähen, 
leßterer 


N 
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letzterer aber den Durchgang der Venus be, 
obachten wollte. Der V. ruͤhmet die Eifen- - 
hammer, die zween Franzoſen daſelbſt anges 
legt haben. Die Weinberge auf dem. Bor 
gebürge der guten Hofnung: gehören Privat: 
Perſonen, und nicht der Handlungsgefeilfchaft. | 
Es ift falfch , daß fie mit Mauren umgeben 
wären, Der V. ſah auf dem. Borgebürge 
eine Giraffe, wovon er dem: H. von Buüffen 
eine Zeichnung zugeftellet. bat. Den 16 März 
1769 fam der ®. zu St. Malo an, nad. 
dem er, auf der Reife von zween Jahren und 
vier Monaten , fieben Mann verlohren haf« 
fe. — Am Ende ift ein Verzeichniß derjes 
nigen Wörter. angehenkt, die man nach. und 
nach von dem-Wilden aus Taiti gefamlet hat. 
Es fommen Namen vor, bey denen man. vers 
muthen muß, daß die. Franzoſen mit dem 
. Wilden die Anatomie eines weiblichen Körs 
pers durchgegangen find. Der Wilde fonte - 
feine Silben ausfprechen, welche fid) mit ca, 
ds, fa, ga, fa, za,anflengen, aud) fein |, b, 
und r. — Diefes Werk hat ı9 bis2o Char, 
ten und drey andere Kupfer , welche die Fahrs 
zeuge einiger indinnifchen Wilden voritellen, 


FERIEN 
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1. Hoͤrnerd Abhandf, vom Thone. 15. 
ee Bro . | 


J— II. 


Memoire far les argilles, ou — 
ches & experiences chymiques & 
phyſiques fur la nature des terres 


les plus propres à l’agriculture, 
& fur les moyens de fertilifer cel-: 


| les qui font fteriles.‘ Par M. Bau- 


me, Maitre Apothicaire de Paris, 


& Demonftrateyr en Chymie. A 
Paris, 1770. 7 Bogen in 8. | 
D. Carl Wilhelm Pörner, Ehurz 
fuͤrſtl. Saͤchſ. Bergraths Anmerkun⸗ 


gen uͤber H. Baume Abhandlung 
vom Thon; oder chymiſche und php: 


ſikaliſche ünterſuchungen und Verſu⸗ 


che von der Natur der zum Ackerbau 


geſchickteſten Erden, und von den 


Mitteln, Diejenigen, welche uns 


‚ fruchtbar find, fruchtbar zu machen. 


Leipzig 1771. 16 Bogen in — 
Octav. 18 Mor. u | 


2a Bergrath Porner hat ſich — 


durch verſchiedene gruͤndliche Schriften, 


unter andern durch ſeine Anmerkungen zu dem 


allgemei⸗ 
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allgemeinen Begriffe der Chymie, einen 
Rang unter den groͤſten deutſchen Chrmiften, 
"und die Hochachtung aller Naturforſcher er 


worben ;..und da er jeßf. feine feltene Kentnife — 


fe der Chymie auch auf die Landwirthſchaft, 
Handwerker und Künfte anwendet, fo 
vergröffere er feine Werbienfte dadurch um 
deſto mehr, je wenigere zu diefer hoͤchſt nuͤtz-⸗ 
lichen Anwendung Faͤhigkeit, Zeit und Luſt 
haben. Die Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Bourdeaux gab für das Jahr 1767 folgende 
Dreisfrage auf: welches find die Beſtand— 
theile, welche den Thon ausmachen, und die 
- natürlichen Veränderungen , die berfelbe lei« 
det, und "welches: möchten wohl die Mittel 
feyn , denfelben fruchtbar zu maden. H. 
Baume’, welcher mit H. Macquer in einer 
Zeit von zweyen Jahren, mehr als achtzehn 
hundert Verſuche zur Verbeſſerung des Por- 
zellans gemacht hat, fehickte der Akademie eis 
ne Antwort zu. ‚Weil aber diefe nicht die 
ganze Erwartung befriedigte, fo wurde der 
Preis abermals für das Yahr 1769 ausge 
feßt, und H. 3. geberden, befonders auf 
den dritten Theil der aufgeworfenen Frage 
mehr Sorgfalt und Aufmerkſamkeit zu ver- 
wenden. Er bemühere fid) desfalls, aber 
wiederum vergebens, und die Frage wurde 
von neuem aufs Yahr''ı773 hinausgeſetzt. 
Da nun die Akademie -über ‚viefe Abhandlung - 
we des 
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des H. Baume Urtheile geaͤuſſert, die deſſen 
Fleiß und Entdeckungen nicht berdient hatten, 


ſo entſchloß er ſich, feinen Aufſatz drucken 


zu laſſen; bey welcher Gelegenheit er der Aka- 
Demie in einem —— ſtark antwortet. 


Um den weſentlichen Inhalt dieſer gewis 
ſehr lehrreichen Schrift kurz anzugeben, be— 
dienen wir uns der Worte des H. P. Das 


vornehmſte, was ‚hier geleiftet worden, be 


ſteht darinn, daß gezeigt wird, wie der Thon 


"aus einer Kiefelerde und dem Birriolfauren. 


beſtehe. Es wird alfo zuerft durd) Verſuche 
dargethan, wie das Vitriolſaure in dem Tho⸗ 


u 


s 


ne zu erfennen fen, dann aber, wie die Grund» 


erde des Thons fich als eine Kiefelerde be— 
weiſe. Die vorziiglichften Verfuche, welche 
ſolches darthun, find dieſe, ‚daB man aus 
dem Thon, eben fü wie aus der Kiefelerde, 
vermittelſt des Vitriolſauren einen wirflichen 
Alaun. erhält; woraus aber alsdann auch era 


tiefen wird, daß die Alaunerde eben fo, wie - 


die Thonerde,, eine wirfliche Kiefelerde fen. 


Um. aber auch nach dem Verlangen ber Au 
demie zu zeigen, wie ein thonichtes Land = 


fruchtbar gemacht werden Fönne ‚ fo wird erft, 
erklaͤrt, was für Veränderungen der. Thon 


in der Matur leide, wie die Erde deffelben 


einen ivefentlichen Befkandrpeil der Gemächfe 
ausmadje, und daß alſo zur Aruchtbarfeit ei« 
Poyt. Der, Dıbl, III. B. ı St. B nes 


f 
\ 
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nes Bodens die in dem Thon befindliche Erde 
erfodert werde, Da aber der Thon, als 
Thon betrachtet, wenn er noch feine natuͤrli⸗ 
che Miſchung hat, wegen feiner zaͤhen Be⸗ 
ſchaffenheit zum Wachsthum der Pflanzen 
nicht tauglicd) befunden wird, fo werden end« 
lich die Mittel angegeben, welche einen tho⸗ 
nichten Boden in einen ſolchen Zuftand vers 
ſetzen follen, daß derſelbe nun fruchtbar wer⸗ 
den fan. H. Poͤrner, den eigne Erfahrun— 
gen auf eben die Gedanken gebracht hatten, 
daß die Thonerde, die Alaunerde und die 
 reinfte Kiefelerde weſentlich einerley Beſchaf—⸗ 
fenheit haben, hat dieſe Abhandlung des H. B. 
uͤberſetzt, und überall Anmerkungen beyge- 
fuͤgt, in welchen die Erfahrungen des Fran- 
zofen bald beftätige , bald berichtiger, bald 
auch Durch neue bereichert‘ werden. Wir wür« 
den die ganzen Bogen abſchreiben muͤſſen, 
wenn wir alles neue und nuͤtzliche auszeichnen 
wolten; daher wir nur einige einzelne Anmer—⸗ 
kungen' ausleſen Fönnen, | 


Auffer dem Eifen koͤmt zuweilen, wie 
wohl felten, im Thone auch Kupfer, auh 
Gold, und nad) des H. P. Vermuthung au 
Silber vor. Ein grauer goldhaltiger Thon 
bey Bifors in Franfreich befömt, eine ſchoͤne 
vofenrothe Farbe, wenn man ihn, nahdem 
er mit Bean vermiſcht worden, in ſtarkem 
* Feuer $ 


RR 
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euer brennet. — Der weiſſe Thon jſt me, 
niger bindend, als der graue, blaue und 
ſchwarze. Jener enthaͤlt weniger brennbares 
Weſen, und weniger Vitriolſaures, als die 
letztern Thonarten, und. eben daher leitet H.' 
P. S. 23 den zuerſt genanten Unterſcheid. 
Baume findet inzwiſchen den Grund der bin 
denden Eigenfchaft in der feinen Tpeilung der 
Thontheile und in dem Bitriolfatren. Je 
fetter ein Thon iſt, deſto mehr Waſſer nime 
er an fih, und die Schwindung der töpfernen 
Gefäße ift deſto größer ‚je mehr Wafler der - 
Thon zu feiner, gehörigen Bearbeitung ver« 
langer. Eine andere Urſache der Verminde⸗ 
rung det Größe beym Brennen iſt, weil der 
- Thon in ſtarkem Feuer. gleichfam .einen An. 
fang zur Schmeljung macht, wodurch alfo 
die Theile genauer in einander gefügt , und 
meniger oder fleinere Raume übrig gelaſſen 
werden; Daher denn. bey der Schwindung die 
Dichtigkeit zunehmen muß. Nach einer S. 
33 angefuͤhrten Erfahrung verliehrt ein Thon, 
der oͤfterer gebrant wird, auch mehr von dem 
noch zuruͤckgebliebenen und noch mit etwas 
brennbaren Wefen verbundenen Vitriolſauren, 
wodurch denn zugleich Die Neigung zur Schmel⸗ 
zung, und der feftere Zufammenhang der Thon⸗ 
erde vermindert wird. (Iſt dieſes, ſo feheine 
der Kath, den Goldmann und andere ge» 
— Babe „ bedenklich, naͤmlich Ziegel, 
B 2 aa 
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welche recht hart werben ſollen, nach dem er⸗ 
ſten Brennen zu benaͤtzen, und hernach von 

neuem zu brennen), | 
‚Die Gegenwart‘ des Vitriolſauren im 
Thone wird ©. 35 auf eine doppelte Art ers 
wiefen ; einmal aus dem vitriolifi rten Salpe⸗ 
ter, der uͤbrig bleibt, wenn man Salpeter 
und Thon deftillire ; oder aus dem Glauberi⸗ 
ſchen Salze , wenn ftat des Salpeters Koch— 
ſalz genommen worden ; zweytens auch aus: 
der Schwefelleber, die man erhält, wenn man 
Thon mit Alkali und-Koblengeftübe ſchmelzt. 
Mit Recht erfennee der Weberfeger dem Stahl 
‚ bie Ehre zu, zuerft das Vitriolfaure im Thone 
entdeckt zu haben. H.P. zieht daraus ©.13 
einige praftifche Regeln für die Ziegelbrenner. 
Meil das Vitriolfauer und. brenbare Werfen 
. zu den Beftandtheilen des Thons gehören, 
‚und diefer alfo durch deren Verluſt lockerer 
und muͤrber werden wuͤrde; weil ferner dieſer 
Verluſt in einem geringen Grade eines lange 
wierigen Feuers eher möglich ift, als in eis 
nem heftigen Feuer, wo der.erfte Anfang zum - 
Flieſſen die Entwickelung und Losreiſſung je— 
ner Theile verhindert; ſo iſt zum Brennen 
der Ziegel ein ſtarkes und nicht zu lang anhal⸗ 
tendes Feuer beſſer, als ein gemaͤßigtes und 
lang fortdaurendes Feuer. (Durch dieſe Be⸗ 
bi wird denn wohl * Theil die in 

dem 
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dem Sannoͤver. Wagazin 1770 ©. 1522 ge 
aͤuſſerte Beſorgnis, daß das vitrioliſche Wer 
‚fen nachtheilig feyn möchte, und daß man zu 
dem Ende erft den Thon vor dem Baden auss 
laugen müffe, wegfallen; wie wohl allerdings 
Die Kiefe, von benen dafebf geredet wird, 

ſchaͤdlich find). Ä 


©. 40 Von — Staͤrke, womit das Vi. 
triolſaure der Thonerde anbängt, Starf ges 
brante Mauerfteine, zu Pulver geftoßen, und 
mit deftillirtem Falten Waſſer begoſſen, geben 
dennoch eine Feuchtigkeit, die das in Sal— 
peterfaurem aufgelöfere ueckſilber zu- einem 
‚gelben Pulver, wie der mineralifche Turbith, 
niederfehlägt , aus der auch das feuerbeftäns 
dige Alkali eine gelbliche Erde fälle. Won 
diefem in gebrandtem Thone bleibenden Wis _ 
triolfauren leitet H. P. den Geſchmack ber, 
den’ Waſſer erhält, wenn es in einem neuen 
irdenen Topfe gefocht wird, Der Franzos 


hat indianiſches Porzellan zerrieben, mit reis 
nem Salpeter vermiſcht, und ſo deſtillirt, da 


denn das Salpeterſaure ſogleich entbunden, 
und in rothen Daͤmpfen uͤbergegangen iſt. 
H. P. ſieht dieß auch als den ſtaͤrkſten Be— 
weis an, daß ſo gar noch in dem ſtark ge⸗ 
branten Porzellan das Vitriolfaure übrig fen, 
weil ohne fie der Salpeter nicht hätte aufges 
un BP EINnEn. | rar en | 
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| ner von vielen Chymiſten, auch von H. Marg⸗ 


graf ab, der auf keine ſichere Art in dem von 
ihm unterfuchten Flusſpath Vitriolfauer ent 
decken koͤnnen, ungeachtet dieſer Flusſpath 
ebenfals den Salpeter zertrennete. Ja, H. 


Marggraf verſichert bey dieſer Gelegenheit, 


daß auch ganz reiner Sand die Salpeterſaͤure 
trenne; in dem alſo nach H. P. Verſicherung 


auch Vitriolſauer ſtecken muß (*). Man- 


findet, was wir von H. Marggraf angefuͤhrt 
haben, in den Mineral. Beluſt.6 S. 266). 
Beyde Verfaſſer verſichern (S. 52), daß der 


Thon ‚mit Alkali gekocht von feiner Vitriol⸗ 


fäure nicht. getrennet werde; fo menig ‚als der 
Gyps; welches leßtere doch jeßt die meiften, 
mo nicht alle, annehmen, Die Trennung er— 


folgt aber doc) ‚. wenn man den Thon mif 


trocknem Alfali vermifcht , und dem. Fener 
ausfeßt , wo denn das Alfali in das Saure 
befier eingreifen fan ; dennoch hat die ausges 
laugte Maſſe Feinen vitriolifirten Weinſtein 
‚gegeben, wie wohl der Thon nichts mehr vom 
-Bitriolfauren gezeigt hat. S. 52. vergleicht 
B. den Thon mit dem Sedativfalz, welches 


er ai ein vitrioliſches Salz haͤlt ſo eine 


glasar⸗ 


(*) Da ich weiter leſe, ſo finde ich, daß aus dem, 


was H. Poͤrner ©. ııı fagt, die Vitriolſaͤure 
in dem Sande ſo gar unerwartet nicht ſeyn 
kan; wie wohl es noch nur eine bloße Ver⸗ 
muthung iſt. 
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glasartige Erde zum Grunde hat. 9. B. 
geht, wie H. P. zum Beſten der Leſer erin⸗ 
nert, offenbar zu weit, wenn er den Thon fuͤr 
eine ſaliniſche Materie ausgiebt. Ihm fehlen 
doch die hauptſaͤchlichſten Eigenſchaften der 
Salze, die gaͤnzliche Aufloͤslichkeit im Waſſer 
und der Geſchmack. Man findet im Thone 
ein Saures, welches mif einigen erdichten 
Theilen genau vereiniget iſt, und eine wirf« 
liche falinifche Materie ausmacht; dieſe aber 
für ſich allein macht noch keinen Thon aus, 
fondern wenn fie. noch: mit mehrern Eidihei 
len vereiniget, und uͤberdieß mit einer lei⸗ 
migten Subftang ‚ die in fi) ein feines bren— 
bares Weſen verfchloffen hält, verbunden, 
worden , fo wird diejenige Mifchung hervor 
gebracht, ‚ welche bey uns den Begriff vom 
Thene errege. Kin Theil der falinifchen 


Subſtanz, welche zue Mifchung des Thons 


erfodert wird, läft fi) durd) das Kochen mit 
Waſſer heraus ziehen; ſo daß das Decoct 
Cryſtalle giebt , die dem Glimmer aͤhnlich 
ſind. Bey dieſer Gelegenheit laͤſt ſich H. P. 
einiger Erfahrungen uͤber den Gebrauch des 
Brunnen» und Fluswaſſers zur Faͤrberey 
merfen , deren. verfprochene Bekantmachung J 
viel mögliches: hoffen laͤſt. — 


©. 62 wird die Aehnlichkeit des Thone | 


mit dem Alaune gezeigt, bie aber ber V. zu 
B4 weit 


ı 
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weit treibt. Nur in ſo fern hat der Aaun- 
mit dem Thone eine Aehnlichkeit, als deſſen 


Erde, mit welcher das Vitriolſaure ſich ver⸗ 


bunden und zum Alaun geworden, mit derjenis 
gen Erbe, die durd) das Vitriolſaure aus dem 
Thone herausgezogen wird, eine Aehnlichkeit 


⸗ 


hat. Allein in der ganzen Mifchung betrach⸗ 


wirkliche Erde. Nah H. Pörners Anmer« 
fung ©. 57, iſt zwar die Kiefelerde im Alaun 
und im Thone mit einem Vitriolfauren ver. 
einige; aber. in ungleicher Verhältnig. Im 


Alaun find beynahe gleiche Theile vorhanden, 


da hingegen in dem Thone die Erde in einer 


hat der Thon noch ein brennbares Wefen vor« 
aus, wie auch noch eine feine Sand. oder 
Kiefelerde, fo nicht mit dem Vitriolſauren 
Verbunden if, S. 69 (aud) ©. 105) äuffert 
H. B. die Vermurbung, daß auch der Slim. 
‚mer, welcher fo oft bey den Thonarten gefuns 


‚den wird, ebenfals eine Kiefelerde zum Örunde 
habe, welche mit dem Nitriolfauren eine Ver⸗ 


einigung eingegangen. Dabey wird des H. An⸗ 
Ort Mennung , daß der Glimmer thoniche 
ten Urfprungs fen, angeführt; und wir feßen 


die Worte des Linne hinzu: mica ex argilla 


forte nata, quafi eryftallifando, — Zur Er« 
haltung des Alauns an ——— und 
Thon⸗ 


= 


teet, find ſie verfchleden; der Alaun ift und 
bleibt ein wirkliches Salz, der Thon aber eine 


weit groͤhern Menge zu finden ift, UWeberdem 


\ 


\ 


Thonerde find S. 68, 701’ gute Hegelnögeger 


‚ben. Die Urfahe, warum H. Marggraf 


daraus Feine große und fehöne Alauncryſtalle 
erhalten koͤnnen, ohne Zufaß eines feuerbe. 


fändigen Alkali, hat in der Fettigkeit geles 


gen, weldye bey einigen Thonarten- häufiger, 


als bey andern if, Man fan unfer. gewifler 


Vorrichtung (S. 74) den Thon dergeftalt in 


soncentrirtem Bitriolfauren auflöfen, daß man. 


zuletzt durd) die Auslaugung mit heiffem Wafe 

fer nichts mehr erhält: Alsdann bleibt Sand 
oder, nah P. Erfahrung, auch noch eine in 
Vitriolſaurem unauflösliche, aber vom Sande 


verfchiedene Erde übrig. Das. völlig-reine 
Salpeterfaure hat dem H. P. mit Thone feir 
nen Alaun machen wollen; ungeachtet B. der⸗ 
gleichen erhalten hat. Inzwiſchen zeigen Ber 


ſuche (©.79), daß die Thonerde fih auch 


mit dem Salpeterfauren vereinigt‘, und daß | 


dieſes diefelbige Erde auflöfet, welche das Bis 


triolfaure, auflöft , weil die mit dem Salpee 


terfauren herausgezogene und nachher durch 


das Abdampfen erhaltene trodene Erde, wenn 


fie aufs neue in Vitriolfaurem aufgelöfee wird, 
Alaun giebt, Auch das Salzfaure loͤſet die 
Thonerde, oder diejenige Erde , melde die 
vorzuͤglichſte Mifchung_des Thons ausmacht, 
auf; aber Alauncryſtalle giebt ſie nicht. Rei— 
ne Thonarten, dergleichen aber der Franzos 


I. Poͤrners Abhandl. vom Thone. 25 


— 


nicht allemal gehabt ——— wer⸗ 


— den 
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den vom deſtillitten Weineßig nicht ange 
griffen. = | 


-,.©&.89. Beweis, daß die Thonerde von 
Matur glasartig, und von eben der Art, als 
die Sandarten, die Quarze und die andern 
‘reinen oder beynahe reinen glasartigen Stei« 
ne, iſt. Die aus der Kiefelfeuchtigfeit nie 
dergeſchlagene Erde hat völlig alle Eigenſchaf⸗ 
ten der Thonerde gezeigt. Sie gab mit Bis 
triolſaurem Alaun, und ließ ſich alfo damit 
aufloͤſen. Hingegen gzerriebene glasartige 
Steine zeigen feine Spur der Auflöfung-; - 
wenn man nämlic) ein Vitriolfaures braucht, 
was nicht fehon eine-aufgelöfete Erde in fid) 
hat. Diefe Anmerkung iſt noͤthig, weil 
'man beym Einkauf felten oder niemals ein 
folches findet. Beyde Verfaffer meynen, 
dieſe Unauflöslichkeit liege nur an der med)a« 
niſchen Theilung , alg welche die Erde nicht 
ein und zart genug machen fan, H. Baus 
‘me’ vermuthet, daß die Erde, welche zu der 
Vermiſchung der Metalle koͤmt, die Natur 
‚der glasartigen Erde habe. H. P. befräftiget 
diefe Vermuthung zum Theil, indem er auch 
die kalkichte Erde hier nicht ausfhlieffen will. 
Er feßt des Wallerius (Bibl.7. ©. 607) 
Mennung von den Erden der Metalle her, 
und ändert fie nur etwas nach feinen Beob- 


achtungen ad, | 
Se Zur ' &,102 


11. Dörners Abband!. vom Thone. 27 


S. 102. Bon den natuͤrlichen Beränderun. 
gen, welche die Thonarten leiden, wo jedoch 
diejenigen uͤbergangen werden, die entſtehn, 
wenn ſie von den Waſſern und den Winden 
fortgeriffen, oder wenn fie der unterirdiſchen 
Gluth feuerfpeyender Berge auggefeßt werden. 
B. läft nicht nur den Ölimmer, fondern auch 
den Asbeft‘, den Talch und die Brianzoner 
Kreide aus dem Thone entftehnz dahingegen _ 
H. P. nicht weiter geht, als daß er behaup: 
tet, die Kiefelerde fen auch ein Beſtandtheil 
bes Talfs ; ungeachtet: fie eben. nicht vorher 
Ihon geivefen fen, ehe fie Talk oder Asbeft 


geworden. S. 117 nußbare Unterfuchungen, 
der Damerde oder Gartenerde, und der Ber - 
ftandtheile der thierifchen Körper, Die Ver 


fuche geben, daß die calcinirten Knochen fich 


‚mit einigem Aufbrauſen und gefchwinder und 


merklicher in: Säuren, als frifche Knochen - 


/ 


auflöfen laffen, bey welchen leßtern man gat 
fein Aufbraufen bemerft; imgleichen, daß die, 
Auflöfung der caleinirten Knochen am ges 


ſchwindeſten und merflichften in dem Salze... 


fauren geſchieht; hingegen die Auflöfung cal⸗ 
cinirter fo wohl als frifcher Knochen, am 
ſchwaͤchſten und unvollffommenften im Vitriol⸗ 


. fauren. Hieraus zieht der V. eine Regel 


für die Aerzte; niemals Kranken eine andere 


mineraliſche Saͤure, als blos vitrioliſche zu 


Seite 136 erzaͤblt der Franzos ſeine 


Theorie, 
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Theorie, von der Erſcheinung, da die Thon⸗ 
* and Kalferde mit einander in Fluß kommen. 
Wir überfchlagen fie, zeigen aber einige hoͤchſt 
merkwuͤrdige und neue Erfahrungen des H. P. 
an. Mit der lobenswürdigften. Beſcheiden- 
heit widerfpricht er dem H. Port, der behaup⸗ 


tet, daß Kreide allein, oder auch Gyps al« 


lein nicht in Fluß komme. H. Pörner, det 


ſich eineg fehr heftigen und viele Stunden dau⸗ 


renden Feuers bedient:, hat: erfahren, daß 
‚ bie Kreide nicht allein in Fluß komme, fonz 


‚dern fo gar: ſo dünne fließe, daß fie zmey Ges 


fäße durchbohret, und fid) in dem dritten als 
ein ſchoͤnes durchſichtiges gelbes Glas ſamlet. 


Nach ſeinen ſehr ſorgfaͤltigen Bemerkungen 


koͤmt alles in Fluß, nur nicht Thon allein, 
noch auch Sand für ſich, noch auch Thon und 
Sand mit einander ;° hingegen aber kommen 
‚auch diefe in Fluß, fo bald fie zu gleichen Thei— 
len mit Kalk oder Gyps vermiſcht werden, und 
noch beſſer, wenn von letzterm mehr als von 
eerſterm zugeſetzt wird. | 
verſicht, die nur. eigene Erfahrung machen 


"Fan, behauptet 9. P. (S. 147) die fette 
Säure (ocidum pingue) bes: Feuers, und die 


‚Kraft derfelben, Körper in Fluß zu bringen.: _ 
©. 156. Welches: find die Mittel, den 
Thon fruchtbar zu machen? Der Dünger al. 
lein macht nicht die ganze Fruchtbarkeit ſelbſt 


J a 


Mit derjenigen Zu⸗ 


eines 


- 
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eines guten Bodens aus. Die Erde muß 
fo beſchaffen ſeyn, daß ſie aus der Luft ſali— 


niſche und brenbare Theile an fidy ziehen fanzı 
und daben ift des WOallerius Anmerfung ans 
‚zuführen, daß die Damerde, nad) Veraͤnde⸗ 


rung der $uft, das eine Jahr mehr Säure, 
das andere mehr Schärfe, noch ein anderes 


mehr alfalifches und urinöfes bey ſich führe, | 


Das ‚eigentliche Sruchtbare koͤmt aus ber Luft, 


und wird von einer Erdart mehr, als von der. 


andern, am meiften von der Damerde anges. 
zogen. Der häufige Regen bat aufier dem, 
Daß er die nährenden Theile auswaͤſcht, auch 


den Nachtheil, daß er das Eindringen der. 
fruchtbaren Subitanz aus der Luft hindert, 


imgfeichen die Mifchung der eingedrungenen. 


Theile mit den Erdtheilchen. Der V. hat. 


— 


eine Menge Erde von einem für fruchtbar 


gehaltenen Felde in. ihre Beſtandtheile zer. 
-fegt, und zieht daraus Vorfchriften zur Mis- 
fhung des Landes. H. P. beurtheiler die. 
Würfungen der. dazu brauchbaren Materien. 


Diefe nüglichen Sachen find inzwiſchen auch 


ſchon von andern gelehrt worden; auffer daß. 


bier die Würfung des ‚gebranten Kalks us. 
“der fetten Säure hergeleitet wird. Diefe ver.. 
liehre fich nad) und nach, und läft alsdann die. 
Kalkerde uͤbtig. Braͤchte man den ungeloſch. 


ten Kalk auf ein ſchon beſaͤetes Land, ſo wuͤrde 


die Em Säure die Samen und Pflanzen. 
. ierna⸗. 


1 
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= gernagen. — 9H.Baume' betheuter; daß. viele 
Fehler in der Landwirthſchaft daher fommen,, 
weil viele Landwirthe fehlecheerdings Feine: 
Kentniß in der Chnmie und natürlichen Ges 
ſcchichte haben. Ich Fan mic) nicht enthalten, 
dasjenige hieher zu fegen, was H. Pörner 


hiebey ©. 190 beyfüge. „Was wird mans 
„her Oekonom biebey denfen? Mancher, der 


„Erfahrung genug baf,. aber vielleicht ſolche 
„durch vielen Schaden, oder durch viele ver⸗ 
„gebene Verſuche ohne Gründe erlangt. hat, . 
’ „und nun auf feine Erfahrung ftolz ift, wird. 


„es vielleicht kaum anhören oder darüber: ſpot⸗ 
„ten; und doc) ift es wahr, was H. B. fagt. 


„Hätte mancher Defonom ſich ein wenig mit: 
„der natürlichen Geſchichte und Ehymie befant - 
„gemacht, und folche Kentniffe mit. den dutch. 


„bie Erfahrung gegründeten Wirchfhafts« 
„Regeln verbunden, und alsdann Verſuche 


„angeftellet, o wie viel eher und mit weniger 


„Koſten würde er Vortheile erlangt, und zu« 


„gleich vermieden haben, manches zu verders 
„ben ! Erfahrung ift allemal das fchäßbarfte, 
„und ohne felbige bleibt alles in allen Kuͤnſten 
„und Wiffenfchaften dunfel und oft.ein blofe - 


„ſes Hirngefpinfte ‚ aber Erfahrung ohne 
„Gründe , auf ein Gerathewohl, zu ſamlen 
„und anzuftelfen, wie viel Zeit und Koften 
„find dadurd) velſchwender worden, und wie 
„viel haben ſich und ihren Nachkommen da— 


' »durch geſchadet.“ — — S .1 95 


f 


— 
— 


S. 195 Anleitung, das Sand durch, Mer— 


gel zu beſſern, die, wie man leicht vermuthen 
wird, aus der gruͤndlichſten Naturkunde her- 
genommen iſt. ©. 196 vom eigentlichen Duͤn⸗ 


ger oder vom Mifte. - Die WVerfiche lehren, 


daß im Pferd- und Schaafmift mehr öhlichte 
Theile, als im Kubmifte ftefen. Eben das 
ber rührt die größere Hige des Pferdemiftes, - 


wozu nod) fömt, daf er trockner ift, und dich— 


ter über einander liegt. Seine hitzige Eigen« 


fchaft hoͤrt inzwifchen auf, wenn er aus ein« 
ander gebreifet iſt; meil aber die Subſtanzen, 


die er enthält, weit fehärfer in Anfehung der 
oͤhlicht falzigen Mifihung, als die Subftane 


zen des Kuhmiftes find, fo ift jener von hef⸗ 


' tigerer Würfung als diefer, der viele wäfles . 


richte und fehleimichte Theile hat; Der Pfer« 
demiſt iſt Trockner und fehärfer, folglid) Fan 


‚er auf einem feuchten thonichten Boden beffere 
Dienfte leiften , als der Kuhmiſt. Er ver« 
minderf Die Seuchtigfeit, und verfhaft wegen. 
der fiharfen Theile ein gefchwinderes Wachs⸗ 


thum. Hingegen muß er anf einem ſandich— 


II. — Abhand. vom Tone. 3 | 


ten und falfichten Boden aus eben Diefem | 


Grunde. fihädlich feyn, weil er in felbigem 


die Trockenheit vermehrt, und wegen feiner 
fharfen Theile, nebit den ſcharfen Theilen des 


Bodens, die zarten Faſern der Gewaͤchſe zer 
nagt und verdirbt. Der Kufmift hingegen 


muß, — ſeiner waͤſſerichten und mit vie⸗ 


Ten 


— 


⸗ 
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len ſchleimichten Theilen umhuͤlten öhlichten, 
Salze, auf einem thonichten Boden weniger 
nuͤtzen, weil er die Feuchtigkeit nicht ver⸗ 
mindert, ſondern vielmehr aufhaͤlt und ver⸗ 
mehrt, langſamer fault, und alſo macht, daß 


die zarten Faſern der Gewaͤchſe, wegen allzu 


vieler und anhaltender Feuchtigfeit , erwei— 
tert und ausgedehnt werden, fo daß fie end« 


lich faulen. In einem fandichten und falfe 
artigen Boden muß er die troctnende Eigen 


fchaft deffelben mäßigen, die fiharfen Theile 


_ mildern, und alfo ein gutes Wachsthum vers 


anlaffen. Ben,allen dem iſt doch. der Kub« 
mift vom. allgemeinften Gebrauche, da er, 
wenn er nicht allzu feucht ift, zur Düngung 


eines thonichten Bodens, und wenn er feucht 


genug ift, zue Düngung eines Falfartigen und 


ſandigen dienen fan. Fertige Materien dün« 
. gen nit, wenn fie nicht. aug ihrer Mifchung 


gefeßt , und mit Salzen verbunden genugfam 


verdünnt worden, fo daß fie ſich im Waſſer, 


welches das vorzüglichfte Mittel iſt, wodurch 
die nährenden Dinge in die Pflanzen gebracht 
werden, völlig auflöfen , und mit demfelben 


eine. Vereinigung eingeben. Daß wuͤrklich 


eine ausgelaugfe Aſche Dünget, leitee 9. P. 


‚daher, weil fie die meifte Zeit noch etwas al⸗ 


kaliſches bebalt , weil fie alfo Die Feuchtigfeie 


in der Erde etwas länger zuruͤck hält, und 
auch die fruchtbaren Theile der Luft in größerer 


Menge 


1 


I. pornere Yohandt, vom n Tone. 3 


Menge in den Boden zieht. S. 213 ver. | 
fehiedenes von der Düngung mif Urin und - 
Ererementen der Thiere. Am Ende fommen 


noch einige Betrachtungen über die Mitwürs _ 


fung des Waſſers, der. tuft_ und der Wärme i 
zum Wachsthume der Pflanzen; aud) werden 
Verſuche über allerley Erdmiſchungen vorge· 
ſchlagen. | 


WSSSESCSHsCEnm ; 


IH. 

Bon Würmern des ſüſen und ſalzigen 
Waſſers, mit Kupfern. Von Otto 
Fridrich Müller, Königlichem Kanz- 
ley: Rath. Kopenhagen 1771. 200 
Seiten in 4 und I9 Supfertafeln, — 

3 Thaler. 


Hire vorttefliche auf ſchoͤnem Papiere = 
fauber. gedruckte Werk ergänzet die 


Kentniß einiger überaus merfwürbigen Eleie 


nen Würmer, Die. zu den Sinneifchen Ge 
ſchlechtern Nereir, Aphrodita und Terebella 
gehoͤren. Der H. Verfaſſer har fie mit Roͤ⸗ 
felſcher Geduld und Aufmerkſamkeit einige 
Jahre lang beobachtet, und die Zeichnungen 
von feinem H. Bruder unter feiner. Auffihe 
machen laffen. Megen der vielen Verbefles 
rungen der bisherigen Nachrichten von diefen  - 
Phyſ. ar Iu. >. iSt. c Tbie⸗⸗ — 


{ 
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Thierchen und ber noch zahlreichern neuen 


Bemerkungen, die hier auf allen Seiten vor⸗ 


kommen, verdienet dieſes Werk unſtreitig ei⸗ 
nen Platz unter denen, die in neuern Zeiten 


die Graͤnzen der Naturkunde am meiſten er⸗ 


weitert haben. Da es inzwiſchen nicht jeder 


Naturalift, wegen des hohen Preifes, wird 
gebrauchen koͤnnen, fo will ich verſuchen, Das 
vornehmfte daraus hier in die Kürze zu ziehen, 


Blei im Anfange zeiget der V. die 


Fehler, welche in den Gefchlechtszeichen und 


Kennzeichen der Arten von den Linneiſchen 


Geſchlechtern Nereis und Aphrodita vorfoms 


men; imgleichen wie unzulänglid) die von 9. 


Pallas dabey gemachten Veränderungen fenn. 
Der Gefchlechtscharacter von Nereis ift nicht 
genug .beftimt, auch pafler er nur auf wenige 
Arten , und trennet diefe Thierchen nicht ge= 
nug von Aphroditu, H. Pallss bat eben fo 
wenig Gefchlecheszeichen angegeben, die allen 
Arten gemein, und jedem Gefchlechte ganz eis 
‚gen wären. Eben fo wenig ift 9. M. mie 
den bisher gebräuchlichen. Kunftwörfern in 
der Gefchichte diefer Thiere zufrieden ; und 
er verbeffert fie und beftimt-fie genauer, ung | 
defto ficherer verftanden zu werden. Den 
Würmern fan man, fagt er, eben fo wenig 
den Kopf abfprechen, als man allen Zeugungs. 
theife zufchreiben fan. Die Benennung Fühle 
ze —— faden 


—X 
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faden ft tintschla) wird beybehalten, 


wird den Wuͤrmern wieder, Fuͤße zu haben, 
verſtattet. Bey einigen Arten erblickt man 


unter dem Kopfe, vor der Oefnung des Mun ⸗ 


des, zween Koͤrper, die ſich ausftrecfen und 
zuüc? ziehen Fönnen ‚und Dutten (mam- 
millae) beiffen ſollen. Der V. macht vier 

Geſchlechter, die id) mit feinen eigenen Wor⸗ | 
ten. —— ſetzen will. 


Erſtes Ser. niit. 
Rörper : kriechend, fang, 
Süße: einfache Borften. ee: 
Sühlfaden : Feine,  - es 
Augen : zwey, oder keien. — 
* Ohne Scifenborften. 
1. Die geſchlaͤngelte Naide mit Drefacem h 
ſchwarzen Halsbande. Ä r 
FR ME einzelnen’ Seitenborften, DE. 
2. Die gesüngelte Naide mit langem Ruͤſſel. 
(N. lacufris) 
3. Die blinde Naide mit gefingertem 
Schywanze. 
4. Die zungenloſe Naide opne Rüflel, mit 
ftumpfem Schwanz. 
ar Mit gchänften Seitenborſten 7% 
En bärtige Naide mit ſtumpfem Schwanz. 
Die augenloſe Naide mit gegabeltem 
— 


©: 2 Soeytes u 


4 


J 
l 
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Zweytes Geſchlecht. Nereis. | 
Rörper : kriechend, lag. = 
Süße : mit Borften verſehen. .“ 
Sühlfaden: einfache. | 
Augen: vier. 

7. * Mit genaͤgeltem Munde. 

3, Die bunte Nereide mit fiachem Leibe. 


2. Die warzige Nereide mit erhabenem 


Ruͤcken. 
3. geperlte Nereide mit t fabenäßnfichem 
eibe 
4. Die foferige Nereide mit linſenförmigen 
Platten. — 
** Mit gezuͤngeltem Munde. 
5. Die grüne Nereide mit ſpitzen Plattn 


— 6. Die gefleckte Nereide mit eckigten Platten. 
7. Die dicke Nereide mit FARO 


Ruͤſſel. 


Drittes Geſchlecht. Aphrodite. 
———— kriechend, laͤnglich, mit a 
bedeckt. 
Süße: mit Vorſten verſehen. 
Fuͤhlfaden: geringelte. 
Augen: vier 
1 ii ftachlichte Aphrodite mie günynden 
aren 
2. Die gedlipfelte Aphrodite mit cauben ı eine - 
färbigen Schuppen. 
. Die flache Aphrodite mitglatten jwenfär« 
" bigen Eu, Vier 


/ 
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Boͤrper: ausgefttedt, in einer Röhre, 
Süße: warzenförmig. 7 
Fuͤhlfaden: häufig an einander, 
Augen : feine, u ———— 

* Mit zwirnförnigen Fählfaden. 


1. Die bufchichte Amphitrite mit gerundefem 


Leibe und dreyfachen Haarloden, 
** Mit federichten Fuͤhlfaden. 


2. Die nievenförmige Amphitrite mit ges 


rundetem $eibe und einfachen Fresſpitzen. 


3. Die befenförmige Amppitrite mit ftadje 


lichtem Schilde und kolbichtem Ruͤſſel. 
4. Die faͤcherfoͤrmige Amphitrite mit warz 
zigtem Leibe ohne Ruͤſſel. 


Am umftändlichften iſt die Geſchichte der 


gesungelten Nälde, für die der V. folgende 


Synonymen angiebt: Trembley fur les poly- _. 
‚pes plan. 6. Bakers Beytraͤge zum Bes - 


Biertes Geſchlecht. Amppitrite. 


brauche des Mikroſkops S. 411.17; %.ı2. . 


F. 24. Aöfel Inſekten⸗Beluſt. 3 ©. 483 


3.78. 5. 16, ı7 und T.79 5.1. Leder⸗ 
möüllers Ergoͤtzungen T.82 F. g, h. Nereis 


lacuſtrit Lin. wohin aber die angefuͤhrte Abhand. 
lung des H. Schaͤffers nicht gehoͤrt. — Man 


bemerkt in der Mitte des Kopfes, gegen den 
Rand, an jeder Seite, einen ſchwarzen laͤngli⸗ 
chen Punkt. Dieſe Punkte finden ſich an 
keinem andern Orte des ganzen Koͤrpers; alle 
FE a E 3... Naiden 
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Naiden bekoͤmmen ſie in —— Zahl. und 
Stellung. Unter hunderten fand fih nue 
eirte, der fie. fehlten, da fie übrigens in allen 
Tpeifen ihren Gefchwiftern gleid) war. Der 
V. trägt deswegen Fein Bedenken, diefe 
Punkte fuͤr Augen zu erkennen. Unter dem 
Kopfe iſt ein Einſchnitt oder der Mund, aus 
dem eine keulenfoͤrmige Zunge zum Vorſchein 
koͤmt, die ſich aber bald wieder zuruͤck zieht. 
Von den Seitenborften find die Füße verſchie⸗ 
den, die man nur mit Muͤhe an der uͤntern 
Seite des Koͤrpers bemerkt. Jeder beſteht 


aus vier kleinen Borſten, und,ihre Anzahl 


uͤbertrift um einige: wenige die Zahl der Sei— 
tenborſten. "Unter den innern Theilen , ‘die 
wegen Durchfichtigfeit des ganzen Körpers 
durch das Vergroͤßerungsglas kentlich ſind, 
iſt ein Gefäß, was der V. die Pulsader nennt, 
‘ weil man daran die Syſtole und Diaftole 
wahrnimt.. Inzwiſchen it (©. 23) fein, 
eigentliches Herz da, nur fieht man dicht am. 
After einen Ort, mo eine circufirende Feuch- 
tigkeit, gleich einem rieſelnden Bade, in uns 
zaͤhlbaren ſilbernen Wellen fließet, die ſich 
hernach von da zertheilet. Vom Munde bis 
an den After fireicht ein Kanal, der die Nabe 
rung einnimt, gertbeilet und abführet. Es 
ſcheint, daß die Natur, die ſich zur Erhal— 
fung dieſes dreyfachen Zwecks in den thieris 
ſchen Bgm meiftens Organen von verſchie⸗ 
dener 


— 
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bener Beſchaffenheit bediener, bey den Würe 
mern nur ein einfaches gebraucht. ‚Das, was 
der Magen und die Gedärme ausrichten, das 
thut hier ein bloßer Maftdarm ; in dieſem 
werden die Speifen aufgelöfer, das feine und 
fluͤßige ins Blut geleitet, und das. grobe aus“ 
geleert. Die mit dem Waſſer vermifchten 
erdichten Theilchen fcheinen die Nahrung zu 
fenn. Eine Naide fteiger im Waffer durch : 
geſchwindes Schlängela in die Höhe, und. 
ſenkt ſich langfam, ohne eirien Theil des Lei⸗ 
bes zu bewegen, wieder hinab. "Auf dem 
Boden liegt fie. ausgeſtreckt, ober kriechet. 


Es iſt nicht wohl moͤglich, kurz und ohne 
Zeichnung, alle die vielen neuen Wunder zu 
erzaͤhlen, welche von dem V. bey der Ver⸗ 
mehrung. diefer Würmchen bemerft worden ; 
doch wird vielleicht folgendes die Sache eine 
germaffen erflären, 

b 
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a b ift die Stammurter deren After mit dem 
oben sign Blutlaufe in bift, Vor 
E4 dieſem 


* 
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dieſem entſteht eine Verlaͤngerung, fo daß 
er endlich nach d koͤmt, “und bey b bilder ſich 
allmaͤlig eine Anlage zum Voͤrdertheile einer 
Naide, fo daß cd mit der Zeit ein eigener. 


Wurm werden fan. ° Mach einiger Zeit bils 
det fi) am Ende der Mutter bey b abermals 


ein neuer Wördertheil ‚fo daß a b die Murter, 
cd die erfie Zeugung, bc aber bie zweyte, 
oder das jüngite Kind if, Auf eben diefe 
- . Art entfteher wieder am Ende: der Mutter bey 


b der Anfang zu einem neuen YBurme, da 


alsdann a b die Mutter, cd die erſte Zeus 
gung, bc die zweyte, und b b die. dritte, : 


oder. Die neuefte if, Die Jungen hängen 
nod) eine Zeitlang mie der Murter zufammen, 


die auf foldye Ark zumeilen drey bis vier Yun. 
gen hinter fih bat. Ja, fo gar die Töchter 


zeigen Anfänge zu neuen Zeugungen, unge» 


achtet fie der Mutter anhängen ; nämlich in 


den Aftergelenfen der älteften und der zweyten 
Tochter zeigen fich bereits Gelenfe neuer Zeus 
gungen. Da haben denn (&.77) alle fies 
ben Zeugungen nur einen Mund und einen 
After, nur einen Zufluß der Sebensfäfte und 


— 


einen Mafldarm u. f. mw. alſo alles gemein. 


des Blutlaufes überlaffen, und unter alle hae 
, . fie 


fhaftlih. Die Murter hat nichts als den“ 
- Mund und die Zunge voraus, womit fie ihe 


ren Kindern die Nahrung hohlet; ihrer aͤlte⸗ 
ſten Tochter hat fie ihren After und die Quelle 
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fie das letzte Gelenk ihres: $eibes getheilet, 
ohne ſelbſt dabey zu verliehren. Zur Weraels 
fung ſchickt die ältefte Zeugung ihren Ges _ 
ſchwiſtern und ihrer Mutter nicht menigern 
Zufluß der ſtroͤhmenden Feuchtigkeit zu, nimt 
allen Unflath der ganzen Familie auf und fuͤh⸗ 
ret ihn aus. Man ſieht deutlich, wie das 
Blut durch das darmförmige Gefaͤß vom Hin: 
terende bis zum Worderende, oder vom After 
big zum Kopfe, welche bende der Mutter ei. 
gentlich gehören, durch alle Zengungen hin⸗ 
auf läuft, und wie in der Mitte deffelben: 
der Mift der Murter, vom Kopfe bis zum Affe. 
ter, durd) die Köpfe und -zwifchen den Augen 
der Töchter hinab laͤuft, und ausgeleeret. . 
wird... Die ältefte Zeugung trennet ſich end«, 
lid vom Stamme, und befömt in Furzer Zeit 
vorne alle nöthigen Theile, H. M. hat Recht, 
wenn er dieſe Erzeugung hoͤchſt ſonderbar 
neanet, wie wohl dag. Rugelthier. / Walvox 
globator) audy Kinder-und Kindeskinder bey 
ſich trägt. Die Linneiſche Meynung von der 
Fortpflanzung des Bandwurms bekoͤmt, deuche 
uns, Durch diefe Fortpflanzung der Maiden 
einige neue Wahrſcheinlichkeit wieder, . 


Bey diefer Vervielfältigung laͤſt fi) den⸗ 
nod) eine Naide durch Zerfchneiden ‚nach Art 
der Polypen , vermehren; und man finder 
bier forgfältig ale die desfals gemachten Kai⸗ 

85. ferfehnitee ; 


. € 
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ſerſchnitte; — ein artiger Ausdruck des H. 


BSonnets. Entkoͤpfet man die Mutter, ſo 
entwickeln ſich, wachſen, und trennen fidy den« 
noch die Toͤchter. Der Mutter waͤchſt ein 
neuer Kopf in drey bis vier Tagen an. Auch 
die Jungen find zerfchnitten und ergaͤnzet wor · 
den. Die Mutter gebiehret alle fünf ober: 
ſieben Tage ein Junges. Unter dieſen Wuͤr⸗ 

: mern entfteht zuweilen eine ſchreckliche Kranke: 
heit, da fie bey lebendigem Leibe gänzlich in: 


einen Schaum -aufgelöfet: werden. - ©. 70: 


wird zweyer ſehr Fleinen Arten Afterpolnpen 
‚ gedacht, die fid) zuweilen den Leibern ber. 
Maiden anhenken. — Dieſe gezuͤngelte Naide 
hat der V. in einem Teiche, und zwar oft 


an faulen Lindenblaͤttern gefunden, am leichtes 


ften in May und Junius. Man bringe fie; | 
am beften mir Hülfe eines Pinfels, aus einem: 
Glaſe ind andere oder unter das Vergroͤſſe- 


rungsglas. Man entdedet fie an ihrer ſchlaͤn⸗ 


gelnden Bewegung, wenn man ein Glas voll 
Woaſſer gegen das Sicht Hält. er 


Die zungenlofe Naide (S. 74) iſt fel- 
tener im klaren Waſſer an den Ufern der 


Suͤmpfe, in den Monaten May und Junius. 


Ein Glas klares und, dem Anſchein nach, 
reines Waſſer aus einem Bache bewuchs in 


kurzer Zeit mit Conferva, und zwiſchen den 
Faͤden dieſer Pflanze befand ſich dieſe Naide. 
Ze Die 


- 


4 
1 
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Die baͤrtige Naide (S. 80) bat ihren Mas 


men daher befommen , weil fie vorne unter 


dem Kopfe einen Klumpen kurzer Borften, 
gleich einem Barte, bat , die. aud) länger, 


als Die Fußborften find. Sie wurde in 


den Waffergräben der Gehölze, auch oft an 
Fleinen Schnedenhäufern , in Geſellſchaft der 
. erften Ark gefunden. Der V. hält den weiß« 


lichen Aal des H. Bonnets Frifectöl, 2 Obf, 
21 für diefe bärtige Art, Die gefchlängelte 


Naide hat Asfel 3 &.567.578 T. 92 fchon 
befchrieben, und H. M. ergänzet. nur feine 
Nachricht. Sie fan nicht ſchwimmen, und 


ſchlinget ſich gemeiniglid) um die Stiele oder - 


Wurzeln der Wafferlinfe 


Die blinde Naide (S. 90) weicht von 


den übrigen dieſes Namens merflich ab. Es 
giebt Würmer, welche, wider Die Analogie, 
rothes Blut haben, und diefe Naide ſcheint 


den Lebergang zu machen , indem fie, nach 


des H. M, Bemerfung, weifle Arterien und 


rothe Wenen bat; ein Umſtand, der den Phys. 
fiologen wichtig ſeyn muß, die fragen, ob ein : 


"Unterfchied zwifchen dem Blut der Arterien 
und der. Venen ſey. Dieſe Naide ſteckt be 
fländig mit dem Kopfe im Schlamme, und 
hält den Schwanz aufwaͤrts. Dieſer zertheis 
let fich in fech8 lanzenförmige, platte Faden, 
die aus gleichem Weſen mit dem übrigen 


Leibe 


| 
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> $elbe beftehn. Der V. hält fie für Kiemen 


‚oder Branchien; in ihrer Mitte befinden ſich 


der After. So bald eine ungewöhnliche Bes 


wegung im Waſſer entftehe-, fehlieffen ſich 


die Schwanzenden an einander und das Thier 
zieht fich mit vieler Gefchwindigfeit in den. 
Schlamm. Der V. gedenfet noch ©, 101 
eines andern Ähnlichen Thieres, wovon er 
zwar eine Abbildung liefert, welches ſich aber 
feinen genauern Unterfudhungen entzogen hat; 
er nennet.es das Blumenthier. Es ift we 


nigſtens ein naher Anverwandter der blinden 


Naide, fals es nicht gar diefelbe feyn folte, 


 &.104. Bon ber-bunten Nereide, Sie . 


iſt die Scolopendra marina des Linne“, die dier 


ſer aber nicht vollftändig gefant dat. Sie 


war den Alten nicht ganz unbefant ; Die zweyte 


und dritte Figur der 25ten Tafel des "ons 


. ftons, und die erdichtete Schlange der 28ten 
Tafel, haben daher ihren Urfprung. Weil 
der H. Archiater von $inne diefe Nereis, oder 
feine Scol: marina für den Rodaat der Nor⸗ 


meger gehalten hat, fo hat dieſes dem V. Ge 


legenheit gegeben, auch von diefem Wurme, 
der die Heringe angreift, einige, jedoch auch 


nicht wollftändige, Nachrichten beyzubringen.. : 


Man finder, daß der Bauch der Heringe im 
Fruͤhjahre, doch nicht in jedem Jahre, roch 
ift; und daß diefe rothbauchige Heringe ſehr 
— | = gefhwind 


.’ - 
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geſchwind faulen; die Urfache dieſer Roͤthe 
meſſen die norwegiſchen Fiſcher einigen kleinen 
Würmern bey, die fie in dem Bauche der 
Heringe gefunden haben, „und denen fie jenen 
Namen geben. H. M. hält fie für Faden⸗ 
wuͤrmer, dergleichen er an. der Oſtſee in un« 
zählbarer Menge. Elumpenweife in einander ges 
fhlungen gefunden bat. .Er hält diefe Art 
für neu, und nennet fie ©. 11 Gordius pal« 
lidus linea longitudinali rufa, auch giebt ee 
Zeichnungen davon. Inzwiſchen hat Line’ : 
die Fadenwürmer in Heringen, längft’gefant, 
unb er nennet dieſe Art Gordium marinum. 


Die bunte Nereide if oben. und unten 
platt, fie bat fünf und achtzig Gelenfe, die. 
- zu benden Seiten Süße haben; durch den. 
" ganzen $eib, dem, Ruͤcken und Bauche hinab, 
läuft ein duͤnkelrother Strich. Der. Körper 
läuft am Hinterende fpiß zu, und endigt fich 
daſelbſt mit zween fleifen weiffen Faden. Der 
Kopf befteht aus vielen einzelnen Theilen, und 
a mie verſchiedenen Spigen oder fteifen Bor 
ften verfehen , imgleichen mit Fleinen Freße 
zangen, . Die Augen follen vier an der. Zahl 
ſeyn. Auch. diefer Wurm hat rothes Bluf 
(S. 126). Bey der Bewegung der Füße - 
denkt H. M. an die fehnelle Wirkſamkeit die - 
fer Organe. Man laſſe die gefhwindefte Bea 

vegung des ann Wurms eine Secunde 
i ns fm; 
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ſeyn; in dieſer Zeit bewegen ſich 170 Fuͤße 
Nnach einander; alſo wird die Dauer der Nies 
wegung eines jeden Fußes +45 einer Secunde 
ſeyn, und in diefem unmer£lichen Zeitraum muß 
nicht nur der Fuß beweget, fondern es müffen 
auch viele Borften ausihren Scheiden hervorges 
ftoßen und zuruͤck gezogen werben ;-giebt man 
jedem Fuße nur vier ſolcher Scheiden , fo 
muͤſſen in felbigern Augenblicke noch 660 Bors 
+ ftenbüfihel in eine doppelte Bewegung gebracht 
werden; alſo find 1700 aͤußerliche Bewegun⸗ 
gen in einer Secunde , um einen Schritt zu 
vollführen. Die Anzahl der Füße waͤchſt mie 
dem Alter, und. giebt deswegen ungewille 
Kennzeichen der Arten, fo wie auch bey den 
Scolopendern , von denen Linne ſelbſt ſolches 
anmerkt. Die Borften am Schwanze vers 
kiehren diefe Ihiere leicht, fo daß aud) niche 


eine Spur davon übrig bleibt. Die bunte 


Nereide hält fich in der Oft. und Nordſee auf, 
wo fie an den fandigten Ufern im December; 
Januar und April zwiſchen Meermofe und 
unter Steinen gefunden wird.  Gie gräbe 
fid) zuweilen in den naffen Sand, auch hat 
fie ſich in den feeren holfteinifihen Aufterfcha« 
ten finden. laffen, | ® 
Die warsige Nereide (S. 140) iſt der 
bunten uͤberaus aͤhnlich. Eine vollkommene 
und unzerſtuͤmmelte war drittehalb Zoll lang, 
J— ge und 
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und hatte ſiebenzig fuͤßtragende Gelenke. Die 
Zahl der Füße belief ſich auf 140. Sie iſt 
in der Oft. und Nordfee, und wird im Fruͤh⸗— 
Hinge zumeilen unter den eßbaren Mufcheln 
gefunben. Sie ift die Nereis pelagica des 
tinne’, der aber\nur das’ Thier verftümmelt 
gefehn ; : Dafters Zeichnung iſt erträglid), 
Die faferige Mereive (S. 144) bat einen 
Körper , der drey Zoll lang und anderthal 

Linien breit ift. Die Zahl der Gelenfe mehrt 
ſich bey allen Arten dieſes Geſchlechts mit 
dem Alter. Jene Nereide iſt ‚ eben wie die 
geperite, in der Dftfee.' _ Seßtere gleichet 

(5.150) dem äuffern Anſehn nach, der" lek. 
triſchen Skolopender. Dem bloßen’ Auge 
gleicht fie einem gelblichen Zwirnfaden mit 
kurzen einzelnen gleichförmigen Fafern zü beys 
den Seiten. Die länge iſt 15 Linien, und 
die Breite eine habe tinie Sie bat, wel« 
ches fonderbar genug ift, und nach dem Sy. 
ftem nicht ferm folte, perlenfoͤrmige Fuͤhlfaden, 
nach Art der Landſ Folopendern, fo daß man 
hier abermals einen Uebergang von den In⸗ 
ſecten zu den Wuͤrmern findet. Bender gruͤ⸗ 
nen Mereide (©. i62) nehmen die Gelenfe 
an beyden Enden an Breite ab. H. König 
- fand fie in Island, wohin er auf Königliche 
Koſten in den Jahren 1765 und 1766 eine 
Reiſe zur Ausbreitung der Naturkunde ge 
than, ‚Bon ihm bat fi fie Linne gebebt, der 
k fie 


eo. 
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fie: Ner. viridis nennet. Die gefleckte Nes 
reide "(Ner. maculata) ift eben daher, Die 
dicke Nereide (©.166), mit blutrothen 
Fuͤßen und aͤſtigen Borſten, lebet in Geſell— 
ſchaft der Scyliaea in dem ſchwimmenden 
Meergraſe des großen Weltmeers. | 


S. 170. Die geduͤpfelte Aphrodite wur⸗ 


bei in einer mit Schlamm angefüllten Aufter 
‚gefunden. Sie ift die Aphrodita /quamata 


des Linne'; doch ift H. M. weder mit der 


$inneifhen Beſchreibung, noch mit der‘, wele 
che Daſter und 9. Dallas i in Mitcell. Zoolog. 


P-92, 93. T.7 fig, 14, a-d gegeben haben, 


zufrieden. Schuppicht kan ſie nicht heiſſen, 
da die Schuppen bey allen Arten, auch bey der 
ſtachlichten, gefunden werden. Sie iſt eilf 
Linien lang und drittehalb Linien breit, an 
beyden Enden ſtumpf; überall von gleicher 


Breite, Der fleißige H. König, der auf‘ 


weiten gefährlichen Reifen fo viele Beobach 


tungen felbft gemacht, und aus entfernten Ges - 


genden fo viele Gegenftände der Unterfuchung 
andern mitgebracht hat, hat aud) an diefer 
Aphrodite einen fonderbaren Zufall geſehn. 
-Er hatte viele diefer Art auf dem Tifche lie« 


gen, mo fie trocfen wurden. Unter diefen 


beugten fich einige, die auf dem Rüden lagen, 


bin und ber, und zerfprungen mit einem knit⸗ 


fenden Geraͤuſche in einige Grüde ; ‚bie 
| Stüde 


- 


* 


— 


— 
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Stuͤcke lebten dennoch lange. Eben fo hat 
HM. den Pfahlwurm (Julus terreſtrit) eva 
ſpringen ſehn, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
feine und der Aphroditen Fibern und Mus. 
Feln die Eigenfchaft haben, in Ermangelung, 


der Auffern Feuchtigkeit, fpröde zu werden 


und zu zerreiffen (*), Artig ift die Anmers 
fung, daß ſchon Auguftin diefen Wurm zer⸗ 


fpringen fehn. H. M. bat, fo wie diefer 


Kirchenvater, den Verſuch mit dem Schreib. 
griffel gemacht, und gleichen Erfolg gehabt, 


Man fehe Hanovs Seltenbeiten der Na⸗ 


tur 3 ©.192. -Die flache Aphrodite (S. 
180) fömt der A, lepidopta und cirrhofa des 
9. Pallas fehr nahe. Sie har nicht weni« 
ger Gelenfe und nicht weniger Füße, wenn 
fie acht Linien, als wenn fie zwanzig, lang iſt. 
Die bufchichte Amphitrite (S. 188) 

iſt der Terebella Iapidaria des Linne’ und der 
Nereis conchilega des Pallas Mifcell. p. 131 
— fehr 


() Hiebey erinnere ich mich an einen Umſtand, 
den id) an der Hausgrylie (Gryllus dumeltieus) 
verſchiedene mal bemerfet habe. Wenn ich jie 
vor mir auf dem Tiſche auf der Nadel ſtecken 

.. gehabt, hat fie einige ihrer Beine nach nnd 

- nad, ohne weitere äuffere Berührung oder Bes 


wegung, abgeworfen , und zwar oft fo, daß— 


die Deine ein bis zwey Zoll von der Nadel 


toeggeflogen find. Inzwiſchen erfolge dieſes 


Abwerfen der Beine nicht allemal. 


Phyſ. Def. Dibl. 141.28, ı8r, 


/ 
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ſehr ähnlich. Der Körper iſt drey bis vier Zoll 
lang, hat am Worderende die Dice einer- 
Schwanenfeder, wird allmählig fdymäler, und 
endiget ſich in eine ftumpfe Spitze. Er if 
aus Ringen zufammen gefegt, gleich den Erd» 
würmern, Man findet feinen eigentlichen 
Ropf, Eeine Augen, nur eine Defnung ift da, 
die den Mund abgiebt, deſſen zahnloſe Ober 
lippe mit langen Fäden befegt if. Die ro— 
the Amphitrite lebe in fandigtem Boden uns 
ter Steinen am Ufer des Islaͤndiſchen Mees 

res, und bauet fi) aus dem Sande eine Röhre, 
die zwar dick, aber leicht zerbrechlich ift. “Ben 


einer Gefahr zieht fie fic) in ihre Röhre, und 


laͤſt einen rothen Saft von ſich, wodurch das 
Waſſer in ihrem Bezirke roth und undurch⸗ 
fihtig wird. Sie —* Eyer zu haben. 
Die nierenfoͤrmige Amphitrite (S. 194) iſt 
hellroth; ihr Körper beſteht aus vielen Rin⸗ 
gen; Die Jange ift drey Zoll, und die Breite 
eine parifer Linie. Sie hat einen artigen ger 
derbuſch am Maule, und wohnt unter Stei- 
nen in Island. Sie ift eine Anverwandtin 
von Sabella penicilius des $inne,. Man fieht 
bier, daß die Kentniß der Meerpinfel, unge 
achtet des von Ellis, Dafter und Pallas a1. 
gewendeten Fleiffes, noch fehr unvollftändig ift. 
Fabius Columna Aquat. &terreft.c.ı1.p 22. 
bat ſchon eine Art befchrieben, die ſich auf den 
Sandbänfen um Neapel befindet, ER 
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IV ; 
An Eflay on the. Weathens vih r re⸗ 
marks on the Shepherd of Banbu- 
ry's rules for judging of it’s Chan- 

. ges, and direttions for preferving. 

lives and buildıngs from the farah 
effects of lightening. - Intendet 
; chiefly tor the uſe of husbandman. 
By john Mills. London: 1770.108 
Seiten in 8-und eine Vorrede von 
::30 Seiten, | 
Johann Mil Verſuch von dent. 
Wetter, nebft Anmerkungen über _ 
des Schafhirten von Banbury Re⸗ 
geln, wie man von den Veraͤnde⸗ 
- . rungen deſſelben urtheilen foll, als 
ein Anhang zur eben dieſes Berfafjerg 
Lehrbegriffe von Der Feldwirchfchafte 
Leipzig 1772. 8: Bogen, in ®. — 
9Gr. 
D er Verfaſſer hat die Verictln dee 
Witterung, fo wie ſich ſolche die Land⸗ 
leuthhe angemerkt haben; geſamlat;, wobey er 
die Kegeln: des: Schafhirten von Banbury, 
welche Elaridge 174.4 herausgegeben, (Hauß⸗ 
vater Il, S. 87) und u. nicht mehr — | 
FR | an 
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land zu haben fit nd, zum Grunde gelegt. Erſt 
erzählt er, wie man die Haͤuſer, nad) Frank⸗ 
lins Angabe, vor dem. Blige fihern Fönne, 
Zur Zeit eines Donnermwetfers fey man niche 
nahe an einem Kamine. oder einer Feuer- 
‚mäuer, neben einem Spiegel, oder neben 
vergoldefen Bildern und Tapetenleiften, Der 
ficherfte Pas ift mitten im Zimmer, nur nicht 
"unter einem an einer Kette hangenden metalle- 
nen Kronleuchter. : Man feße ſich auf einen 
Stuhl, und lege die Fuͤße auf einen-andern in 
die Höhe. Noch ficherer ift, wenn man zwo oder 
drey Matrazen oder Betten, mitten in der Stu 
be doppelt über einander legt, und den Stuhl 
oben darauf ſetzt. Denn da diefe nicht fo gu— 
te Führer für den Blitz , als die Wände find, 
fo wird er fich nicht eine abgebrochene Straße 
durch die Luft des Zimmers und der ‘Betten 
wählen, wenn er durch einen an einanderhans 
genden beffern Führer, mie die Mauer iſt, 
gehen Fan. Wo man es aber haben fan, da 
darf man.nur eine Hangmatte, oder ein han. 
gendes Bette an feidenen Stricken alfo auf. 
hänfen, daß es von den Mauern jeder Geis 
te, und von der Decke fo wohl, als vom Fuß» 
boden gleich weit abftehe, Bey einer folchen 
Anftale ift man mahrfcheinlich von aller Ge« 
fahr, vom Bliße getroffen zu werden, frey. 
(Aber noch nicht von der Gefahr zu erſticken, 
* der Blitz in der Nachbarſchaft herunter 
fahren 
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fahren folte.) Der Ueberfeger verwechſelt 
den Donner mit dem Bliße. 


©. 35 folgen die Anzeigen des Wetters. 
Faſt gar Feine find von Pflanzen entlehnt, an 
denen man doc) fehon verfchiedene bemerfe 
bat. KErfcheinungen, welche zur Zeit einer 
gewiffen Witterung zu geſchehen pflegen, 
haͤtten von den eigentlichen Vorbedeutungen 
getrennet werden follen, Nur die leßtern Fan 
der Sandmann nutzen. Virgils ehren find 
alle eingerükt. ©. 98 ift ein Tagbuch, wel⸗ 
ches. über die Witterung vom Jahre 1729 
bis 1739 zu Southwich, bey Bundle in 
Northamptonſ hire gehalten. worden, eins 
gerückt. : Es ift darin die Menge des Mes 
gens und die mittlere Barometerhöhe eines 
jeden Monats und die Anzahl der Tage, an 
denen jeder Wind gewehet hat, angemerkt 
worden. Die Anzahl der Suͤdweſtwinde if 
in den eilf Jahren noch einmal fo gros gewe⸗ 
fen, als die Anzahl der Nordoftwinde Sn 
England bringen die Winde von Mitfag und 
von Abend immer gern Regen, weil eben an 
diefer Seite die weitefte See if, Es wäre. 
wohl bier nicht überflüßig gewefen, wenn bie 
Gründe und der Gebrauch des Barometers 
und Thermometers vollftändig gelehrt waͤ⸗ 
re. — Dandelion Seite 24 der Urſchrift 
iſt Loͤwenzahn oder Leontodon taraxacum. 
2 D 3 Eben⸗ 
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Ebendafelbft find die Worte: in the swelling | 
and confequent. ereätnesf of the ftalks of tre= 
foil, nicht richtig überfegt: an den Sten? 
geln des Klees, welche, wenn es regnen 
will, dich und fteif werden. Mein, die 
Stengel des Klees richten fich ben bevorftes 
bendem Regen auf, ‚ und J J oben 


an einander. 


—— —D—— 


V. 


Benträge zur Landwirthſchaft in. Brie⸗ 
fen an einen Freund, uͤber das Nuͤtz⸗ 
liche und Nothwendige in einer klei⸗ 
nen Haushaltung auf dem Lande. 
Erſte Samlung, in welcdyer die vor: 

theilhafte Erziehung und Pflege des 

Hornviches abgehandelt ‚wird, von 
. Joh. Wilh. Hoͤnert, Predigern 

der Gemeine zu St. Jürgen, im 
Herzogthum Bremen. Bremen. 

‚1772. 6% Sogen in 8. — 7 Gr. 

4Pf.“ 


z 7 yier Bogen, in welchen — die prafti 
fhe-Kentniß der Viehzucht nicht vers 
kennen fan, f nd der BERN Landwirth⸗ 


2 Safe 
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- fhafts-Gefeltfchaft in Zelle zugeeignet, Die 
vornehmſte Abficht gehet dahin, einem Ans 
fänger in diefem Theile der Hefonomie einige 
Anleitung zu geben, die aber doc) aud) den 
erfahrnen Landwirthen nicht ganz unnüß feyn 
wird. Man findet bier zuerfi ©. 10, mas 
bey dem Anfauf des Nindviehes, vornehiite 
lich der Kühe, zu wiſſen noͤthig ift. Hoch 
beinichre Kühe werden getadelt ;. Beine und 
Schenfel, befonders die Vorderbeine follen 
Tieber gu Furz, als zu lang feyn.: Mad) des. 
H. V. Erfahrung iſt es gut, wenn das erfte 
Heu ein paarmal ein gutes Regenfchauer aus« 
haften müffen, und darauf plöglidy von der 
Sonne getrocknet worden. Er läft feinem 
Viehe morgends früh ein Stüd mwohlgefäuers 
tes Brod, etwa fechs Loth, ſtark mie Salz 
beftreuet, reichen, Der braune Kohl ift ein 
fo fehr gefundes Futter für Rindvieh und 
Pferde, daß billig jeder Landwirth ihn fo viel 
als möglich bauen- folte. Müben vermehren 
die Milch fo fehr, daß die Kühe davon mas 
ger werden, - Dem jungen Zuctvieh geben 
fie viel Fett, aber bald verfehmindendes Fett, 
und mit demfelben eine Anlage. zum fogenans - 
ten Schweiß, zur Auszährung und zur Un» 
frudhtbarfeit; infonderheit muß man dem 
Stier diefes Beyfutter niche-geben, weil er _ 
dadurch den Much verliehrt. Schlachtvieh 
Br zu maͤſten, ift diefes Futter ſehr 

D4 gut; 
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gut; dient aber nicht fuͤr ſolches Vieh, das 


man in eigner Haushaltung verwenden will. 


Gewaͤrmtes Getraͤnk, was andere ſo ſehr 
biethen, wird hier S. 35 gut gebeiffen. 
Das Stroh und die Hülfen von den fo ges 
nanten Zwergveirsbohnen lee 
vermindern die Mild). 


Kerht dringend wird ©. 44 Die e Reinlich— 
keit bey der Rindviehzucht angerathen. Das 
Vieh ſoll taͤglich einmal abgeſtaͤubt werden. 
Man waill bemerkt haben (S. 50), daß nur 
die Zwillinge einer Kuh, die einerley Ge— 
ſchlechts ſind, zur Zucht tuͤchtig ſind; da hin⸗ 
gegen, wenn die Zwillinge verſchiedenen Ge— 
ſchlechts ſind, das maͤnliche Kalb, ſo alt es 
auch wird, nie ein Stuͤck befchlagen , das 
weibliche Kalb aber nie rindern, vielmeniger 
frächtig werden wird. Gar umftändlidy ift 
die Erzählung alles deflen, was bey dem Kal» 
ben vorzufommen pflege. Die Stallfutte 
rung im Sommer billiget 9. H., doch aber 
handele er eigentlich nicht von ihr, weil fie 
die alte Gewohnheit fo bald noch nicht vera 
“Drängen wird, 


Folgende Arzney foll den Kühen im Frühe 
linge gegeben werden , wenn fie auf die Weis 
de wetrieben merben: Maſtix, Weyraud, 

—— ua Darant y -— 
F fir ⸗ 
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Oſtriſchenwurzel, ſchwarzer Kümmel, Bal⸗ 
drianwurzel, guͤlden Widerthon, Allermanns⸗ 
harniſch, Johanniskraut, rother Knoblauch, 
braune Hoſen, Steinblumen, weiſſer An 
dorn, von jedem ein Loth. Alles dieſes wird 
theils zerſtoſſen, theils zerhacket, vermiſcht, 
mit Rockenmehl zu acht Kloͤſen oder Kluͤm. 
pen mit Milch gebaden. Die angegebene 
Menge ift für vier ausgewachfene Kühe hin» 
reichend, fo daß jede zwey Kluͤmpe bekoͤmt. 
— Aber diefes lange Recept hätte eine Er. 
fäuferung nöthig, wenn es aud) von auswaͤr⸗ 
tigen Landwirthen gebraudye werden follte. 
So fennen wir unter jenen Namen nicht Oft« 
riſchenwurzel, auch nicht die Hofen und Stein. 
blumen. Wenn wir rathen follten, fo würs 
den wir dafür Imperatoria offratium, gnapha- 
lium Stoechas angeben, wie wohl der Namen 
Steinblumen auch andern Pflanzen gegeben 
wird. Die Hofen mwiffen wir nirgend hinzu« 
bringen. Zu den wund gewordenen Zigen 
wird die befante Heilungsfalbe von Seins oder. 
Baumoͤhl mit weißen $ilienblättern verord⸗ 
net, die aud) das Frauenzimmer in ähnlichen 
Fällen zu brauchen pfleget. Will fich eine 
Kuh nicht von einer fremden Perfon milchen 
laffen, fo fehlage man ihr ein naffes Tuch 
über den Ruͤcken und das Kreuß. 


Die um Bremen gebräuchliche Milchſetten 
Ds oder 
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oder Milchgefäße find nicht, wie H. H. mennt, 
glaſirt, fondern fie find von braunem Thone _ 
und nur mit Salzgeift im Brennen gehärtet. 
Eigentlich glafirte Gefäße ſchicken fich richt 
zu der Milch. S. govon ‘Bereifung der But⸗ 
ter, wo ebenfalls auch die geringfien Umſtaͤnde 
angemerkt find, Man findet hier die Berei— 
tung der Hecfäfe, Käfeburter und einer an» 
dern, die der V. eine fehärfe Vorraths-Kaͤ⸗ 
febutter nenner , aus welcher auch die fo ner 
nanten Handkaͤſe oder Burtermilchsfäfe ver» 
fertigt werden. Auch die Süßmildhfäfe (S: 
90) find nicht dergefien. -Der H. V. ſagt 
bey diefer Gelegenheit ©. 91, daß die Laab 
durch das Myconium würfe, fo fih im Ma» 
gen aller Milchkaͤlber befindet, welches jedod) 
nicht richtig if. Das -Meconium, denn fo 
muß das Wort gefchrieben werden, ura@mov, 
befindet fi in den Gedaͤrmen der neugebohr⸗ 
nen Thiere; Das Laab aber ift nichts anders, 
als eine milhichte Materie,’ welche fi in 
den Magen der Kälber befindet. Sie macht 
die Milch durd) ihre wenige Säure gerinnen. 
Stat diefer bedient man fid) an’ vielen Orten 
des Saabfrauts (Gallium). ' $ächerlich genug 
find die bey diefer Gelegenheit erzählten aber- 
gläubigen Thorheiten der Landleuthe bevm 
Mieglüce der Käfearbeiten. Das Uebel, da 
eine Kuh mit Blue vermiſchte Milch giebt, 
ſoll nach ©. 102 entftehen, wenn das — 


2 
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auf eine Weide getrieben wird, wo eg Erlen. 


oder Eichenlaub oder, welches fhliinmer feyn- 


foll, Nußlaub findet und frißt. — Uebri—⸗ 
gens findet man in dieſen Briefen eine ſehr 


große Menge Provinzialnanıen, die gewis 


den: Ausländern im $efen Hinderung machen 
werden, weil fie nicht alle erklärt find. 3. €. 
Klunfern, Worfen, Camp, Grapen, Klaf 
pen, Darnnafhe u. few. Wir haben die 


meiften diefer Wörter ehemals in der Nach⸗ 


barfchaft des H. V. gelernt und glauben, dag 


fie die Aufmerffamfeit der Sprachforfdier 


verdienen. Waſchkuͤhe und Wefchorte ' 


Seite g find Drucfehler und follen Maſchkuͤ— 
be, und Mafchorte beiffen, - 


e 


GISDSSRDEISDSNBBO ANEREBEREHEHE 8 


VI. 


Bon Getreidemagazinen, von Lebens⸗ 


mitteln und von dem Unterhalte des 


Volks. Frankfurt am Mayn am I, 
8 Bogen in 8. — 96r. 


* 
2 ungenante Heraus geber hat unter Dies 


fem Titel aus des H. Bergius Polizeys 
und Cameralmagasiı die Artifel: Maga: 


zinanftalten, $ebensmittel, und aus von Ins, 
P Grundfeſte zu. der Macht und Gluͤck⸗ 


N ie 
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ſeligkeit der Staaten, einige aͤhnliche Ab⸗ 
handlungen zuſammen drucken laſſen, weil ſie 
die Aufmerkſamkeit des jetzigen Zeitalters 
verdienen und doch nicht allgemein bekant ſind. 


GCHERREHRERKEHHRHKHRES 
VIE 


Erich Joh. von Med, Sekretärs der 
Lief- und Ehftländifchen Nitterfchaft, 
Preisfchrift, wegen der eigenthumlis 
chen Befigungen der Bauern, mel 
che bey der dfonomifchen Gefellfchaft 
zu St. Peterdburg das Acceſſit er: 
halten. Riga 1772. 2 Bogen in 8. 
— 3 Gr. 


S’yiefer Auffas ift fhon einmal in St, Pe, 
tergburg gedruckt, woher er aber wohl 
nur in wenige Hände gefommen feyn wird. 
Der B. hat allein die eigentlich fo genanten 
Leibeigenen zum Augenmerk. Chr man diefe 
frey macht, feßte man fie in den Stand, daß 
fie die Freyheit unter dem Schutze der Gefe- 
Ge, nicht mit der Ungebundenheit, alles was 
fie wollen, thun zu fönnen, vermifchen. Zu 
diefer Vorbereitung fehläge der V. folgende 
Regeln vor: 1. man forge für die beffere 
Erziefung ‚der. Kinder der. N 2. 

Ä | an 


ri. Von We Preisfchrift, Ga 


Man lehre den Bauern ſeine Handthierung 


lieben, und darin ſeine Gluͤckſeligkeit finden. 
Man ſoll dem Bauren Fein anderes Gewerbe, 
als den Ackerbau verſtatten. Zuerſt ſoll ihm 
nur das Eigenthum der beweglichen Guͤther 


vor Gerichte verſchrieben werden, ſo er 


mit ſeinem Getreide, Vieh, Hausgeraͤthen, 
Gelde u. ſ. w., nach Leiſtung der beſtimten 
Pflichten und Bezahlung feiner Privarfchul. 
den, machen fönne, was er wolle. Sollte 
der Bauer liederlich werden, fo fullte dennoch 


das Guth feinen Erben. bleiben, fo daß er 
ſelbſt nur die perfönliche Bermaltung verloͤh · 


re, daher Vormuͤnder zu ſetzen waͤren. Mit 
ber Zeit foll der fleißige Bauer die Erlaubniß 
erhalten, fi) das fand durd) einen Kaufpreis 
zum unbeweglichen Eigenthum zu erwerben, 


doch foll diefe Sreybeit nicht allen Bauren 


auf einmal zugeftanden werden, Wird ein 


Bauerguth dereinft verfauft,, fo foll der Herr | 


bes ganzen Guthes das Naͤherrecht vor ei- 


nem Fremden haben, es für den Preiß, den: 


ein anderer giebt, an fich zu bringen. Wer. 
kauft aber ein Bauer fein Stuͤck Land an ei» 


nen feiner Mitbauern unter demfelben Gurhe, 


fo fan der Herr ſein Naͤherrecht nicht aus. 


üben. | u 
BT 


= 


vil 
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— 1 KURSE 
VI. 


Verſuch einer fi offematifchen Abhand⸗ 
lung über die Erdronchylien, ſon⸗ 
derlich derer, welche um Thangel— 
ftedt gefunden werden. Nebſt einer 
Nachleſe über die Erdfchnecken über: 
haupt von Joh. Samuel Schroͤ— 
ter, gekroͤnter Poet, auch Paſtor 
zu Thangelſtedt und Rettewitz in dem 
Herzogthum Weimar. Berlin 1771, 
153 Bogen ing und + Bogen Kup 
fer. — 8 Ggr. 


Mi Hecht erinnert der V. ſeine Leſer in 
der Vorrede daran, daß diejenigen, 
welche es unternehmen die Kentniß der eits 
heimiſchen Schalthiere zu ergaͤnzen, Nach— 
ſicht verdienen, indem in dieſem Theile der 
Naturkunde nur noch wenig vorgearbeitet 
worden. Aus eben dieſem Grunde fan man 
Diefen Bogen den. Benfall der Naturforfcher 
verſprechen, zumal da fie hier manche Bemer, 
- fung zum erftenmal leſen werden. Das 
Werkchen hat zween Theile; der erfte handele 
von den Erdfchneden überhaupt, und der att« 
dere — die ———— um —— 

edt. 
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ſtedt. Beyden ift ein Verzeichnif derjenigen 
Schriftſteller, welche von Erdſchnecken ge: 
handelt haben, vorgefegt. Der V. hat eine 
große Menge Verſuche über die Ergänzung 
zerftückter Schnecken, vornehmlich über das 
Anwachſen eines neuen Kopfes gemacht, aber 
alle miteinander find ihm mislungen; einige 
geköpfte Schneden lebten über dren Monate, 
aber ohne daß auch nur ein Anfang zu einem 
neuen Kopfe zu bemerfen gewefen wäre; und 
der V. läft es fich deutlich genug merfen ‚daß 
er noch) an die Richrigfeit diefer Enrbedung 
zweifelt, - . a 


Sen’ der S. 61 Kalten Zeoge, — man 
den Schnecken einen Geruch zuſchreiben duͤrfe, 
welches der V. vermuthet, weil ſie die Nach, 
barfihaft Des Terpentinöhls vermeiden, deucht 
uns eine Zwendeutigfeit zu liegen. Ale Thies 
re, melche Luft in fid) nehmen, erhalten auch 
zugleich die Geruchtheildyen mit, die, da fie 
zum Theil ſehr würffam find, ohne allen 
Zweifel, Empfindungen verurfachen Fönnen ; 
aber eine andere Frage ift, ob alle Thiere Dr. 
gane haben, die befonders dazu eingerichtet 
find, vorzüglich die Geruchtheilchen zu empfins 
‚den, und diefe möchte wohl nicht bey Wür. 
‚mern und Inſecten mit Gewisheit auszumas 
chen ſeyn. Uns koͤmt aud) S. 62 der ange. 
| — BE ob Die befanten ſchwarzen 


. | | Ei 
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Punkte an den Fuͤhlfaͤden Augen find, nie‘ 
entfcheidend vor ; denn das eine Schnee, der 
man die Spige eines Fühlfadens mit dem 
fchwarzen Punfte weggefihnitten hat, ſich am 
meiften nach derjenigen Seite Dreher, mo die 
MWerwundung nicht gefchehn iſt, das Fönte 
vielleicht daher rühren, weil fie mit den Fühl« 
faden erft die Sicherheit des Weges erfor 
fchet, und diefes mit dem unvermundeten Fuͤhl⸗ 
fäden beffer, als mit den vermundeten thun 
fan. Das Fortfriechen ver Schnefe wird 
(S. 66) fo erklärt, als ob fie auf einem Fleb. 
richten Safte, den fie unter ſich ausfchwiger, 
fhwömme. Unter den Erdfchneden fan nur 
die Schraubenfchnece nichtihr Hauß mit einem 
Dedel verfchlieflen; dieſe henfer fih im 
Herbfte mit ihrer Mündung an einen Stein, 
der ihr alfo flat Deckels dienet, 


S. 76 vom bäutigen Ueberzuge der Scha— 
len, woraus der V. einen genauen Zufam« 
menhang derfelben mit dem Körper des 
Thiers richtig vermuthet. Wir ermähnen 
hiebey der fehönen Abhandlung des Heriffant 
in den Schriften der Parifer Afademie vom 
Jahre 1766; denn ungeachtet fie eigentlich 
den Bau der Mufcheln unterfucht, fo giebe 
fie doch aud) dem eine gute Anleitung, der 
über die Befchaffenheie der Schnecenfchalen 
nachdenken will, Der V. tritt ber mehr als 

wahre 
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wahrfeheinlichen Meynung bey ‚daß. die 
Schnecken mit einer, wie wohl dünnen Scha= 
fe aus dem Eye fommen, Er fagt. richtig, 
daß die Schale ans verfchiedenen Schichten 
befieht, die von Innen nach und nach angelegt 
worden; wir haben diefe Schichte einigemal. 
deutlich mahrgenommen, wenn wir Schnek⸗ 
kenſchalen vorfichtig caleinirt haben. Die 
Vergroͤſſerung der Schale geſchieht im Fruͤh⸗ 

jahre, aber der Koͤrper der Schnecke erhaͤlt 
erſt feine Bergelterung | im Sommer, — 


Ungemein * es uns, daß der 8. 
von dem Urſprunge der Barben. auf den 
Schneckenhaͤuſern, völlig fo wie wir, urs- 
theilet ; namlich daß es gar nicht wahrſchein⸗ 
(ih fen, daß man jemals den Grund berfels 
ben mit Gewisheit befiimmen werde ‚ fo. ars 
eig auch einige‘ Hypotheſen Flingen. Wir 
werden eben fo wenig erfahren, wie die Far— 
ben der Schalen entſtehn, ale wir ‚werden 
ausmachen Finnen, auf mas Weiſe die Nas 
fur es bewuͤrkt, daß jede Schmansfeder. bey. 
allen Vögeln einer. Art, an einerlen Ort, auf - 
einerley Art gefleckt fey, oder-daß die Blus 
menblätter_bey einerley Pflanzenart. einerley 
Zeichnung bekommen; oder, um ein noch näs 
heres DBenfpiel zu nehmen; warum fie die 
Netzhaut, auch bey ihrem Wachsthume, 
ſchwarz färbt, wenn andere benachbarte Haͤu⸗ 


Fun Oek. Bibl. —* 1St. € te 
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te weis ſind. Hingegen wundert es uns, 
daß der V. © 95, wo die Rede von ben 
Unterfcheidungszeichen iſt, das Wort wer’ 


ſentlich gebraucht; ein Wort, was jederzeit 


nur mit. Gefahr der Misdeurung in der Das . 


turkunde gebraucht wird. Sch will fagen, es iſt 


unmoͤglich, bey: ben Arten das Wefen devfels . 
ben zu entdeden, wenn man das Wort im 

‚metapbnfifchen Werftande nehmen und zus 
gleich mil. dem B. fagen will, daß das We⸗ 
fen der Dinge unveränderlich : fey. Denn’ 


was ift z. B. an einer. Schnecfe, was nicht 
abgeändert werden Fönne, ohne daß fie aufs 


höre diefelbige Art zu feyn ? Es fey eine‘ 
Schnefe von der Art derjenigen, welde- 


Bänder haben, als woraus der V. einen 
wefentlichen Unterfcheidungscharafter made; 
unter ihren ungen fey eins, was ein Hauß 
ohne Baͤnder hat; iſt dieſes nicht deswegen 
doch von der Art der Mutter? Wer dieſes 
verneinen wollte, der wuͤrde alle Arten will— 
führlich machen. Der H. V. bat zu viele 
Naturkunde, als daß er den Fall, daß ein 
Junges anders als die Mutter gezeichnet ſeyn 
fan, für unmöglich ‚halten wird, da in ber 


ganzen Thiergefchichte ſchwerlich ein Charaf. 


ter unwandelbar iſt. — Aber da ſehe ich 
S. 98, daß wir in dem Begriffe der Arten 


und Abarten. noch viel weiter von einander 


DRIN: Denn der V. nimt folgenden 


Grunde Ä 


. 


IM: Schröter über die Eröconchpl; 67’ - 
Grundſatz an: Wenn ich ben einer richtigen 
Claßification der Erdſchnecken auf die äuffern _ 
Verſchiedenheiten fehen muß, tie die heutis 
gen Naturforfcher mie Recht verlangen, um 
richtig claßificiren zu Fönnen, fo muß eine je= 
de auffere Verſchiedenheit dabey beobachtet 
werden. — Alſo thut H. S. auf die na⸗ 
tuͤrliche Eintheilung Verzicht, (aber wenn ee 
auch dieß thut, fo bleibe doch unfere Anmerz 
fung über das Wort wefentlich richtig,) 
und er liefert denn felbft eine neu auegedach» 
fe, zum Gebraudje derer, welche ihre Sam- 
lungen ordnen wollen. Dergleichen Einthei— 
tungen find auch allerdings nöthig, fo wie man, 
aud) ſelbſt nad) Ausarbeitung des natürlie 
hen Syſtems, gleihmohl nicht des Fünftlie 
hen wird entbehren koͤnnen. Zu biefer Abs 
fiht war es nun freylich nöthig, alle Kenn. 
zeichen ‚von den Käufern zu nehmen, und fo 
Muß man auch den V. verfichn, wenn ee 
©. 100 und 101 wider die Eintheilung nach 
den Thieren behauptet, daß Schalen, die 
augenſcheinlich zmen Gefchlechrer ausmachen, 
einerley Thiere Haben. Das hätte nur wohl 
eigentlich fo heiffen ſollen: nad) dem nafürlie 
hen Spfteme: gehören einerley Thiere in eiz 
nerley Geſchlecht, wenn gleich ihre Schalen 
verſchieden find. — Allerdings ziehen auch, 
wir unter denen Eintheilingen, bie nicht für 
den Verſtand, fondern für die Augen, niche 
7 E 2 für 
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fuͤr die gelehrten Naturforſcher, ſondern fuͤr 
die Lebhaber gemacht worden, diejenige vor, 
in welcher am meiſten aͤhnliche Stuͤcke in ein 
Geſchlecht oder in eine Abtheilung kommen, 
auch billigen wir es, wenn man die Abarten. 
: und Eleinen Abweichungen . alle anmerfet, Zus 
mal wenn es fo gefchieht, daß man fie leicht: 
überfehn fan, welches bey fehr wortreichen 
Befchreibungen nicht ſtatt findet. - 


H. S. theilet feine Schneden in die, wel 
che eine fegelförmige Höhe haben, und die 
-  folche nicht Haben; die legtern haben entwes 
der einen Nabel, oder fie haben feinen. Ue— 
berhaupt bringe er 115 Verſchiedenheiten zus . 
fammen, davon bier-dreyfig, abgebildet find. 
©. 135 werben alle dem V. befant gemorbes 
‚nen linfsgewundene Schnecken erzählt, die in 
‚feiner Nachbarſchaft nicht felten find, näm« 
lich die Abarten von Turbo perverfus. Auch 
die nicht oft vorfommende Helix hifpida hat 
der V. ©. ı87, aud) Helix lapicida ©, 
191; Helix oculus capr! ©. 199, welche 
unter die kleinſten Erdſchnecken gehoͤrt. Um ⸗ 
den Erdſchnecken einen Glanz zu geben, ko— 
chet man ſie mit Waſſer, und wenn ſie kalt 
geworden, reibt man ſie, nachdem ſie mit 
Speichel benetzet worden, auf einem feinen 
Tuche. Um zir zeigen, daß die Farbe der 
Schalen nicht von.der Farbe des Thiers ſelbſt 

; I herruͤh⸗ 


IX, Klein Petrefacta Gedanen, 69 


herrüßre, hat der V. ©. 230 eine arfige 
Tabelle gegeben, wo auf der eihen Seite die 
Zeichnung des Thieres, und auf der andern 
die Zeichnung, der Schale ſteht. Der-Ums 


fand, daß man Öfterer leere Schalen, als 


bewohnte antrife, - macht es wahrfcheinlich, 
daß dieſe Thiere einen Feind haben müffen, 
ber ſie auf eine gefchicfte Art aus ihren Haus 
fern zu ziehen weis, . Die Gartenſchnecken 


haben in der Jugend dunkler gefärbte Häufer 


als im Alter. 


Seen een 


IACOBI THEODORI KLEIN Spe- 
cimen deſcriptionis petrefatorum 
Gedanenſium cum ſyllabo tabula- 


rum. KLEIN Probe einer Beſohrei- 
bung und: Abbildung der in der 
„Danziger und. uriliegenden Gegend 
befindlichen Verfeinerungen. 
„Nürnberg bey den Seeligmennifchen 


„Erben. 1770. 7 Bogen Tert und 


». 43.Bogen Vorrede. 24 ausgemahl- 


te Kupfertafeln in Kleinfolio. — 


1O Thaler. I. —R 


ur 


IR... it 
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Par diefem Werke if! fthon im erſten 
Bande ©; 477 einige Nachricht er» 
theilet worden, die nun, : nad) Vollendung 
„deſſelben, ergänzet werden fan, Aus ‘der 
Vorrede des ungenanten;Nerausgebers , wel⸗ 
‚she Danzig im März 1770 unterſchrieben, und 
lateiniſch und deurfch neben einander über ab⸗ 
gedruckt iſt, erfähre:iman, "daft Klein, ehr 
er ſeine Samlung im Jahre 1740 nad) Bah⸗ 
reuth an. den’ damals: regierenden: Marfgraf 
verfaufe hat, ſchon den Anfang gemacht ge⸗ 
habt, die beiten Stuͤcke feiner Verſteinerun— 
RZen mit narürl ichen Farben abmahlen zu fafe 
fen; daß er diefe an einen befanten Ort nad) 
Deurfchland geſchickt, wo man damals ein 
Buch von der Art, wie hernach das Knorri— 
ſche Werk geworden, herausgeben wollen; 
‚and daß Rlein feine Zeichnungen nicht wie, 
der zuriick erhalten hat, ungeachtet die Aus⸗ 
gabe: des. gedachten Buchs hernad) gänzlid) 
aufgegeben worden. WBKlein hat inzwifchen, 
vnach ‚dem Verkaufe feiner großen Samlung, 
eine nene angefangeny‘ die. vornemlich, aus 
Daiige Ba) e uchs, welche / nach 
— die. ‚dortige: aturforfchende 
Geſeliſch ieh ommen iſt. As dieſer Sams 
E lung HS er bernrals die. vorzůglichſten Stüfe 
ke abmohlen, md‘ weit man’ gu den damali⸗ 
gen Zeiten noch feine Ornctegtaphie mit aus⸗ 
gemahlten Kupfern hatte (die verungluͤckte 
— 22 Beringe⸗ 
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Beringerifche etwa ausgenommen, von der 
wuͤrklich einige Abdruͤcke mit Farben erleuch ⸗ 
tet worden), ſo ſollte dieſe die erſte ſeyn. 
Sie lag ſchon geſchrieben mit der Vorrede 
‚fertig, als dieſer arbeitfame Mann durch den 
Tod unterbrochen wurde. Der Herausgeber 
iſt nicht abgeneigt eine Fortſehung zu liefern, 
worinn die uͤbrigen um Danzig gefundenen 
Foßilien, welche bier an, wechoholt w wer⸗ 
Sen, ſo len. — 

Auſſer dem, was ſhon — don. vieſem 
ek geurtheilet worden, iſt noch, nach einer 
ans ‚gemachten ‚richtigen Erinnerung, anzu 
zeigen, daß Die Mahlerey viel zu fchön, oder 
vielmehr viel zu bunt iſt; denn in der Nas - 
turfunde heiſſen nur-diejenigen Abbildungen 
ſchoͤn, die nad) guten Urftücen auf das ges 
nauefte gemacht worden. Solche hohe und 
mannigfaltige Farben haben verfteinre Con⸗ 
chylien oder Foßilien überhaupt- ‚niemals, 
wenn fie auch einen noch fo ſchwachen Orad 
der Veränderung. erlitten haben... .. 


2 Auffer den hm angezeigten Stüden bes 
- merfen wir noch folgende: VI Fig. 15 bie 
übe, oder. Buccinum rapa, bie ER unver« 
ſteint ſelten iſt. XV. 3, 4, 5, 6, 7 find 
gute Abbildungen von den ſo genanten Röz 


fermuſcheln ‚die. tt En unter dem Na⸗ 
\ Dt Ei Ag men 
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men Dudley Foflils bekant find): Die Stuͤt⸗ 
fe felbit find nicht um Danzig gefunden, fone - 
dern Link harte fie in ſeiner Samlung und 
fendete die Kupferftiche davon an feine Freun⸗ 
de, daher fie hier eben ſo erſcheinen, wie in - 
Bruͤckmanns 'Epift. itiner. Cent, I. Fpiſt. 


| 23 Tab. 2, der fie auch von Link hatte, Ob 


XV, 8 ein Balanit oder ein Chiron ſey, läft 
ſich aus der einfeitigen Zeichnung nicht be. 
fimmen. Sn den Schalen der ıgten Tafel 
glaubte der Befiker fo gar das Thier veriteine 
zu ſehen. Taf. XIX bat verfteinte Eoralle 

die meiſtens Madreporae zurbinatae find. ei 
XXII Bucarditen. T. XXXIII Trochs und 
ee nn Si ie: 


4 . J 20 — — 
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Dierkundig Mengelwerk, in. het 
velke de nieuwe: of nog duiftere 
“"Zoöften van Dieren door naauwi 
.. keurige‘ Afbeeldingen, Befchry- 
.„„Vingen en Verhandelingen opge- 
helderd worden. _ In Mer Latyn 
beſchreyen door den hooggel. 
Hecer Pallas — vertaald en met 
Aaamerkingen voorzien door: :P; 
“ Boddaert, Med. D. Qutraad der 
— Ft Stad 
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Stad Vliffingen. VI Stukken. Te 
Utrecht. 1740. 4. | 


, Boddaert has feinen Lanbsleuthen — | 
den Dienft zu leiften geſucht, den H. 
Baldinger den unfrigen leiſtet; beyde ha⸗ 
ben nämlicdy die Werfe des H. Pallas von 
feltnen Thieren in ihre Mutterſprache zu 
überfegen angefangen, jedoch mit einigem 
‚Unterfcheide. H. Baldinger liefert die Spi- 
cilegia vollftändig und unverändert deutſch, 
Dahingegen H. Boddaert ſich mehr Freyheit 
genommen hat. Er hat naͤmlich, ſo wie es 
ihm gut gedeucht, bald ein Stück aus den 
Spicilegiis, bald eines aus den Milcellaneis, 
ing Holländifche überfegt ‚ ja ev hat ſogar, 
‚ohne eg anzuzeigen, in Die aus den Spicile- 
' ‚güs genommenen Auffäge ganze. Stellen aus 
denen, die in den. Mifcellaneis von’ eben dem 
Gegenftande ftehen eingerüct; welches doc) 
deswegen nicht zu billigen ift, da H. P. felbit 
aus ben Mifcellaneis.dasjenige in die Spicile- 
gia aufgenommen hat, was er ben leßterer 
Ausarbeitung für nüglid und wahr: ‚erfanfe, 
Ueberall hat H. Boddaert zahlreiche Anmer. 
fungen bengefügt, die zwar gröftentheils nur _ 
aus Buͤffon genommen find, die aber doch 
beneh ‚die mit der‘ Marurgefehichte hoch nicht 
genug, befant fi nd, manches erläutern ; zudem 
enthalten. einige Anmerkungen neue eigene 
Beobach⸗ 
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Beobachtungen, die von der guten Mafur- 
Funde des 5. B. zeugen. Auch hat er viel. 
. mal fid) die Muͤhe genommen, die Namen, 
‚unter welchen ein Thier bey andern Schriftſtel⸗ 
‚lern vorföme, beyzufuͤgen. H. Pallas ließ 
- feine, Zeichnungen. nah der Natur von 
Schouman machen, die jedoch hernach, als 
ſie in Kupfer geſtochen worden, in einigen 
Kleinigkeiten verändert worden. Da nun 
Boddaert die Kupfer zu feiner Ueberſetzung 
ohne Aenderung nad) Schoumans Handzeid- 
nung ftechen laffen, fo ift dadurd) einige Were 
fihiedenheit entitanden, die jedoch keineswe⸗ 
ges nachtheilig iſt. %a ‚es fönten vielleich 
einige, die alles genau nehmen wollten, den 
hollaͤndiſchen Kupfern, als Urjeichnungen Bi» 
nigen Vorzug vor den deutſchen geben, Une 
‚geachtet ‚jene, in Anfehung des Stichs, nichf 
ſo ſchoͤn als die leßtern find. Der, Holländer 
bat feine Arbeit ſtuͤckweiſe geliefert, und Die. 
fer erſte Band enthält.fechs. Stüde, bon de 
nen das. erfte im Jahre 1767, Das. ‚leßtere 
aber im Jahre 1770 abgedrucdt worden. Es 
ſcheint, als wenn noch mehrere folgen ſollen. 
Hier iſt der Inhalt der gegenwaͤrtigen. 


Das erſte Stuͤck enthaͤlt die Beſchreibung 
der Antilopen aus dem erſten Bändchen. der 
Spicilegs. Man findet hier ©. 16 und 17 


ein Einfchiebfel aus den Milcellaneis S. 10 
and 


u l 
4 
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und 11. Das zweyte Stuͤck hat die Bes 
-fchreibung der Fledermaͤuſe aus dem dritten 
Bande Spieileg S. ı. Im dritten Stüfe 
fe ſtehn die Nachrichten von den Aphrodiren 
aus Mifcell, ©. 72 » 112; im vierten 
Seite 1 die Mereiden aus den’ Mifcell, ©. 
313 » 138 und Seite 27 die Onifei cancrifor- 
mes eben daher S. 190 «195; im fünften 
‚Stüdfe die Nachricht von den Serpulis, aus 
den Mifcell; S. 139,145 und;&eite 25 der 
Beweiß wider Büffon, daß. die Ameifenfrefe 
fer und. Beurelthiere nicht allein in der neuen 
Welt ſind, aus Mifcell. S. 59/65; im ſech⸗ 
ſten Stuͤcke die Numidae aus dem vierten 
Baͤndchen der Spicileg. S. 10,23, und am 
Ende auch ein; Theil von den Alcis aus dem 
fünften Baͤndchen.en Im fünften Stüde ©. 
»12 524 ſteht ein. eigenthiunlicher Aufſatz des 
Ueberſetzers. Es iſt eine „forgfältige ‚Be 
fchreibung mit den Zeichnungen. von einem 
bisher noch unbekanten Inſecte, welches ge⸗ 
wiſſermaſſen zwiſchen den Geſchlechtern Chry⸗ 
Momela, Necydahi: und Silva in der Mitte 
ſteht. Der Apotheker Juliaans fand Rau⸗ 
pen und Puppen-und. einige: von den Inſecten 
ſelbſt in der Frucht desjenigen Cocosbaums, 
den Linne in Mautiſſa ©. 137. Cocos Zuine- 
itenferneritet;:nnd. deffen Schale zu Knöpfen 
wverarbeitet wird, welche hernach überfponnen 
oder mit Zeug uͤberzogen werden. Der V. 
UL ER | u — zeigte 
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zeigte das Inſect dem H: Gronovius, der 
e8 für eine neue Art von Chryfomela faltato- 
ria erflärte, welches auch Linne', dem eine 
Abzeichnung geſchickt wurde, beftätigte. 


Wir erfahren hier S. 20°: bey diefer Ger, 
legenheit, daß von dem fiebenten Theile des 
Reaumuriſchen Inſectenwerks bey dem Ab⸗ 
ſterben des Verfaſſers, bereits das Manu—⸗ 
ſcript, und alle Kupfer, bis auf einige weni» 
ge, fertig-gewefen; imgleichen daß jetzt der 
zweyte Theil von dem ähnlichen Werke des 
” 9. von Geer unter der Preffe iſt. Wir fin, 
‚den bier auch ©. 17 den noch fehr wenig bee 
Fanten Wogel, Sagittarius genant, den wir 
‚hier vor einiger Zeit in einer Geſellſchaft aus⸗ 
ländifcher Thiere, die man ‘für Geld fehen 
ließ, gefehn haben; doch: war das Eremplar 
übel zugerichtet. Die aͤuſſere Geftale und der 
Schnabel glich dem Adler, aber die Länge des 
-Halfes und der Schwanzfedern weichen ab, fo 
-wie auch die Veine und Zeen: eine nahe Vers 
"wandfchaft mit. den Reihern zu verrathen 
ſchien. Auf dem Kopfe war ein Federbufh, - 
den ber Vogel fol aufrichten koͤnnen. H. 
Voſmaar bat von ihm. eine vollftändige Ber 
fhreibung gegeben, die ich aber nie gefehn 
babe. Der ebendafelbft genante Savacou ift 
Parra Chaväria, von dem man:unter D’Aus 
bentons “ausgemahlten. Kupfern: eine Abbile - 
dung findet. | En Mehr 
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. Mehr alseinmal bat H. Boddaert De. 
dierlyke waereld angeführt und meiftens ges 
tadelt. Da diefes Werfchen in Deutfchland 
wenig befant ‚geworden, und ich es aus der 
Bicherfamlung des H: Prof. Buͤtners ken⸗ 
ne, fo feße ich den Titel hieber :-De dierlyke Ä 
Wereld ter befchouwinge opengezet, in vier 
Boeken, Uit .her.!Engelsh van den Heere 
F. Watfon, met merklyke Verbeteringen en _ 
‚aantekeningen uirgegeeven door. Cornelius 
Nozemann, met aechte Afbeekdfels der be- 
zondere Dieren verrykt. -T’Amjflerdam. 
1761. 289 Seiten in g. Watſon hat der 
englifchen Urfchrift auch Zeichnungen beyge⸗ 
fügt, die, aber alle fehr ſchlecht feyn follen; 
ber Veberfeger hat Deswegen ganz neue verſer⸗ 
‚tigen laffen, unter denen aber auch viele ta— 
delhaft find. Oft hätte auch dem $efer zu fei. 
‚ner Beruhigung gefagt. werben follen, woher 
die Zeichnungen genommen worden, welches 
wir z. DB. gern bey dem Jackel (Lupus au- 
reus) bätten-wiffen mögen. Hin und wieder 
find Reiſebeſchreiber und andere verflecte 
Nachrichten angeführt, welche die Naturali- 
‚ ften bisher. überfehn haben, und. die deswe. 
gen [häßbar find; aber die Ordnung des 
ganzen Buchs. taugt nicht. — H. Boddaͤert 
hat auch eine holländifthe. Ueberſetzung von- 
des H. Pallas Elenchus zoophytorum, und 
zwar mit Kupfern herausgegeben, die einer 

weitern Bekantmachung werth, wären. | 
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Schriften der - Leipziger dkonomiſchen 
. Societät. Mit Kupfern, . Erſter, 
- Theil. „Dresden in. ver. Waltheri⸗ 
ſchen Hofbuchhandfung. 1771. 18: 


Bogen in Örgsoctad. 


J Jieſe Schriften verdienen vor vielen Ans 


Sn’ dern ißrer Art eine umftändliche Anzeis 
ge. Zuerft finder man hier die vom Ehur-: 
fürften im Februar 1765 beftätigten Status" 
ton der Geſellſchaft. Sie befchäftige fid) mit 


. dem Nahrungsftande im meiteften Umfange, 


vorzüglich aber mit der Sand. und Stadt⸗ 
wirthſchaft, mit dem Mayufactur. und Hands - 
lungsmefen, und mit der Anwendung der 
Marbematif ,, Phyſik und Chymie auf jene 
Gewerbe: Die allgemeinen Zufammenfünfte' 
gefcheben in Leipzig in jeder Meffe. | 


Die in diefem Theile enthaltenen Abhand⸗ 
lungen find eilf an der Zahl." &. 15. oͤko⸗ 
nomifche Befchreibung eines Ritterguths im 
$eipziger Kreife ohnmeit Roͤtha. Die Ges 
fetfchafe har fchon im Jahre 1766 ihren. 
Mitgliedern eine Tabelle ber die vornehm⸗ 
fien Gegenftände bey öfonomifcher Unterſu⸗ 

Zur: | chung 


s 
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hung einer Gegend austheilen faffen, und. 
nach diefem Grundriffe ift diefe Beſchreibung 
aufgeſetzt worden. Ganz gewis ſind ſolche 
Beſchreibungen nuͤtzlich, auch wenn ſie keine 
neue oͤkonomiſche Wahrheiten enthalten, Das 
Verhältniß der Fünftlihen und natürlichen 
Wiefen gegen das Ackerland ift bey. dem Gu- 
the, wie 2 zus. - Es hat nämlid) zween Ader 
Wiefen, gegen fünf Ader unter dem Pfluge 
in dreyen Arten getriebenes Feld. Diefe 
Wieſen find doch zu.der Rind. und Schafe 
viehzucht nicht Hinlänglih. Die Heufiemen 
der. Engländer in freyer Luft finder der Hd. 
Befiser wegen bes in Sachſen häufig fallen“ 

den Schnees und Regens, wegen der Nach⸗ 
läßigfeit der $euthe und wegen der Gefahr. . 
vom Tobacfrauchen bedenflih. Man bedient 
fi) des von H. von Schönfeld angenebenen 
und im fünften Bande der $Eonom. Nach⸗ 
richten befchriebenen Quedenrechens, Man 
banet das Staudenkorn aus Norwegen zur 
Winterfrucht, fo in Go Jahren nicht ausges 
artet iſt. Halm und Aehre find grauer und. 
leßtere auch länger, als am einheimifchen . 
Korne. Es widerfteht der Kälte und Näffe 
beffer, als das gemeine, koͤmt in jedem Bo⸗ 
den gut fort, ſchockt und ſchuͤttet vielleicht 
um ein Zmölftheil reichlicher. Die Körner . 
haben Feine didere Schale, und das Mehl 
ift wenigftens eben r gut, wie von dem ein, 


| beimi, 
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beimifchen, . Kübfamen giebt bundertfäftig; 
aber das Wintergetreide vom fechiien bıs 
zum zehnten Korne, und Gerfte und Hafer 
geben in einem gemeinen Jahre das ferhite 
Korn. Fünf Scheffel Sommer; und 44 ©, 
Winterrübfamen geben eine Tonne gelautere 
‚tes Dehl von 120 Kannen. Man bauekdie 
Seidenpflanze Apoc. [yriacum) und ver- 
miſcht ihre Wolle mit der Baumwolle. 


Ein Pferd bekoͤmt im Sommer woͤchent⸗ 
lich ı 4 Dresdner Scheffel Hafer, und räg» 
lih 10 Pfund zugemogenes Heu, im Win» 
ter aber nur ein Scheffel Hafer. Pier Dche 
fen befommen zufammen im Sommer 1mös 
chentlich 12 Scheffel Erbfen oder Wicken, und 
täglih 40 Pfund Heu, oder hinlänglid): 
Klee, Im Winter aber werden jeden ‘2 
Scheffel Erdäpfel, nebit Spreu und Stroh 
nad) Nothdurft, oder 3 Scheffel Schror von 
geringem Korne gegeben. Won 100 Häme 
meln Spanifcher Art werden 12 Steine, und 
von 100 Mutterfchafen wenigſtens 10 Steine 
Wolle erhalten. Das Gurh hält 13 Acer. 
Pferde, ır Zugochfen, 60 Kühe, 40 bis 44 
Stüf Göldevieh, 10 Murterfaue und 1300 
Schafe. Dreyhundert taufend Seidenrau« 
pen fönnen in den fehs Wochen, in denen 
das Einſpinnen gefchieht, von fechs Weibern 
und vier Männern binlänglich gewartet wer⸗ 

‚Den, 
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den. Auf jede Mannsperfon, die auf dem 
Guthe gehalteh wird, werben 6 Scheffel, und - 
auf jede Weibsperſon 5 Scheffel Roggen ges 
rechnet. ae J 
S. 57 Samlung einiger beſonderer auf 
die Natur ſich gruͤndender, und durch neuere 
Erfahrungen beſtaͤtigter Anmerkungen uͤber 
die Schafzucht; mitgetheilet von der zur Ver« 
eblung ber Jandesfchäfereyen verordneten Com⸗ 
mißion. — Die mit den Spanifhen Stha« 
fen im Jahre 1765 ins Land gekommenen _ 
fpanifchen Schafmeifter haben die Gewohn⸗ 
heit abgefchaft, den Mutterſchafen die Euter« 
wolle abzurupfen, und die erſte Milh aus 
dem Euter zu druden, ehe fie die Laͤmmer 
faugen laſſen. Wenn Zwillinge fallen ,- fo 
gewöhnt man eintamm an eine milchende Zie⸗ 
ge, deren Milch auf die Guͤthe der Wolle 
feinen übeln Einfluß‘ hat, Der fpanifche 
Schafmeifter ließ im Winter die Stallthuͤren 
nie am Tage, aͤuch Nachts felten, und nue 
ben aufferordentlich firenger Kälte zu machen, 
Man bat Bodenlöcher und Fenfter, imgleia 
chen einen Thorweg von Latten gemacht, um. 
der frifchen Luft einen beftändigen Eingang zu 
verichaffen, ‚ungeachtet die Schäferenen in’ 
gebürgichten und-fehr Falten Gegenden liegen. 
Bey diefer Einrichtung bleiben die Schafe 
vom Huften frey, und das über dem Sta 
auf. bloßen. :Balfen und Stangen liegende 
Phyſ. Oek. Bibl. 71. B. St. 8: Heu 
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Heu unverdorben, S. 71 wird ein völliges 
Tagbudy über die den Schafen zugeftoffenen 
Kranfheiten und die damider gebrauchten Mit⸗ 
tel eingerückt. Zum Sariren giebt man eie 
nem alten Schafe 4 torh Rhabarber und eben 
ſo viel Aloe mit einem Vierthel Kanne ware 
“men Biers vermifhe. Man ruͤhmt eis 
nen Tranf wider verfchiedene Zufälle, näms 
lih Weinraute, Wermuth, Salbey, Rofe 
marin, Enzian, ächter Khabarber, Cardoe 
benedictenfraut , Keinfahren, und Wachol⸗ 
berbeeren. Bon allen diefen Kräufern wird 
eine mäßige Handvoll, und von dem Rha. 
barber ein halbes Loth genommen , zerfdjnits 
ten, in einem glafirten Topf gefhan ‚3 Kane 
nen Waſſer darauf. gegoffen, und über die 
Hälfte eingefocht. Hiervon gießt man den. 
kranken Schafen, des Morgens 2 Stunden 
vor, und Abends eine Stunde nach dem dute 
ter, drey ftarfe göffel voll etwas warm ein. 


Auch drehende Schafe hat man damit gebefe 


fert. Achthundert Stuͤck Schafe Eaben die: 
Wintermonate über, vom erfien Januar 
bis zum legten April, in 14. Tagen 30 Pfund 
von _Flargeitofjenem Pohlniſchen Steinſalze; 
im Sommer aber, und vom erſten May bis 
zum letzten December, ——— — fo 
viel verzähret. - | 


©. Br. Von der Berefrung der Schafe. 
Wwolle, 
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wolle, und “der bhiernach einzurichtenden 
Schafzucht auf den Schäferenen in den Chut⸗ 


ſaͤchſiſchen Landen, vom H. Oehler zu Crim- 
mizſchau. Der V. tadelt die ungleiche 


Futterung, indem den Schafen bald zu viel, 
bald zu wenig gegeben wird, wodurd dent 
die Wolle freylich filzig und zweywuͤchſig wer⸗ 
den muß. Er ließ den Boden über dem 
Schafiialle, worauf das Futter liegen foll:e, 
fpünden oder diche machen, “und legte zwo 
aus Brettern zufammengefchlagene duftröße 
ren, wie Schornfteine, an, die aus dem 
Stalle durch) den Boden und. das Dad) gien« 


gen. ' Dadurch wurde die Luft gereiniget, und. 


verhuͤtet, daß nicht Gefime und Epreu von 
oben herab auf die Schafe fiel, und daß nicht 
das Futter, ‚mie fonft geſchieht, durch die 
fanfe Lift verdorben würde, Nachdem ſpa— 
nifche Widder angefchaft worden , fo hat ſich 
die Wolle, fehon in der erften Zeugung zu 
den inländifchen verhalten, wie 5 zu 3, mite 


bin iſt fie beynahe um nod) einmal fo viel 


verfeinert worden, 


S. 94 erzähle du V. einen Verſuch, die 
Wolle erit, nachdem fie abgefcdyoren worden, 
zu reinigen. Er vertheilte fie, nach ihrer 
Reinigkeit, in verfrhiedene Haufen,‘ Alss 
dann nahm er ein’Gefäß mit einem doppel⸗ 


‚sen Boden, worinn er Die Wolle fo orbente 
PT | 5 2 lich, 
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lich, ats möglid) — „legte. Er goß blut⸗ 
warmes Waſſer darauf, und ließ die Wolle 


ſoo lange austreten, bis es feinen Schmutz 


weiter ausziehen konte, und fpüßlte mit false 


>» tem Waſſer nah. Die auf diefe Art gewas 


ſchene Wolle wurde auf Raſen oder Horden 
getrocknet. Allein nach gemachter Verglei- 
hung mit dem gewöhnlichen Verfahren, ſin⸗ 
det der V. ı. daß man fehr viel an der Wols - 
Ie leiden , und felbige wohl gar verderben koͤn⸗ 
ne, wenn das Wafchen nicht mit aller nur 
möglichen Behurbfamfelt verrichfet würde; 
2. daß diefe Wäfche gar nicht thunlich fen, 
- wo man Wofle zum Kämmen- erziehen will, 
weil fie hierdurch verwirrer, und zu diefem 
Zwecke untauglich gemacht wird; 3. daß 
die Wolle ungeſchwemmet nicht fo gut, als 
die geſchwemmete, abgefchoren werden fan, 
und 4. daß das Wafchen und Trocknen eis 
ne fehr befchwerliche und langweilige Arbeit 
fen, woben viele Wolle verlohren wird, Aus dies 
fen Gründen wird hier das Abwaſchen der Scha« 
fe vor dem Scheren für vorzüglicher erklaͤrt. — 
Inzwiſchen wenn man bedenfet, wie gefährlich 
doc) allemal das Abwoͤſchen der Schafe für 
die Geſundheit diefer fhwächlichen Thiere feyn 
muß, und wenn man weis, daß wuͤrklich 
die feinwollichten Schafe in Spanien nicht 
gewaſchen werden, fo feheinen, deucht mir, 
jene Gründe nod) nicht wichtig genug, zu fenn, 
andere” 
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andere von ähnlichen Verfuchen abzuhalten: 
Vielleicht laͤſt fi) ein anderes Verfahren aus» 
findig machen, wobey jene: Schwierlgfeiten: 
‚geringer werden, Da es freylich ſchwer fale 
‚len wird, den gehörigen Grad: der Wärme 
des Wafers den Leuthen vorzufchreiben, und: 
da eine gar zu große Hiße allerdings fchädfich: 
ift, fo wäre es vielleicht der Mühe werth, dies 
fe Wäfhe mit andern Fluͤßigkeiten zu verſu⸗ 
chen, welche die Reinigkeit ohne Waͤrme und 
ohne Treten und gewaltſames Ruͤtteln bewuͤr⸗ 
fen koͤnten. Solite man nicht etwas von ale 
kaliſchen Auflöfungen, ‘die etwa mit Fertige: 
Feiten vermifiht;, eine Seife, äbgeben koͤnten, 
hoffen Fönnen ? Went ich mich recht. erinne⸗ 
re, fo wird an einigen Orten die Reinigung “ 
der-abgefihohrnen Wolle auf die Art gemacht: * 
man legt die ganz trockene Wolle auf eine 
baurchloherre Bank, klopfet ſie alsdann vor⸗ 
ſichtig, um fie. vom Staube: zu befteyen; : 
dann lege man: fie 'in einen Korb, -" und 
ſchwinget fie. mie demfelben in einem gröffern ! 
Gefäße, worinn man Urin mit Waſſer ver⸗ 
mifche bat, hin und her, wer fi e zen: 
—* gereiniget wird, 4 


"©. 09. Bon dem eigentlichen Seeite und | 
bem hierauf. eingerichteten Werfahren des 
Walfens , in Abficht auf die dus Schafwolle 
geben Waren, vom H · Oehler. "Eine 

F3 gute 
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gute Walfererde foll, nad ©. 101, recht fet⸗ 
tig und ſchluͤpfrich anzufühlen, nicht fandig 
und nicht eifenbaltig feyn, (aber die befte- 
englifche ift doch etwas eiſenſchuͤßig). Statt 
ihrer fan freylid Seife genommen werden, 
aber die Koften werten alsdann nod) einmal 
fo gros; zubem koͤnnen niche: alle gefärbte . 
Waaren die Seife vertragen. Die Güthe , 
der englifchen Tücher fol mehr von der Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Walfer, als von der englie 
ſchen Walfererde herruͤhren. Mit Recht 
‚giebt der V. die Abſicht der Walke doppelt 
an, nämlich die Reinigung der Tücher und 
bie Filzung. Man wird ſchwerlich etwas: wi⸗ 
der den. gegebenen Rath. einmenden Fönnen, 
die Waare, um fie. von dem Leime zu reinis - 
gen, nur mit faltem reinen Waſſer eine Fur 
ze Zeit walfen zu laffen. Feine Waare, wels 
che nicht: viele Walfe vertraͤgt, darf nur eine : 
Nacht vorher in kaltem Waſſer eingeweicht 
werden. Esriſt gewiß, daß die, Walkererde 
billig ganz trocken ſeyn ſoll, ehe man Waſſer 
darauf gieſſet, und zu viel Waſſer ſchadet. 
Von der Walkmuͤhle ſelbſt iſt wenig geſagt, 
und des Unterfchieds derfelden mit Haͤmmern 
und ſenkrecht ftehenden Stampfen, welche 
lebtere in. Ho“; nd am gebraͤuchlichſten, aber 
auch. in : unferer Nachbarſchaft nicht unbefant : - 
find , iſt gar nicht gedacht worden; : Die-vore 
nehmſte Wuͤrkung der Walkererde fegt u 3 


€ ® 
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—— 
V. in eine abſorbirende Kraft, und er wirft 
am Ende die Frage auf, worinn eigentlich 
dieſe Kraft bey der englifchen Erbe beſtehe. 
Wenigſtens nicht im Kalke, der: der engli— 
rn nur ſparſam beygemiſcht iſt). | 


e ©. 117. Bon der an verfihlebenien Sr 
ten in Sachſen ‚befindlichen Coccinelle, und 
von den Vortheilen, die man fich won derfels 
ben in unſern Färbereyen möchte zu verſpre⸗ 
chen haben, von H. Schulz, Baccalaureus 
der Arzneygelahrheit. Die Rede iſt von den⸗ 
jenigen rothfärbenden Raupen, welche unter 
dem Namen der pohlniſchen Coccinelle bekant 
ſind. H. S. erzaͤhlet kurz, wie man ſie 
ſchon vor 800 Jahren in Deutſchland zum 
Faͤrben gebraucht, hernach aber, uͤber die 
Kermeskoͤrner und die mexicaniſche Coccinel⸗ 
le, wieder vergeſſen hat. Auch zeiget er an, 
was bisher von andern bereits darüber: gea 
fchrieben it. Die Pflanzen, an welcheh die 
deutſche oder pohlniſche Coccinelle bisher bes 
merfe worden, find die Pimpinelle, Polygo- 
numt:cocciferum ,<Pentaphyllum, Tormentil- 
la, Hi.racium pilofella , Lycopodium compla- 
nutum, Acetofella filveftris, Arbutus Uva 
urfi, ‚Potentilla anferina, Sclerantbus peren- 
nis, Ärenaria Jferpillifelia, Ceraftium arvenfe, 
Erdbeere, und in Sachfen auch an den Wur⸗ 


Fe einiger Grasarten „inſonderheit an Aira 
| 54 canes- 
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eanefeens. Der V. beſchreibt die ganze 6% 


ſchichte diefes Inſects, welches, von Sinne 


Coccus polonicus genant wird, fo wie. er-fte 


‚bey dem an Cerafium arvenfe beobachtet hat. 


m Anfange des Mays findet man nur an 


Linien 


— 


den Wurzeln die Eyerchen in Sandkluͤmpchen, 
die zerdruckt ſchon einen rothen Saft geben. 


Jedes hat einen napffoͤrmigen Kelch, mit 
dem / es an der Wurzel feſt iſt. Gegen die 


Mitte des Auguſts ſind alle ausgekrochen. 
Die kleine Raupe iſt von blutrother Farbe, 


ungefähr zwo Linien lang und ‚anderthalb 
reit. Gie hat zween Fuͤhlſpitzen und 


ſechs Füße; und von färbenden Theilen by 
weitem nicht. fo viel bey ſich, als die Ener, 


die oft die Gröffe Fleiner Erbfen haben. Die 
Raupen verpuppen fich bald, indem fie mit 


einem weißen Schimmel überzogen werden, 


der ſich in. kurzer Zeit dergeftalt vermehrt, 
baß es fcheint, als ob aus dem feibe zarte 


weiße Baden hervorwächfen, welche. ein 


Klümpchen der feinften Baumwolle, von der 
Gröffe einer großen Erbſe, vorftellen und von 
fo zarter Beſchaffenheit find, daß fie der ge— 
tingfte Wind gerftreuen kan. - Unter dieſer 
Dede liegen.fie etwa ſechszehn Tage. Das 


vollſtaͤndige Inſect hat Fühlhörner, die aus 


acht Knoͤtchen beſtehn. Die Bruſt iſt dun⸗ 


kelroth, die Flügel weis. Der Hinterleib 
kein koniſcher Koͤrper, auf dem zween Buͤ⸗ 


ſchel 


r 


% 
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ſchel ſehr weißer glänzender Haare find, Dies 
fe, Buͤſchel find ungefähr eine halbe Linie, und 
das ganze Inſect etwas über eine tinie lang, 


Hiernächft redet H. ©. von der noch zweis 
felhaften Begattung. Reaumur ſagt, die 
Coccinelle gebaͤhre lebendige Junge, ſo aber 
andere leugnen. Geſetzt aber, ſagt der V. S. 
»144, man wollte jene Meynung behaupten, fo 
„entftehet die Frage: woher fommen: die an - 
„den Wurzeln befindlichen Kocen ? (So nen« 

„net er beitändig die .rorhen Koͤrnchen, mwels 
„che wir fehon-oben, nach unferer Meynung, 
„Eyer genant haben). Sollten ſie wohl von 
„den von der Stammutter lebendig gebohr- 
„nen Jungen an dieſelbe als Eyer gelegt wer⸗ 
„den? Dieſes iſt ſchwerlich zu vermuthen, in« 
„den in dieſem Falle die Stammütter leben⸗ 
„dige Junge, dieſe aber Eyer zur Welt 


„braͤchten. Die verſchiedenen Arten der 


„Thiere bleiben beſtaͤndig bey denjenigen Ge⸗ 
wohnheiten, welche die Natur ihren Stam. 
„mütfern, infonderheit was das Werk der 
» Erzeugung anbelanget, angewiefen har, 
„und zwar dergeftalt, dafli;man nicht leide 
„einen Beweis wider diefen Satz in der gan. 
„zen Matur aufzubringen im Stande feym 
„wird.“ — Hiebey iſt alſo dem’gefchidten 
H. Verfaſſer nicht das Beyſpiel der Blatt⸗ 
laͤuſe, der nahen Anverwandten feiner Cocci- 
| | 2 nellen, 


Pr 
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nellen, eingefallen. Die, welche im Fruͤh⸗ 
jahre gebähren, bringen lebendige Junge; 
und die im Herbfte gebäßren, legen Eyers 
Zudem find diefe Arten der Geburth nicht fo 
weit von einander verfchieden , als. man ges 
meiniglich meynt. Der Salamander, oder 
um bey Inſecten zu bleiben , einige Fliegen, 
gebähren bald auf die eine, bald auf die. ans 
dere Art; indem die Eyer.fchon in dem müt« 
ferlichen Körper ausfommen. So möchte es 
denn doch wohl nicht fo unwahrſcheinlich ſeyn, 
daß die Eoccinellen im Herbfte Eyer an die 
MWurzen fleben, wenn fie gleich im Sont«- 
‚mer lebendige Raupen gebähren; doch gehoͤ⸗ 
ren zur Entfcheidung Beobachtungen. H. S. 
hatte im Sommer an einen Orte ale Kocken 
oder Körner von den Wurzeln des Ceraflii ab⸗ 
gelefen; - gleichwohl waren fie. in folgendem- 
Jahre wieder ganz mit Körnern befegt. Al⸗ 
les erzählte ift durd) eine Abbildung der Eyer, 
Raupen, Inſecten und der Pflanze, Cerufßis: 
arvenfis, deutlich gemacht; wobey H. ©. 
die Ledermüllerfche Abbildung mit- Wahre: 
heit unvollftändig nenner. — 


©. 152 koͤmmt nun die Rede auf bie Ein⸗ 
famlung und Zubereitung zur Farbe. Jene 
Fan vom Anfange des Syunius bis zur Hälfte: 
des folgenden Monats gefchehn. Werden die 
Körner zu ſpaͤt gefamlet, fo zeigt. fih beym 
es \ Trocknen 


* 
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\. Trodnen derfeiben ein Öhlichtes Weſen, wel 


dies die Schönheit der Farbe vermindert, 
Der V. Hält-es für ganz möglich, diefe Ina. ' 
fecten mit ihren Kräurern an. andere Orte 
zu verfenden und fortzupflangen. Hingegen 
findet er die Schwierigfeit bey der von einem 
Engländer und aud von H. von Linne vor 


gefhlagenen Erziehung der mericanifchen Cocs . 


cinelle in Deurfchland, zu groß, ©, 105 
folgen Nachrichten von den gemachten Verſu— 
ben, die Coccinelfe zur Faͤrbereh zu nußen, 
Die. damit "gefärbte -Wolle hat die fochende 
Seifenlauge ausgebalten. we ———— 


9: Hofmedieus Avesfchmer hat dem H. 
Schulzen bey diefen artigen Unterfahungen 
geholfen; fo mie aud) von ihm der S. 167. 
beygefuͤgte Auffaß herruͤhret. Er erinnert, 
Daß man diefe Inſecten gar nicht an den jaͤhr⸗ 
lichen Pflanzen zu vermurhen habe. . Der 
Boden muß ſandigt fern , in feuchtem und 
thonichtem Boden, auch in der Damerde fin. - 
det. man fie niemals. Mach ©. 170: ift der 
Vortheil dieſer Coceinelle nur geringe anzu. - 
fhlagen, ſo lange: man naͤmlich noch niche 
eigene Pflanzungen für fie angelege hat. 
Denn die Koften, fie zu famlen, fleigen zu 
hoch. Eine fleißige Perfon, Fan vier big 
ſechs Loth famten. ' Würde das $orh über 

ſechs Pfennige bezahle, fo würde der Preiß 
aa Pe en 


\ / 
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der mericanifcheni zu nahe fommen ; die doch 
vielmehr Zarberheile enthält, Am Tage, da 


fie gefamlet worden, muͤſſen fie mit kochen⸗ 
dem Waſſer übergoffen, und dann an einem’ 


luͤftigen Orte getrocdnet werden, — Bey— 


"de, die Maturfunde und die Defonomie 


müffen den Herren Verfaſſern, und fonderlic) 


dem H. Schuljen für diefe mühfame Unter: 


fuchhungen danfen. 


©. 134. Weber die Urfächen bes Rauchs 
in Häufern, "und über die Mittel zu deffen- 


Vertreibung. Der V. verfichert, und zwar 


aus Erfahrung, daß Feines der bisher anges 
gebenen Gegenmittel wider diefe große "Bes 


ſchwerlichkeit, allemal mwürffam fey, aud). 


nicht die von Gennete (nicht Benette) vorge- 
fchlagenen Blechkugeln (*).. Die Urfachen 


"3 


des Rauchens find zu mannigfaltig ; fo mans 
nigfaltig als. die Stöhrung des Kreislaufes 


der Luft. Der V. tadeft, daß einige die 
Schornſteine . trichterförntig und zwar nad) 


oben zu enger madyen , wobey er ein Gleich. : 


niß von Wafler nimt, was-in Röhren, Die 
immer enger werden, läuft. Wenn in dem 


Falle 


(*) Nouvelle conſtruction des Cheminées, die 


. dritte Auflage ift Paris 1763. Mehr Hicher 


gehörige Schriften find im Baußvater 2 S. 


2720 angezeigt worden. 
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Holle der Schornſtein rauchet, fo foll man ihn > 


weiter machen, und unter feinem Vorwande 
oben wiederum zufargmienziehn. Die Schlep. 
pung der Feuermauer unter dem Dache wird 
gebilligt. Die fenfrechten-, welche fonderlich 
in Sranfreich- gewöhnlich find, wo man aber 


überhaupt die Führung der Schornfteine, we⸗ 


niger als in Deutſchland verfiehr, find zwar 


gut, weil der Wind in ihnen nicht fo fehr 


herunter foffen fan, aber fie find mehr der 
Gefahr, herunter geworfen zu. werben, auß« 
geſetzt; auch Fönnen Sonnenftrahlen und Res 
gen mehr in fie fallen. Diefer Auffag, der 
von vieler, Erfahrung zeuget, möchte doch 


den wenigſten deutlich genug feyn, weil Zeich- 


nungen und Riſſe fehlen. 


S. 203. Nachricht von dem Erfolge vers. 
fhiedener auf dem Ritterguthe Dablen anger 


Rellter Verſuche mancherleh Gerreidearten 


und Erdfruͤchte, nach der Tuflifchen Art der “ 


Seldbeftellung, zuerbauen, Diefe Verſuche find 
vom jahre 1763 bis 1766 mit Weißen, Rocken 
und Gerſte, und. zwar mit der hochgepries 
fenen Säemafchine, welche, die Körner in 
Zeifen ausſtreuet, und mit dem leichten Pflu.. 
ge, gemacht worden. Folgende Stelle mag 


flat Auszugs dienen; "da nım dieſe auf fo vers. 
yſchiedene Art, anfangs im Kleinen und end⸗ 


„lich - im Großen angeftelten wiederholten 
—— „Verſuche 


*4 
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„Verſuche, der moͤglichſten Sorgfalt, und 

„perſoͤnlichen ununterbrochenen Aufſicht un- 
„geachtet, den Beſitzer dieſes Ritterguths 
„durch eine hinlaͤngliche Erfahrung belehret 
„hatten, daß die, in den Büchern, beſon— 
„ders von den Herren Duhamel und Cha⸗ 
„teauidieuf und ihren. häufigen Ausfcreis 
„bern, aus fo vielen Gründen angerathene 
„und für fo einträglicy angegebene neue Art 
„des Getreidebaues, wenigſtens auf dieſem 
„Gurhe, wo der "Boden weder der fihlechtefte 
„noch der beite, Sage und Witterung auch 
„nicht die rauheſten find, die gerühmten 
„Vortheile : nicht leifiere; fo hat man ſich 
„mit. felbigen zu " begnügen ‚ und fein 
„Feld, wenigſtens mir Gerreide, auf diefe 
- „Art fernerhin zu befteffen, befchloffen. — 
Ohne Düngung bat die Tullifche Vorftrift 
gar nichts geleiftee, wenn auch das Pflügen 
noch fo oft wiederhofet worden; kaum iſt die 
Ausfaat wieder erhalten worden. _ Hingegen 
ift es vortheilhaft, wenigſtens gewis unſchaͤd⸗ 
lih, Kraut, Turnips, Burgunderrüben und 
andere Kuͤchengewaͤchſe fo zu bauen, daß da« 
zwiſchen gepflüget werden fan; daher denn 
auch diefe Beitellung auf dem Guthe für 
fünftig beliebr worden. Eben diefes Urrbeil: - 
fället man auch jeße in England von den Tule 
lifchen Erfindungen, S. oben Biblioth. / . 
©, 211. 
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. 5, zıı, Befchreibung von allerley Verſu⸗ 
hen, zu Beftimmmg des wahren Gehalts 
verfehiedener Baums und Holzarten, Pflans 
zen und brenlicher Subftangen, an Portafche, 
‚ welcher eine Abhandlung vom Pottafchefieden, , 
und die auf eigene Erfahrungen, und zum 
. Theil auf befondere Verſuche gegründete. 
Prüfung verfchiedener Schriften, über diefe 
Materie beygefügt find. — Ein fehr practifcher 
Auffag von Pottafchefieden, deffen Verfaſſer H. 
Wildenhayn iſt. Er giebt zuerft eine Tas 
belle über den Gehalt verfchiedener Pflanzen 
‚an Pottaſche. In diefer ift bey jeder ver« 
fuchten Pflanze die davon genommene Menge. 
nach Maaß und Gewicht , nächit dem die dar— 
aus erhaltene Afıhe auch nad) Maaß und Ges 
wicht, und eben fo auch das Gewicht der er⸗ 
„haltenen rohen und calcinirten Portafche an 
gegeben worden. Die zu.diefem Gebrauche 
vorgefihlagenen Sänefpähne bezahlen faum 
das zum Berbrennen noͤthige Taglohn. Auch 
ift es nicht der Mühe werth, dazu Schilf,, - 
Quecken, und getrocknete Mohnpflanzen zu 
brauchen. Das Holz der Weisbüchen, Rothe 
buͤchen, Eltern, Birken, Weiden, Ahorn, . 
Efchen, Ruͤſtern und Hollunder geben die - 
meifte Portafche. Das Sieden felbit wird 
nur kurz beſchrieben, auch das Verfalfen S, 
223. In dem hier auf der dritten Tafel ab⸗ 
—— Ofen kan man in einer Zeit von 
| acht 
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acht bis neun Stunden, und wenn ber Heerd 
einmal angewärmt ift, in noch viel Fürzerer 
Zeit, 35 Centner Aſche auf einmal verfalten, 
und es gehet Faum % Klafter Holz darauf. 
Ducch die Verfalfung muß der Centner nicht 
über 10 oder höchftens: 12 Pfund verliehren. 
Bon too Eentnern roher Afche bleiben nach 
der Auslaugung 3 und weniger übrig, Man 


⸗ 


verbeſſert alte lehmige Aecker damit. Ein 


boͤſer Betrug iſt, wenn die Seifenſieder 


Pottaſche machen, und dazu Die von der Sein 


fe übrig gebliebene fauge nehmen; wodurch 


die Pottaſche für die Faͤrberey, Bleichen, 
Apotheken, ja fo gar für die Glashütten vers, 


dorben wird. Sie laͤſt ſich auch nicht verfal« 
fen, fondern wird ſchlackicht. Der von 
Schlüter befchriebene Dfen wird gelobet. 


S. 236 folgt. eine Beurtheilung aller von: 
Dottafchefieden dem V. befant gewordenen 


Schriften; dahin gehören die Auffäge in den 
Schwedifchen Abhandlungen, in den 


Beipziger ntelligenzblärtern, des Eng . 
mund Lewis. Der im Leipz. 


länder Dofit 
Intellig. 1767 gegebene Rath, die ausges 


laugte Afche abermals auszuglüben und here; 
nach wieder auszulaugen, wodurch man eine: 
eben fo ftarfe Lauge, als das erftemal erhals 
ten folle, ift wider alle desfalls gemachte . 


Verſuche und auch gewis wider alle Theorie. 
u 252 
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©. 252 find auch noch von’ einem andern, 
H. Uhden, Verſuche über den Gehalt des 
Holzes zu Pottafche, gegeben: worden. ©. 
255. Bon Bereitung der Sinters oder Zuns 
derafche, welche in den Oberlauſitzer und 
Schlefifchen $einwandbleichen gebraucht und- 
aus alten faul und morſch gewordenen Bäus 
men gebrant wird; die graue aus Weistan⸗ 
nen, die weiße aus Eichen, Buchen und 
Eſpen. Den Namen bar fie daher, weil fie 
unter dem: Brennen efwas zufammen fintere 
oder flieſſet. Start ihrer kan die gewoͤhnli⸗ 
che Pottaſche genommen werden; doch iſt je⸗ 
ne, da wo das Holz überlißig it, ar 
eier: 


- ©, 262. Befhrelbung eines Verfuchs mie 
— von H. von Chateauvieux erfundenen 
Wieſenpflug. Diefer Pflug hat drey Sertten, 
und um einen gleichen Gang zu erhalten, | 
hat ihm der ®. eine Fleine Walze gegeben, 
fo’. wie et Auf einer Kupferrafel vorgetiellee 
worden. &r ließ damit eine Wiefe ſechs bis 
fieben Zoll tief durchziehen, und: das dantit 
ausgeriffene Moos abrechen, modurch der 
Graswuchs gebeflere wurde, Dieſe Fleine 
Nachricht ijt.minder pro | 


| ©. 264. Nachricht von eilem Verfuche, 
ven Weinbau nach Sränfifcher Art einguriche 
Phyf: Det. Dibl.l. B. St. © ten, 


⸗ 
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ten, vom H. Regimenisfeldſchet Trinpf zu 
Naumburg. Das Pflanzen der Stoͤcke in 
Reihen und gleichen Abitänden wird nach⸗ 
druͤcklich empfohlen. Auch die Weiſe, Weine: 
berge zu düngen, wird hier verbeffert. Die 
Herbſtduͤngung wird angerarhen, und ſtat 
gemeinen Duͤngers, gute alte lockere Erde, 
verfallene Lehmwaͤnde, Schlamm, Stein⸗ 

mark, Thonmergel und verwitterte oder zer⸗ 
brockelt⸗ Felſen. Bey Anlegung neuer Bere 
ge wird das Knotholz den Fächfern vorgezo⸗ 

gen. Auch vom Abfenfen kommen gute Res 
geln vor. : Zu diefem Auffage bat. der Kam.’ 
merberr H. von Miltitz auf Oberau, bey — 
ſen, Anmerkungen gemacht. | 


NSSTCHSSTHETETTH 
XL: = 


Des FR Du Hamel du Monceau | 
. Abhandlung von den Obfibäumen, 
worinn ihre Geftalt, Erziehung und 
Pflege x. „angezeigt und beichrieben , 
wird, mit fehr feinen Abbildungen 
in. Kupfer, Erſter Theil, Aus dem 
Franzoſiſchen überfegt ‘von Carl 
Chriſtoph Delhafen von Schöl- 
Berlegt und in, Kupfer ges 
2... Horden 


Al. Dubamel von Obſtbaͤumen. 6). 


. ftochen von Adam Wolfgang Mine 
terfchmidt, Kupferftecher in Nuͤrn⸗ 
berg. 1771. 16 Bogen in 4. — 
ı Thal. 24 Gr. 


HN wir von. diefem Werke ſchon eine ı ums 
ftändliche Nachricht gegeben haben, fo 
reden wir bier bloß von der Ueberfeßung. 
Sie ift getreu, und in Anfehung der. Runft« 
wörter, ſorgfaͤltig gemacht. . Die Kupfer 
fommen denen, melde die Urſchrift har, fehr 
nahe, und machen dem deurfihen Kuͤnſtler 
Ehre. Wir finden ihrer bey dieſem Theile, 
der mie der Berberis endiat, dreyzehn. 
Druf und Papier fommen der Schönheit 
der Kupfer gleich, Aus einer Anmerfung 
zur Vorrede des Verfaſſers wiſſen wir, daß 
die Ueberfeßung aus dreyen Theilen, und jes 
der-Theil aus zwoen oder drenen Abtheiluns 
gen beſtehn ſoll. Auch wird dafelb* ein Fur« 
zer Auszug mit ausgemahlten Abbildungen 
| verfprochen, Der Ueberferer hat einige mer 
nige Anmerfungen hinzugeſetzt. S. 13 ber 
ſtaͤtigt er durd) feine eigene Erfahiung, daß 
das Pfropfen von einerlen Art 5. B. Boͤrs 
dorfer auf Borsdorfer: weder die Frucht ber⸗ 
beſſere noch vergröffere, Auf der erſten Kup⸗ 
fertafel hat man fünf. Figuren zum Pfropfen 
aus des Agricola Univerfalvermebrung 


inzugefeßt, 
hinzugeſet 2 xu. 
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Det ——— Gärtner, wels 
- her. nicht nur von. dem Obft: und 
; Küchengarten, ‚vornehmlich den : 
Baumzucht, zuverläßigen Unterricht 
ertheilet, fondern auch viele nene 
Veirſuche entdecket. Mach der neues 
ſten vielvermehrten Auflage aus dem 


Franzdfiichen uͤberſetzt, und auf den 


deutſchen Erdſtrich practiſch einges- 
richtet. Bayreuth und Leipzig. 
1771= - aa 44 ee in 8. 


—48 


Ur der unzäblbaren Menge der Garten» 
bücder erinnere ich mich. der Urfchrife 
des,gegenmärtigen nicht. Zu den allerfdyledy« 
teſten, aber wir haben fie auch fehr ſchlecht, 
gehört es nicht; nur hätte der V. fich niche 
in die Maturlehre wagen folien, Bo er über 
bas Wachsthum der Pflanzen philofophiren 
will, da fällt er meiftens.in Aberwig. Der 
ganze Unterricht iſt in Unterredungen einge« 
heilt, die gar fehr gezwungen Flingen. $ä« 
cherlich lautet es, wenn der Gartenfchüler 
den Gäriner bey jeder Antwort mit lauter Su= 

er perlativis 


AN. Der wöhlunterricht. Gärtner. : 101 


perlativis lobet und bethenret, daß Feiner.eine 
beffere Erklärung, oder einen gründlichern Una 
terricht als der H. Gärtner geben koͤnne. Es 
fömt dem Leſer für, als ob diefer von jenem 
eraminirt werde, Unmaͤßig gros iſt das Vers 
zeichniß der Obftarten, woben der Ueberſetzer 
zu loben, daß er die-franzöfifchen Namen bey« 
bebalfen bar. S. 93 wird bie Aufrichtigkeit 
und genaue Vorſicht der Cartheuſer in Paris, 
die, wie befant, mit Obſtbaͤumen handeln, gee 
lobet. Sie verfenden Stämme bis nach Pohlen. L 
Jedes Stuͤck wird mit 15 Sols bejafft. Ue- 
berafl wird dad Wachsthum ber Pflanzen ‚dem 
Salze des Erdbodens zugefchrieben. Zumeis 
ken Formen etwas unbefantere Prosinzialna« 
men vor, Was find ©. 158 die Schämme, 
die wie Kürbiffe gebauet werden ?. Oft iſt der 
Unterricht gar kurz; mangelhaft ift er bey 
dem Befchneiden der Bäume, wo man Zeich- 
nungen vermiſſet. Wo die Anwendung auf 
den deutfchen Erdſtrich gemacht worden, iſt 
ſchwer zu ſagen; vielleicht nur auf ben Tie 
tel. Auf die Flage ‚ was ein Gärtner in je» 
dem Monate: zu thun habe, wird ein langer 
"Kalender geantwortet: : ©. 341 ift das auch 
in Deutſchland nicht unbefante Verzeichniß 
der Dbftorten, ‚welche in der Baumfchule des 
Eartheufer » Klofters zu Paris gezogen wer⸗ 
den, deutſch überfeßt eingerüdt, — Wird 
ein Franzos „ ber dioſe Ueberfegung fieht, zur 
| 63 Ehre 
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Ehre unferer Nation vermuthen fönnen, daß 


- wir den Haußvater, Beichard, Lüeder 
und andere Gartenbücher haben! | | 


ee ** —E 


XIV. 


Chriſtian Henrich Thinckel, Konigl. | 
Preußifchen Megiments : Duartiers 
meiſters bey dem Infanterie » Regis 

„ment. von Rothkirch zu Neife in 

- Ober: Schlefien, Abhandlung über 

. die von der naturforfchenden Geſell⸗ 
haft in Danzig bekant gemachte 

- Aufgabe: von der beiten Art, Die 

» Dflafterung der Straßen und die 
Unterhaltung derfelben in einer grof 

ſen Handeld:Stadt einzurichten, und 

den wohlfeilſten Mitteln, die Rein⸗ 

lichkeit der Gaſſen zu. bewerfftellis 
gen, welcher -— am 28 Febr. 1771 

der Preiß zuerfant worden. Leipzig 
i771. 4 Bogen in 4. 


ſollen ‚ fo viel möglich große Steine ge⸗ 
nommen werden, die feſter liegen, als 

die kleinern, welche ‚oft nur an einander, 
— aber genug auf dem auͤntern a‘ ru⸗ 
en. 


XIV; Don Pflafterung der Straßen. 103 . 
hen. Diefer foll vorher feft geftampft, nicht 


aber ganz mit Sande beſchuͤttet werden, meil 
diefer wegen feines geringen Zufammenhangs 
dem Druce nachgiebt. Die Veranftaltung, 
da zu allen Zeiten jede Befchädigung fo gleich 
wieder ausgebeffert wird, iſt durchaus noth⸗ 
“wendig. Sie ift feit vielen Syahren auf dem 
Kaiſer. Weg im Defterreichifchen angewendet, * 
und fie wird auch auf den vortreflichen neuen 
Heerfiraßen, an denen feit einigen Syahren im 
Churfuͤrſtenthume Hannover mit dem beften 
Erfolge gearbeitet wird, angewendet, Eben 
fo ſollen in Städten in den Höfen einiger 
Häufer, in Durchfahrten oder hinter Spalis 
ren kleine Steinhaufen beftändig vorräthig 
ſeyn. Die gröbern Arbeiten dabey follen yon 
Züctlingen und den zu öffentlichen Arbeiten 
‚verdamten Kern geſchehn. Zu Erhaltung 
der Koften koͤnte das Spergeld und Weggeld 
etwas erhöher werden. Zur Reinigung. fofe 
len ebenfals jene Züchtlinge genommen wers 
den, und wenn diefe nicht hinreichen, fo mı 

fen freylich‘ die Arbeiter vom Magiftrate bes 
zahle werden, falls es nicht angeht, den Koth 
folhen Leuthen zu verfaufen oder wenigftens 
zu ſchenken, welche: ihn als Dünger: zu brau⸗ 
chen verftehn, und zu brauchen Luſt haben, 
"Sind die Straßen; mit Schnee und Eiß be 
deckt, fo haben’ fie dadurch einen Schuß, fo 
bald aber Thauwetter einfällt, muß jedes 
* G 4 Hauß 
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Hauß bie Abſluͤſſe öfnen und das Eiß in 
‚Haufen zufammen, bringen. Jede Straße 
ſoll nach beyden Seiten zu abhängig fenn. 
Jeder wird dem Verfaffer beyfallen, daß die 
‚alte Gewohnheit, das Negenmwaffer durch die 
Dachrinnen auf die Straße fallen zu laffen, 
Feiner wohleingerichteten. Stadt geziemet. 
Billig follte jede Stadt es nad) und nad) da- 
‚Bin zu bringen ſuchen, daß alle Dachrinnen 
fenfrecht an den Mauren bis dicht über die 
Erde herunter geführe würden. Viel hilfe 
es zur Reinlichkeit einer Stadt, wenn fie 
vor ihren Thoren gepflafterte Straßen hat, 
‚welche rein gehalten werden. Auf diefen laſ⸗ 
‚fen die Wagen ihren angeflebten Koth fallen, 
ehe fie in die Stadt fommen. Wo Kanäle 
durch eine Stadt gehn, da ift, verſteht fich, 
die Wesfhaffung des Koths eine leichtere. 
Sache. — Mehr enthalten diefe Bogen 
nicht. - a an 
‚Anmerkungen über das Bierbrauen von 
. D. Carl Benjamin. Acoluthen 
- auf Semmichau. Nebft einer 
© Kupferrafel, Budißin, 1771. 3 

Bogen in 8. Be 

a Es 
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Fs find einige —— Unmerkungen, die 
der. felbit ber der Brauerey, durch 
den Beſitz eines brauberechtigten Grund« 
ſtuͤcks, wie es in der Vorrede heiſt, zu ma» 
chen Gelegenheit gehabt hat. Eine. nähere 
Veranlaſſung zur Bekantmachung haben ei 
nige ihm von der churf: ichſiſchen Deputation 
und Societaͤt vorgelegten Fragen gegeben. 
Es iſt nicht unbekant, daß die Gerſte ſo viel 
als nur irgend moͤglich gleich ſeyn muß, auch 
ſelbſt in Anſehung der Groͤſſe der Koͤrner. 
Kleine Koͤrner bleiben unter groͤſſern auf der 
Mühle unzermalmet; oder wird die Mühle 
nach ihnen tief genug geftellet, fo erben die. 
gröffern Körner zu fein gemahlt und dadurd) 
wird das Bier trübe, Der Quelltrog follte, 
wenigftens im Sommer, von Stein feyn. 
Das Anfeuchten des Malzes vor dem Schro⸗ 
ten geſchieht am beſten mit reinem Waſſer, 
und nicht, wie einige anrathen, mit Salz. 
waſſer. Wird das Malz zu naß, fo bleibt 
zu viel in der Mühle hängen. Zum Bidre 
fey das Waſſer fo rein als möglich, damit 
es defto mehr balfamifche Theile aufnehmen 
koͤnne. Zum Rühren des Merfch find Kruͤk— 
fen beffer, als Schaufeln und Ruͤhrſcheite. 
Man lege ja genug Stroh in die Seigerbüt. 
ten; und niemals lafje man zwey Biere, aus 
Kargheit, durch. einerley Stroh laufen; im 
‚Segenpeil wird das leßtere fauer. Betruͤ— 


5 | ger 
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ger ſollen dem Hopfen den verlohrnen Geruch 
durch ein Gemenge, von Waſſer, Bier, Kür 
fe und Hopfendhl wieder zu geben wiſſen. 
Den Hopfen erlaubt der V. im Merfch zu 
kochen; will er recht gutes Bier haben, fo 
1äft er den Hopfen ausleſen und von GStielen, 
Blättern und anderm Unrathe fänbern, 


Das fertige Bier muß, fo fehnelf es ſich 
nur thun laffen will, abgefühlet werden, und 
freylich geichieht dieß in flachen Gefäßen. 
Die FZäffer müffen fo weit angefüllet werden, 
daß die Hefen den Spund erreichen Fönnen, 
widrigenfalls fallen „fie ins Bier zuruͤck, und 
machen es ungefund. Zum Auffüllen muß 
durchaus bdaffelbige Bier, nicht aber Cofent, 
lieber daflelbige Waffer, woraus es gebrauet 
worden, genommen werden. Die Keinlich 
feit aller Gefäße ift eine nothwendige Sache, 
und unverzeihlich iſt es, wenn die ausgeleer. 
ten Fäfler fo lange im Keller liegen bleiben, 
bis alles Bier ausgefibenft if. Zur Verhüs 
tung der Säure ift erfoderlih, daß man 
das Malz nicht eher ſchroten laſſe, als Furz 
vor dem Unterzünden unter der Braupfanne, 
fonft geräth das angefeuchtete Schrot nah 
dem Mahlen in eine Gährung. Die Säure 
eines verunglücdten Bieres zu brechen, fan 
man (nad) ©, 41), Pottafche braudyen ; nie 
aber Kreide, Der V. verfpricht eine Ab» 

0 J handlung 


% 


XV1.Beplichals Rentniß des Erdballes. 107 


handlung von der Polizen der VBrauerey. Am 
Ende iſt ein Riß von einer Braupfanne an⸗ 
gegeben, um. welcher das Feuer in Zügen 
berum geführer wird. : Der Verfaffer bitter, 


‚ daß andere fie bauen und verfuchen mögen, 


wohu er feibjt Feine Gelegenheit habe. - 


.nurorennurnunne 


XVI. 


— 


: Ant. Zeplichals der Geſellſchaft Jeſu, 


Lehrers der Mathematik und Meines 
ralogie ar der Univerſitaͤt zu Bres⸗ 


lau, Einleitung zu der bergmännis 
ſchen Kentniß des Erdballes. Eriter 
Theil, die unterirdifche Geograghie, 


zum Gebrauche der niedern Berg: - 
werköfchule. Breslau (1771) 10 


Bogen in Grosoctav. 
N iefe Sinfeitung iſt in Fragen und Arte 


 mworten nad) ‚einem. etwas veralteten 


Geſchmacke, eingekleidet, fo. daß fie ſchwer— 
lich auffer der Univerfität zu Breslau brauch. 
bar feyn möchte. Manche Erflärungen find 
für die allererfien Anfänger nidjt deutlich und 


vollffändig genug, 3. B. die von den Gaͤn. 


‚gen, Geſchieben, Neftern u. f. w. Mans 
ches iR im Gegenteil weit genug. gedehnet; 


wozu 
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wozu nüßet hier S. 48 das zahlreiche Ber: 
zeichniß unterirdifcher Höhlen? daß der Ver» 
faffer die Allgemeinheit der Suͤndfluth lehrer, 
und von ihr die Werfteinerungen herleitet, 
wird feinen $efer,, der auf die Mebenumftände 
bes V. ſieht, befremden. Ein beftändiges 
unterirdifches Feuer wird ©. 57 geleugnet, 
fo wie auch ©. 67 die unterirdifchen Geifter. 


Das beſte im ganzen Werfchen werden 
wohl (S. 71) die Beyträge zur Kentniß 
des Mineralreichs in den Föniglichen Preußis» 
fhen Staaten feyn. Das meifte iſt zwar 
aus Lehmanns Floͤzgeſchichte und andern 
Werken zufammen getragen ; dasjenige aber, - 
was das Herzogehum Schlefien und die Graf, 
ſchaft Glatz betrift, ift aus eigenen Beobach⸗ 
tungen und bergmaͤnniſchen Urkunden, die 
zum Theil‘ der Bergmeiſter zu Reichenſtein 
H. Schiefer mitgetheilet hat, bereichert 
worden. Wo der V. (©. 72) die Gelehr— 
ten nennet, welche ähnliche Arbeiten geliefert 
haben, hat er doch Tilas ſchwediſche Mi⸗ 
neralhiſtorie ausgelaflen, bie das neuefte 
und befte Mufter ift. Won den Schleſiſchen 
Bergmerfen find. Benifchau, Beuthen und 
Tarnowiß ſchon im Anfang des drenzehnten. 


Jahrhunderts bearbeitet worden. Um Bunz 


lau itt ſchon im zwölften Jahrhunderte auf 


Gruben gebauet worben, Die alten Halden 
| um 
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um Beuthen und Tarnonig find noch fo ergie⸗ 
big, daß fich täglid an die 200 Menfchen 
dadurch ernähren, daß fi fie folche ausflauben 
and die gefundenen Erze an die Töpfer zur 
Glaſur verfaufen,. Schon ums Jahr 1369. 
find dieſe Bergwerke eingegangen, fo, daß 
man jetzt nur mit Sallmengrubereyen zu thun 
hat. Daß die Tarnowiger Bleyerde nah 
Auswaſchung der Dfer nichts als Bleyſpath 
fey, mie der V. (©. 83) mit Werwunderung 
aus eigener Erfahrung ‚gefunden, hat fon 
Lehmann in’ feiner Mineralogie ©. 134 
geſagt. Um Oppeln finder ſich auch (S. 85) 
die blaue Erde flögmeife, die anfangs ganz 
weis ausſieht, nadıdem fie aber eine zeitlang 
‚an der Luft gelegen, immer mehr und mehr 
blau wird. Sie hat viel Eifen, Um Reis 
chenſtein im Fürftenthum Brieg wird jeße 
nur. auf Arfenick gearbeitet, wovon mwöchjent« 
lich 36 bis 42 Centner gemadht werden. Um 
Kohlhaͤue im Fuͤrſtenthum Schweidnig giebe 
es (©. 92) Steinfohlen, die gangweiſe 
brechen, ſo wie an mehrern Orten in Schles 
ſien. Bey dem Dorfe Straͤbeh, in eben die. 
ſem Fuͤrſtenthume findet ſich eine feine Por- 
zellanerde, die haͤufig nach Berlin gebracht 

wird. Die: Einwohner: von Schmiedeberg 

im Fuͤrſtenthum Sjauer hatten Kroͤpfe, fo 
‚fang fie die Stollenwaffer genoffen; fie find 
‚davon ZN „feitden fie fi der, Quellwaf. 
2 fec 
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fer bedienen. Bunzlau gab ehemals reiche 
Ausbenthe an Gold und Silber; jeßt klau— 


ben die Bunzlauer (5. 97) nur aus den ale 


ten Halden die vortrefliche Glaͤtte, zu ihren 
berühmten Gefhirren heraus, Um Sagan 
werden die ftrengflüßigen Eifenerze durch Lupe 
penfeuer abgeſchmolzen. 


ı 


1J1 —— 
xv 0 


Les Moyens d' arretter la mifere 
publique & d’acquitter les dettes 
des etats par Schlettwein Confeil- 


ler de la Chambre des finances de 


S. A. S. Monfeign. le Markgrave 
regnant de Baade & Hochberg | 
&c. A Carolsroube. 1772. 6 ver 
gen in 8. 


©) fehr auch der gröfte Theil von Grant 
reich. Das neue Finanz. Spftem, mas 
Stanz Duesnay, der Marquis von Mira⸗ 
beau und vornehmlich le Mercier de la Ri⸗ 
viere aufzuführen angefangen haben, bewun⸗ 
dert, fo ift doch diefer Verſuch es einzus 
führen, den der Hr. Marfgrav von Badens 
2a — den H. S. — laſſen, we⸗ 

—* 


XVN, Schlettwein Moyens darreter &c. ıri' 


nigſtens fo viel mir befant iſt, der alferere 
fte (). 9. ©. giebt von diefem merkwuͤr⸗ 
digen Unternehmen eine Nachricht, auf die 
wir bereits durch einen Auffaß in den Ephe- 
merides des citoyens des vorigen Jahrs nens . 
gierig gemacht worden. Worker aber erklärt 

er die Gründe diefes Syſtems, von -denen 
wir wenigftens etwas anführen wollen, 


Die Einwohner eines $andes laſſen fich in 
drey Klaſſen theilen ; die erfte begreift die Be⸗ 
fißer der Landguͤter, der Bergwerke, der Ströß« 
me und Seen und anderer unbewegfidyen Gü« 
ther eines Staats, Zur zweyten Rlafje, wel« 
he die franzöfifcyen Defonomilten la claffe pro=' 
dudive nennen, gehören die, welche die Be⸗ 
arbeifung der Landgguͤther übernehmen, und 
alfo die Summe der natürlichen Producte 
vermehren, _und dadurch für Den Unterhalt 
der Menfchen arbeiten; In unfern deutfchen 

ME re Bauren 


.(*) Die hieher gehörigen Cohriften ſind vor⸗ 
—uehmlich: L’ordre nacurel & <ffentiel des Sor. 
cietes politigues von de la Kiviere (Goͤtting. 

x gel. Anzeig. 1767 S. 921), Tableau &cono- 
.  mique von Quesnay, die Phyfiofratie, des - 

Mirabegu Explication du tablesueconomique: 

‚ Die man in Ephemerides du ciroyen und in 
Journal des Scavans 1768, Acut. p. 244 an⸗ 

- trift; die Lecons dconvmiques, & Paris 1770. 


8. die Philelophie rurale, 


k 
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Bauren find. oft bende Klaffen vereiniget, die 
hingegen in England und Franfreich, wo meis 
ftens die Landgüther verpachtet ‚werden, ge 
trennet find. Zur dritten Klaſſe gehören alle: 
diejenigen, welche weder durch ihre Arbeiten 
noch durd) ihren Reichthum die natürlichen 
Producte nicht vermehren, wie die, verfchies. 
denen Bediente des Staats, die Kaufleute, 
die Handiwerfer; und diefe Klaffe nennen die 
Franzoſen la clafle ſterile. Ich will mir die 
Freyheit nehmen, die erfte Klaffe die Gurbes _ 
herren, die zweyte die Gewinner (les culti- 
vateurs) , und. die dritte Die Werarbeiter (les 
artifans) zu nennen, weil wuͤrklich diefe die 
Naturalien verarbeiten, (das ift, zudem vers 
fhiedenen Gebrauch zurichten), weldye jene: 
gewinnen, wodurd denn die falfibe Erfläs 
rung , welche man von den franzoͤſiſchen Bes 
nennungen machen Fünfte, und. auch zum Theil 
das Neue, was diefe Eintheilung zu haben 
fcheiner, wegfält. Beyde die Geminner fo 
wohl, als die Verarbeiter verbrauchen ben ih. 
ren Arbeiten, gewonnene Maturalien, ihre 
Geraͤthſchaften nuͤtzen ſich ab, ihr Vieh ſtirbt 
u. ſ. w. aber mit dem großen Unterſcheid, 
daß jene dieſen Verluſt durch Hervorbringung 
mehrer Naturalien erfeßen, dahingegen dieſe 
nur ſich den Verluſt wieder durch andere, die 
ihre Arbeit haben wollen, erfeßen laffen; fo _ 
daß die Producte defto mehr vermindert er⸗ 
den, 
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den, jemehr die Anzahl der Verarbeirer an. 
wählt, dahingegen die Menge der jährlich 
neu gewonnenen Producte mehr wird, je 
gröffer die Anzahl der Gewinner in einem fans 
be iſt. Es braucht Feines Beweiſes daf alle, 
Stände von dem Fleiße der Bauren leben, 
und eben fo unftreitig ift es, daß man den. 
Unterhalt der Menfchen erfchweret, wenn 
man den Aufwand erſchweret, den der Ge⸗ 
winner zu machen hat; und daß der Unter⸗ 
halt leichter wird, wenn man. den Gewin⸗ 
nungs-Aufwand (la dépenſe productive des 
cultivateurs) erleichtert. Soll die zweyte 
Klaſſe mit Eifer und Erfolg arbeiten, ſo muß 
fie die gewonnenen Producte leicht, vertau— 
fhen, verfaufen oder zu Gelde machen Fönnen, 
und alfo ift nöthig, daß der Verbrauch oder 
die Eonfumtion der gemonnenen Producte mit 
der Gewinnung felbft in gehörigem Verhälfe 
niß ſtehe; das heift, beydes Gewinnung und 
Verbrauch muß betrieben und erleichtert wer« 
den, und eben darin befteht das wahre Glück 
der Staaten , nicht aber in der Menge des 
vorhandenen Geldes (S. 28» 42), | 


Hierauf geünder fich die Regel diefes Sy⸗ 
ſtems, daß.alle Auflagen auf den Gewin— 
nungs.. Aufwand und auf den Verbrauch der 
gewonnenen Producte, dem Staate nachthei— 
lig find. Muß der Werarbeiter beym Ein 
Phyſ. Det, Bibl, 21. D.ı85r, H kauſe 
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kaufe der rohen Materialien eine Abgabe er- 


legen, fo muß er, um wieder zu feinem Gel» 
de zu gelangen, entweder es an den Mate 
rialien oder an feiner Arbeit erfpahren, oder 
‘er muß den Preiß feiner Waaren erhöhen. 


In den benden erften Fällen wird die Maffe 


der natürlichen Producte vermindert, und im 


Testen Fall muß der Gewinner beym Einfaus 


fe der gefertigten Waaren mehr bejahlen, als 
die Bearbeitung beträgt, wodurd denn der’ 
Gewinnungs⸗Aufwand, und eben dadurch) der 


Preiß der Beduͤrfniſſen zum Unterhalte erbd« 


het wird. Der H. V. erläutert dieß (©. 
49) durch folgendes Benfpiel. . Der Werth 
aller Producte eines Staats, welde die 


Handwerker durch ihren Fleiß und zu ihrem 


⸗ — 


Unterhalte verbrauchen, ſey eine Million 
Gulden ; die Abgaben fern zwey von hunderf, 
und machen alfo 20 000 Gulden; fo muß bie 
Kiaffe der DVerarbeiter für diefe Prodnete 
1020000 Guld. beyahlen. Diefes beftim« 
met den Werth der gefertigten Waaren, de— 
ven Käufer dern eben diefe 1020 000 Guld. 
erlegen müffen. Geſetzt die Klaffe der Ger 
winner bezahle nur den vierten Theil der Er. 
höhung des Waarenpreifes, oder 5000 Guld. 
fo ift klar, daß diefe sooo Guld. zu dem. 
Gewinnungs « Aufwand müffen) geſchlagen 
werden, wodurch der Preiß der gewonnenen 
Producte dergeftalt gefteigert wird, daß ſie 

ar Rene .8 mun 
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nun 1005000 G. Foften, fo daß dann die 
Kaffe ver Werarbeiter für eben die Menge 
soher Producte , welche vorher 1000000 G. 
koſteten, 1025100 ©, erlegen muß. Wien 

derum fällt, der ‚vierte Theil der Erhöhung 
auf die Gewinner zurück, die alfo benm drit⸗ 
ten Umlaufe 6275 mehr als das erffe mal zu 
bezahlen haben ; da werden dann die Produce 
te nach dem dritten Umlaufe dem Verarbeiter 
1031376 Gulden koſten. Diefer Preiß fleiget 
auf die Arc von Jahren zu Jahren und mit 
ihm die allgemeine Noth zur unbeftimlichen 
. Höhe. Bey jedem Umfaufe wird dem ge= 
meinen Weſen mehr und mehr Geld entzogen, 
Es fey alles baare Geld im Staate 1000 000 
Gulden und die Abgabe fey zwey von hun« 
dert, fo geben zum erften mal 20 000 Guld. 
verlobren und die Mafle des Geldes bleibe 
nur 980000 ©. aber nad) drey Umläufen gae 
nur 941192 Gulden, Da bleibt denn gleih 
nad) dem erften Umlaufe, aus Mangel der. ge» 
fhminden Circulation, für 20000 Gulden 
Waaren fein Geld mehr. Fürchterlich find 
‚die ©. 54 genanten Folgen diefer Entfräfe 
“tung, welde in allen Staaten Europens 
mebr oder weniger merklich find. 


Dieſe Uebel fallen weg, wenn die Abgas 
- ben: von denjenigen jährlich gewonnenen Pro« 
—— die nach Abzuge des Gewinnungs⸗ 

22 Auf⸗ 
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Aufwands übrig bleiben, gefcheheri (von dem 
produit net); und zugleich entftehen dadurch 
fuͤr den Staat Bequemlichkeiten und Vor—⸗ 

theile, die ©, 59 erzählt werden. Wider 


ddieſe Finrichtung muß wohl freylich einem jes 


den zuerft einfallen, daß es unbillig fey, daß 
nur allein die Klaffe der. Gewinner , nicht 
aber diejenige, zu der die Handwerfer und 
Kaufleuthe gehören, mit Abgaben beſchweret 
werde, Auf diefen Einwurf wird ©. 60 
geantwortet. Man muß dabey bedenfen, daß 


‚jeder im Staate durdy den Verbrauch der- 


Producte zur Erhöhung des Werths des reis 
nen. jährlichen Gewinftes (du produit net) 
und der darauf ruhenden Abgaben beyträgt; 

und daß alfo dadurch diefe überall verbreitet 

werden. Bisher da nicht nur die jährlichen 

Producte, fondern and) die übrigen Klajfen 
der Einwohner mit Abgaben beläftiget wor; 
den, bat der Landmann, wider alle Billigfeit, 
beyde zu fragen gehabt. a: 


Um den reinen Geminft berechnen zu Föne 
'nen, muß man auf den Gemwinnungs, Auf. 
wand, auf.die erhaltenen Producte und auf 
den Ueberfchuß fehen, der nach Abzug der er 
ftern von leßtern bleibt, Der Aufwand ift 
(S. 65) dreyerley , nämlich der zum Anfaufe 


des Landguths (les avances foncieres), der . 


zum Ankauf der Werkzeuge (avances inftru- 
>; menta- 


⸗ 
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mentales, ou primitives de l’exploitation) und JF 
der Aufwand zur jaͤhrlichen Cultur (Avances 
annuelles). Die Werkzeuge, wohin auch die 


lebendigen, das iſt, die Thiere gehören (*), 


möflen wegen der Abnugung weni igitens alle 
zehn Fahre erneuret werden, wofür ein jaͤhr⸗ 


licher Zins zu zehn von hundert zu ‚rechnen 
iſt. Viel fchwerer iſt es, den jährlichen Auf⸗ 


wand ‚zu berechnen, der ſo ſehr mannigfals | 


tig ift, 


Zur Serbeffzeung. bes Aderbanes — 
der H. V. (S. 75) 
Viehes wenigſtens fe fo gros werde, als-die 


Zahl der Morgen des Acferlandes, der Wien 


fen und Weinberge; daß die Staflfutterung 


die Angahl des u 


eingeführt werde, wobey drey Morgen (jede : 
zu 40960 rheinländifche Quadratſchuhe) Wie 


fen, zwey Stüf Vieh ernähren Fönnen; daß 


—⸗ 


die Haͤlfte des Gerſten, und Haber⸗Landes 


mit Klee beſaͤet werde; und daß niemals ein 


Land gebrachet, fondern nad) Beſchaffenheit 


feiner Güthe, genußet werde. .Diefe gus 


ten. Vorſchlaͤge find wuͤrklich auf Befehl 
des — Marfgraven —— durch 


H 3. den ; 


— Res, quibus agri coluntur dividunt in tres 


partes infrumenti genus vocale, & femivo- 
cale , & mutum; 'vocale, in quo funt fervi; 


fehivocale, i in quo funt boves; mutum in ‚quo - 


ſunt —32 ee) 5 20 Fe 
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den H. Kammerrath Schlettwein im Jahre 
2770 im Dorfe Dietlingen eingeführt worden. 
Vor diefem Jahre war der jährliche Aufvand 
nach der alten Bauart für einen Morgen des 
beften Landes 11 Gulden, und der jährliche: 

Ertrag nur 16 Gulden. Aber: nad; der neuen 
Bauart fteigen die jährlichen Ausgaben auf 

15 Gulden, hingegen der Ertrag auf 27 Gul⸗ 
‚ ben; und man fan hoffen, daß der reine Ges _ 
poinn, nad) Abzug des Aufwandes, in dee 

26% Gulden feyn werde, 


Der Herr Markgrav F beſſen hoͤchſt weiſe 
Sorgfalt fuͤr das Wohl der Unterthanen die 
Worſehung ſchon in ſo vielen andern Stuͤcken 
mit dem gfüctichften Erfolge gefegnet Be 
&rugen dem H. ©. zugleich auf, die 
soohner des Dorfs Dietlingen zur —— 
des neuen Syſtems zu bereden. Ihnen wur⸗ 
den die Herrendienſte und andere Auflagen er⸗ 
laſſen, und die völlige Handlungsfreyheit ge⸗ 
ſichert; darauf. fie nach der guͤtigen und ver 
nuͤnftigen Vorſtellung des H. S. auſſer dem 
gewoͤhnlichen Zehnten, auch den vierten Theil 
von dem jaͤhrlichen reinen Gewinn des Acker⸗ 
landes, der Wieſen und Garten, und den 
neunzehnten Theil von dem reinen Gewinne 
der Weingarten zu entrichten verſprachen. 
Mach einem gemachten Ueberſchlage fand fich, 
daß Dietlingen nach dieſer neuen Einrichtung 

dem 
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dem Landesherrn mehr einträgt,:als es bey 
ber ehemaligen Berfaffung hat eintragen Fön» 
nen. Jetzt ift man damit beſchaͤftigt, auch die 
übrigen Aemter auf eben diefe Art. einzurichten. 
— 9. ©. wird diefes neue Syſtem nody in 
einem andern Werke: Die wichtige Anges. 
legenheit für das ganze Publicum, volle 
ftandiger zu erflären und zu rechtfertigen 
ſuchen. Wir haben bereits den erfien Bogen 
erhalten, und hoffen im naͤchſten Stuͤcke eine 
weitere Nachricht davon geben zu fönnen. | 
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XVIII. 
The Farmer's Tour through theEaft 
- of England, being the Regifter of 
a Journey through various Coun- 
ties ofthis Kingdom, to enquire 
into the State of Agriculture — 
with ather Subjects that tend to 
... explain the prefent State of Eng- 
fh Husbandry. By the Author 
of he Farmer’s Letters, ‚and the 
Tours through the Nord and 
South of England. In four Volu- 
“mes. London 1771. & — 
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| Beife eines Pächters durch den Sftlichen 


Theil von ar zur Unterſuchung 
des jetzige er der Landwirth⸗ 


ſhaft. ſter Band 495 Seiten ohne 


die Vorrede; zweyter Band 560 S. 
dritter B. 483 S. ımd der vierte 523, 
mit vielen Rupfern, 


N diefes Verfaſſers , naͤmlich Noungs, 
> Reiſe durch das nördliche England ſchon 
im zweyten Bande der Bibliothek ©. 11 
umftändlich angezeigt worden, und die gegens 
waͤrtige ihr völlig gleich ift, ſo fan diefesmal 
die Anzeige defto Fürzer fenn; zumal da den 
deutſchen Leſern nicht ſo wohl die mannigfal« 
tigen Beobachtungen von fo vielen englifchen 
Pachtungen wichtig fern Fönnen, als vielmehr 


das Mufter, was NXoung zu ähnlichen , je 


der Nation wichtigen Unterſuchungen, das 
durch gegeben hat. In der meitläuftigen 
Morrede antwortet der V. auf die vielen über 
feine Bücher gemachten Anmerkungen, vor« 
nehmlich mit vieler Hitze auf diejenigen, wel 
che man in Monthly Review findet. Auch 
ſucht er den unangenehmen Vorwurf, daß er 
in wenigen Jahren fo viele Bände faft über 
einerley Gegenftände gefchrieben und verfauft 
hat, zu mildern. Die diefes mal bereiferen 
Derter und Gegenden find: Northampton, 
Froseingbam, Derby, Lincoln, Lynn, 

Morwich, 


Yun 
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Norwich, Narmoueb, Norfolk, Sands 

wich, Suffer , die Inſel Wight, Hamp⸗ 
fbire, Dorferfbire u. f. mw.  Anmerfungen, - 
‚welche nicht bloß den Acferbau und die Vich« 
zucht betreffen , find bier noch ſeltner, wie in 
der vorigen Reife; die Anzahl der Kupfer 
aber ift gröfler, u ee Fe 


I, ©, 28 Befchreibung des Parfs mit ala 
len feinen Tempeln zu Stowe, mo die Pracht 
ſehr weit getrieben if. Syn Northampton⸗ 
ſhire fand der V. mit Erſtaunen die übele 
Sparfamfeir, ftatt Steinfohlen, den Kuh⸗ 
duͤnger zu brennen, der ſehr geitzig aufge⸗ 
ſamlet und, nachdem er mit Stroh vermiſcht 
worden, getrocknet wird. Man bauet daſelbſt 
an einigen Orten Waid (Woad), wozu der 
Acre auf zwey Jahre gemierhet und jährlich 
mit 4.Pf. 4 ©. bezahlt wird. Das fand 
fol aber durch diefe Pflanze gar fehr verfchlim« 
mert werden. in Landwirth behauptete aus. 
Erfahrung, daß Rindvieh von Meinen Kinos 
hen leicht fett würde und mehr Fleiſch an» 
- feße, als dasjenige, was große und;flarfe Ko. 
chen hat. Eben diefer hatte die.beflen Scha- 
fe, die einen gemölbren breiten Ruͤcken bafs 
ten, und Beine, die nicht über fechs Zoll lang 
waren; fie feßten. an den WBorderbeinen nad) 
ben Nippen zu viel. Fett an. S. 368 ift von 
einer ———— Geſellſchaft zu Doncaſter 

H 5 Nach⸗ 
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Nachricht gegeben, welche den einheimifchen 

andwirthen für vorgefihriebene Verbeſſerun⸗ 
> gen Belohnungen austheilt. Ein Landwirth 
zog Ochſen, die 145 Stone wogen, 14 Pfund 
auf ein Stone gerechnet, aber in Lincolnfhire 


wurde im Jahre 1692 ein Ochſe geſchlachtet, 


der 255 Stone und 7 Pfund Dog. 

I. ©. 6. Der V. beſuchte einen Mann, 
der von der Londonſchen Geſellſchaft mehr als 
einmal eine Belohnung für Anbauung der 
Möhren (Carrots, Daucus carota) erhalten 
hatte, und er verwunderte fich nicht wenig, 
als er auf feinen Feldern feine Möhren, wohl 
aber Rüben ( Turneps, Brafica rapa) fand, 
Der Mann behauptete ‚, jene bezahlten fich 
nicht fo gut als die letztern; er konte aber 
nicht einmal fehreiben, redete oft wider das, 
was doch) unter feinem Namen der Gefellfchaft 
eingegeben worden, und hatte über feine Vers 
fuche ein Tagbuch gehalten; fo daß er alfo 
die Belohnung. Feinesweges verdient hatte. . 
©. 55 von dem Vortheile, den Waldbaume 
abmerfen. In einer vierzigjährigen Pflan- 
zung von Ulm Baͤumen, war jeder Stamm 
auf 22 ©. zu ſchaͤtzen; 300 ſtanden auf einem 
Acre, der alfo jährlich 8 Pfund. abwirft, 
Daben iſt jedoch nicht mit in Rechnung ge» 
bracht, was nach und nach das Ausleuchten 
(thinnings S. Grundſfaͤtze der deurfchen 

’ ae 245.) eingebracht hat. 
. 74 


' 
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-&.74 einige artige Nachrichten von Nor⸗ 
wich und den dortigen Manufacturen. Die 
Stadt hat nad) der vor wenigen Jahren vers, 
anftalteren Zählung 40000 Einwohner, aber 
nach der Sterblichfeit zu rechnen, nur 36000. 
Die Wolle, welche bier verarbeitet wird, 
koͤmt aus Leicefterfbire und Yincolnfbires 
man hat aber feit wenigen Jahren bemerft, 
daß die Schafe felbft in Norfolf um dem Halfe 
Wolle haben, die der Spanifchen gleich iſt, 
und fich im Preife zu der übrigen Wolle deffels 
bigen Schafes, wie 20 zu 7 verhält. Ein 
deutlicher Beweis, wie vernünftig die Foderung 
ift, daß in jedem Sande die Wolle auf das 
genauefte folle fortire-werden! Der V. giebt 
das Arbeitslohn an. Der mitlere Verdienſt 
eines Mannes ift die Woche fünf Schillinge, 
und viele Weiber verdienen eben fo viel... Ein: 
Färber hat ı5 Schillinge. Ein Weib, das’ 
Garn zwirner, hat 2 S. und wenn es Seide ift, 
8 ©. Mac dem Frieden find die Manue 
factur. Arbeiter unzufrieden, ‘weil ihr Abſatz 
- abgenommen hat; aud) empfinden fie die Zwi⸗ 
ftigfeiren mit den amerifanifchen Eolonien, 
Die Derter, wohin jest die Waaren gehn, 
find Rotterdam, Oftende, Middelburg, Flan⸗ 
dern, Trieſt, Neapel, Genua, Cadir, ſſa 
bon, "Barcelona, Hamburg und die Küften 
der Dftfee, ausgenommen Schmeben, welches 
die Einfae verbothen hat; Im Kriege lien 

! ferte 
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ferte Norwich der Armee ‘und Flotte 4000 
Mecruten, und doch Hatten die Manufacturen . 
feinen Mangel an Leuthen, vielmehr mar der 
Verluſt der Müßiggänger für fie ein Gewinn. - 
Die ganze Ausfuhr beläuft ſich jährlid, an 
Werthe ungefähr auf 1,200,000 Pfund, wozu 
allein dasjenige mas nach Rotterdam. gebe - 
480,000 Pfund ausmacht. Der zehnte Theil 
des Werrhs der Waare iſt für den Werth der 
rohen Producte zu rechnen; daß alfo die Ver- 
arbeitung auf 1,080,000 Pfund zu ſchaͤtzen 
iſt. Die Menge der Arbeiter findet- der V. 
fo, daß er, mie man durchgehends in Nor⸗ 
wich thut, 6 Menſchen fuͤr einen Weberſtuhl 
annimmt, und da 12000 Stuͤhle da ſind, ſo 
iſt die Zahl der Arbeiter 70000 Menſchen, 
wozu denn freylich auch alle gehoͤren, welche 
in der Nachbarſchaft ver Stade für die Mas, 
nufacturen befchäftige find. Der V. denkt, 
daß fiebenzig bis achtzig tauſend Menfhen,, 
die mit Manufacturen befihäftige find, ihr: 
' Arbeitslohn in einem Jahre auf 1,000,000 
Pfund Sterling bringen, die Manufacturen 
moͤgen nun beftehen worinn fie wollen. 


S.. ı2r ift eine Zeichnung von einer an 
dem Pfluge mit zween Meſſern angebrachten 
Verbeſſerung gegeben. Die S. 132 einge 
ruͤckten Berechnungen von Anpflanzungen ber: 
Serchen und Schottifchen Fichten zeigen, — 
V | dur 
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durch fie das Land hoͤher genutzet wird, als 
auf irgend eine andere Art. Won Jpowich 
that der V. eine Reiſe nach Nacton, wo vor 
zwoͤlf Jahren ein Arbeitshauß errichtet wor— 
den, in welchem 200 Arme arbeiten, deren 
Verdienſt im Jahre auf 250 Pfund ſteigt. 
Mar findet hier (S. 179) ihre wöchentliche 
Speifung. jeder, der darinn arbeitet, hat 
die Frenheit 2 D. vom Schillinge feines Ders 
dienftes, anzuwenden, wie er will, und das 
für faufen fich die meiften Thee und Zuder, 

Bey allen den Vortheilen und; Bequemlichfeis 
ten, welche die dafelbft arbeitende Arme ge. 
nießen, fuchen fie dennoch diefe Anftalt wegen 
des Zwanges und allerley Kinfchränfungen 
zu vermeiden. Man vermurber, daß fid) das 
Hauß in Zeit von 33 Jahren bezahlen werde, 


S. 263 ein weitl ͤuftiges Tagbuch über | 
den Krappbau, den ein Arbuthnot mit vieler 
Sorgfalt betreibt, Sonderbar ift es doch, 
Daß diefes Produck in England nicht weiter 
getrieben wird, daß felbjt diejenigen, die eine 
zeitlang die ausgefeßte- Belohnung für ges 
baueten Krapp genofien (Dibl. I ©. 158) 
dennod) wieder damit aufhören, und daß vie⸗ 
le in dem Wahn ſtehn, man koͤnne in Eng« 
land feinen Krapp von der Gürhe des Hollän« 
difchen ziehen. Atbuthnot hat den jaͤhrlichen 

Gewinn von einem — auf 7 Pfund 7 u 
ling 
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ling gebradht. Dazu muß man auch den Vor⸗ 
theit rechnen, daß das fand durd) den Krapp« 
bau gereinigt und verbefiert wird. Die Wur⸗ 
zeln wachfen defio ftärfer, je ftärfer das Laub 
wählt. — ©. 328 meitläuftiges Tagbuch 
über die Vergleichung der fo genanten alten 
und neuen Wirthſchaft. Eben derfelbige Ar— 
buthnot hat ſich verfchiedene artige Werkzeuge 
erfunden, von denen der V. Zeichnungen bry- 
bringt; z. E. einen Pflug, eine Stachelwal⸗ 
je, die nichts als Stacheln oder Zadfen und 
nicht zwifchen ihnen Meffer bat, mie die 
ſchwediſche; einen Syätepflug, mit einer 
Deichfel, mit Stürzen und einem Rade un» 
ter der Deichfel. Diefes Werfzeug beift bier 
The Berkfhire Shim. Gin Pflug, mit ei. 
nem; doppelten -Streichbrette, der aber fehr 
zuſammen geſetzt if. Kin Drill Plougb, 
der völlig zu kuͤnſtlich iſt. Auch eine eigene 
Saͤemaſchine, die Rüben zeilenweife quszu. 
ſaͤen, bey der wenigitens ver Wiß des Erfin. 
ders gefält. Ein Pflug mit zweyen Scheren. 
Ein Werkzeug, Waſſerfurchen (drains) zu 
‚ziehen. Eben diefer geſchickte Mann hat ei— 
ne mathematiſche Betrachtung über die Baus 
art der verfchiedenen englifchen Pflüge anges 
‚ftellet, die ©. 523-560 eingeruͤckt worden, 
und gewis einer weitern Befanfmachung 
werth ift-, aber. ohne Kupfer nicht verftänds 


lich feyn fan, 
IL Der 


XV. The Farmer’; Tom. 127, 


MI. Verſchiedenes vom Baue des Hopfens 

und des Krapps, welchen leßtern der V. ſtark 
anraͤthet. Die Snfel Wight wird ©. zor 
wegen ihreg fruchtbaren Bodens, wegen des 
Bikbfangg. der Jagd und der gefunden Luft 
gelobt ie Inſel hat gar keinen Arzt; iſt 
dieß, fraͤgt Poung, die Folge oder die Ur 
fache von der dauerhaften Gefundheit der Ein. 
wohner? An Faſanen iſt die Jnſel ſonderlich 
reich. ©. 219 Berechnung der Nutzung von 
Baumpflanzungen, ſonderlich von —2 
zern, die gar hoch ſteigt. 


IV. Im vierten Bande bringt der V. fele 
ne gefamlete Beobachtungen in Tabellen, aus 
denen er, fo wie in der Reiſe durch das nörde 
liche England, allerley Folgerungen zieht, 
Die mitlere Pacht hat er diefes mal 14 ©. 
für einen Acre gefunden; diefe mit der ehe— 
mafs gefundanen Pacht verglichen ‚ giebt aus 
alten diefen/für einen Here 13 ©, Auf diefer ” 
Reife war die mitlere Erndte an Weigen von 
einem Acre 3 Quarters, von Gerften 4, von 
Haber 4 Quarters 6 Buf hels, von Rocken 
2 Q.6 B. und aus allen dieſen iſt das Mita 
lere 3 Quart. 6 Buſ hels. Die unaufhoͤrlichen 
Vergleichungen der Futterkraͤuter, und der 
alten und neuen Beſtellung uͤberſchlage ich. 
In den meiſten Gegenden wird nur: 44 Zoll 
er gepflügt, welches ber V. zu ſeicht > 


\ 
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Ein Schaf giebt jährlich einen Vortheil von ıı 
©. 8 D. naͤmlich 5% Pfund Wolle, das Pfund 
zu 2 ©, 8. D. gerechnet. Die Pacht von 
einem Acre Wiefeland ift ı Pf. 6 ©. 8. D. 
Eine Kuh braucht im Sommer ı% Acre und 
‘eben fo viel im Winter. Sie giebt täglich) 


4 Gallons Milh, und an Butter 7 Pf. 
Die ganze Nußung einer Kuh ift 5 Pf. io S. 


Die Preife der Lebensmittel (S. 303.) fand 


‚der DB, geringe, ungeachtet die Gegenden - 


nicht _gar weit von der Hauptftadf entfernt 
“find. Sie find faft diefelbigen, welche wie 
ſchon ehemals ( Bibl. HS. 37) ausgezeich 
net haben. Oft werden die Confiderations 
on Policy of the Kingdom’ getadelt. Wider 
den unmäfßigen Gebraud) des Thees und Zus 
ders eifere der V. oft; Knechte und Mägde 


trinfen taͤglich zweymal Thee , und jedesmal, 


mit vielem Zeitverluft. Seit diefer neuen 
Bedürfniß ift das Arbeitslohn geftiegen, und 
aus diefer Quelle, nicht aber aus dem ſehr 
wenig geſtiegenen Preiße der Lebensmittel, 
entſpringen die Klagen der fogenannten Ar—⸗ 


men. Ungemein freuet ſich der Englaͤnder 


(S. 381) uͤber das gefundene Verhaͤltniß 


zwiſchen Grasland und Ackerland, welches 


279 zu 237 iſt, und der vierte Theil des 
Aderlandes ift noch dazu mit fünftlichen Fut— 


terfräutern beſaͤt. — Am Ende Fommen _ 
_ Zufäge und ziemlich grobe Widerles 


- gungen 


ı 
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gungen einiger gemachten Einmürfe und Zweis 


fel. Die nächfte Reife folk feyn' nah Tuns | 


bridge, ‚Rent, Petersfield, Hampfhire, 
Salisbiny, Cornwall, Devonfbire, Bri⸗ 
ſtol, Bloucefter, Herefordſhire u. f.w. - 


ESSSTSCEHEEKRETH 
Fe: :: SEO I 


Heinrich Wilhelm Döbels gefchickter 
Haußvater und fleißige Haußmuts 
ter, — oder Einleitung zur Land⸗ 
wirthſchaft, nebſt einer Haußapothe⸗ 
ke, — mit einer Vorrede von G. 
H. Zinden.‘ Neue und vermehrte 
Auflage. Leipzig bey Hilſcher 1771. 
384 Seitening. — 18 Gr. 


His Bud) ift ſchon 1747 zum erftenmal 
gedruckt worden. Döbel,. der fein 
Gelehrter, und ein befferer Kenner der Jagd, 
als der Landwirthſchaft war, handelt darinn, 
nad) feiner Art, das iſt, in einer fhlechten 
Schreibart, ohne genaue Ordnung und ohne 
Kentniß der Gründe feiner Vorſchriften, vor 
Kentniß des Erdbodens; von Verbeſſerung 
und Beftellung der Aecker und vom Getreide. 
bau; vom Baue des Tobafs und des Hop⸗ 
Phyf. Oel. Bibl. ULD, 1St. 2 ſens— 
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fens, von Kuͤchen- und Baumgaͤrten, von 
Weinbergen und von Werbefferung verdorbe. 
ner Weine; vom Wiefenbar; ‘vonder Vieh 
zucht; von Bienen, von Maͤſten, Sclad) 
ten, Einfalgen und Raudyern; vom Seiffe⸗ 
ſieden; Brandteweinbrennen, Eßigmachen, 
Obſtmoſt, und Verbeſſerung der verdorbenen 
Bieie. — Da mir von allen dieſen Mate- 
rien, in aller Abſicht, ungleich beſſere Buͤ⸗ 
cher haben, ſo haͤtte immer dieſe Auflage un⸗ 
terbleiben mögen, wenn es naͤmlich wuͤrklich 
eine neue Auflage iſt. 
N a N pr Fa N 
XX. 
Abhandlung von Naturalieu-Cabinet-⸗ 
- ten, oder Anleitung wie Naturaliens 
Eabinette eingerichtet, Die. nattirlie 
hen Körper gefamlet, aufgehoben 
und confervirt werden müffen. Aus 
dem Lateinifchen überfegt,. und mit 
Anmerkungen herausgegeben von C. 
v. M. Leipzig 1772. 43 Bogen 
ins. | 


E iſt eine Ueberſetzung ber bekanten Linnei⸗ 
ſchen Diſſertation: Inftrudio wuſei, 
welche in den Amoenitatibus academ. Ill. S. 


446 


x 
\ 


XX, Abh. von Natural. Cabinetten. "131: 


er meynt, fie fen noch niemals überfege wor⸗ 
den. Man finder fie in den befanten Han⸗ 


növetifchen Beytraͤgen 1759 ©, 226. In- 


zwifchen find hier aud) einige Anmerkungen 
-zugefeßt, Die der Leberfeger bey. eigner Era 
fahrung gemacht hat, Neues finden wir jee 
doc) nirgend,. ©. 36 werden die Charäftes 


ve der Schlangen von ben Schuppen gelober z 


Pi 


wobey ich aber verfihern Fan, daß ſie nichte 


weniger als untrüglich find, Bey den Voͤ— 


geln hätte wohl die mühfelige Weife, fie zur . 


Hälfte mit Gyps zu füllen; hinzugeſetzt wer⸗ 
den Fönnen, Das Weinhauß in Amfterdam, 
wo die vielen ausländifchen Thiere lebendig 


unterhalten werden, heift nicht Bleauſeau, 


fondern der Blaauw Fan. Es ift jest bey mei« 
‚tem nicht -mehr fo reich, als es im. Jahre 


1762 als ich es befuchte, war, 


KERNE 


XXI. 


L’art- des expériences ou avis aux 
amateurs de la’ Phyfique, fur le 


.. choix, la conftrudtion & l’ufage 
des inftruments; fur la pre&para- 

. tion & l’emploi des drogues, qui 
ſervent aux experiences. Par M. 


2 FAbbe 


* 


\ f « 
{ 4 
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P Abbe NOLLET. 3 ‘Vol. & FE 
1770. 8. | 


Die Kunſt phyſi kaſche Verſuche anzu⸗ 

ſtellen — von dem H. Abt von Nol⸗ 
let. Leipzig 1771. 3 Bände in 8. 
mit vielen Kupfern. — 3 Thaler. 


H. Abts Nollet phyſikaliſche Lehrſtun⸗ 
den, ſiebender Theil, welcher enthält 
deſſelben Kunſt Verſuche anzuſtellen. 
Erſter Theil. Erfurt 1771. 8. — 
27 Mgr. 


De m: die Ausbreitung ber — 
ſehr verdiente Verfaſſer (denn haͤtte er 
auch die Wiſſenſchaft mie keinen neuen Entdek⸗ 
£ungen bereichert, “fo müfte man ihm, doch, 
das rühmliche Werdienft zu geftehen, die Nas 
‚£urlehre: fo. angenehm und begreiflich gemacht‘ 
zu haben, daß fie gemeinnüßig fenn Fan) hat, 
noch kurz vor feinem. Abfterben , diefe längfi 
verſprochene Anleitung zur Verſuchkunſt ab⸗ 
drucken laſſen. Das Werk hat drey Theile; 
der erſte zeigt die verſchiedenen Arten das Holz, 
die Metalle und das Glas zu Werkzeugen und 
Verſuchen zu verarbeiten, und die zu dieſer 
Bearbeitung nörhigen Gerärbfchaften. Der 
— Theil — ein alphabetiſches 2 | 
zei 


* + 
... 
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zeichniß der einfachen Materialien, womit 
man ſich verforgen muß, die Zubereitung der 
: zufammengefeßten, und bender Gebrauch in 


den Verfuchen. Cr. fehlieft fih mit einer Ans 
weifung zur Werfertigung mancherley Firniffe, 
und zu der Weiſe, fie ſowohl auf Holz, als 
auf Metall, mit Farben und Zierrathen zu 
gebrauchen. Der dritte Theil enehält aller 
ley Nachrichten zu den in den Vorlefungen 
oder $ehrftunden befchriebenen Verſuchen, und 


einige neue. Man finde: darinn die Verfere 


eo“ 


tigung und den Bebraud) der Mafchinen, von 
denen bier größtentheils verbeſſerte und volle 


Rändigere Abbitdungen gegeben find. 


Um die Einrichtung des — Theils — | 
genauer anzuzeigen, will ich die Abfchnirre, 
weldye von der Bearbeirung des Glaſes banı _ 
deln, nennen? Modelle für die Glashuͤtten; 


"Die Art das Glas abzufchleifen, das Ölas zu 


ſchneiden, das Glas zu ſchmelzen, ſowohl bey 
der Lampe auf einem dazu eingerichteten Tifch, 
als auch mit einer Windfugel, in die man 


Meingeift ſchuͤttet; Verfertigung der Glass 
kuͤgelchen zu Microfcopen, wobey der U, des 
la Torre Nuove Ollervazion: ‚ intorno la Ifo- 


' sia naturale empfiehlt. Wo von der Schmelze 


zung des Glafes in Defen geredet wird, wird 


der Schwierigkeit gedacht, große vollfommene 
| glaͤſerne Priſmen zu bekommen, indem die 


33 meiften 
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> meiften Fäden oder Blafen haben. H. Paris, 
ein Glasarbeiter, hatte den Einfall, ein 
wohl ausgeſuchtes Stuͤck Glas zu erweichen, 
und es hernach in einer Form erkalten zu 
laaſſen, damit es die gehörige Geſtalt und Dicke 
‚befommen möchte, da. es denn hernach abge» 
ſchliffen werden konte. Der Verſuch gelung, 
und-der V. erzähle ihn umſtaͤndlich. (Das 
beſte Glas würde wohl unftreitig erhalten 
werden, wenn man, nad) H. Pörners Rath, 
die Glasmaſſe lang genug im Feuer ftehen 
lieffe, und wenn fie alsdann zu zähe wiirde, 
ſich ausgieffen zu laſſen, fo möchte fie in dem 
Hafen erfalten, den man hernach abſchlagen 
und das Glas abfchleifen koͤnte). Verferti— 
gung: der hohlen Linfengläfer und der erhabe⸗ 
‚nen und hohlen Spiegel; Belegung —— 
Glaͤſer mit Folle. 


Was die Ueberſehungen betrift, deren — 
zwo auf einmal erhalten, ſo kan man, wenn 
man beyde mit der Urſchrift vergleicht, wohl 

kein Bedenken tragen, der Leipziger den Vor⸗ 
zug vor der Erfurter einzuraͤumen. Es iſt 
augenſcheinlich, daß der Erfurtiſche Ueberfe. « 
ger weder von der franzöfifchen Sprache, noch 
von der Naturlehre, von der Naturgeſchichte, 
und den Kuͤnſten und Handwerkern die noͤthige 
Kentniß in dem Grade als der Leipziger -befi« 
— Zur Reoqchtfertigins dieſes Urtheils Fi 
BR wir 


— 
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wir einige Fälle ber, die ung ohne eine ſorg⸗ 
ſame Nachſuchung in die Ar: gen fallen. SE, 
©. 234. Luftwaſſer, L. S. 214 Aether, 
naͤmlich Aether Frobenü. Ebendaſelbſt IE, 

die kuͤnß lichen Eifriſchungen. L. die kuͤnſt« 
liche Raͤlte. F. S. 270. Les refroidiffemens 
artificielles. E. ©; 240. Orangericblüchen | 
Waſſer; 2. ©. 240. Pomeranzenblürben 
Waffer. E. S.i. Schalen; L. S. 3. Perlen⸗ 
mutter; im Franzeͤſiſchen Pecuille. Rus dem 
Zufammenhange erfieht man, dag Schildpaͤt, 

oder-das Horn von S:childfrören gemeynt iſt, 
wie denn auch der Leipziger Ueberſeher ©: 80 
ganz richtia überfegt bat, wo hingegaw ber, 
‚Erfurter S. 83 nur das unbefimmte Wort; 
Schalen gebraucht. E. 4. Elfenbein; L. 
©.,3- Ebenholʒ fuͤr yvoire. ſehierer bat: 
Recht, ungeachtet fonft Ebenholz Ebene ger 
nannt wird. Aber, Elfenbein. braucht wegen 
der von Nollet angegebenen Urfache „nicht in, 
feudyten Keilern verwahret zu werden, % a 
©. 7. Werktiſch; 2. S. 6. Hobelbank. 

I. 6. 15.. Handſaͤge oder. Fuchsſchwanz; 
2, S. 14. Stichſaͤge, und dieß iſt der. Na« 
men, den, wenigftens die meiſten Tiſch ler und 
Drechsler brauchen. E. S. 35. eine Stuͤtze; 
L. S. 34. Armſchiene, das rechte Wort, 
“ was von der Drehbanf gebraudyt wird. Der N 
Erfurter giebt Drogues allemal Spez reyen; 
ber ' Seipgiger richtiger Warerialiemwarten: 
4 - Ein 


€ } 


— 
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Ein Pendul nennet der Trfurter eine 
Schwangfeder. E. ©. 224. rollende Kies 
felfteine; L. S. 223. runde Kicfel, cailloux 
roules.. E. ©. 230 Riefel; 2. ©. 245. 
Sandſtein; ganz richtig für Gres. Biftre über« 
fegt der $eipziger S. 237. Ofenbruch; der 
Erfurter aber S. 242. Kuffebwosze ‚und 
da bat, glauben wir, ber letztere Recht; 
Ofenbruch heift, fo viel wir wiffen, nur das 
befante Product des hohen Ofens. Im Ges 
gentheil ift es irrig, wenn der Erfurter eben» 
daſelbſt der leuchtende Ruß fagt, mo glängender 
Ruß gemennt iſt. E. S. 224, rothe Sarbens 
erde; L. S. 292. rothe Aſche; Nollet meynet 
potée rouge oder le réeſidu, ‘qui ſe trouve dans 
les cornues, apres la deftillation de l’eau- 
forte, nämlich wenn dag Safpeterfauer, nach 
Nollets Vorſchrift . S. 317, mit Vitriol 
und Thon bereitet wird; es ift alfo das caput 
mortuum vitrioli oder Colcothar gemeynt, fo 
freylich ein vorfreflihes Mirtel zur Keinigung 
der Spiegel, und auch, wie wir aus Erfah⸗ 
rung wiſſen, zurPolirung des gefchliffenen oder 
—* Marmors iſt. — Auf den Spie⸗ 
gelfabriken bedient man ſich eines rothen er⸗ 
digten Wefens zur Politur, welches man 
Beauté nennet; oder auch rothe engliſche 
Erde. Ehr ich dieſe Materie erhalten hatte, 
vermuthete ich, der Namen Beauté ſey aus 
Potée gemacht, und eben dieſes Colcothar ges 

a ey m eynt; 
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meynt; aber ungeachtet baserftere nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, ſo iſt doch letzteres gewis falſch. 
In der zahlreichen Sammlung der rohen und 
zubereiteten Farbeerden aus Schwarzenberg 
im Erzgebuͤrge, die ich beſitze, finder. ſich 


auch vie Beaute zur Polirung der. Spiegel, 


und diefe Erde iſt wenigftens gewis nichts ame 


ders, als ein fehr feiner und fehr eifenhaltis 
ger Thon, oder thonigter Stein, der fich 


nur mit Mühe zerreiben läfle Ich finde 
in diefer Sammlung aud) eine weiße Erde, 


unter dem Mamen weiße Beaute, die ich aber; 
wegen der geringen vorrätbigen Menge nicht 
unterfuchen Fan. — Der Erfurther Ueberfer 
Ger giebt cuivre rouge allemal roches Rupfer, 


da wir doch im deutfchen für Kupfer und Meſ⸗ 
fing befondere Mamen haben, Der $eipziger - 


verbeflert in der. Vorrede felbft einen hiebey 
gemachten Fehler, wozu ihn Nollets Mache 
laͤßigkeit verführt Hat, | 

Der Erfurter Weberfeger ſagt Ihr und 
Euch, wie man im. Franzöfifchen fpricht ; 
aber der Leipziger hat auch dieſes deurfch über. 
fest. Das bedauren wir, daß feiner von 
den Ueberſetzern den guten Einfall gehabt, 
nad) Art der beften Ueberfeger, die Kunft« 
wörter der Urfchrift in Parentheſen benzws 
ſetzen. Diefes ſichert den Gebrauch einer 


Ueberſetzung. Wiergelftaub in der Erfurs 
ter Weberfegung y 149 für lemerilien 


5 pou- 
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‚ poudre, iſt vermuthlich ein Druckfehler ‚und, 
‚wird Smergelfisub beißen folien. 

WVon der Erfurter Ueberfegung haben wit, 
nur erft den-erften Band und auch diefen nur 


noch ohne Kupfer. Die geipziger, welche auf) 


etwas befferem Papier gedruckt iſt, iſt bereits. 


Feine Quarttafeln, fie find genau abgetiochen, 
aber’ auf gar zu Diinnes Papier abgedruckt 
morbden. Der Erfurter verfpricdht bey feiner. 
Heberfegung ein Kegifter zu liefern, welches 


* 


ganz vollſtaͤndig. Die Kupfer betragen S6 


der Seipziger, ſo wie der Urſchrift fehler, aber 


nicht überflügig geweſen waͤre. 
—DDD—— — —— 
| XXI. 


Algemeen en beredenerent Woor- 


denboek. der natuurlyke Hiſtorie 


‚ vit het Franfch van den H£ere 


Valmont de Bomare.door Charles . 


| Papillon. Te Dordrecht by. Blus- 
6. Erfter Theil 1767. 688 Seiten. 

Zweyter Theil 1768. 997 Seiten, 
und: | 


Aanhangzel of Vermeerderingen en. 


- Verbeteringen — 1770. 574 Öti: 


Es 


I be 


ten in 4. 


— 


FEN Kamen, Woordenboek. 9 


€: m nichts als eine bloffe wörtliche hollaͤn⸗ 
| diſche Ueberſetzung des von uns bereits 
angezeigten Wörterbuchs des Bomare; nur 
daß am Ende ein. unwichtiges Regifter einiger 
Naturalien nad) i ven Seilungsfräften hinzu—⸗ 
gefuͤgt worden, Der dritte Band enthält die 
Ergaͤnzungen, welche ber Franzos nachher 
herausgegeben hat. Dazu fan allenfalls den 
Deutſchen diefe hollaͤndiſche Ueberſetzung dier 
nen, daß fie darinn die in den hollaͤndiſchen 
| Maturali ien, Berzrichniflen ——— Nas 
men nachſchlagen Fönnen, | 


Wir leſen hier, daß auch die Sinneifäer 
Keifen ins Holländifche überfeßt worden, auch 
verfpriche man eine Veberfegung von des “Bor 
mare unerheblichen Mineralogie, die wenige 
ſtens niche Härte deurfch (*) überfegt werden 
follen., da fie aus deurfchen oder doch. deurfch 
überfeßten Büchern zufammen gefchrieben: ift, 
und Meder Verbefferungen noch — 
enthaͤlt. 


¶9 vValmont von Bomre Mineralogie, Oder 
neue Erklärung des Mineralreihe. Dresden 
1769. a Tpeilein 8. — 2 Thaler, 
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| XXI. — 
Die Kunſt Thuͤrme und andere Gebaͤu⸗ 
de vor den ſchaͤdlichen Wuͤrkungen 
des Blitzes durch Ableitungen zu bes 
wahren, angebracht an dem Thurm 
— der Saganiſchen Srifts: und Pfarr: - 
Kirche von dem Abt dieſes Stifts 
Can reg Ord. S. Auguftini, Congr. 
Later. Johann Ignatz von Felbt: 
ger. Breslau.ı771. 7 Bogen in 8. 
| 9 Ggr. 
Ne Herr Berfaffer, deflen Verdienfte um 
— dis Aufflärung feines Naͤchſtens, vor- 
nehmlich durch Verbeſſerung der Erziehungs: 
Anſtalten und durch die Bekantmachung und 
‚Einführung nuͤtzlicher Wahrheiten, deſto groͤſ⸗ 
ſer ſind, je feltener die dazu noͤthigen Kentniſ— 
fen bey Herren von dieſem Stande und Raus 
ge gefunden werden, hat. feine Stiftsfirche 
„mit einem neuen Dache, und diefes , auf Er» 
. innerung des H. Prof.. Titius, mit einem 
electrifchen Ableiter verfehen laffen. Da er 
vermuthen Fan, daß feing einheimifchen Leſer 
nicht die Gründe diefer Verwahrung der Ge: 
bäude wider die fürchrerlichften Befchädigun« ⸗ 
gen willen, fo hat er ſich die Mühe genom- 
| | men, 
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men, ſolche auf eine ſehr fasliche Art vorher 
zu lehren. Hernach erzaͤhlt er, was bey dem 
Wetterſtrahl, der im Jahre 1749 die Sagas 
niſche Pfarrkirche betroffen, merkwuͤrdiges 
beobachtet worden, bie Beſchaffenheit des nun 
am Thurme angebrachten Ybleiters; und am 
Ende find einige andere merfwürdige Wuͤr— 
kungen des Blitzes beygefügt worden. 


Der H. V. war damals, als der Blitz in 
die Kirche zu Sagan einſchlug, nebſt vielen 
Menſchen in der Kitche zum Gottesdienſt, und 
er litte felbft von den Würfungen, Er Fniete 
eben - auf. einem Bänfchen, ohne Ruͤcklehne, 
nahe bey einem Pfeiler, an welchem ber 
Strahl hinaufgefahren war, Er. wurde von 
den Bänfchen ruͤckwaͤrts herabgeworfen, nach» 
dem er nur das Klingen einer zerfpringenden 
Fenſterſcheibe gehört, und etwas Feuer gefehn, 
'aber feinen Knall gehört hatte, Er wurde 
alles Bemwuftfeyns beraubet, aber nur auf\ei« 
nen Augenblick, im Gefichte empfand er ein 
Brennen und in der Bruft und im Kopfe eine: 
ſchmerzhafte Ausdehnung der Gefäße, wel⸗ 
ches den ganzen Tag anhielt. Hieraus fchlieft 
er, daß die vom Gewitter erfchlagenen ei— 
nen leichten Tod haben. In der That gehoͤ⸗ 
ren die übrigen manniafaltigen Würfungen 
diefes Werterftrahls zu den merfwürdigften, 
und verdienen gelefen zu werden, , Do 

M Ä er 
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Der nun angebrashre Ableiter geht bis auf 
die Erde herab, aber die Befihaffenheir des. 
Orts hat es nicht erlaube, ihn in einen Bruns 
nen oder irgend in ein Waller zu leiten, daher‘ - 
nur ein großes Stuͤck Eiſen am Ende der Ab- 
. Reitungsferte gemacht, und folches vier Fuß 
tief in die Erde eingefehlagen worden. Der 
DB, ift aber jetzt faft entfihloffen, die Kette: 
wieder von dein eifernen Blocke abzulöfen, und 
den Blitz auf die Erde fallen zu laſſen. Die . 
Spitze des Ableiters ift völlig 100 Ellen über 
den Horizont erhoben, und auf einer. halben 
Meile ift Fein Gegenftand Höher. Das Lau— 
ten der Glocken, was die fromme Einfalt une 
ferer Vorfahren bey Gewittern einfuͤhrte, vers 
wirft der H. Abt. Die Glocken, fagt er S. 
7ı, müffen zwar vermöge ihrer Einfegnung 
die Gewitter entfernen, und uns vor dem: 
Merterftrahle ſchuͤtzen; aber die Kirche erlaube: 
doch der menfchlihen Klugheit die Wahl der: 
Angenblicfe, me man fic) am bequemften diee 
fes Gegenmittels bedienen Fan, . a 


Im Anhange liefet man eine Nachricht von 
dem Tode des H. Prof. Richmanns in St, 

Petersburg, welche die dortige Afademie der 
MWiffenfchaften den Syefuiren in Pefing fchrei« 
ben laffen, und die bier zum erften mal ge. 
druckt worden, Auch ift eine Bemerfung er 
zähle, Die ein ungenanter Gelehrter in Pe— 
u ters. 
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tereburg gemacht hat, Er fah In der Dim. 
merung im Garten, ale ein ſchwuler Tag ges 
wefen war, an dem die Luft wie mit einem fei« 
men Gemebe angefüllee zu feyn gefihienen, über 
den meiften Blumen kleine lichte Flaͤmchen 
ſchweben; er eilte aus dem Garten, und fo 
gleich fuhr ein Blig in den am Garten liegen« 
den Kirhthurm, Die Nachricht des. H. Prof. 
Ackermanns, von dem Blitze, der in Kiel 
in vorigem Sabre den H. Meißner erfchlug, 
ift bier aus den Kieler gelehreen Zeitungen 
eingeruͤckt worden; fie if aber aud) einzeln 
gedrudt zu haben, 
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XXIV. 


Vorſchlaͤge wie Nordlichter zu —** 
ten und Die Beobachtungen verſchie⸗ 
dener Derter mit einander zu vergleis 
chen, um die Höhe der leuchtenden 
Materie zu beſtimmen. Sagan. 
1771. 3 Bogen in 4. In Commiſ 

ſion zu haben bey Hebold in, Sorau. 


Is diefe Bogen haben wir dem 2 Abt 
von Selbiger zu danfen, Sie koͤnnen 
denen dienen, die feine Maturfündiger find 
und ‚doch von Nordlichtern, die ſie zu ſehn 

| Gelegen⸗ 
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Gefegenpeit haben, eine nicht gan — 
bare Nachricht geben wollen. 6 werden 
aber auch daraus erſehen, daß dieſes ohne 
Naturkunde und mathematiſche Kentniß nicht 
wohl moͤglich ſeyn kan, und daß ſie desfalls 
beſſer thun werden, ihre Zeit auf Erlernung 
dieſer Wiſenſchaften, als auf ſolche unbrauch. 
bare Beſchreibungen zu verwenden. Gut 
waͤre es, wenn dieſes auch denen begreiflich 
gemacht wuͤrde, die in dem Wahne ſtehn, ſie 
thaͤten der gelehrten Welt einen Dienſt, wenn 
fie nur Barometer und. Thermometer kaufen, 
und die daran bemerften Höhen aufzeichnen 
und drucken laffen. — H. Abe hat am Ende 
des H. Bergmanns Vorſchlag, die Höhe 
der leuchtenden Materie bey Moröfcheinen zu 
beftimmen aus dem 26ſten Bande der Schwes 
diſchen Abhandlungen beydruden laſſen. — 
Wir glauben jetzt vermuthen zu fönnen, daß 
Die von uns im zweyten Bande der Biblio⸗ 
thek ©. 275 angezeigfen Bogen von den Erd» 
arten ‚ebenfalls den H. Abt zum Verfaſſer 
haben. 
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Fundamenta teftaceologiae praefide 
Carolo a Linné proponet die ı9. 
Junii 1771 audtor Kae Mur- 

ray> 
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ray, Stockholmienfi is, Profedtor 
vic. ad Theat. anat. Stockholm. 
Upfaliae. 6 Bogen in 4. N 


Nie Terminologie der Boranif, ber Or⸗ 
nithologie und Entomologie ift vom H. 
Archiater von tinne‘ bereits in verfchiedenen 
einzelnen Differfationen erflärt worden ; bite 
gegen fehlte noch die Frflärung der in ber 
Conchyliologie vorkommenden Kunſtwoͤrter, 
die doch deſto noͤthiger war, je zahlreicher die⸗ 
ſe Benennungen ſind, und je weniger man ſie 
in den von dieſem angenehmen Theil der Thier⸗ 
gefhichte handelnden Büchern antrift. 9 
Murray, von dem bereits einige anatomis 
fche Auffäge in den Schriften der Schmedis 
fhen Afademie tehen, hat endlich diefen Mare 
gel erfeger. Man findet in diefer Differtas 
tion zuerft einige Merfwürdigfeiten der Con. 
pliologie, ihre Vertheidigung wider unmife 
fende Spoͤtter, und etwas von ihrer Gefchich- 
te und den dahin gehörigen Büchern, unter 
denen auch das Werf des H. Martini ‘den 
gebührenden Ruhm erhält, Ferner findet 


man bier die Gefchlecheszeichen der. Kondiplien 


auf zwoen KRupfertafeln Durch drey und fung 
Zeichnungen erläutert, unter denen auch Ab⸗ 
bildungen von: einigen feltenen Urten vorfom- 
men, die meiftens in der vortreflihen Sam. 
lung bes H. Apothekers Ziervogels in Stode 
Br Det, Dibl. Il.B.i St. & holm 
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holm befindlich ſind. Zu dieſen rechnen wir 
Nautilus Beccarii, Helix luſitanica, Helix 
decollata, die von Gualtier Fig. 69. L. abgebil« 
dete Schale, und der Einwohner der Anomiae, 
Da vermuthlich noch einige Jahre hinge- 
ben werden, ehr ein neuer Theil von den 
amoenitatibus herausfommen wird, in: mwels 
chem man fonft auch diefe Differtation zu er. 
= hoffen Fan, und da die fchwedifchen : 
Diſſertationen nur felten nad) Deutſchland 
fommen, fo habe ich die Erflärung der conchylio- 
Iogifhen Benennungen in dem DBerlage der 
Bibliothek befonders abdruden laffen, un. 
ter dem Titel: Terminologia conchyliologiae. 
Den unlateinifchen Titel wird’ man in einem 
Merfe, was weder Cicero noch Plinius vers 
ftehen würden, leicht entſchuldigen. 








| XXVI. 

Index plantarum horti electoralis 
Manhemienſis, auctore Frid. Ca- 
ſimir. Medicus. Manhemii 1771. 
70 Seiten in 12. | 

E 'n bequemes Verzeichniß der meiſten im 

Nr Manheimifchen Barten befindlichen Pflan- 

zen, mit den Trivialnamen und Anführun« 

gen der Sinneifhen Schriften. Durd den 
unermübeten Fleiß des H. Hofrath — 
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iſt die Anzahl fhon über 1967 geftiegen, da 
doch der Garten erft im Jahre 1768 angelege' 


worden, wie wir aus dem Pfaͤlziſchen klei⸗ 
nen Kalender feben, deflen Ausgabe ebens 
fals H. H. M. beforget. Die Bemährbäufs 
fer find metftens nad) den Adanfonifcher Vors 


fhlägen eingerichtet ; fie haben fenfrecht ſte⸗ 
hende Fenfter, weldye 2ı Schub hoch find., 
Hinter. den Treibhäufern ift die Wohnung des 


Gärtners, aus welcher er alle Oefen einheis 


zen und in alle Zimmer fommen fan, ohne in, 


-r ++ 


frener Luft gehen zu duͤrfen. Alle Abeheiluns: 


gen werden mil Defen geheitzet, ohne daß ein. 
einziger Kanal angebracht if. Ein Fleiner. 
dem Pflanzenverzeichnig bengefügter Riß zeir. 
get. diefes Gebäude im Durchfchnirte. Im 


dritten Theile. der Echriften der Pfälzifden 


Afademie der Wiffenfchaften verfpriht H. M. 
feine botanıfchen: Anmerfungen, die aud) eini⸗ 


ge bisher noch unbemerfte Pflanzen betreffen 


‚werden, mitzutheilen. Unter den Pflanzen 


fommen vor die Mimofa nilotica, die dreyjaͤh⸗ 


“. 


rig ift und doch ſchon eine Höhe. von zehn 
Schub hat; eine zweyjaͤhrige Muſa paradi-. 
fiıaca von 14 Schub, Tumarindus indica, ; 
Hacmatoxylon campefchienfe Theobrema ęna- 
zuma, Deren. gutes Wachsthum, fagt Hr. 
M. von der guten ‚Einrichtung des Gewaͤchs 
Haußes, und wir fegen hinzu, auch von der 


Eunftmäßigen. Warumg Diet, . 
18 — 2 


Ver⸗ 
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1 Die nuͤtzlichen chymiſchen Waaren, 
welche die H. Gravenhorſt in Braun⸗ 
ſchweig bereiten und verkaufen, haben ſich 
bereits durch oft wiederholte Verſuche im’ groſ⸗ 
ſen einen ſo gerechten Ruf erworben, daß ſie 
gewis eine weitere Bekantmachung verdienen: F 
Wir haben alle bisher davon herausgekomme⸗ 
ne Nachrichten und Proben von den Waaren 
ſelbſt erhalten. Jene beſtehen in einem Tract. 
von 7 Bogen in g, der in der Weiſenhauß 
Buchhandlung zu Braunſchweig gedruckt iſt, 
und in drey einzelnen Nachrichten, jede von 
elnem halben Bogen in 4, davon eine das 
. Slauberifhe Wunderfalz, die übrigen aber 
Bas Braunfchmeigifche Grün befreffen. Alle: 
find mit Beſcheidenheit und Aufrichtigfeie‘ 
gefchrieben, welches den beyden Gebrübern des’ 
ſto mehr zur Ehre und ihren Waaren zur Ems’ 
pfehlung gereichen muß, je feltner man dieſe 
Qugenden bey erfinderifchen Künftlern anzus . 
treffen pflege. Zudem find‘ diefe Auffäge mit 
verſchiedenen nicht unerheblichen Anmerfungen' 
verfehn, fo daß fie auch die Liebbaber der Chy⸗ 
fe und Handwerkskunde nicht ohne Vergnuͤ⸗ 
gen leſen werben, Zuerft ift die Rede von: 
dem 
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dem Salmiak, den die H. Gravenhorft ſehr 
weis und rein in Form der Zuckerhuͤte bereis 
ten. Er ift wenigftens dem ägpptifchen in Eeis 
ner Abſicht nachzufeßen, wenn er nidyt gar vor 
diefen: einen Vorzug verdient. Die Verfaſ⸗ 
fer lehren felbft, wie die Vergleichung anzu. 
ftellen fey, und fie ift auch in unfern Eleinen 
Verſuchen zum Vortheile des Braunfchweigi« 
ſchen Products ausgefallen. H. teibmedikug 
Vogel gefteht in der neulich der biefigen Ge— 
fellfchaft der Wiſſenſch. vorgelefenen Abhande 
lung, daß, in dem. Verhälmiß der VBeftand» 
theile beyder Arten Fein merflicher Unterſcheid 
fey. Bey ‘Bereitung der Thermometer bringe 
der Braunfchweigifche Salmiaf, nach den 
" Erfahrungen des.H. Prof. Hollmanns, alei. 
che Würfung mit dem ägnptifhen. Das 
zweyte Product ift rother Alaun, der aber in 
verſchiedenen Dingen von dem weißen Alaun 
abweicht, in denen vielleicht der wahre römi« 
ſche mit letzterm gleichkommen möchte. Syn 
zwiſchen haben angeſtellete Erfahrungen ge— 
zeigt, daß der Braunſchweigiſche, in Anſe— 
hung der Faͤrberey, etwas vorzuͤgliches hat. 


Das dritte Product iſt die grüne Mahler⸗ 
farbe, welhe unter dem Namen Brauns 
ſchweigiſches Grün. in Deutſchland, und 
wie wir zuverläßig wiffen, auch in den Nie 
“ Derlanden, als: eine fehr, brauchbare Waare 


83 ſchon 
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ſchon bekant iſt. Von ihrer Dauerhaftigkeit 
in freyer Luft haben wir hier in der Stadt 
Beweiſe; und hierin uͤbertrift dieſe Farbe 
den Gruͤnſpan völlig, fo wie fie auch in man⸗ 
cher andern Abficht brauchbarer if. Das 
Braunſchweigiſche Grün entiteht zwar eben fo: 

wie Grünfpan aus Kupfer, welches man in 
Säure zerfreflen laffen; aber die Säure iſt 

verfchieden, da bey dem neuen Grün gemis 
richt die vegetabilifche genommen wird. Die 
H. Gravenhorſt verhälen es. nicht, daß Scheis- 
dekuͤnſtler diefe Säure und die ganze Berei— 
tuͤng leicht entdecken werden. Inzwiſchen fan 
man auch nicht radeln, daß fie felbige felbft 
nicht anzeigen, und wir glauben auch zur Bes 
kantmachung feine Verbindlichkeit zu haben. 


Seit dem Jahre 1771 bereiten fie diefe 
Farbe von folcher Guͤthe, daß fie völlig die 
Dienſte des fo genanten deftillirten Epan- 
erüns feiftee. Sie bat den Namen ger 
laͤutertes Braunſchweigiſches Grün bes 
fommen, dienet zum Anftriche, zur Dinte, 
die jedoch gar fehr ins blaue faͤllt, ein Um- 
ſtand, den man deswegen nicht zu ändern ges 
fuche , weil jeder Mahler das blaue mehr ins 
gelbe zu verfeßen geſchickt ift, hingegen nicht 
eben fo leicht ein gefbliches Grün in ein blaͤu⸗ 
“fiches vermandeln fan. Zum $acfgrün inner» 
balb Gebäuden J das gelaͤuterte Grün un⸗ 

gieich 
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gleich beſſer als das aus Spangruͤn. Man 
kan dieſes gelaͤuterte Grün auch fluͤßig kaufen, 
da ein Pfund mit £ Thaler bezahlt wird und 
genau ein halbes Pfund trockne Farbe enthält. 


Das vierte Product ift das Glauberifche 
Salz, welches die Herren in vollfommener 
Guͤthe und um einen fehr wohlfeilen, Preiß 
vetfaufen. Sie erbierhen fich, jährlich eini« 
ge taufend Centner zu liefern; fie empfehlen 
es deswegen zur Schmelzung bey metallurgi« | 
fchen Arbeiten. Die ©. 74 angeführte Bes 
merfung, daß ſich das Glauberifhe Salz 
durch faulenden Wermurh auseinander feßen 
lafie, verdient wohl gewis Aufmerffamfeit 
und meitere Unterfuhung. ‚Die Herren äufs 
fern dabey neue Mennungen, die von den bige 
berigen berfchenden fehr abweichen, die fie aber 
ohne umftändlidhen Beweiß nicht befant zu 
machen fich getrauen. Mir wünfden diefe 
Bekantmachung und glauben, daß foldhe are 
tige Beweiſe, daß die Herren nicht bloße 
Arbeiter, fondern Kenner der Chymie find, 
nicht nur ihnen zum Ruhme, fondern aud ih» 
ren Waaren zum Unfehen, gereichen muͤſſen. 
Der Gebrauch des Slauberifchen Salzes bey 
ber Brandteweinbrenneren verdient gleichfalls 
eine allgemeine Anwendung ; der Brandtewein 
geraͤth dabey zu allen’ Jahrszeiten ficherer, 
tan erhält eine gröffere Menge und die Trer 
Eu K4 bern 
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bern find dem Vieh vorzüglich geſund und 

nabrhaft. Bey ber Färberen, naͤmlich bey 
der Blaufüpe, verfpricht diefes Salz ebenfalls 
gute Würfungen. Der medicinifihe Nusen 
deſſelben ift weitläuftig angezeigt worden, und ' 
wir hören, daß Aerze nicht miederfprechen, 
ungeachtet vielleicht auch andere Salze auf 
eben den Ruhm Anfprud machen koͤnnen. 
Das medicinifche Collegium in Braunfchmeig 
bat nicht nur diefes von den H. Gravenhorſt 
bereitete Glauberiſche Salz für gut und aufe 
richtig erflärt, fondern auc don von ihnen 
angeführten medicinifhen Nutzen beftätigt. 


Das fünfte Product ift ein fehr reines Sal 
alcali mineräle aus dem Kochſalze, bey dem 
angeftellete Verſuche mürflid) Feine Spuhr 


von ber rücftändigen Säure ung gezeigt ha— 


ben. Es ift ganz trocken und 2 Unzen diefes 
Salzes geben, nad) gefchehener Auflöfung in 
Waſſer, fünf Unzen Chryſtalle. Noch zur 
Zeit wird diefes Alfali nicht in grofier Menge 
bereitee, auch ift der Preiß noch etwas hoch, 
nämlich die Unze zu + Thaler, inzwifchen wür, 
de ein gewiſſer Abfag den Preiß erniedrigen 
und die Bereitung im Großen moͤglich ma— 
hen. Wir wiſſen aus fhriftlihen Nachrich⸗ 
ten, daß eben diefe H. Gravenhorſt feit einis 
ger Zeit über die Bereitung einer medicinis 
ſchen Seife gearbeitet und folche auch 

0 on 
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ſchon erfunden haben. Wir erwarten davon 
naͤchſtens eine Probe und eine gedruckte Nach⸗ 
richt, die wir alsdann anzeigen werden. 


H. In einem ganz andern Tone, als in 
dem die Herren. Gravenhorſt ihre Waaren 
dem Publicum befant gemacht haben, ift ein 
franzöfifher Aufſatz ohne Jahrzahl mit der 
Ueberfhrift: Lettre aux citoyens protedeurs 
ou amateurs de l’aeconomie rurale, abgefaft. 
Der unterfchriebene , namens Kornbeck, ver 
in Wien lebt, bietet einen rothen Virnis 
aus, den er bald Vernis prefervatif, bald Ver- 
nis cinnabrique nennef, und der, tie er ganz 
ehrbar verfichert, aus Zinnober bereitet 
werden foll. Da mir feine Probe davon ges 
fehn haben, fo wollen wir es nicht dreift leug« 
nen, aber aud) nicht verfchmweigen, daß H. 
von rocken in den Depträgen zu den 
Draunfchweigifchen Anzeigen 1768. ©, 
637 verfichert bat, er werde aus Bergoͤhl 
(Perroleo), Geigenharz und Braunroth oder 
dem englifchen Roth bereitet. Aus den Bey» 
trägen wurde diefe Nachricht in die Leipzig. 
Intellig. Blätter 1769 ©. 538 eingerüdt, 
und das har der H. Kornbeck fo übel genoms 
men, daß er auf einem befondern Quartblarte 
‘es den Leipziger Gelehrten als eine Gorglos 
figfeit für ihren guten Ruf anrechnet, daf fie 
fo etwas vor ihren Augen drucken laffen Fönne 
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ten. Der gepriefene Virniß fol alle Sachen 
dor Faͤulniß, und befonders die Schiffe vor 
den Schiffwürmern bewahren. Das Pfund 
foftee 2 Gulden, und man fan fich desfalls 
entweder an den Verfertiger felbft oder an 
ben Hofbanfier H. Baron von Fries in 
Wien melden. Auch iſt eben daſelbſt ein ſehr 
gelobter Zinnober zu haben, der dem Amiier- 
damer in Preife gleich, aber in der Guͤthe 
weit vorzuziehen ſeyn fol, 


IH. Die Abhandlung. über die Anſtalten m wi. 
der die Theurung, die ſtatt einer Worrede dem 
im zweyten Bande ©. 555 angezeigten Bus 
he vorgedruct iſt, iſt auch bey demfelbigen 
Verleger zu gleicher Zeit einzeln gedruct wor. 

den, doc ohne daß es irgendwo angezeigt: 
worden. Der Titel des einzelnen Abdruds ift: 
Rurze Einleitung zur Haußhaltungskunſt, 
beſonders bey der gegenwaͤrtigen Theu⸗ 
* 


H. Johann SElias Ridinger , ber 
PP — ſeine vielen unvergleichlichen Thier— 
ſtuͤcke unvergeßlich gemacht hat, bat noch 
vor ſeinem Tode, welcher zu Augsburg 
den 11 April 1767, zum Nachtheile der Kunſt 
und der Maturgefchichte, erfolgte (*,, ein _ 
u Mer 
Zu den legten Arbeiten diefes großen Kuͤnſtlers 


gehören: die Abbildung der Birſche und an= 
derer 
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Werk vollendet, welches ſeine Soͤhne im 
Jahre 1770 herausgegeben haben. Der Tie 
"tel ift: Vorftellung der Pferde nach ihren 
Hauptfarben und derfeiben verichiedenen 
Abtheilungen, Complerion. und der Datz 
aus entfpringenden Befchaffenbeit. Es 
beiteht aus fünfjig Kupfertafeln, zu welchen 
der fel: Ridinger felbit noch die Mufter vers 
fertige hat. Es find auf denfelben die Pferde 
nach ihren Hauprfarben, nad) der Natur, in 
verfchiederien dem Temperamente der Pferde 
angemeſſenen Stellungen, ausgedrüdt. We« 
gen der ungemein feinen Erleuchtung haben die 
H. Ridinger das ganze Werf auf. holländifches 
‚Papier in Großquart abdruden laffen. Auf 
den dren eriten Blättern find die Theile des 
Pferdekoͤrpers, fo mohl des fehönen als des 
"mangelhaften, mit Zahlen bezeichnet, um ih— 
re richtige Benennaungen in der beygeſetzten 
deutſchen Erflärung, neben welcher eine frans 
zoͤſiſche Ueberſetzung g druckt worden, nadıs 
ſchlagen zu Fönnen,  $iebhaber merden dadurch 
in den Stand gefeket, von den Schönheiten 
bes Pferdes genau zu urtheilen. Diefen 
"Blättern folgen die Pferde nad) ihren Haupt, 
0 DE | farben; 
derer Thiere, welches Werk bis auf 92 Blaͤt⸗ 

ter angewachſen ziſt; Verſchiedene Arten 
Thiere zu fangen, 4 Theile Ahr Blaͤtter 


von Köwen, in verfchiedenen Stellungen, nad 
der Natur gezeichnet, | 
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farben; als die Braunen, die Rappen, die 
‚Schimmel, die Fuͤchſe, Salfen, Barden 
ale die Tieger. 


v. Die Erben des ſel Brot g Wolfgang 
RKnorr ſetzen die Ausgabe eines vortreflichen, 
‚aber noch wenig befanten Werfs fort. Der. 

etwas zu lang gerathene Titel, it: Allgemeis 
nes Blumen⸗ Kräuter Sruchts und, Gar⸗ 
tenbuch, in welchem ganz neue und nach der 
‚Natur felbft abgemalte Figuren von Blumen, 
Kräutern, Bäumen, Stauden, Früchten 
‚und andere Gewächfe vorgefteller werden, nebft 
einer lateinifch- und deutſchen Befchreibung ih» 
‚rer Theile, ‚ Form und Geſtalt, dann auch, 
wie folche in denen Officinen und Material. 
‚handlungen zum Nugen und Gebraud) in dem 
‚menfchlichen geben aufsehalten, und in denen. 
Arzneyen angewendet werden. Alles nad) der 
Natur ſelbſt unterſuchet, ganz neu gezeichnet, 
und mit Farben herausgegeben. Es enthält 
‚300 ausgemahlte Kupfertafeln von. halben 
‚Bogen auf holländifchem großen Papiere, mel» 
sche zufammen 30 Fl. Foften. Von der ‘Bes 
‚fhreibung find bereits 85 halbe Bogen nebſt 
‚dem Titelblatt und Inhalt abgedruckt; die 82 
Fl. Eoften und weiter fortgefegt werden, 


2 


Phyſttaliſch/ dtonomiſche 


Vibliothek 


worinn 
von den neueſten Büchern, welche die 
Maturgefchichte, Naturlehre und 


die Land: und S tadtwirthſchaft 
| | betreffen, 


zuverlaͤßige und vollſtaͤndige — 
ertheilet ——— 


Dritten Bandes zweyhtes Stil, 





Göttingen, 


im Verlag der Wirtwe Vandenhoeck 1772. 
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P. ©. Pallas D. A. D. Profeſſors 
der Naturgeſchichte, — Reiſe durch 
verſchiedene Prorinzen des Rußiſchen 
Reichs. Erſter Theil, St. Peters 
Burg, gedruckt ben der Kayſerl. Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften. 1771, 504 
Seiten ing. — s Thal. J 


ESo⸗ mannigfaltige und fo viele merkwuͤrdi· 

- ge Entdeefungen, Beobachtungen und 
Verbeſſerungen, als biefer erfte Band enthält, 
hat wohl niemals die Naturkunde auf einmal 
erhalten. Keine Reiſebeſchreibung, fo viel 
ic) deren aelefen habe, koͤmt der gegenmwärtis 
gen an Wichtigkeit gleih, und Feine ift fo 
rein von unnügen Erzählungen, welche nür 
imüßige Perfonen, die zur eiteln Wohlluft les 
Phyſ. Det. 21651, 418,28ı, : fe, 


— 
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fen, vergnügen koͤnnen, als eben dieſe. Here 
Pallas liefert ſo viele neue Materialien, daß 
viele Gelehrte Jahre brauchen werden, um 
ſolche dergeſtalt zu verarbeiten, daß ſie in die 
gehörigen Fächer der Wiſſenſchaften eingetra— 
gen werden Finnen. . Veraͤchtlich muß der 

Abt Chappe mit aller feiner pralenden Pracht 
werden, deßen zween Foltbare Bande nicht 
fo viel wahres und erhebliches haben, als Hr. 
P. auf jedem Bogen hat. Sein unermüdeter 


Seobachtungsgeiſt bat nicht nur gar Feinen 


Theil der Maturfunde irgendwo ununterfudye 
gelaffen, fondern ‚mit gleichem Eifer hat er 
Nachrichten für die Landwirthſchaft, die Arz— 
neykunſt, die Thechnofogie, für die Geographie, 
Geſchichte und andere Theile der Gelehrſam— 
keit aufgefuche und gefunden. Die zoologis 
fhen, botanifchen und mineralogifchen Anmer⸗ 
fungen find gleich zahlreich, und unter den 
letztern find auch ‚die Veriteinerungen nicht 
überfehen worden. Seine Befchreibungen 
von den Abmwechslungen der Mineralien dies 
nen unendlich mehr zu denjenigen mineralogis 
ſchen Charten, welche Tilas und Guettard zu 
‚ verfertigen angefangen haben, als alle erdich⸗ 
tetenXiffe und Profile, die Chappe von den größe.” 
ten Kuͤnſtlern zeichnen und ftechen ließ. Mach 
diefem Vorberichte wird man leicht glauben, daß 
die Auswahl der Materien zum Auszuge ſchwer 
fallen wird, aber bey der Gefahr in eine gar 
— zu 
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ii tweitläuftige Anzeige zu gerathen, wird 
-Dod) die Beforgniß, den $efern unangenehm 
zu werden, nicht ftatt finden Fünnen. Der 
Kanfertichen Akademie der Wiffenfchaften wird 
die Wahl der Keifenden, die ihnen ertheilte Uns 
ferftüßung, und die fo bald und genatı beſorgte 
Ausgabe derTägbücher zum gröften unvergängs 
lichen Ruhme und‘ Verdiönfte um die nägliche 
sten Wiſſenſchaften gereichen, J 


Hert Pallas reiſete in ber Mitte des Ju⸗ 
nius 17608 von St. Petersburg ab, ' Um eis 
higermaßen bie von ihm bis zum October 
1769 befuchten Gegenden und Derter anzu—⸗ 
beuten,, nenne ich zum voraus folgende, Die 
man auch Auf den gewöhnlichen Landchärten 
anteife: Nowgorod, Waldai, Moſcau, 
Wolodimer, Rofimöf, Murom, Arſa⸗ 
mas, die Gegend zwiſchen der Sura und 

Wolga, Simbiist, Samara, Sysran, 

Orenburg, die ganze. Gegend am Jaick, 
Balmykowa, Gurjef Gorodok und die 

dortigen Ufer und Inſeln des caſpiſchen Meers, 
von da zuruͤck vor Orenburg vorbey nach dei 

tatariſchen Sloboda Saytowa oder Rarga⸗ 
la und Ufa. Auſſer den botaniſchen Kupfern 
“findet man noch viele Andere Kupfertafeln, 

als: Ueberbleibſel in Raſimof von dem Wohn: 

platz Tatariſcher Beherfcher, Morduaniſche 

Trachten, Trachten der Mokſchaner, der 

— t2 Cſchuwa⸗ 


Tſchuwaſchen, eine —* von den — 
den am Sok Fluß, Ruinen von Bolgari, 
Trachten und Goͤtzen der KRalmuͤcken, der 
Kirgiſen, und eine Charte von den Ausfluͤſ⸗ 
— des Jaik unter halh Gurjef. 


Sm Cofanifchen — (S. 11.) 
braucht man die Uva urf zum Gaͤrben ber 
Soffiane und anderer dünnen Felle, womit 
fie gefhmwinder, als auf andere Art. burchge- 
‚gärbet werben koͤnnen. Um Moſcau ſind Ver⸗ 


ſteinerungen, auch in Feuerſteinen nicht — 


Letztere entſtehen, glaubt Hr. P. (S. 15.) 

mit Buͤffon, aus verhaͤrtetem Thone, und 
da die thonichten Ufer, von den Raupen des 
Hafts (Epbemera horaria) dort nad) Art nes 
‚ben einander ftehenden Canäle durchbohrt find, 
und eben ſolche zerfreſſene Feuerſteine auch 


gefunden werden, ſo fuͤhrt der V. dieſes 


als einen Beweiß ſeiner Meynung an. Bey 


Wolodimer (©. 20.) danden ſich dieſe Stei— 


ne in allen Graden der Erhaͤrtung. Exſt ſind 
es runde Ballen eines ungemein zaͤhen, fhwar« 
zen Thons‘,. weiche das Wafler aus dem leis 

michten Erdreich. hervorwaͤſcht und rund rollt; 
dieſe werden nach und nach durch die Kür. 

fung der Luft und des Waffers zu Thonftein 
verhaͤrtet, welcher ‚fih im Bruche fhon wie 
Fenerſtein verhält; und unter diefen fehlagen 
| er bin und wieder auf; dem Bruche Feuer. 
| (Mehrere 


—* 


— I. , ⸗ 
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( Mehrere Beweiſe hat Hr. Daumer gegeben... 


©. Dibl. 11. ©. 351). Ueberhaupt iſt die 
- auf der ganzen Reiſe gefundene Menge von 


Verfteinerungen erftaunlih, und Gyps und 
Kalk find wohl überhaupt genommen. die her⸗ 
fchende Steinart. Den rechten Rhabarber 
bat man feit einiger Zeit auf freyem Felde bey 
Mofcau zu bauen angefangen; welcher Vera 
füh auh in Schottland gerathen ſeyn fol. 
Cytifüs birfutus (&. 31) ift ein gutes Schaf« 
futter in Sandgegenden, wenn nur die Wur⸗ 
zeln diefes Strauchs, die tief eindringen, in 
der Tiefe Feuchtigkeit genug finden. » Das 

Wollkraut (Verbascum thapfus) hatte auf. 


“ weißem Thone weiße Blumen, . Der 2. 


fheint (©. 32) in Ernſt zu glauben, daß 
die vielen Fleinen braunen, runden, hohlen, 
dem Kalffteine eingeftreuten Körper, von der 
Gröffe des Monfamens, verfteinter Rogen eines 
Meerthiers feyn. - Won der blauen Erde in 


‚den, Torfmoren hat ver V. (©. 34) bie 


Bemerkung, daß fie ſich nur da erzeugt, wo 


über-oder in der ſchwarzen Erdlage theils flei« 
ne, drey oder vier Zoll dicke tagen, theils 
große Haufen von einer leichten Dürren, weise 
lihgrauen, in Staub zerfallenden Erde eins 
gefchaltet find. - Die darin gefundenen Koh— 
fen, und die hin und wieder im Torffhute 


liegenden angebranten Balfen, haben dent 


V. die Vermuthung gemacht, daß diefes eine 


83 alte 
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alte von der durchziehenden Feuchtigkeit aus⸗ 
gelaugte Afche fey, deren Salzen die Entſte⸗ 
bung der blauen Erde aus den Eifentheilen 
der Schlamm » und Torferde zuzuſchreiben 
ſeyn möchte. (Aber wider diefe Vermuthung 
fheint die Nachricht zu flreiten, daß dieſe 
blaue Erde auch flörsweife ſtreichet; wovon 
oben ©. 109 ein Beyfpiel angeführte worden.) , 
©. 39 wird das in Rußland Häufig wildwach« 
fende Polygonum convolvulus zum Anbau vor⸗ 
geſchlagen. Es trägt mehr Samen als deu 
gewöhnliche Buchweißen, leidet weniger von 
der Kälte, und hat den grofien Vorzug, daß 
die Samen zu gleicher Zeit reifen, und alfo 
beffer eingefamleg werden koͤnnen. (Dieſe 
Pflanze ift auch in einigen Begenden von, 
Deutfchland und Schweiß als ein Unfraut 
‚befant,) Die Mufchel Tellina cornea fand. 
fi) oft von der Größe einer großen Nuß, da 
fie fonft gemeiniglic nur wie eine Erbſe ift, 


Wo E, 44 von den vielen Schwänmen 
bie Rede iſt, welche in Rußland ohne Macs 
theil blos mit Salz oder hoͤchſtens mit Oehl 
gefot en, oder nur mit etwas Salz verkehrt 
auf Kohlen gefegt und halb gar gebraten gez 
noffen werden, wird eine Art befihrieben, 
die dem Boleto vifcido völlig gleich, nur daß 
fie fleifhichter , erhabner und trocken iſt. Go 
bald diefer Schwamm abgebrochen und an 
a: - der 


— 


wi 
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‚ der Luft hingelegt wird, oder aud wenn et 
auf dem Stiel zu reifen anfängt, befümt 


— 


deſſen Haut an der uͤntern Seite eine ſchmutzig 


blaue Farbe, Zerbricht man ihn, fo iſt das 
Fleiſch zwar anfänglic) ganz weiß, aber in 
wenig Secunden fieht man es an ber Luft 
bläulich anlaufen und allmälig bis zur ſchoͤn⸗ 
ften Ultramarinfarbe erhöhen. Preſſet man 


den wäfferichten Saft aus, fo wird derſelbe 


2 ſchon im herabtreifen blaͤulich, und nimt in 


einem offenen Gefaͤſſe gar bald dieſelbige ſchoͤ⸗ 
ne Karbe an, welche auch Leinwand faͤrbt. 


Aber diefe Farbe fängt ſogleich, als fie ihre 
Vollfommenheit erreiche hat, fehon wieder 
an zu verbleihen. Die gefärbten Lumpen 
und der Saft felbft gehen durch alle Schattis 
rungen nad) und nad) in ein fächfifhes Grün, 
und nach 24 Stunden in ein maftes unanfehn« 
liches blaugrün über, welches in der Folge 
noch mehr verbleicht, und durch Feine der ges 
möhnlichen Beitzen erhöhet oder erhalten wer⸗ 


den fan. Taucht man die gefärbte Jeinwand- 


ins Waffer, fo wird fie darnach im trocknen 
defto gefchwinder bleich und faft ganz farben« 


loß. Es ift alfo mit diefer fluͤchtigen Farbe 
niche fo, wie mit der eben.fo ſchnell entftehene 


den, aber dauerhaften Purpurfarbe aus ges 
wiffen Säften Fleiner Seeſchnecken ( Buccinum 
lapillus); noch auch wie mie der langſam vera 
bleichenden Farbe des mit Drfeille gefärbten 
| . R g 4° Wein⸗ 
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Weingeiſtes in verſchloſſenen ———— 
‚welche durch den Zutritt der uff ‚gleich ihre _ 
\ Schönheit wieder erhält, \ 


In Arſamas fah der V. Juften bereiten, 
welches, nach feiner Berfiherung (©. 47), 
mit der Rinde von Pappelmweiden (Salix are _ 
'zaria) gefhleht, Man macht diefe Lederar⸗ 

ten durchgehends mit dem reinften und dünnes 
sten Birfenöhl,. weldes feinen ftarfen Ge— 
ruch der Birfenrinde alfein, und nicht dem 
Poſt zu danfen bat, gefihmeidig. Den ros ı 
‚ then Syuften giebt man die Farbe mit Sandels 
holz, und eben diefes Holz dient, mit einem 
Zufag von Vitriol, zur ſchwarzen Farbe, / 
Inzwiſchen find die Juften aus Arfamas 

nicht die beften, Von Nießmurz fterben die 
Laͤmmer, wenn fie es im Frübjahre jung ge« 
nießen. Unter dem Heue macht es Pferden 
ein heftiges Darmreißen ; der im Heue aus. 
fallende Samen toͤdtet das Federvieh. | 


©. 57 Beſchreibung einer merkwuͤrdigen 
Hip in einem Gebürge von Alabafter, Auf | 
dem Gebürge ftand das delislifche Shermomes j 
ter den 27 Aug, im Schatten bey 117°, aber ° 
an den niedrigften Stellen der Höhle bey 141°. 
Gleichwohl flieg es, wenn es daſelbſt ins 
Waſſer gelaffen wurde, , womit die Klüfte im 
arena angefület fi ” bis 5 af 137°. Aus 
| | dieſer 


ı. 
' 
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diefer Erſcheinung zieht der: B. — Schluß, 

daß die Luft in den Alabaſterhoͤhlen ihre Kaͤ⸗ 
te gewiſſen, vielleicht ſauren Duͤnſten zu dan- 
ken habe. Unter den daſelb ‚ft bemerkten Mooß⸗ 
arten fand ſich eine ſehr zarte Art, wie Spin 
nengeweb, welches die Felfenwände bededte, ; 
-und zwifchen den Fingern faft ganz zu Waſſer 
wurde, Dieſe Anmerfung ift mir-befonders, 
angenehm, da id) eben biefes fehr weißes 
Mooß im Jahr 17%2 in denjenigen Stollen 
‚fand, den man zu Rehburg, bey dem dorti⸗ 

gen Gefimdbrunnen in den Berg getrieben 
bat. - &o richtig die Bemerfung iſt, dafi 
diefes Geweb zwifchen den, Fingern zu Wafs . 
ſer wird, fo ift es mir. doc) gegläcft, etwas 
davon zu trodnen, und im Glaſe noch bis 
jetzt zu’erhalten, Vieles ift zwar davon, vor⸗ 
nehmlich dur das Schüfteln, zu einem Pe 
ten weißen. Staube zerfäilen, allein “ eini 

aͤngt noch wie Papier im Glaſe, doch hat es = 
an verfchiedenen Stellen eine oferbafte Farbe 
angenommen. Vielleicht rührer es eben. von 
dieſen fremden Theilen her, daß diefes Ge 
web ſich erhalten. hat. Diefes Moog ift 
Byflus evanidä floccofa nivea Dillen. hifb.muse, - 
p. 5. ſp.9. Sch finde es audy in vonSper 
ges Tyroliſche Vergwerksgeſchichte S. 295 
Wetterzotten genant. | 
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volk gebräuchlicher Särbefräuter. Um Sa 
ransk wird das Sand nie gedünget-; fo 
fete ift der Boden. Der auf Haufen geichlas 
gene Mift erzeugt befchwerliche ynfecten, und 
riecht, wenn er alt ift und gebrannt wird, am⸗ 
moniafalifh, und vermurhlic) ließe ſich Sal— 
miaf leicht und mit Wortheil daraus erhalten. , 
Auf den Woronzomifchen Güthern bey dem 
Dorfe Iſſa ift eine Hauteliſſe-Fabrike ange— 
legt, die einheimifche Wolle von Tſcherkaßi— 
fcher Zucht verbraucht, und faft alles mit ein« 
heimifchen Materialien färbf, Die Arbeit 
verrichten Kinder und Mädgen, über welche 
ein zugelerntes Bauermädgen die Aufſicht hat, 
Den Waid traf der V. guf feiner Reife oft 
wildwachſend an, und bey Korſchimam wa⸗ 
ren aud) Anftalten zur Bearbeitung gemadt, 
die aber ganz unrichtig getrieben wurde, und 
doher noch unbraudytare Farbe lieferte. Bie— 
nen werden an vielen Orten gehalten, und den. 
Winter über unter einer geringen Bedefung 
im Walde gelaffen: ©. 78 wird der Zwitrer 
aus Schafen und Ziegen gedacht, durch welche, 
Vermiſchung die Wolle verdirbt. Die wil- 
den Mandeln ( Amygdalus nana) geben ein 
Oehl, welches, ihre Bitterkeit ungeachtet, 
doch zum Salat angenehm iſt; aud) dienen . 
die Mandeln um gebrannte Waffer damit ab⸗ 
zuziehen, weil fie den völligen Geſchmack der 
Pfirfihkerner.befigen — 
| , . | ©, 9% 
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S. 90 viele Nachrichten von den Tſchuwa—⸗ 
ſchen, die noch Unchriſten ſind. Die außer 
Sibirien und Rußland ſeltene- Waſſeramſel 
(Sturnus cinclius) taucht ſich in ziemlich fiefe 
Baͤche unter, um kleine Waſſerraupen vom 
Grunde zu hohlen, ohne daß ſie ſich dabey 
henaͤtzet. Dieſer Vogel, der feine Werkzeuge 
zum Schwimmen hat, fliegt gleichſam unter 
Waſſer, und haͤlt ſich vermuthlich auf dem 


BGrunde feft, un feine Nahrung zu ſamlen. 


Die Orterfelle, weldye im Rußiſchen Handel 
unter dem Namen Norka vorfommen, gehös 
ren einer wenig befannten £leinen Art (Mufte- 


la lütregla ©. 96). 


©.99 von den Afphaltquellen am Sockfluß. 
Das Bergoͤhl wird zum medicinifchen Gebrau- 
he, der bier auch erzähle worden, gefparet. 
Die Tſchuwaſchen ſamlen es in Gruben, faft 
‚ fo wie im $üneburgifchen. In der Nachbare 
Schaft find Quellen, die nach Schwefelleber vie 
den und Schwefelblumen abſetzen. Das 
Waſſer derfelben diene wider verfchiedene 
Hautkrankheiten Die gröfte Schmefelfee 
liegt an einem großen Kaffberge, und verbrei- 
tet ihren Geftanf, bey günftigem Winde, 
auf drey bis vier Werſte. Beſonders ift der 
bäutige fehwarze Schlamm, der den Boden 
der See und hinnein geworfene Körper eine 
Linie dick überzieht, und eine olivenbraune 
De 0. „ober 
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oder gruͤnlich ſchwarze unangenehme Farbe hät. 
Diefes' Wefen befteht aus überaus zarten, 
mehrentheils parallelen Faͤſern, und der U. 
fchreibt demfelben eine Vegetation zu. Sr 
langfam flieffenden Bächen erzeugt fich auf der 
Oberflaͤche ein ſolches weisliches Haͤutchen, 
als das Kalkwaſſer erhält (Cremor calcis), 
Die ſchon genanten Schwefelblumen find Pin- 
felförmige Büfchlein von den alterzarteften, . 
mildweißen einfachen Fäferchen, die im Wafı 
fer, mie das zartefte Waflermooß ( Conferva) 
flattern, Keine Organifarion ift zu bemerken. 
Das Waffer felbft- unterfuchte der V. mie 
Reagentien. Won feften Salzen entdeckte 
ſich nichts, fo doch Schober in andern bes 
nachbarten Schwefelquellen gefunden hat. 


 (Samlung rußiſcher Befchichte 4 ©. 544). 


Chemals hatte man Anftalten me diefen 
Waſſerſchwefel zu famlen. Das Wafler hat 
gar Feine Thiere; gleichwohl full es das 


Vieh gern frinfen und ſich wohl darauf be... . 


finden. In einer Quelle (©. 109.) legte ſich 
an Schilf und andere Koͤrper eine Materie an, 
die ein Schwamgewaͤchs zu ſeyn ſchien, und 
durch Brennen etwas thierifches verrierh. Die 
von Schober befchriebenen Quellen befuchte 
Hr. P. gleichfalls ; doch machte er Feine neue 


Anmerkungen. Die Schafe der Kalmuͤcken 


ſind noch immer von der breitſchwaͤnzigen Art 
Die 


mit hetichter Wolle (Ss 14). 
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Die Befchreibung von den ungefähr achtzig 
Werſte oberhalb” Simbirsk auf dem niedri⸗ 
gen oder linken Ufer der Wolga befindlichen 
berühmten Ueberbleibfeln der ehemaligen Bol« 
garifchen Hauptftadt Briaͤchimof, die man 
jegt Bolgari zu nennen pflegt, ( ©. 120) ift 
für die Gefhichte merkwuͤrdig, ungeachtet im 
Winter nicht alles zu beobadıfen war, In 
Simbirsk überwinterte Hr. P. und machte 
“ dafelbft vornehmlich zoologifhe Beobachtun—⸗ 
gen: Vonñ den in allen, füdlichen Steppen 
KRußlands häufigen Hamſtern war-dafelbft eine 
ganz ſchwarze Abart. Die Ziſelmaus (Sus⸗ 
lit, Mus citellus) iſt in allen freyen wuͤſten 
Gefilden zwiſchen der Wolga und dem Don 
bis etwa zum 53ſten Grad der Breite haͤufig, 


und hat daſelbſt ein ſchoͤn geflecktes, grau⸗ 
ſprenglichtes Fell, welches für Rauchwerk 


dienen koͤnnte. An der Wolga, dem fiſchreich⸗ 
ſten Strohme, haben die Leute viele artige 
“und zum Theil weitlaͤuftige Anftalten zum 
Fiſchfange. Eine davon hat der V. ©. 134 
befchrieben, deren Erfindung alle bisher bes 
Förinte und von Duhamel beſchriebene Arten 
weit übertrift. Der Zifdy verfchlieft feine 
Falle ſelbſt, und Fündige den Fiſchern durch 
eine Glocke fein Unglüc an, welche mit leich— 
ter Mühe den ganzen Boden der Fiſchkammer 
in die Höhe winden koͤnnen. Krebfe, die 
aber von den gemeinen Ruſſen nicht genoſſen — 
“ — iz, 


x / 
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werden, fängt man fo, daß man im Winter 
durch verfchiedene Eißloͤcher Fleine geflochtene 
Scheiben hinnunter läft, auf denen man einen 


Stein und ein Stüd Fiſch feſt bindet; dA 


man denn einigemal des Tages die Scheiben 


aufzieht, und die darauf verfamleren Krebfe 


wegnimt. Der -befte Cavear ift det von 
Stören und Sewrugen, melde leßtere ‚eis 


ne Art aus eben diefem Gefchlecht find, die 


H.P. im Anhange unter dem Namen Acipen- 
fer ſtellatus befchrieben hat.. Der Rogen wird 
im Winter ungefälgen verfahren. , Man reis 
nigt denfelben bloß von den Gefäßen und Haus 
ten, indem inan ih fanft Durch enge, ausgeſpann⸗ 
te Netze oderSiebe wuͤrket. Im Sommer wird. 
ber Cavear eingefalzen, dä imatı den Rogen, nach; 
dem er gereinigt und wohl gefalgen worden, in 
Kiften mit durdhlöcherten Boden, mit Gewich⸗ 
ten befchweret, und fo austreifen läßt, oder in 
teinwandfäden ausringet, alsdahn in Faͤſſern 
preſſet und auf der Oberfläche mie Fiſchfett 
übergießet, um die Faͤulung abzuhalten. 


Die S. 139 vorkommende Nachricht ſchrei⸗ 
be ich ganz ab; fie erläutert dasjenige, was 
fhon an andern Orten der Bibliothek von 


eben dem Gegenftande beygebracht if; Von 


Den Stören wird alles genutzet. Die Einge 

weide werden zum Theil frifd) verzaͤhret. Eine 

ſturke Seene , welche alle Störarten im: 
er Ze Ruͤcken 


’ \ 
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Rüden haben, wird, hauptſaͤchlich von denen 


Fiſchen, die man einfalzet, befonders ausge - 


nommen, getrocnet und unter dem Namen 
Weſiga zur Speife -theuer verfauftl. Die 
Schmimblafe wird aud) gleich auf der Stelle 
ausgenommen und daraus der Fifchleim ver« 
fertigt. Man hält die Störblafen für die 
beiten, nächft diefen folger die Haufenblafe, 
die Sewrjugenblafe aber wird, fo wie deren 
Mogen, mit denen von Stören vermifdt. 
Bon denen fleinen Blafen, melde aus den 
Sterleden gefamlet werden, rühme man, daß 


fie unter alien den zäheften und zur eingeleg- 
ten Arbeit dienlichſten Leim geben. Alle diefe 


Blafen. werden fogleich friſch eingemwäfferr, 
nachher abgetrocfner, die äuffere Haut wird ab⸗ 


gezogen, und die innere, glängendweiße, welche ' 


eigentlich der Leim ift, in allerlen Figuren ge« 
wickelt und alfo getrocnet. Die befte Are 
pflegt. man: in kleine Kränze zu rollen, die zwey⸗ 
te legt man wie ein Buch zufammen, und die 
gerneinfte wird ganz ſchlecht weg gefrocknee 
und am mohlfeilften. verfauft: An Andern 
Orten unter Simbirsf an der Wolga foll man 


aud) die Gewohnheit Haben, einen feinen Leim 


aus den frifchen Blaſen zu Fochen und in als. 


lerley Formen zu gießen. An der Okka, mo 
‚ man nur allein die Sterlede hat, wird deren 
Blafe fo ganz, wie fie ift, geflopfe und zu 
Leim getrosfnet, An der Wolga ſamlet man 

| R Au ch 


— 
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— 


| * wohl die Schwimmblaſen der Wälfe da— 
- zu, welcher Leim, wenn man ihn gebrauchen 


will, zerftoßen, und, weil er nicht ganz zergeht, 
durchgefeigt werden muß, ba man denn zur 
Zifchlerarbeit unter allen ven fefteften teim be. 


* kommen fol. Hin und wieder hat man aud) 
‚angefangen aus den Schwimmblafen der Bar 


ben Leim zu machen, (Hieher gehöre auch die 
S. 297 vorkommende Nachricht). 


Von dem ſonſt geringſchaͤtigen Waͤls trods 
net man die Haut, welche die Tatarn, we⸗ 
gen ihrer bornartigen Durchfichtigfeit vor die 
Senfter fpannen. H. P. fand, daß fie vors 


zuͤglich gue ift, Flaſchen mit Weingeift damit 


zu verbinden. Dreyßig Werfte von Simbirsf 
an ber Swijaga findet man oft Elephantenges 
tippe, deren Zähne, fo gut wie Elfenbein vers 


arbeitet werden. Aud) eine dafelbft gefundene 


Hirnfchädel diefes Thiers fah der V. Daß 
die Kalfgebürge (S. 143) durch ihren Nebel 
und Dampf die bevorſtehende naſſe Witterung 
ankuͤndigen, wiſſen auch unſere Landsleute. 
(Solte nicht dieſe Erſcheinung daher ruͤhren, 
weil überhaupt der Kalk die Ausduͤnſtung bes 
fördert?) Die Kuͤchenſchelle ( Anemone pra⸗ 
zenfis) ift an der Wolga, um Samara, (S. 


-147) die gemeinfte Fruͤhlingsblume. Sie fin⸗ 


det ſich da durch alle Schattirungen des blauen, 


gar weis, etwas — * blasgelb. Die 
rauen 


1. Pallas Reife, | 1. Theil. 77 


blauen Blumen geben mit etwas Faͤrbediſtel 
und‘ Alaun gekocht, ein trefliches Grün zur 
Saftmahlerey. S. 147, 148 Beyhytraͤge 
zum Naturkalender. Es ſoll in ganz Europa 
fo ſeyn, daß die Schwaͤne, Gaͤnſe und Kie 
bigen von Welten und Nordweſten anfommen ; 
hingegen die Kraniche, nebft den Landvoͤgeln 
aus den füdlichen Begenden. Won Ueberwin 
terung der Schwalben im Wafler weis man 
In ganz Rußland nichts, ungeachtet wohl in 
feinem Lande mehr gefifcher wird, Aus Sa 
Mara fommen bie feinen $ämmerpelze gröften« 
theils. S. ı$ı wird eines Agats "gedacht, 
der in Gyps gefunden wird, — 


. Mm Samara, und noch häufiger um Aftra- 
chan wird Epanifcher Pfeffer gebauet, Die 
reifen Schoten werden im Ofen getrocknet, In 
hölzernen Mörfern gepülvert, und bas Pub 
zu zwey Rubeln und noch wohl darunter‘, als 
ein gemeines Gewürz, verkauft. Die mils 
den Kirfchen (Eerafus pumila ©. ı53) ha⸗ 
ben einen fehr, würgbaften Geſchmack. Der 
ausgepreßte Saft, der fehr wohlfeil verfauft 
- wird, hält fid in Eißfellern oft zwey Jahre 
lang, und giebt ein angenehmes Sommerges 
träne ab, Mit ftarfen Getränfen verfeßt, 
‚giebt er dem beften Kirfchenfaft nichts nach, 
Laͤßt man den Saft gähren, fo befömt man 
einen vortreflichen gewürzhaften Eßig. Dieſe 
Phyſ. Def, Bibl. 1,25 M Kir 
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Kierſchenſtraͤuche nebſt den Manbelfträuchen 
(Am. nana) ſind zu ſchoͤnen Gartenhecken, 
wegen ihrer fruͤhen und ſchoͤnen Bluͤthen vor⸗ 
treflich. Die langen und von außen mit ei- 
ner fchönen biutrothen Farbe gleichfam über» ⸗ 
tünchten Wurzeln von Onosma ebioides (©. 
154) werden von jungen Dirnen mit Oehl 
beftrichen zur Schminfe gebraucht. Wo ©. 
154 ber» Schlafratte (Sciurus glis) gedacht 
wird, fagt der V. er habe diefes Thier, fo 
wie gel, und Ziefelratten, im Sommer in . 
Eißkellern eingefehläfert, wo fie in einigen 
Tagen ganz unempfindlich geworden. ©. ı55 
werder die Sitten der Zwerghafen (Lepus 
 pufillus Bibl. J. S. 630) nadhgehohlt. ‘ Die 
Biſamratte, Sorex mofchatus, iſt faͤlſchlich 
‚ins Geſchlecht der Biber geſezt worden. Auch 
um Samara werden aus dem Fluffe Irgis 
(5. 158) Elephanten » und Buͤffelgebeine her. 
ausgefiſcht. Ein Kern eines Büffelhorne 
wog, ‚ohne die abgebrochene Spige und das 
Grundftük, 6 Pfund, und der gröfte Durch⸗ 
meffer befrug über 4 Parifer Zoll. ©. 163 
wird unter den gebaueten Getreidearten Spelz 
genant. J 


S. 167 Nachricht von einem merkwuͤrdi⸗ 
gen Kalkgebuͤrge am Ufer bey Byſtytſchi, 
‚das überall Gagatſtuͤckchen eingefprengt bat. 
Die Klüfte find damit ganz überfloffen ; auch 
| | in“ Madre⸗ 
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Madreporen find in ihrem Innern mit diefem 
Erdpech angefüllet. Man finder reine Stuͤcke 
von einigen Puden, die brüchig find, und 
auf dem Bruche einem fehmarzen Glasflufe . 
. gleichen, Am Lichte ſchmilzt und fließe diefer 
Gagat faft fo leicht, als ſchwarzes Brieflack, 
und mit einem vollfommen ähnlichen angeneh⸗ 

men Geruch; entzündet ſich aber fpäter und 
mit einer geſchwind verlöfchenden Flamme. 
Mit einem Aufahe, ber die Sproͤdigkeit mine 
dert, dient es aud) vollfommen’ flat des Gips 
gellacks, wozu es auch würflid verarbeitet 
wird, Auch wird das Dehl für die Feuer⸗ 
werfer Daraus abgetrieben, J 


Die Schwanengans (S. 169 Anſer cygnoi 
des vrientafis) wird unter Hausthieten erzo⸗ 
gen, und giebt mit der zamen Gang fruchtbas 
te Baſtarte, die zwifchen beyden das Mittel 
halten, —— &,.178 eine Salzquelle, die an 
einem berben gruͤngelben Kalffteingebürge 
liege. Die Sohle feget einen kalkhaft ſchwe⸗ 
felihten Bodenfag ab, der ftarf nad) faulen 
Eyern riechte Der benachbarte Boden fihläge 
Vitriolblumen aus. Won Crepis Abirica, 
Bunias orientalis, die ihren Rettiggeſchmack 
In offenen Beldern faft ganz ablegt, und Yors 
nehmlich von Laferpitium trilobum werben die 
Jungen Stengel gegeſſen. | 


Eee Ma 8.10 
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S. 190 Beſchreibung des merkwuͤrdigen 


Bergs bey Sernajagora, in dem der gedie⸗ 
gene Schwefel haͤufig gefunden wird. Der 
Berg beſteht aus einem weislichen feſten fei— 


nen Kalkſtein, welcher, unter einer Lage von 


weiſſem Mergelthon, in großen Stuͤcken und 
Flieſen bricht. In dem Kalkſtein trift man 


im großen Neftern denjenigen gröftentheils 
ganz mürben und locdern, oder aud) feſten 


und -alabafterartigen, bin und wieder auch fe= 
lenitiſchen Gypsſtein an, welcher theils mit 
grauen, grünlidyen und unreinen, theils aber 
erpftallinifhen Schwefel durchfloffen, und mit 
fleinern und größern. Tropfen: und Klumpen 
eingeftreuet if. Man hat reine Maffen von 
ſolchem erpftallinifchen Schwefel, der eine halb⸗ 
durchfichtige Citronfarbe hat, von vielen Pfuns 
den angetroffen, Als noch die Schmefelfiedes 
rey im Gange war, wurden diefes vortreflichen 


gediegenen Schwefels jaͤhrlich drey bis vier 


hundert Pud ausgefchlagen und mit dem übris 
gen verſchmolzen. Hin und wieder trift man 


in dem Gnpsfteine ziemlich große Tafeln von - 


felenitifchem Fraueneiß an, woraus man Fen⸗ 
ſter macht, und in diefem finden ſich aud) Fleis 
ne Maffen von gediegenem Schwefel. (Ich 
befige aus diefem Schmefelverge ein ſolches 
Stuͤck Selenit, morinn ein Stuͤck gelber, 
faft undurdhfichtiger Schwefel, von der Größe 
einer Nuß befindlich ift), 

De rn ©, 205 
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©, 205 von Einſamlung des ſo genanten 
Polniſchen Coccus. Die Tſcherkaßiſchen Wei⸗ 
ber verrichten dieſe langweilige Arbeit, und 
ſamlen das ausgekrochene weibliche Inſect, 
welches eine reinliche und beſſere Farbe giebr, 
begieriger als die Bläschen. Der Coccus 
wird in einem Siebe von ber Erde gereinigt, | 
und in einer Pfanne bey gelinder Hige oder. 
auch im Dfen getrocdnet, auch an einer war. 
men Stelle aufgehoben. Das Färben ges 
ſchieht mie faurem Bier und Alaun, die Far. 
be ift aber nicht viel beffer ,„ als die in Ruß⸗ 
fand gebräudyliche ven Origanum , nur ift fie 
beftändiger. — S. zıı von den wilden. 
Pferden und Antelopen (Saigafi), die als 
Hausthiere gehalten werben. Ihr Fleiſch 
ſchmeckt ſtark nach Wermuth, den ſie ua 
freſſen. 


©. 215 von ben falzigen Stepyen um Totz⸗ 
kaja, wo der Boden ein gelbroͤthlicher Leim 
iſt, unter dem man gleich Salzwaſſer findet. 
Buphthalmum ſalicifolium ahmet dem Ge⸗ 
ſchmacke und der Farbe des ſchlechten Thees 
nah, — ©. 231 vieles von dem orenbur⸗ 
giſchen Handel. Unter den Waaren, welche 
die Bucharen aus ihrem Vaterlande dahin 
bringen, iſt auch die Buchariſche Hirſe, Hol- 
eus ſaccharatus. Die Kirgiſen und Kalmuͤ⸗ 
cken rail das Kamelhaar von go Kope⸗ 
EM Z fen 
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fen bis a5 Rubel das Pud, und die Ramele 
zucht Fönte auch in die Baſchkarey eingeführt, 
und fonderlich in den Steppen zmwifchen dem 
Jaik und der Wolga getrieben werden, Faſt 
jährlich werden in Drenburg allein von 40 big 
60000 Schafe und gegen 10000 Pferde von 
den Kirgifen eingefauft, Won jenen wird das 
ausgefihmolzene Talg nady den Häfen, und 
non ba auffer dem Reiche unter dent Mamen 
des rußifchen Talgs gebracht, Zur Sommers 
zeit ift daher das Schaffleifch, in Orenburg faft 
umfonft zu haben, weil die Kaufleute. an dem 
Talg, deſſen ein Kirgififcher Hammel, wegen 
nn oft. bis über ein Pub rohwiegenden 
Fettſchwanzes, nicht felten 30 und mehr Pfund 
giebt, ſchon Gemwinft genug haben. Die Kirs 
gifen Faufen auf dem Taufhhof in Orenburg 
den Goldadler (Falco chryfactor), um ihn 
zur Jagd auf Wölfe, Fuͤchſe und Antelopen 
abzurichten, | 


S. 235 von dem Ilezkiſchen Salzwerke, 
oder Salzbruche; nämlic es iſt Steinfalz, 
das durch etwa 130 ins Elend verfchichte Per« 
fonen gebrochen wird, Es liege nahe bey ei= 
nem Gnpsberge, und in ber ganzen Gegend 
ift ein trockner, fandiger, mit Salzfräutern 
bewachfener Boden. Das Satz liegt niche 
tief, aber fehr unterbrochen. Wunderbar iſt 

es, daß, auf Eleinen Entfernungen , füfle und 
a falzige 
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falzige Quellen neben einander liegen, Es ift 

. de 1762 gemachter Riß beygefügt, der die 
Beſchreibung viel deutlicher macht, . Die jeßie 

ge Grube iſt an einigen Orten bis auf dry 

. Haben tief ausgebrochen. Man bat einmal 
einen Erdbohrer mic vieler Mühe zwanzig Arc 

fchinen tief durch reines Salz getrieben, da 


‘ man benn auf ein ſchwarzes undurchdringlie 


ches Goeftein gefommen ifi. Das Salz iſt 
ſehr rein, feft und weis. (Ich bemerfe an 
denen Stüden, die ich feit fechs Jahren In 
meiner Samlung babe, wovon das gröffe, 
welches etwa 14 Cubiczoll feyn mag, 1 Pfund. 
17 Loth wiegt, feine Mäffe oder Veränderung 
der Härte und des Gewichts. Beym Zer · 
fchlagen zerfpringen fie meiſtens in Fubifche: 
Stuͤcke. Auch befiße ich, durch die Guͤthe 
des H. Collegienrath, Lerche, ein buche 
fihtiges Stück, woraus man Satzfäffer zu 

machen pflegt.) Das gemeinfte Kraut ift 
dort Salicornia. herbacea, die aber Fein So⸗ 
deſalz giebt, weil fie Kochfalz in gar zu großent 
Verhaͤltniſſe bat. Ein gemachter Verſuch gab 
aus‘ 76 Pfund von getrocknetem Kraute 
‘20 Pfund falziger Aſche. In England 
braucht man diefes Rrauf, in gewuͤrztem Eſ⸗ 
fig eingelegt, zum Salat. N 


Im Orenburgiſchen iſt auch ein Kupferberg⸗ 
werk, welches nach Anleitung alter Schuͤrfen 
| Me und 
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und Stollen, die eine unbekannte uralte Nation 
Yorgenommen hat, aufgenommen worden. 
Das Bergwerk muß von den Alten fehr ſtark 
und auch funftmäßig getrieben feyn. Merfa 
würdig iſt, (©. 247) daß bey dem Erze im 


Sandſtein überall große und Fleine Trümmer - 


von Baumftämmen, wie von Waffer gewor⸗ 
fen, durch einander herumliegen, melde in 
eine Flingende, am Stahl Feuer fchlagende 
Felßart verändert find, und an der Oberfläche. 
oft deutliche Spuren von einer vor ber Ver« 
fteinerung erlittenen Rottung zeigen. An 
einigen iſt die Steinart braun und unfentlich, 
die meiften aber zeigen noch die natuͤrliche, 
gelbliche Farbe und Tertur Yon Linden und 
anderm Holze, fpalten auch ‚gern nad) dem 
Strich der Fafern, und find zwar fandhaft 
anzufühlen, aber doch einiger Politur fähig, 
Man finder auch Knorren, welche ganz deufs 
ich nach dem gemundnen Strich der Adern 
brechen, Alles diefes verfteinte Holz ift von 
auffen mit Rupfergrün oder blau zwar über« 
laufen, auch) wohl in den Spalten durchzogen, 
an fi aber nicht im geringften erzhaltig. 
Die oft noch fehr Fentliche Rinde: pflegt in ein 
reiches Rupfergrün verwandelt zu ſeyn. (ch 
befiße felbft hievon anfehnliche Stüde, die fo. 
völlig mit dieſer Beſchreibung uͤbereinkom⸗ 
men, daß ich nichts hinzu zu ſetzen finde.) 

Ueberhaupt findet man in allen Sander, 
J die 


I. Dallas Reife, 1. Theil. 185 


bie auf und an den füplichen Strecken des 
Urals angelegt find , fehr häufige Holzverfteis 
nerungen, - J 


S. 260 Beſchreibung eines Jaſpisgebuͤr⸗ 
ges. Die Ephedra monoſtachia gehört zu 
den Pflanzen, die den Flugſand binden. &, _ 
282 von Camelotten, die die Koſacken Weis 
ber aus den Haren der Ramele bereiten, die 
oft den Brüffeler Camelotten wenig nachge. 
ben, nur haben fie den Fehler mir der rußi— 
ſchen Seinwand gemein, daß bende in fchma« 
ken Stüden verfertigt werden. ©: 298 Fi— 
ſccherey der Koſacken; S. 306 Nachrichten von 
den Kalmuͤcken, deren einfaͤltige Lebensart 
vergnuͤget. Hier findet man auch eine um« 
ſtaͤndliche Erzählung vonBereitung des Brands 
teweins aus Pferdemilch, wozu die Kuhmilch 
wicht fo dienlich ift, weil diefe viel meniger 
gährende und beraufchende Beftandtheile hat, 
Wenn Kuhmildy abgezogen wird, fo hat man 
zwey Meuntel, hoͤchſtens ein Wiertel, von 
Pferdemilch aber wohl ein Drittef der ganzen 
Menge an ſchlechtem Brandtewein oder Arafa, 
der aber felten, und von Kuhmilch niemals, 
fd ſtark wird, daß er fich entzuͤnden lieſſe, 
auſſer wenn man ihn noch einmal abzieht. 
Die Kalmuͤckiſche Bereitung der Felle (S. 
320) hat viel ſonderbares, vornehmlich die 
Verfertigung der hornartigen Gefaͤſſe aus 

| Mg Pferde. 
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Pferdehaͤuten. Aus dieſen machen ſie Thee⸗ 
kannen, die kochendes Waſſer faſſen, ohne 
zu erweichen oder dem Waſſer einen Geſchmack 
zu geben. Durch anhaltendes Raͤuchern wer⸗ 
ben dieſe Gefaͤſſe durchſichtig wie Horn, und 
faſt unvergaͤnglich. Dies kriegeriſche Volk 
bat doch Eifer» und Silberſchmiede unter ſich. 
Sie halten Pferde, breitfhwänzige Schafe, 
Ziegen und einz und zweybucklichte Kamele.. 
Der Auszug aus dem in mongalifider Spras 
«he gefchriebenen Geſetzbuche S. 330 ift lehr⸗ 
reich. Die umftändliche aus zuverläßigen 
Machrichten gezogene Erzählung von der Res 
ligion der Kalmuͤcken, welche bie $amaifche 
ift, madye die Muthmaſſung von der Vers 
wandtſchaft derfelben und der ihr faſt ganz 
gleichen Bramanifchen mit der chriftfichen Ne⸗ 
ftorianifchen Höchft wahrfcheinlih. — Hier⸗ 
naͤchſt folgt die Befchreibung der Gegenden 
am Jaik, mofelbft aud) unter den Foffilien 
Büffel» and Elephantenknochen (S. 379) vor» 
fommen. | 


©. 386 Nachrichten won den Kirgiſen. 
Diefe färben Felle (S. 389) angenehm und 
ziemlich dauerhaft gelbbraun mit Wurzeln von 
Rhapontik oder auch mit Sratice tatarica in 
Alaun-Waſſer gefoht. Nah S. 331 Eönte 
die Wurzel von Rhapontif überal ftat Curcus 
ma gebraucht werden. Die Kirgifen halten 
awey⸗ 
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menbucklichte Kamele, wodurch H. P. Gele 
genheit gehabt, die Naturgeſchichte dieſer 
Thiere zu ergänzen. (©. 397). Zur Begat⸗ 
fung werben fie im Februar gelaflen, ba die 
Brunſt am ftärkften ift. "Die Stute Täft ſich 
auf die Knie nieder. Alsdann wird der Hengft 
binzugeführe; welcher ſich bey dieſem Gefchäfe 
te auf die hintern Knie nieberläft, mit ben 
vordern Füffen aber ſteht. Das Thier foll fo 
ungeſchickt und langſam feyn, daß die Kirgifen 


felbjt mit der Hand helfen müffen; und ein 


* Kamel foll mehr als eine halbe Stunde in der. ' 


Begattung zubringen. Doch giebt es audy 
alte Kamele, welche die Stute felbft auf die 
Erde werfen und Feinen Gehülfen brauchen, _ 
Ein befruchtetes Kamel laͤſt Feinen Hengft wein - 
ter zu, fondern feße fih mic Gebrüll zur Wehr, 
Sie tragen ein Jahr, und fäugen dag Junge, 
welches im dritten Jahr zur Zeugung geſchickt 
it, zwen Jahre, daher die Vermehrung ſehe 
langfam if. - | | | 


©. 405 noch eine merkwürdige Beſchrei— 
büng eines Gppsgebürges am Jaik, dee 
viele Abänderungen von Gyps hat, die denen 
ähnlich und zum Theil gleich find, die wir 
durch die Freundfchaft des H. C. A. Werners 
von H.Senator Muͤller aus dem Luͤneburger fa 
genanten Kalkberge erhalten haben. Dahin 
gehoͤrt der weiche roͤthliche, gelber und 
| er 
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fer Glimmergyps. H. P. macht dabey bie 
ſonſt ſchon bekannte Anmerkung, daß die Nas 
tur die Gypsgebuͤrge beſonders in ſalzreichen 
Gegenden hervorbringt. — S. 407 "De 
ſchreibung der Inderſchen Salzſee, wo die 
Matur unter hoͤchſt merkwuͤrdigen und wohl 
fonft nicht beſchriebenen Geſtalten Salz abs 
fest. — ©. 410 eine weisliche oder gelbli« 
che mergelichte Alauh. Erde, die fleine gedie- | 
gene Ulaunfriftalle enthaͤlt. Ebendaſelbſt giebt 
es mannigfaltige Farbeerden, unter andern 
eine fehüttgelbe Mergelerde, welche der englie 

ſchen gelben Erde an er menig nach» 
‚giebt. | 


S. 424 Ankunft in Gurjef am Ende des 
Auguſts 1769, wo H. Pallas unſern ehema- 
ligen H. Prof. Lowirz auf feiner Sternwarte, 
und neben ihm unfern ehemabligen gelehrten 
Mitbürger, den H. Inochodzof, wie auch 
den H. Lieutenant Euler antraf; auch war. 
der Adjunkt Lepechin in der Nahe. Sie 
wurden alle von dem daſelbſt befehlenden H. 
Brigadir von Vegeſak wohl: aufgenommen. 
Der auf einem moraſtigen ſalzigen Boden lies 


gende ſchlecht gebauete Ort iſt hoͤchſt ungefund. 


Der Thau iſt in der ganzen Gegend ſalzig, ſo 
daß die in freyer Luft an glatte Koͤrper und 
Kleider fallende Tropfen ſalzig ſind. Auch 
J dort liegt ſogar in dem ſalzigen Moraſte ein 
— 
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ſelenitiſcher Gypsberg. Es giebt daſelbſt wil⸗ 
de Schweine, die ſich blos von Schilfwurzeln 


naͤhren, wobey doch Eber von mehr als 600 | 


Pfund fchwer werden. . S. 434 Befchreibung 
der Fafpifchen See. Der Belugenflein, der 
unter den rußifchen Hausmitteln ein großes 
Anfehn Hat, ift ein würflicher Thierftein, von 
fpatartigem Anfehn, der mit Saurem nicht 
braufet,, und im Fiſche nicht weit vom After 
lieget. Die Bafchfirifhen Weiber bereiten 
aus gemeinen groffen Meffeln Garn und Zeus 
ge, ungeachtet fie auch Hanf haben, der ihnen 
auch wild waͤchſt. (Iſt dies vielleicht die 
Urtica cannabina?). — Im Anfänge Detos : 
bers 1769 fam H. Pallas in Uffa an, -eine 

Stadt, die am Fluffe Belaia liegt, und. ſchon 
auf der Homannifchen Eharte von 1736 rechter 
Hand über Drenburg ſteht. (Büfching S. 
834) Hier endige ſich diefer erfte Band, 


Der Anhang enthält genaue Befhreibun. 
gen von 135 neuen oder wenigſtens noch fehr 
unbefannren Naturalien. Um nicht diefe vor⸗ 
trefliche Bereicherung der Marurfunde ganz zu 
übergehen, will ich wenigitens die Gefchlec). 
ter nennen: Cervus pygargüs, Muftela ſar- 
matica, Mus agrarius, Mus minutus, Aquila 
leucorypha, 3 Arten Eulen, ein Charadrius, 
Emberiza, 3 Lacertae, 3 Froͤſche, 3 Schlans 
gen, Acipenfer ftellarus oder Swerſuga der 

— n Rußen, 


⸗ 


doch die Kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten 
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Rußen, Perca afper; viele Inſecten, more 
unfer aud) Gryllus Tertigonia. Laxmannt, 
den mein Freund in Sibirien zuerft bemerfe 
bat; imgleichen eine fehr giftige Arc von Pha- 
langium; (Vielleicht eben diejenige Art aus 
Curacao, die in Rnorrens Deliciis naturae, 
im zweyten Theile Tab. F. V. fig. 7, 8 abge⸗ 


bildet iſt. Doch haben wir diefes Werf jetzt 


nice zur Hand.) 4 Conchylien, worunter 
Nautilites complanatus blos verfteint an der 
Wolga gefunden if, Zu den Befchreibungen 
der Pflanzen gehören eilf fehöne Kupfertafeln, 
die oft befondere Zeichnungen von Fruchtthei— 


len haben. Wornehmlich hat das Geſchlecht 


Salfola viele Erläuterung erhalten. Auch) 
fömt bier der bey den Koſacken wild wachfen« 
de Spinat vor. Auch bie Süßholzarten find 


: zahlreich, und gewinnen bier u Gewis. 


beit. — Auch des H. Adjuncts Lepechins 
Reiſe ift bereits gedruckt, aber nur noch im 
rußifcher Sprache. In den Bücherverzeich- 


niffen fleht fie unter dem Titel: Joannit 


Lepechin Do&oris & Academiae petropoli= 
tanae adjundi itinerarium Ruflicum ab anno 
1768. — 1769. Petropoli, 1771. 2 — 


4 Thaler 16 ggr. Wir finden daben viele 


Kupfer, von denen viele feltene Naturalien, 


- und vornemlidy die noch niche genug beftims 


ten Arten der Störe, vorftellen. Möchte 
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ten uns bald eine richtige Ueberegung dieſes 
wichtigen — ſchenken! 


22 —R Rt PET ST ET 
1 1. 


Memoirs of — and other 

oeconomical Arts by RoBErRT 
Dossıe, Eſq. Volume II. Lon- 
don, 1772, 482 Seiten in 8. 


Yieh ungern vermiffen wiri in dieſem zweyten 
Bande *) die verfprochene Fortſetzung von 
der Geſchichte der Londonſchen Geſellſchaft zum 
Vortheile der Kuͤnſte, Handwerker und des Han⸗ 
dels und der von derſelben aufgegebenen Preiße 
fragen, Nun foll fie im dritten Bande folgen, an 
welchem Auffchub der Tod des Gecretairs und 
einige andere der Geſellſchaft zugeitoffene Uns ° 
fälle Schuld feyn follen. Einige von den Dies 
fesmal gelieferten Auffägen find entweder 
fchon befonders, oder doc) in andern periodi. 
fhen Schriften gedruckt worden, Wir zeigen 
nur die wichtigften an. 


&.ı vom Ertrage der £ucerne, die der 
Verfaſſer, Baldwin, in Zeilen fäet, und 


2) &, Bibl, I, ©, ı 55. 


\ 
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die Zwiſchenraͤume mit einem beſonders dazu 
erfundenen Inſtrumente vom Unkraute reinigt. 
Vornehmlich wird dieſes Futterkraut fuͤr Pfer⸗ 

de empfohlen. — S. 16 Bereitung eines 
Moͤrtels, womit die Gartenmauren und an⸗ 
deres Mauerwerk dauerhaft beworfen oder uͤber⸗ 
tuͤncht wird. Zu acht Bufhel gebranten und 


zerriebenen Kalf.thue man ein Bufhel gut 


ausgebranter Steinfohlen » Afıhe, die von, 
Sand und Ruß rein iſt; diefe Vermi— 
fung wird mit genugfam Waffer angefeuch⸗ 
tet. — Inzwiſchen hat man längft gewuſt, 
daß Steinkohlen, Aſche die bindende Kraft 
des Kalkes vermehrt, aus welchem Grunde 
man auch ben einigen Kalkbrennereyen mit 
Steinfohlen feuret. Aber der Herausgeber _ 
Doffie verrärh Unfunde der Mineralogie, 

wenn er meynt, man Fönne ſchon einmal ges 
branten und gebrauchten Gyps nad) wiederhof« 
tem Brennen, gebrauchen. Dies ift nur vom 
Kalfe wahr. Ä 


S. 20 Bereitung des Kalfs zum dauer⸗ 
haften Mörtel. Zu einem Theile wohl: ges 
branten ungelöfchten Kalk foll man drey Theis 
le Sand thun, und alles genau unter einart 
der mifchen. Alsdann erft ſchuͤttet man fo 
viel Waffer hinzu, als zum Löfchen des KRalfs 
noͤthig iſt. So gleich nad) der Loͤſchung wird 
die noch warme Miſchung entweder zu Moͤrtel, 

| N 2vder 
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ober zum Anmurfe gebraucht, wobey alfo nös 
chig ift, ‚daß nicht mehr Mörtel bereitet wird, 
als fo gleidy verbraucht werden fan. Gut ift 
es, wenn das Maueriverf erft eine Zeitlang 
vor. Regen und Wind verwahret wird, damit 
es langſam trockne. In dem Falle foll es 
anch unter Wafler ausdauren. — Diefe 
Bereitung bes Mörtels ſcheint niche übel zu: 
feyn, indem fi) der Kalf auf diefe Art weit 
genauer mit dem Sande vereinigen fan. Die 
Feſtigkeit der alten Mauern rührt ohne Zwei⸗ 
fel daher, baß unfere Vorfahren den Kalf ſtaͤr⸗ 
fer gebrane, früher als jeßt gewöhnlich ge⸗ 
löfhe, und mit reinerem Sande vermifcht has 
ben. Es iftigar Fein Grund da, warum man, 
vermuthen foll, daß fie flat des Waſſers eine 
andere Fluͤſſigkeit genommen bäften; am tes 
nigiten wird man dem H. Doffie beypflichten 
Fönnen, wenn er.in einer Anmerfung behaups 
tet, die Römer hätten Mild) genommen, mes 
wegen er den Rath giebt, noch jeßt dem Kal⸗ 
fe Mitch beyzumifchen,, wenn das Mauerwerk. 
recht dauerhaft feyn fol, Gefegt, die Erfah⸗ 
rung habe bewiefen, daß Milch die binbende 
Kraft verftärfe, fo müfle dieſes von der Fet— 
tigkeit und dem ſchleimichten Weſen derſelben 
herruͤhren, da man denn ſtat der Milch leicht 
wohlfeilere Beymiſchungen finden koͤnte. Man 
weiß ohnehin, daß eben deswegen der Mörtel 
Pbhyf.Vel:2ibl, 112.285 N du 


* 


\ 
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durch Dfenruß und Käſe und Eywetß verbe, 
nem ©; s | 


©, 52. Reynolds Vorſchrift Melonen zu 
ziehen. Man macht.aus verbrauchter Gerber. 
lohe ein Beet, 4 Fuß tief, 6 Zuß weit und 
ı2 Fuß lang, verfiehe folches mie Nahmen 
und Fenſtern. Es verfteht ſich, daß Fein Re⸗ 
gen oder anderes Waffer dahin Fommen darf, 
Dies Beet wird einen Monat vor der Ausfaat, 
etwa im Merz, zugerichtet. Wenn die Hitze 
erfolgt, ſo gemeiniglich in zwanzig Tagen gen 
ſchieht, fo wirft man Samen in ein irbenes 
Gefäß, welches mit etwas erwärmter Milch 
angefüllet ift, und feßer diefes ungefähr ſechs 
und dreißig Stunden lang in das ohbeet, um 


. die Keimung zu befördern. Alsdann macht 


man 4 Löcher ins Beet von aleicher Entfers 
nung von einander, etwa neun Zoll im Durchs 
mefjer und fünf Zoll tief. Zugleich muß mai . 
eine Mege Borke, die fü fein als Sägefpäne 
zerftoffen, jur Hand haben, davon füllet man 
die Löcher drey Zoll hoc) an. Hierauf lege 
man die Samen, - die man mit den Fingern 
gelinde hinein drückt, und uͤberwirft fie zwey 
Zoll hoch mit dem $ohpulver.- Wenn die 


- Pflanzen. aufgegangen find, nimt man die 


fhlechtern weg und behält die beſſern. Rey⸗ 
nold lobt dieſe ſeine Erfindung ungemein. 


©. 76 


- J h 


1 ’ 


# — 
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©. 76 über die Nutzung ber Pimpernelle 
zum Schaaf.» und Pferdefutter, Es giebt 
doch Gegenden, wo das Vieh biefes Kraut. 
durchaus nicht genießen will, zumal wenn es 
fehr fröhlich waͤchſt; wovon man Bier die 
. Schuld auf den Boden wirft: . ( Solte nicht 
bie Verwechſelung der Pflanzen, die alle Bur⸗ 
net heifien, biefe Bemerkung verurfacht has 
ben?) Werfuche. haben ‚gelehrt, daß dieſes 
Futterkraut vermifcht mit Gerfte oder Hafer 
vortheilhaft ausgeſaͤet werde; vornehmlich 
weil auf dieſe Art die leeren Zwiſchenraͤume 
zwiſchen dieſer Pflanze vom Unkraute rein ge 
halten werden, | | 


©. 91 wied zum Oehlſchlagen ſtat bes Ruͤb⸗ 
famenisreine andere rt von Kohl vorgefchlagen, _ 
die hier Golfa, Field.- colewort, oder Gole-feed 
denant wird. Der ®, Flagt felbft über die 
Verwechfelung unbeftimmrer Namen, und: 
miennt diefes Uebel zu ‚heben; aber einen Pro⸗ 

vincialnamen durch einen andern uͤberſetzen, 
heiſt noch nicht die Pflanze beſtimmen. 


S.129 vom Brande in Weitzen. Man 
empfiehlt Kaikwaſſer zu machen, ſolches mit, 
Kuͤchenſalz zu miſchen, und darinn die Weitzen- 
koͤrner einige Stunden vor der Ausſaat abzu⸗ 
waſchen. Dies Abwaſchen oder Einweichen 
nennen die —— Brining. Die Urſache 
N a Bag 
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diefer Getreidefranfheit fol ein unbeftimtes 
Inſect ſeyn. — ©, 140 etwas vom Bau 
einiger Nadelhoͤlzer. — S. 151 — 200 ein 
 weitläuftiger Auszug aus des Binanni Buche _ 
von den Kranfheiten ber Öetreidearten. (Delle 
Malatie del grano in erba. In Pefaro1759. 4)» 


©, 2or des befanfen Arthur Joungs 
Erfahrungen über das Aufziehen und Mäften 
der Schweine, Diefer Auffag ift mit dem 
Preife der Londoner oͤkonomiſchen Gefellfchaft 
beehrt worden. Er wurde hernach in eine 
‚ englifche periodifche Schrift, die den Titel 
. Repofitory or de re ruftica fühlt, Ne. s 
©. 37ı ohne Vorwiſſen der Gefellfehaft und 
des V. eingerüdt, Letzterer ließ ihn here. 
nad) aud) fehr fauber befonders abdruden, un« 
ser dem Titel: An Eſſay on the management 
. of hogs, including experiments on rearing 
and fattening chem, London, 1769. 8. Nun 
wird er Hier in dieſer Samlung noch einmal 
verkauft. In Deutſchland ift er bereits durch 
“eine Ueberſetzung im Hannoͤveriſchen Ma⸗ 
gazin 1770 S. 402 bekant gemacht worden. 
Eben deswegen zeichnen wir nur dasjenige aus, 
was die Verſuche, die mit vielen Schweinen 
und mancherley Futter gemacht worden, ge⸗ 
lehrt haben. Milch und Pollard *) ſcheinen 
1 | EM | das 
*) Pollard iſt das Mittel zwiſchen — 
En un 
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das beſte Futter zu feyn, um Ferken aufjuzie 
ben. Milch allein futtert auch gut. Gekochte 
Carotten find fehr gut, und fönnen von einem 
andwirthe, dem es an Milch fehlt, allein ges 
braucht werden, - Erdtoffeln find auch ein 


gutes Futter. Rüben, Kohl und der Abfall - * 


von Malz taugen nichts. Das grüne Futter 
iſt auf dem Felde am beften, aber ‚es fchader, 
wenn es abgemehet im Stalle gegeben wird. 
Auf dem Felde ift $ucerne das befte, naͤchſt 
der Klee, dann. Eſparcet, und alle drey find 
gut. Pimpernefle ift von allem am fehlechee« 
fen. — Noung hat feine eigene Ausgabe 


durd) einige neue Unmerfungen zu empfehlen E 


geſucht, die deun Doffie auch beygebracht hat. 
Da Kleber und die genanten Wurzeln die 
Schweine gut unterhalten, fo foll die Milch 
‚nur für Die Säuglinge aufgehoben werden, 
Die Anzahl der Kühe befiimmee daher die 
Zahl der Säue und ber Ferfen, und diefe 
beſtimmen hinwiederum die Gröffe des Sandes, 
fo mit Kleber oder Wurzeln zu beftellen if, 
Mit Carotten, auch Erdtuffeln und rothen Rüs 
ben koͤnnen die Ferfen, in Ermangelung der 
Milch entwöhne werden. Aus diefem Grun⸗ 
de einpfiehle er den Anbau der Carotten. Aus 
J— —N den 


und dem Mehle. Mein Woͤrterbuch uͤberſetzet 

dieſes Wort durch Wolgern oder Nudeln; 
aber ich glaube der V. hat es mit Pellet vers 
wechſelt. 5 


\ 


Ai 
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den Verſuchen über die Maſtung der Schwei« 
ne fieht man, daß Carotten dag. vortheilhaf⸗ 
tefte Futter unter allen denen Dingen ift, die N, 
verfucht hat; daß Buchweigen vortheilhafter 


alsErbſen iſt; daß verſchiedene dermifchte Ars 
ten Zurter beffer find, als wenn jedes allein 


. ‚gegeben wird; daß das Mehl von einer oder 
‚verfchiedenen Arten Getreides beffer und vor. 


theilhafter ift, als das ungemahlene Getreide, 


man mag’ es vermifcht oder allein futtern; 


daß Erbfen und Gerſte den Bohnen vorzugies 


\ 


S. 23% Anweiſung zur Kunft Brod zu 


baden; ein wohl gefchriebener Auffaß , der 
ſchon eine Meberfegung verdiente, Der V. 


‚macht gleich anfänglid die Anmerfung, daß 
. "in England der gemeine Mann ſich bey dem 
Ueberfiuſſe an Getreide dar zu fehr an feines 


Brod gewöhnt. Dabey befchreibt er, wie | 


grob und hart ber deutiche Pumpernickel fey, 


den er aber Pompanichel nennet. Er lehrt 


die Kennzeichen des beften Weitzens, und trauet 


daben dem Gewichte am meiſten. Ein Buſhel 


foll ben nahe 62 Pfund nah dem Marfts 


gewichte (marker- meafure) oder 60⸗ Pfund 
nah dem föniglichen Gewichte (ſtandard- 
meafure) ſchwer ſeyn. Ein folher Buſ hel 


giebt gemahlt 59 Pfund 4 Unzen, und nad 


dem Beuteln 454 Pfund feines Mehl (Flaur) | 
— | . un 
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und 124 Pfund Kleyen (Bran). Wir fehen 


bier,. daß auf den beften Mühlen in England 
franzöfifche Steine gebraucht werden; auch 
wird einer bequemen Mafchine gedacht, welcye 
die Kleyen ohne einigen Werluft srennet; und 
einer vortheilhaften ftählernen Handmuͤhle, 
“oben aus Erfahrung erinnert wird, daß kleine 


Steine fein feines Mehl. geben Fönnen. Zu, 


einem guten meiffen häuslichen Brode ſollen 
6 Pfund feines Mehl, 24 Pints oder an Ge« 
wicht 2 Pfund g Unzen Waſſer, 4 Unzen 


Gaͤſt und 2 Unzen Salz genommen werden, 


on dieſem Teige verliehren 8 Pfund 14 Uns 
zen im Badofen ı Pfund 2 Unzen. Um 
den Mangel des Gäftes oder der Hefen zu 
erfegen, lehrt der V. ein Mittel, ihn aufzus 
bewahren. Es ift eben daflelbe, was im klu⸗ 
gen Hausvater beym Geſchaͤfte der Auf 

-bebsltung wirchfchaftlicher Producte ©. 
87 gelehrt worden. Man foll ein Gefäß ver- 
fchiedene mal mit Hefen uͤberſchmieren, und 
jede Sage trocknen laffen. In Jamaica hilft 
man fich auf folgende Art: man läft fi vom 


Baͤcker etwas Teig, worinn Gäft gethan wor · 


den, holen; diefen läft man in Gährung ge⸗ 


rathen, und theilet ihn in Stuͤcke von der Gröffe 


eines Eyes. Kan man auch nicht einmal 
etwas Bäcer- Teig erhalten, fo rührt man 
feines Mehl und Waſſer zufammen zur Dice 
‚eines Kleifters ; man laͤſt es an einem warmen 
he SER N. Orte 
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Orte aufgehen, und ſchuͤttet hernach noch ſo 
viel Mehl hinzu, um einen Teig daraus ma⸗ 
chen zu koͤnnen, den man auf eben die Art in 
kleine Stuͤcke theilet. Dieſe Stuͤcke nun wer⸗ 
den an einem warmen Orte zur zweyten Gaͤh⸗ 
‚rung: gebracht, und nach derfelben zum Ges 
brauche aufgehoben, Man Fann fie gleich 
nach der legten Gährung gebrauchen, aber 
auch noch vier Wochen nachher. Bey dem 
Gebrauche felbft nimt man ein Paar der auf 
obiger Art zubereiteten Stüfe Sauerteig, 
(Leven), weicht fie in warnıem Wafler ein/ 
rührt feines Mebl hinzu, bis alles fo dick als 
Dappe wird, und ftellet fold;es zur Gährung 
an einen mäßig warmen Ort. Iſt der gehös 
rige Grad der Gährung erfolge, fo knaͤtet 
man die Maffe zu dem übrigen Mehl. : Soll 
ein Brod fechszehn Pfund Mehl haben, fo 
werden zu 2 Stüfen Sauerteig (Leven) 
2 Gallons Waſſer und 4 Pfund Mehl anfangs 
lich genommen, und nad) der Gährung wird 
diefe Maffe zu den übrigen ı2 Pfund Mehl 
gefnätel. Dieſe Vorſchrift komt dem in 
Weſtphalen gebräuchlichen Verfahren fehr 
nahe, — Am Ende ift noch die Rebe von 
Zubereitung bes Brods aus Erdtoffeln. 


©. 258 ein lefensmwürdiger Auffaß von den 
Verfuchen ,. ächten Rhabarber in England 
oder in den englifchen ‚Solonien zu bauen. 
| ze Machdem 
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Nachdem die Gefellfhaft Samen von Achten 
Mhabarber oder; vom Rbeo palmaro aus St, 
Petersburg erhalten hatte, feßte fie Preife 
auf.den Anbau derfelben, : Der foll ihre gols 
dene Schaumünge haben, der am Ende des 
Jahrs 1773 wenigftens hundert Pflanzen im 
Wachsthume hat, doch müffen diefelben we— 
nigftens ſechs Fuß von einander ftehn. Diefe 
letztere Bedingung rührt von der Vermuthung, 
Daß alsdann die Wurzeln am beften gerathen 
werden. (Es ift doch nicht ganz richtig, wenn 
der V. fage, dafs Fein Meifebefchreiber des 
ächten Rahbarbers gedacht bat. Le Bruͤn 


bat in feiner Reife fp gar fchon eine guteZeich« 


nung gegeben, die nur von den Kräuterfennern 
überfehn worden. ı Im Jahr 1765 fab ich 
diefe Pflanze zum erftenmal in dem Garten 
des H. Hofr. Models in St. Petersburg. 
Ich erinnere mic), daß wenigftens die meiften 
Bluͤthen vier, und nicht neun Staubfaͤden, 
und diefe alle eine Sarminröthe hatten. Die 
Blaͤtter find freylich Folia palmata, aber es 
gilt von ihnen, was von allen Pflanzen gilt, 
denen man Folia palmata oder auch lobata 
zufchreibt ; nicht in jedem ‚Alter find die Blät- 
ter alfo geftaltet, wie man genugfam von. ben 
Storchſchnaͤbeln weis. Das Faiferliche medici« 
nifche Collegium in. St. Petersburg ließ nach 
verſchiedenen vergebenen Verſuchen allerley 
Samen aus China — den man daſelbſt 

*. — F 


IN 
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fuͤr aͤchten Rhabarber. Samen ausgab. Nach 
dem Ansſaͤen ſah man auch dieſe damals noch 
unbekante Art aufgehen, und man hat, wie 
ich glaube, dieſe Bemerkung dem verdienſt⸗ 
vollen H. Model zu danken. Man aß die 
jungen Blaͤtter dieſes aͤchten Rhabarbers in 
St. Petersburg, wie Spinat oder Sauer⸗ 
ampfer, welchem legtern fie im Geſchmacke 
- am nächften kommen. Doffte hat viele Nach⸗ 
richten, die den Rhabarber » Handel betreffen, 
aus Bells Reifebefchreibung gefamlet. Sie 
hätten mit. dem vermehrt werden-Fönnen, was 
7. 3. von Sifdyer in den Adis naturae 
curiof, X obſ. zo und Gmelin in Flora fibi- 
rita I erzähle haben. Die Pflanze foll einen 
nahrhaften und etwas thonichten Boden vers 
fangen, und leicht von Zeuchtigfeit leiden. 
Zum mebicinifhen Gebrauche foll die Wurzel 
im fiebenten Jahre, oder wenn die Pflanze 
durch Ableger erhalten worden, im achten 


Jahre genommen werden. und zwar mann im 


Herbfte die Blätter verwelft find. — Ich 
erhalte eben jegt eine Probe von Rhabarber 
aus .derienigen Pflanzung, die ein Franzos, 
der in St. Perersburg. eine Zeitlang gewe⸗ 
fen feyn foll, in Geſellſchaft eines deutſchen 
Gärtners, der diefe Pflanze an den chineſiſchen 
Gränzen wachfen fehen, in der Nachbarſchaft 
von Monheim angelegte hat. Man foll bes 


reits dafelbft einen folchen Weberfluß an Wur⸗ 


zeln 


— 
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zeln haben, daß man fie fhon in Strasburg 

. zum Berfauf angebothen hat, Inzwiſchen iſt 
die Probe, welche ich vor mir habe, weder in 
der Staͤrke des Geſchmacks noch des Geruchs, 
noch in der Farbe demjenigen Rhabarber gleich, 
ben man über Rußland erhält, wovon. viel. 
feicht der Grund in der Bauart oder dem Alter 
der "Pflanze liegen mag. 


©, 292 wird eine neue Abart von Erdtuf⸗ 
feln befchrieben und empfohlen Sie foll 
‘conglomerated uder Bedfordfhire Potatoe 
heiſſen, ſetzet gröflere und viel mehrere Wur⸗ 
jeln-an, als die bisher gewöhnliche. Man 
meynt, fie fen mit den Waaren eines geftrans 
deren Schiffes unter die Sandleurhe in Bed⸗ 
fordfhire gefommen. Man hat Stüde ges 
ſehn, die fünf Pfund gewogen, und die wie 
aus vielen Knollen zufammen gewachſen ges 
ſchienen. Die Wurzeln find roͤthlicher, als 
die von gemeinen Erdtuffeln; fie dringen aud) 
nicht fo tief in die Erde, auch laufen die 
Wurzeln nicht fo weit umher, Aber daß die 
Pflanze da, wo fie die Erde berührt, oder wo 
fie mit Erde beworfen wird, neue Wurzeln 


ſchlagt, dag iſt eine Eigenfchoft, die allen Erd» 


tuffeln, und vielleicht allen Pflanzen diefes 
Geſchlechts, zukoͤnt. (Bibl. 1 ©, 410.) 
Die Gefellfchaft. hat, nad). angeftelfeter Untere 
ſuchung, dieſe Erdtuffel einer a 
wert 


[2 


* 
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werth gehalten ‚ auch bat fie hier eine Nad⸗ 


richt von ihrem Anbau geben laffen. — ' Da 


verſchiedene deutſche Landwirthe ſich Die Mühe 


nehmen, aus England Saͤmereyen kommen 


zu laſſen, fo wuͤnſchen wir, daß fie auch Pro 


ei 


ben von diefer Erdtuffel verfchrieben, indem 


das Urtheil alter Landwirthe, daß namlih 
unſere Art Erdtuffeln ſich mit der Zeit vers 
ſchlimmert haben, fo unmahrfcheinlich nicht 
iſt; und felbft unter den Erdtuffeln, die man 

in unferer Gegend bauet, findet man Abarten, _ 
die in der Farbe, im Geſchmacke und in * | 


Gröffe von einander abweichen, 


©. 314 ein Verzeichniß derjenigen Mas 
fhinen und Modelle, die. fi) in der Bapie J 
lung der Londoner Geſellſchaft befinden, 


dergleichen auch die Leipziger Geſellſchaft in 


den SYntelligenz. Blättern von ihrem Vorrathe 


befant zu machen pflegt. „ Auswärtige Lefer 


Befchreibungen und Zeichnungen fehlen, und 


‚daß es fo ſchwer und zu Foftbar fälle, richtige 
Eopien zu erhalten. — Ein Paar Auffäge,. 


bie: befante Futterkraͤuter betreffen, uͤberſchla⸗ 
gen. wir Bun | 


S. 364 ein tmeitläuftiger Auffaß von der 


Kindviehfeuche, die, wie man vermutber, 


aus ben —— a gekom⸗ 


men, 


werden bey beyden bedaureñ, daß vollftändige. . 


— 
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men, und dafeldft fchon an verfchiedenen Orten 
gemwürhet hat. Doflie hat: aus den beften 
Schriften von diefer Krankheit, und aus den 
in England gemachten Erfahrungen, das vor: 
nehmfte zufammengetragen, und den Land⸗ 
wirthen verftändlich zu machen geſucht. Das 
Rindvieh von weifler oder blafler Farbe, und 
alles was von ſchwaͤchlicher Natur ift, fol 
allemal am erften angegriffen werden; und ' 
freylich ift Die Kegel richtig, daß die Hause 
thiere defto ſchwaͤcher find, je mehr fie in der 
Farbe von ihren Wilden abweichen; fo wenig: 
zuverläßig aud) fonft die übrigen von der Far⸗ 
be bergeleiteten Kenzeichen zu feyn pflegen, 
Die weiffe Farbe ift aber gewis nicht die natür« 
lidje des Nindviehes, wie man am wilden 
Auerochfen ſieht. In England ift der Durch» 
fauf oder Diarrhoͤe feltener bey diefer Krank. 
beit, und meiftens ein tödtliches Symptom. 
Das Raͤuchern mit Toback, mit Schwefel 
und die Erregung anderer ſauren und feharfen 
Dünfte, ift kein Werwahrungsmittel gemefen, 
vielmehr hat das Vieh in folhen Ställen, 
wegen Stöhrung des Othems, am erften ge⸗ 
litten, Arzneyen wider Faͤulung des Geblüts 
find ebenfals unwürffam , indem die Fäulung 
nicht die Urfache, fondern eine Würfung der 
Kranfheie if. Die Einimpfung wird bier 
durch Gründe und Verfuche gänzlich verwors 
fene Sie befchüger das Vieh nicht auf — | 
i - tig 


* 
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tig vor Anſteckung, und fie ift felbft eben fo 
tödtlich als le&tere, melches auch die engli« 

ſchen Verſuche, die ein Doctor Fountayne 

und Layard angeftellee haben, bemeifen. 

Doffie fürchter fogar, daß die Einimpfung, 

fals fie Mode werden folte, das Uebel noch 

mehr verbreiten und allgemeiner machen möchte, 

fo mie man in England will bemerfe haben, 

daß in den legten Jahren, da die Einimpfung 

der Blattern am ftärfften getrieben worden, 

auch eben die Epidemie am meiteften um ſich 
gegriffen, und durch die auf die Einimpfung 

reifenden Aerze an Derter gebracht, bie ohne 

ihren Beſuch frey geblieben wären. 


Das Verzeichniß der ohne guten Erfolg 
verfuchten Arzneyen iſt zahlreich ; aber es 
- würde ein fehr verdienftliches und lehrreiches 
Werk fen, wenn jemand follhes mit Anfühs 
tung der zuverläßigften Verſuche verfehen 
wolte. Auch die merfurialifhen Arzneyen 
haben nichts geleiftet. Die Verfuhe mit 
Eoftbaren Arzneyen folten doch nicht misbillige 
werben; benn fals fie würften, fo würden fie 
mit der Zeit zur Erfindung mohlfeilerer Mita 
tel helfen. Die Zufälle der Kranfheit find 
S. a26 alle erzähle. Der V. hoft die ftärfe 

2 E Hülfe von adftringirenden Arzneyen, und 
ebauret, daß die China zu diefem Gebrauche 
zu theuer iſt; es möchte aber, meynt er, = 

\ | leicht 


— 


“ 11. Memoirs of Agricul. by DD» ben 2. 207 


— 


| leicht die Tormentill: Wurzel ftat derfefben die, 


nen koͤnnen. Starkes Bier und geiſtige 
Getraͤnke überhaupt ſcheinen ihm auch heil. 
ſam. Aber das meiſte Zutrauen ſetzet auch 


dieſer Schriftſteller auf die ſchaͤrfſte und ge. 
naueſte Sperrung der angeſteckten Oerter, und 


auf das Geboth, jedes erkrankende Wick 


ſogleich zu erſchlagen. Wenn aber diefe Vor⸗ 


ſicht nicht das Lebel hemmete, fondern die 


Seudye dennoch allgemein’würde, fo würde. 


diefes Geboth aufgehoben werden muͤſſen, in- 
denm ſonſt das Rindvieh gar zu felten werden 


möchte. Alsdann follte man fo geſchwind als 
möglih Vorſchriften befant machen, wie man 
etwa durch Arzneyen dem Unglüce vorbeugen 
Fönte, Die Klage, daß daſſelbe, ehr es der 
Obrigkeit befant wird, zu ftarf einreiffee, weil 
nämlich nur wenige die erften und die zuver⸗ 

laͤßigſten Kenzeichen der Seuche wiſſen, iſt 
wohl ſehr gegruͤndet. Man ſolte ſolche auf 
das allerdeutlichſte beſchreiben, und monatlich 
einmal von den Kanzeln ableſen laſſen. — 


Dieſer Aufſatz iſt wohl der gemeinnuͤtzigſte in 


dem ganzen zweyten Theile dieſes Werks, dem 


wir ohne Bedenken einen Verzug vor das ch» 


malige Mufeum ruflicum einräumen Finnen, 


wort 


un. 
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Georgica Ef, in which the 
food of Plants is particulary con= 
‚ fidered, feveral new compofts re- 
commended, and orher important 
articles of husbandry explained 
vpon the principles of Vegetation. 
Vol.I. London 1770. 208 Seiten 
in Kleinoctav. Vol. II, 227 Seiten, 


iefe landwirthſchaftlichen Verſuche, die 

in einigen Abhandlungen von verfdhie. 
denen Öfonomifchen Gegenftänden beftehn, zeus 
gen von der feinen Naturkunde des unge: 
nanten Verfaſſers, der, wie englifche Mache. 
richten melden, und mie man aus der Zueig⸗ 
nung des zweyten Baͤndchens ſieht, ein Doctor 
A. Hunter ift. Der erfte Band, der aud) 
fhon im Jahre 1769 einmal gebrudt worden, 
hat neun Aufſaͤtze. Den erften vom Urſprun⸗ 
ge und dem Wachsthume der Landwirthſchaft 
überfchlage ich, da er der Ueberſchrift gar nicht 
entſpricht. Beſſer ift der zweyte von der 

Nahrung der Pflanzen, 


Fuͤr diefe Hält der V. öblichte Theile, die durch 
| Huͤlfe 
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Huͤlfe eines alfalifchen Salzes oder einer ab» 
forbirenden Erde, mit Waffer vermifcht find, 
Bor diefer Mifhung Fan das’ fertige Wefen- +” 
nicht in. die Nahrungsgefäffe der- Pflanzen 
gehn; fie gefhieht aber defto leichter, je mehr 
die Natur einen jeden Boden mit Falfichren 
Materien verfehn hat. Die faulen Ausdüns 
ftungen füllen im Sommer ben Dunftfreis‘ 
mit dem öhlichten Wefen, und die Luft fege 
es wieder im Regen auf die Erde ab. Vom 
bloß fandigen Boden verfliege es leicht wieder, 
aber mie dem Falfichten vermifcht ‘es ſich aufs: 
genauefte. Ein lockerer und oft gepflügter: 
Boden empfängt eine gröffere Menge diefes 
gürigen Cinflufjes der fuft; und eben deswe⸗ 
gen will der V. oft gepfluͤgt haben; alfo aus 
einem andern Grunde als Tull,“ der die Erde 
fuͤr die Nahrung der Pflanzen hielt. Waſſer 
iſt nur das Huͤlfsmittel, das Vehiculum, 
wodurch die Pflanzen die Nahrung bekommen 
koͤnnen, fo wie der Apotheker die Salze in: 
einem flüßigen Wefen auflöfer, (*)' J 


Su’ 


.(*) I take upon me to fay, that, to be a good 
husbandman, it is neceflary to be a good. 
chymift, Chymiftty will theach him the beft 
way to prepare nourishment for his refpe&tive 
:erops, and, in the moft wonderful manner, ‘ 
will expofe the hidden things of nature to 
-his view, The principles of agticulture de- 
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Zur Rechtfertigung dieſer jedoch niche neuen 
Behauptung, geht der Verſaſſer die Arten 
des Duͤngers durch, und zeigt, ihre Gürhe 
nehme mie der Menge ihrer öhlichten Mate» 


rien zu. Bey Gleichheit der übrigen Um⸗ 


fände duͤnget der Mift ferter Thiere beffer, 
als der von magern. Wiederfäuende, geben 
‚ beffern Dünger, weit fie ihr Futter befler mie 
den fchleimichten Säften ihres, Körpers mie 
fen. Der menfhlihe Auswurf und was 
von fleifchfrefienden TIhieren erhalten wird, 
iR ganz und gar mit dem näbrenden Weſen 
ongefüllet. Etwas weniger enthält der Miſt 
dee. Thiere, bie aus beyden Naturreichen 
Butter nehmen; und die grasfrefienden Thiere 
geben das wenigſte. Oehlreiche Pflanzen, 
os Hamf, Rüben, Flache, und ich fege 
Toback hinzu, entfräften eben deswegen ein 
Sand, weil fie ihm zu viel von dieſer Subſtanz 
entziehen. Won biefer hat die Natur recht 
viel in die Samen der Pflanzen gelegt, in 
dem das darinn enthaltene Dehl mie Waller . 
die nährende Emulfion macht. | 


Sehr 


pend greatly upon chymiſtry; and withoue 
‚principles, what is art, and whar is fcience? 
S. 23. Vielleicht wird einem Ausländer ches 
geglaubt ; dann folte michs nicht verdrießen, 
dieſe Zeilen abgeichrieben zu haben. 


11. Georgical Ey.  aıı 


Sehr richtig erflärt. der V. Hierauf bie 
Würfung des Kolfs und des Mergels, der 
ſelbſt fein Salz enthält, fondern nur den Bo⸗ 
"ben auflodert, das oͤhlichte mit dem Waller 

miſchet, und vielleicht ein’ Sauer einzieht, - 
wodurch ein nüzliches Mittelfalz erzeugt wir. 
Er befördert zugleich die Faͤulung, und auf. 
ein moraſtiges Land gebracht, das jederzeit 
theils aus ganz, theils aus .halb verfaulten 
Pflanzen beſteht, miſcht er jene, und loͤſet die 
letztern völlig auf. | 


Dis hleher glauben wir dem V. völlig ben« 
pflihten zu koͤnnen; aber da er nun auch das 
falpererartige Wefen als einen Theil der Nah. 
rung der Pflanzen angeben will, fo fräge ſichs 
noch) wohl, ob er nicht darinn zu weit gehe, 
Er geſteht felbft, daß er diefe Würfung des 
Salpeters durch keine Verſuche erweiſen Fönne, 
aber er meynt, dies Unvermoͤgen liege nur 
darinn, weil die Kunſt dieſes Salz nicht ſo 
fein aufloͤſen, und nicht ſo innigſt mit der Erde 
oder dem Waſſer miſchen koͤnne, als die Na⸗ 
tur. Die Erde ſelbſt iſt ein unbetraͤchtlicher 
Theil der Nahrung, der Thiere ſo wohl, als 
der Pflanzen. Erſtere nehmen zwar, dem 
erſten Anſchein nach, eine: größere Menge in 
ſich, aber fie fegen fie auch wieder in beyden 
Arten des Auswurfs ab. Die Pflanzen, des 
nen foldhe Entladung nicht gegeben iſt, neh⸗ 

Da men 
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men eben deswegen wenigere Erde zu ſich; und 
der Gedanfe ©. 51 ift artig, daß die Eleine 
ften Wurzeln: die Milchgefäffe der Thiere find, 
Die Blätter ver Pflanzen ziehen gleichfals aus 
der Luft Nahrung in fich, und war defto mehr, 
je faftiger-fie find; und eben daher faugen fie 
ein Sand nicht fo fehr aus, als andere, die 
feftere und magere Blätter haben, Bohnen, 
Erbfen, Buchweitzen entfräften aus dieſer 
Urfache der Boden: nicht ſehr. Unter dem‘ 
öhlichten Pflanzen, die ihrer Natur nad) einen 
Boden ausfaugen, thun es die Rüben weniger 
als — weil jet ſchwammichtere Blaͤt— 
ser hab en. 


Dieſe Theorie Sat den ER auf eine neue 
Art Dünger geleitet, die er im dritten Aufs 
faße befane macht. Man nimt ı2 Pfund 
Potaſche, zerbricht ſolche in kleine Stuͤcke, 
übergieft_fie mit 4 Gallons Waſſer. Nah 
12 Stunden gieft man 14 Gallons fchlechten 
Thran Hinzu; "dann wird alles Salz nad 
24 Stünden zergangen feyn, und die ganze 
Miſchung ein einförmiges Anfehn befommen 
haben, Darauf wird fie: über 14 Buſhels 
Sand. oder 20 Bufhels trockne Gartenerde 
gegoſſen, und wenn alles wohl vermifcht wor⸗ 


den, fo wird es in einigen Tagen zum Ges 


brauche trocken genug. ſeyn. Wird zu dee 
Miſchun g ein oder zwey Oxhofd Waffer gethan, 
1 u fo 
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fo wird ‘es ein Dünamaffer. -Diefe, Menge 
des neuen Düngers, Die, nad) englifchen Preis 
fen, auf 18 Schillinge koͤmt, ift für ein Acre 
genug, Nimt man zu felbiger mehr Erde, 
fo laͤſt fich alles gleihmäßiger auf dem Lande 
verbreiten. Ein damit gebüngtes Grasland 
darf nicht zu früh mit Vieh betrieben werden, 
mweil es die Pflanzen, wegen des. beygemifc)e 
ten Salzes, gar zu fehr aus der Erde Flaubt. 
So billig iſt der Erfinder, daß er von ber 
angezeigreen Mifchung nicht alle Würkungen, 
des gewöhnlichen Düngers, verfpriche, und 
freylich wird fie niemals den Boden auflocern, 
wie der Mift thut, an welchen Unterſchied 
aber die unverftändigen Erfinder ber fogenanten 
Düngfalge niche,denfen. ‘Der Engländer will 
feinen Dehldünger nur flat der fo genanten 
Eünftlichen Dünger (Hand - dreflings) z. E. 
der Deblfuchen, der wollenen $appen, des 
Dfenrufles, des Hornfchabfels gebraucht haben. 
Er felbft glaube, es fey am beften, feinen 
Oehlduͤnger gleich nad) der Ausfaat aufs Land, 
zu bringen, und ihn mit dem Samen zugleich 
einzueggen. Erı hat nur ‚noch Verſuche im 
Fleinen gemacht. Ein Gärtner hat aus feiner: 
Erfahrung gefchlofien, diefer Dünger werbe. 
im Garten vielleicht am brauchbarften ſeyn. 


iIV. S. 79 von der Vegetation und der 
Seele — — ie und Thieren. — 
9— 


8* 
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V. S. 99 von Einquellung der Samen (on 
Steeps), die der V. durch theoretiſche Gründe 
und Verſuche gänzlich verwirft. Won den 
eingeweichten Samen find immer noch diejenie 
gen am beften aufgefommen, die in reinem 
Waſſer eingeweicht mworben;” und überhaupt 
groſſe Körner allemal befjer als Fleinere. Auch 
Bas Abwaſchen der Samen mit einer Kalfe 
lauge bat ſich unwirkſam bewieſen. — VI 
S. ı11 von den Wurzeln des Weitzens, aus 
deren Befchaffenheit, die durd) ein Paar Zeich⸗ 
nungen deutlich gemacht ift, ber V. eine Em⸗ 
pfehlung der Saͤemaſchine, die die Körner 
Zeilenweiſe ausftreuer, herleitet. — VII, 
©. 121 von der Vegetation und der Bewe⸗ 
gung des Safts; meiftens ein Auszug aus 
Hales und Hills Werfen. VIII. ©. 193 von 
Derbefferung eines magern Landes. Der V. 
laͤſt das Feld mit entfernten Furchen pfluͤgen, 
ſo daß zwiſchendurch Streifen, die neun 
Schuh breit ſind, liegen bleiben; dieſe pfluͤgt 
er hernach auch, und beſaͤet fie zuletzt gleichfals. 


Im zweyten Bändchen J. S. 7 ein Paar 
Worte zum Lobe der Naturkunde. IL. ©. 15 
vom Aufſteigen der Duͤnſte; ein weitlaͤuftiger 
Aufſotz. Die Hitze ſoll nicht die Urſache Dies 
fer Erſcheinung ſeyn; ſondern die Luft, bie 
der V. als ein Auflöfungsmittel für das Wafr 
ſer anficht, mit dem fie ſich auf das innigſte 

— Ver⸗ 


J 
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vermiſchet. Zur Unterfiügung diefer Mey⸗ 
nung wird angeführt, daß jedes fluͤßige Wefen 
gewifle Körper auflöfer, weiche Cigenfchaft 
daher aud) ben der Luft niche unerwartet feyn 
kann, und daß, nad Boyles Verſuch, im 
luftleeren Raum feine Ausbünftung geſchieht. 
Die untere dichtere $ufe Löfee mehr Waffer auf, 
als die öbere, weil in einerley Kaum in jener 
Mehr auflöfende Thelle, als in legterer find. 
Bey Bereitung ber Tineturen fieht man, daß 
das Waſſer neben dem zergehenden Körper 
dunkler, als nach oben zu iſt. Wind befoͤr⸗ 
dert die Verbünftung,, fo wie das Umſchuͤtteln 
die Zergebung ſchmelzender Körper befchlelinige. 
Diefe Vergleichung koͤfet auch viele Fragen 
von Entftehung des Nebels und Regens aufs 
Ein plöglicher Wind bringt die Waffertheile 
in der Luft dichter an einander, und.verurfache 
ein geſchwindes aber furzes Regenſchauer. 
Ein eingefchloffenes Thal empfängt weniger 
Wind, und ift auch aus diefem Grunde feuch⸗ 
ter, indem ber Miederfchlag des in der flilten 
Luft aufgelöfeten Waflers leichter. erfolgen kan. 
H. H. wendet diefes an, um zu zeigen, wie 
wenig man beym Pflanzenbau die Wäflerung 
allgemein beftimmen fönne.. — S. 58 von 


der Mitwärfung der Wärme zur Ausdünfting, 


Die hier durch das, was fie bey Solutionen 
leiſtet, erfläree wird. Kaͤlte mindert alfo 
wohl die Ausbünftung, aber fie fan folche 
O 4 ı nit 
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nicht ehr gänzlich hemmen, als bis die Luft 
zum feſten Koͤrper gefrohren waͤre. Wird die 
Luft nach einem heiſſen Tage beym Untergange 
der Sonne kaͤlter, ſo entſteht ein Nebel, eben 
«wie geſaͤtigte Aufloͤſungen beym Erkaͤlten Theile 
abſetzen. — 


Der dritte Aufſatz empfiehlt eine neue Ge⸗ 
treideart unter dem unrichtigen Namen Sibe 
rian Barley. Es iſt das Hordeum caclefe, 
deſſen ich ſchon in den Grundſaͤtzen der deut⸗ 
ſchen Landwirchfchaft ©. 78 gedacht habe, 
— IV. ©. 10: vom Bau der Erdtuffeln, 
wo nichts unbefantes vorkoͤmt. Die Knollen 
ſelbſt find freylich niche diejenigen Wurzeln, 
durch welche die Pflanze vornehmlich ihre Nah: 
rung empfängt; vielmehr hält fie der V. für 
bie Frucht und vergleicht fie mit den Beeren 
der Pflanze, — V. ©. 117 vom Rübenbau. 
— VI. S. 131 von einem neuen Dünger; 
nämlich der B. fehlägt dazu das Weberbleibfel 
von dem ausgefochten WBallfifchfette vor, wel⸗ 
ches die englifchen Ihranbrennerenen bisher 
als ganz was.unbrauchhares ins Meer gewor⸗ 
fen haben. (In Rotterdam habe ich daraus 
Leim fieden fehen). An den Küften von Corn« 
wall dünget man vortheilhaft mit pilchards 
(Ciypeus alofa, Alfen, Mayfiſch). — VII, 
©. 139 von der Maftung der Schweine mit 
gekochten Möhren, die Noung in einem eiges 

r nen 
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nen Werkchen empfohlen hat. umer will 
auch, daß man dem Vieh ——— * 
anderes Sutter reichen muͤſſe. 


"VIE. S. 155 von Beſtimmung der Soatı 
jeit, wo der Gebraud) des Naturfalenders 
nahdrüdlih empfohlen wird. Auch find 
aus Koungs experimental agriculture deffen 
Inmittelbare Verſuche über den zu verfchledes 

nen Zeiten ausgefäcten Weißen eingerückt, 
weldyem fonft arbeitfamen Schriftfteller Nature 
Funde gewuͤnſcht wird. Auch aus den Schrif⸗ 
ten der Berner Geſellſchaft vom Jahre 1764 iſt 
von eben dieſer Materie ein Auszug eingeruͤckt. 


CHEHERIRHEKHEERERHENGS 
| | IV. 


The complete. Baker; or a Method 
of effedtually raifing a bufhel of 
:" flour with a Tea -.Spoonful of. 
Barm ; intended to obviate the 
great Difficulties Bakers are often 

- put to, for want ofa quantity of 
barm, that very neceflary ingre- 
3 dient in making of bread. In 
„which is likewife fhewn, that the 
„caufe of bread being clofe and 
4 o5 | heavy 
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heavy is intirely owing to the 
Baker being unacquainted with 
the Nature of Barm and Flour. 
By James Stone. Salisbury. 8. 
Printed for the Author. 


Kunft ein Bufhel Semmel⸗Mehl 
‚mit einem Theeloͤffelvoll Hefen 
aufgehen zu laffen. u 


| HyiefeKunf ift in einem Gefpräche zwiſchen 
einem Bäder und Braver gelehrt wor. _ 

den, welches nur einen Bogen ausmacht, der 
im Jahr 1771. gedruckt iſt, wie wir aus enge 
liſchen Nachrichten wiſſen, und der wohl ſehr 
wenigen in Deutſchland zu Geſicht gekommen 
iſt, und auch uns unbekant geblieben ſeyn 
wuͤrde, wenn wir ihn nicht aus der Bibliothek 
des Herrn Amtmanns Wedemeyers zu Erichs⸗ 
burg erhalten haͤtten. Wir wollen die ganze 
Kunſt erzaͤhlen, ungeachtet ſie ſo natuͤrlich 
ſcheint, daß vermuthlich ſchon mehrere auf 
eben dieſes Mittel gefallen ſind. Sie beruhet 
darauf, daß ein wenig Ferment eine groſſe 
Menge in Gährung fegen fan, fo daß fid) ein 
ganzes Orhöft Bier mit einem Theeloͤffelvoll 
Gäft bereiten laͤſt; wenn man nämlidy erft 
etwas Bier mit dem Gäfte in Gaͤhrung feßet, 
hernach folches mit mehr Bier —— 
—— es 


% 
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diefes, ‘wenn es aud) in Gaͤhrung gerathen iſt, 
zu der ganzen Menge ſchuͤttet. | 


Man fchütte das feine Mehl in einen Trog; 
in ein anderes Gefäß thue man drey Vierchel 
Pine warmes Waffer , und darinn den Thees 
Föffelvoll recht guten Gaͤſt, meldes man fo - 
: fange durch einander rühret, bis ſich der Gaͤſt 
völlig mit dem Waffer vermiſcht hat. Dars 
auf macht man in der Mitte des Trogs im 
Mehl eine Höhlung, bie etwa zwey Gallons 
Waſſer faffen Fan; in diefe gieffee man das 
Waſſer mit dem Gaͤſte. Man rühret das 
Mehl langſam mit ‘einem Kührholze, das 
etwa zween Schub lang ſeyn mag, bis es bie 
Die eines Pubdingrteins erhält, zu wel. 
chem Ende man noch Mehl nahfchütten Fan. - 


Man uͤberſchuͤttet alsdann alles mit teocfnem - - 


“ Mehl und laͤſt es eine Stunde ftehn. Als. 
dann wird der Teia aufgegangen feyn und 
Ritzen befommen haben. In dieſe gieffee 
man von neuem ein Quart warmes Wafler, 
und rühret alles bis zur vorigen Dice mie 
Zuſchuͤttung neuen Mehls ein, worauf alles 
eben fo wieder mit trodnem Mehl übeireuer 
"wird, und zwo Stunden ruhig flehn bleibe. 
Alsdann wird ber Teig wieder aufgegangen 
und die Krufte geborften feyn; man gieflet 
- 7 abeemal drey Quart oder ein Gallon Waſſer 
hinzu, rührer alles durch einander, überfchüt» 
= | | tet 
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tet es wieder, und laͤſt es noch drey oder vier 
Stunden ftehn. Nachdem diefe verflofien 
find, miſchet man den Teig, det ihn warnı : 
zu, und dann. fan man nad) vier oder fünf 
Stunden das Brod in den Dfen ſchieben, wel⸗ 
ches in allem Betracht fo gut ſeyn ſoll, als 
mern man ein Pint Gäft.gehabt hätte. Wird 
die Arbeit morgends um fechs Uhr angefangen, 
fo fan Abends-um fechs Uhr das Brod in den 
Dfen fommen; da alfo nicht viel mehr Zeit, 
. als auf die geroöhnliche Art verlohren wird. 
Im Sommer ſoll das Waſſer nur blutwarm 
ſeyn; im Winter aber ſo, daß man eben die 
Hand darin leyden fan. 


Der Bäder läft fi) hernach noch in eine 
Erklaͤrung der Gaͤhrung ein, mit der wir aber 
unfere Leſer verſchonen wollen. Mur etwas 
zur Probe! Das feine Mehl ift die Duints 
effenz des Samens, und enthält alfo das Leben 
und das Bemühen zur Fortpflanzung in ſich, 
welches ſich nad) der Zermalmung nur noch 
durch Gährung aͤuſſern Fan. ** 
( grounds or pitching) und Spundhefen 
(barm or yeaft) entſtehen daher, weil in den 
Samen gleichfalls ein doppelter Trieb, naͤmlich 
nach oben und nach unten iſt, wodurch Halm 
und Wurzel hervorgebracht werden, 


8 ie 
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Botanicus univerfalis & hortulanus, 


exhibens defcriptiones fpecierum 


& varietatum. arborum, fruticum, _ 


herbaruır , forum & fru&tuum in- 


digenorum: & exoticorum per to- 


tum 'orbem, ſeu cultivorum in 
hortis & viridariis europaeis, five 
defcriptorum botanicis hodiernis; 
fecundum fyftema magni Linnaei 
digeftorum. Cum nominibus an- 
glice redditis, quibus addendi funt 


ndices, catalogi multi utiles & 
lexicon botanicum copiofum. Ta- 


bulis aeneis: illuſtratis. Tomis 


quatuor, auftoreRıc.WeEsTon, 


j Tom. 1. Londini, 1770. Tom.ll. 


1771. 8 er 


| The univerfal Botanift and Nurfe- 


Tyman, — 


E⸗ ſoll ein Handbuch fuͤr die engliſchen Fire 


ar ter, Gärtner und Defonomen feyn. — 
Alfo darf der V. vermuthen, daß diefe Herren 


Botanik verftehen, oder fie verftehen lernen 


wollen; 
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wollen; — vielleicht das einzige, worinn 
unfere Deutfchen den engfifchen Landwirthen 
noch nicht nachgeahmet haben, — ber lobt 
einmal ein englifcher Tharlatan, um Geld zu 
erhalten, ein Futterkraut, fo finden unfere 
$andsleute es wichtig genug, Samen fommen 
zu laflen, (den fie noch dazu oft im Vater⸗ 
- Sande umfonft haben Fönten), nur um des 
Charlatans Ausſage zu prüfen; und fie em: 
pfeblen den Lehrlingen Praris, wenn ber 
gründlichere Engländer durch Naturkunde feine 
Praxis über die deurfche erhebt. — Weſton 
giebt hier zuerft die ennlifche Terminologie der 
Botanik nach Zinnei philofoph. botanica, 
nebſt den dazu gehörigen Kupfern, bie jedoch 
bier mit einigen neuen vermehrt find. Als⸗ 
dann folgt ein alphabetifches Werzeichniß aller 
Geſchlechter der Bäume und Stauden mit 
ihren Arten und Abarten, Botanifchen Charak⸗ 
teren und lateinifchen auch englifchen Namen; 
ungefähr fo, wie im Hausvater. ©. 321 
eben ein ſolches Werzeichniß von ben in Enge 
- land einheimifchen Bäumen und Stauden; 
wofelbft ihr Boden, ihr Standplag in Eng⸗ 
land und die Zeit der Bluͤthe angezeigt wor⸗ 
den. Der zweyte Band liefert ein gleiches 
Verzeichniß von den übrigen Kräutern, den 
Kuͤchengewaͤchſen, Wurzeln, Blumen, mie 
einem Worte von denen Pflanzen, die weder 
Bäume noch Stauden find. Auch Hier ge 

| e 
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die Abarten zahlreich, Won den mannigfalti- 
. gen Bartenblumen folgt ein eigenes Verzeich⸗ 
niß nach den in England im Jahre 1769 
‚gebräuchlichen. Namen und Preifen. on 
Ranunkeln find mehr als 1100 genant. Die 
eheurefte koſtet 16 Schilinge und heiſt Black 
Eagle, deep purple very fine. Unter den 
Tulpen find verfchlebene, bie mehr als zwey 
Pfund foften. Don Quivedo gilt. 2 Pf. S. 
Valentinier 2 Pf, 12 S. 6D. Unter den 
Hyacinthen koſtet le prince Adam d’Auers- 
berg 2 Pf.ı2©.6D. Roi de Jacinthes 
2 Pf. 2 S. Das Scepter Davids eben fo 
viel: Die Herzoginn von Parma 3 Pf. 3 ©. 
Leeuwendaal fogar 5 Pf. 5 S. Parrhelie 
Solaire 4Pf. 4 ©. Die Anemonen find im 
Preiſe ſchon ziemlich herunter gefallen ; wenige 
kommen über einen Schilling. Hundert Zwi⸗ 
‚bein von gefülleten QTuberofen werden mit 
2 Pf. 2 ©. bejahlt. Solcher Verjeichniſſe 
ſollen dereinſt noch mehrere folgen. 


Am Ende des zweyten Bandes befindet ſich 
ein Doppeltes Verzeichniß der botanifchen Buͤ⸗ 
cher, nämlich ein chronologiſches und ein alpha⸗ 
betifches; imgleichen dasjenige, was Adans 
fon, in Familles des plantes I. S. 2 gegeben 
"bat; doch find viele Fehler des Franzofen ver⸗ 
er. In den folgenden benden Theilen ſoll 
noch ein Werzeichniß der Erpptogamiften, der 
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& Meer. Pflanzen und "eine ſyſtematiſche Erklaͤ⸗ 
rung der -gemeinen:englifchen Pflanzen Namen 
gegeben werden, Ein, Sg | 


‚Da die Botanif in Anfehung der europäis 
ſchen Pflanzen wohl faſt vollzaͤhlig, und die 
bisher ausgeſetzte Kentniß der Abarten doch 
für die Oekonomie hoͤchſt wichtig ift, fo glaus 
ben wir, daß das hier gelieferte Werzeichniß 
derfelben vielen angenehm feyn wird. Wir 
fefen hier, daß der von der Londoner Gefells 
fhaft zum Anbau empfohlene Anjou Cabbage 
Braflica alpina perennis if. Die Synonymen 
hat der V. überall ausgelaffen, und, wie er 2 
fagt, iſt diefes das erſte allgemeine Pflanzen⸗ 
Verzeihniß, mas in England gedruckt wor⸗ 
den. In der Borrede, wo ber V. den Mugen 
der Boranif preifet, bezeige er feine Freude 
über die Entdeckung, daß die Wurzel der ein. 
heimifchen Orchis maftula Salep giebt. (S. 
Vogels Marer, medica p..225), imgleichen. 
darüber, daß man nun die wahre Theepflanze 


erhaſcht habe. Man verfpricht fid) viel von . 


ihrem Anbau in Süd. Carolina, wohin man 
auch Zimmer und Rhabarber verfegen will, 


Unter den angeführten Schriften finden wir 
manche, die bey uns eben nicht befant gewors 
den find, und Doch erheblich ſcheinen. Wir wiffen, 
daß wir einigen $efern einen Gefallen erzeigen, 

ee wenn 
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wenn mir die Titel. hieher ſeßen. Catrsby 
Hortus Europae americanus, or aColledion 
of 85 ucrious Trees and Shrubs, the pro- 
duce of North- America, adapted to Great- 
Britait, Ireland and moft parts of Europe. 
. Lond, 1769, 4. mit 17 Rupferfafeln. Koſtet 
2Pf. 2S. Deffelben Rife and Progreß of 
the prefent:Tafte of Plänting Parks and Gar- 
dens. Lond 39674 &, - Millers Elläy: on 
Defign in Gardening, Lond. 176%. 8. Koftet 
S. 6D. HaterStatical Eſſays find 1769 zum 

vierrenmal in 2 Octavbaͤnden gedrückt worden, 
und koſten 12S. Wir fehen ung gezwungen 
einen Bibl. H. S. 626 gemachten. Fehler zu 
verbeſſern, zu dem ung ein flüchtiger-Franzoß 
verführt hat. Der: dafelbft genante Schrift 
ſteller wird hier Meatley geſchrieben. Druny’s 
Aluſtrations koſten 2 Pfe S.6D, Fawarde 
natural Hiſtory, 7 Baͤnde mit 365 ausge⸗ 
mebiten Kupfern, koſtet 14 Pf. 14 & 
Hill's Conftrudtion of Timber, fofter ıPf.5 S. 
Miller's Gardener’s Didionary 3 Pf. 3 Di) 


SSSSESSTESTAESEE 
Elernents of Agriculture änd Vege- 
tation by GEORGE Forpick, 


| M. D. 
phyſ. de, Bibl. N.B. x St. 
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M.D. oftheRoyalCollege ofPhy- 
ficians, Phyfician to St. Thomas’s 
Hofpital, and Reader on the Pra- 
&ice of Phyfic in London. The 
fecond Edition. To which is ad- 
ded an Appendix for'the ufe of 
praätical Farmers.. London 1771. 
15 Bogen in gr. 8. nebſt 3 Kupfere 
tafeln. | e- ’ 


CP ie find überzeugt, daß die Kentniß ber 
I Mineralogie und Chemie denen noth⸗ 
wendig iſt, welche bie Defonomie nicht. bloß 
ols ein von ihren Vorfahren erlerntes Hands 
werk treiben wollen; aber wir glauben nicht, 
daß der gefchickte Werfafler diefes Fleinen 
Werks die rechte Methode getroffen hat, Oeko⸗ 
nomen in diefen angenehmen Wiffenfchaften 
zu unterrichten: Sein Vortrag ift tabellas 
riſch, febe gebrungen, abgebrochen, und er 
feßt überall Kentniffen voraus, die man doch 
nicht feiche bey den Leſern, für welche er ge 
fchrieben zu haben feheint , erwarten kan. Er 
lehrer die Kennzeichen und die vornehmften Eis 
genſchaften der Saltze und Erden, und bringe . 
ihre Werwandfchaften in Tabellen, die nur 
‚denen verftändlich find, die foldhe nidye mehr 
zu erlernen brauchen. = Die Anwendung des - 
Unterrichts auf die Landwirthſchaft ift felten 
| — beruͤhrt, 


\ * 
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berührt, und jedesmal fehr kurz. Er redet 
von feiter Luft und von den mannigfaltigen 
Wirkungen der Attraction, die er Durch Zeiche 
nungen zu erweifen oder Doch zu erflären glaubt, 
Wir finden hier nichts, was wir auszeichnen 
muͤſten. | : 


©. 68 einige Säße aus ber Phyſtologle dee 
Pflanzen. Er leugnet ganz richtig den Um 
lauf der Säfte bey Pflanzen; aber etwas ges 
wagt ift die Behauptung, daß die Bewegung 
der Säfte in den zarten Röhren: durch eine 
mufculöfe Kraft geſchehe. Den Brand an’ 
Pflanzen leiter er von kleinen Inſecten ber, 
welche durch Auströdnung nicht zerſtoͤhret 
werden, ſondern wieder aufleben, wenn fie ante 
gefeuchtet merden, und die mir den Samen aus» 
geſaͤet, fich über Das ganze Feld verbreiten. in. 
©. 91 eine fehr abgefürste Anleitung zurUnter⸗ 
ſuchnng der Beitändrheile einer Erde, wovon bie: 
Ueberfeßung neulich in die Etting. gemeine‘ 
nuͤtzigen Abhandl. ©. 17 eingerüct worden.’ 
Der Anhang. enthält das vornehmfte von der’ 
Theorie der Diingung und der Verbefferung bes 
Bodens durch Mergel. Der Werfaffer nimt 
fünf verfchiedene Erdarten an: Sand, Thon, 
Magnefia, Alaunerde und Falfichte Erde, 
von denen bie dritte und vierte in bern Boden, 
ben man bebauet, felten find. Was: die Pflane' 
jen ernaͤhret iſt ein fchleimichtes Wefen, wel⸗ 
ge Pa ches 
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ches durch Faͤulung aus Pflanzen und Thieren 
entſteht, und von zweyerley Art iſt. Eine 
loͤſet ſich im Waſſer auf und wird eine Gallerte; 
und dieſe iſt ein unmittelbarer Duͤnger. Sie 
wird faſt aus ‚allen thieriſchen Subſtanzen er⸗ 
halten. Die andere giebt in Waſſer zerlaſſen 
‚ein gummiartiges Weſen, und dieſe, welche 
aus Pflanzen erhalten wird, muß vorher faͤu⸗ 
len, ehr ſie duͤngen kan. Kalkichte Erden be⸗ 
ſchleunigen die Faͤulung, und wenn alſo nicht 
viel Duͤnger im Lande iſt, ſo entkraͤftet ſie 
daſſelbe, weil ſie den Duͤnger zu ſchnell 
verzaͤhret. Iſt Eiſen oder Kupfer vermit⸗ 
telſt der ſauren Säfte des Landes aufgeloͤ⸗ 
“fer, fo laͤſt das Saure das Metalliſche fah⸗ 
ren, und greift dagegen den Kalk an; da denn 
das Metalliſche weiterhin nicht ſchadet. Ein 
durch zu viel Kalk verdorbenes Land laͤſt ſich 
durch ſehr tiefes Pfluͤgen, durch die Brache 
und Beſaͤung mit Pflanzen, welche dem Lande 
einen ſchleimichten Saft abſetzen, als Erbſen, 
Bohnen u. ſ. m. die man hernach unterpfluͤgt, 
verbeſſern. Das Verhaͤltniß in einem guten 
Boden wird bier ©. 5 fo beſtimt, daß von 
. 400 Gran Erde, ı00 Gran Wafler, 7 Gr. 
Falkichte Erde, ı Schleim und enfmeder 73 Gr. 
Sand und 219 Thon, oder auch umgefehre . 
219 Sand. und 73 Thon feyn müffen. (u 
der Urfchrife iſt hieben ein doppelter Druckfeh⸗ 
fer). - ft zu wenig Schleim gegen .. 
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fer, fo geht er mit demfelben verlohren, indent 
das Waſſer aledann nicht Zähigfeit genug ers 
haͤlt, um ftetig zu feyn. - Den ganzen Wachs 
theil von dem. gar zu dichten Saͤen ſchrenckt 
der V. darauf ein, daß ſich die Pflanzen eins 
ander hindern, den Einfluß aus der Luft eins 
zuziehen. Die geöfte Menge Heu erhält man, 
wenn das Gras feine Bhimen zu Öfnen anfängt; 
eben alsdann haben diefe Pflanzen die meiften 
Nahrungstheile in ſich. — So furz alle diefe 
Saͤtze find, fo zeigen fie dach van einer gründe 


lichen Naturkunde. | | 
DERTEEEEEFEFTEEET N, 
=. VE 


Des Hausbvaters vierten his zweytes 
Stuͤtk. Hannover/ 177723. 


Dee Stuͤck, welches den vierten Theit 
beſchließet, enthaͤlt fünf Auffäße, die 
‚alle dazu dienen, allgemeine Grundſoͤtze aus 
der Erfahrung zu ziehen, nach denen ein 
fich ſelbſt gelaffener Hausvater in zweifelhaften 
Faͤllen handeln fell, um ſich glüclidy zu was 
cher, und ein ruhiges Gewiſſen zu behalten. 
Die erſte giebt. eine- Anleitung, wie man feine. 
Zeit recht anwenden, und nuͤtzliche Beſchaͤfti⸗ 
ungen mit ‚angenehmen Unterhaltungen ver⸗ 
. — ——— binden 
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binden fol, um in feinen Pflichten nichts zu 

umen, Die zweyte feßt das gute und 
lächerliche der Moden aus einander, und 
made einige anftögige Gewohnheiten unferen 
Zeit bemerflich. Die dritte lehrt, wie man 
ſich in Gefahren fchicfen foll, und enchält einige 
im legten. Kriege unter dem Geräufche der 
Waffen gemachte Beobachtungen. Die vierte 
preifee mie überzeugenden Gründen- die Frey⸗ 
beit des Kornhandels; und die le&te zeiget 
dem Hauswirrhe, auf mas Art er für die Ere 
haltung feiner Gefundheie zu forgen habe, 
Der reinefte mit allen nörhigen Kentniſſen und 
zieljährigen Beobachtungen und Erfahrungen 
begleitete Eifer für das Wohl des Staats 


erhebt auch diefe Auffäge über alle andere, 


die wir von ähnlichen Gegenftänden haben. 


Der Unterricht von dem, was in Anfehung 
der Moden zu beobachten iſt, der durch ges 
famlete Benfbiele und Schilderungen angeneh⸗ 
mer gemachte worden, laͤſt fih auf folgende 
Megeln bringen: handelt dem Urtheile der 
meiften gemäß ; bequiemet euch an jedem Orte 
nach der Mode; nehmer nicht zuerft, - aber 
auch nicht 'zulegt eine Mode an; neue Stuͤcke 
ſchaffet nach der Mode an, alte laſſet wie fie 
find; ſeyd nicht leichtſinnig in Annehmung der 
Moden ;- erforfchet das, wodurch fie ſich rechte 
fertigen; pruͤfet ob fie gleichgültig ober ann 
- — 1 * 


— 
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lich find ; erfparende und bequeme Moden neh⸗ 
met an; haffet das vergänglicdhe, liebet das 
beftändige; meidet Moden die andern läftig 
find; folgt denen, die dem Lande vortheilhaft 
find; feyb nicht voreilich andere zu tadeln; 
tabelt auch nicht gleich das überflüßige, und. 
ſeyd nicht Sklave, nicht Verächter ber Moden. 
Diefen Regeln ift eine angenehme Erzählung 
von Gebräudyen ausmärtiger Nationen anges 
benfet , die mit unfern Sitten verglidyen, 
einen lächerlichen Eontraft machen, . 


Den Auffag von dem vernünftigen Betra⸗ 
gen in Gefahren befonders im Kriege, wird 
ſchwerlich jemand. ohne Nugen, und hoffentlich 
feiner unferer Landeleute ohne danfbare Erin⸗ 
nerung der überftandenen Gefährlichkeiten lefen, 
und jeder wahrer Patriot wird ben dem Schluffe 
mit Rührung dem erhabenen Herrn Verfaffer 
und deffen hohem Haufe Heil und Segen von 
der Vorfehung erbitten. _ | 


Die Abhandlung über bie Freyheit des Korn⸗ 
handels iſt unftreitig das wichtigfte und gründe 
fichfte, was über diefen Gegenftaud geſchrie⸗ 
ben worden. Sie ift nicht die Frucht eines 
bloßen Nachdenfens, noch weniger eines nie⸗ 
drigen Eigennuges, (den wir hier nennen duͤr⸗ 
fen, weil er Iender! auch da, mo man ihn 
nicht vermuthen dürfte, die Quelle der Des 

P 4 hbauptun· 
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eungen iſt), (*) ſondern man finder hier: 

die Gründe, die aus einer dreißigjährigen Er— 
fahrung, und’aus-den Berathſchlagungen einer 
wohlthaͤtigen Landesregierung und der hoch. 
loͤblichen Sandftände forgfältig gefamlet wors 
den. Wir freuen uns, daß biefer Iehrreiche 
Auffag auch befonders abgedruckt worden, wo⸗ 
durch er auch denen in die Haͤnde kommen kan, 
die ſich ſonſt alle Theile des Hausvaters nicht 
anſchaffen koͤnnen, zumal da wir bey diefem eine 
zeln Abdruck noch eine Borrede erhalten haben, 
Die noch manche erhebliche Zufäge enthält. 6. 


c*) Folgendes ſchreiben wir ans der Vorrede ab: 
„Mein Urtheil muß noch unpartheyiſcher ſeyn, 
„als das von dem H. Reimarns, da ich als 
„ein Begüterter eher Urſache hätte, "die Korn⸗ 
ſperren zu vertheidigen, indem fie mir jedes⸗ 
„mal Schgenheit geben, meinen Vorrath bey. 
„den dadurch geſteigerten Preijen ungleich fheus 
„rer zu verkaufen. Ich Faun berechnen, daß 
„bey verſchiedenen fett 1740 ' gemachten Eins 
„Ihränfungen mehrere tanjend Thaler gewon— 
„nen habe; nich dauert über allemal, daß dic 
„ſer Gewinſt mit Bedruck dee ganzen Landes 
ee muͤſſen c..* 
(**) Der einzelne Abdruck hat folgenden Titelz 
Der freye Rornbandel, als dag befte Mits 
seh, um Mangel und Theurung zu verbüs - 
gen; zur Warnung auf Bünftige Beiten aus 
der Erfahrung und aus neuen Gruͤnden ers: 
wieſen pen dem Verfaſſer Ya hausvaters. 
Lanuuover, 1772 8. * 
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Bir zeichnen nur etwas aus, indem der Auf⸗ 
faß, der neben ber fkrängiten Ordnung eine 


gebrängte Kürze bat, ganz gelefen werden muß. 


Die Furcht vor Kornmangel mag gegründet | 


ſeyn, oder nicht, fo: ift Die Sperrung allemal 
nachteilig. Im erften Falle verftopfet fie die 


Wege der Zufuhr und vergröffert die Noth. 
. Mad) der Sperrung waͤchſt die Furcht, und, | 
mit. ihr der Preiß des Getreides. Yuswäre 


tige Kaufleute vermutben, daß. das fand mit 
feinem Vorrath ausfommen fönne, -und_fens 


den nicht leicht etwas dahin: auf Speculation. 


Die Nachbaren die fonft aushelfen Fönten, und 


auch würben ausgeholfen haben, ſchlagen ihren 
Dienft, den wir. fir unentbehrlich durch die 
Sperrung erflären , zu hoch) an, und fie felbft 
machen leicht ebenfalls Gegengufchläge. Mad) 
dem, was ©, 56% gefagt worden, iſt es 
wuͤrklich widerſinnig ‚ wenn ein Land nur Dede 
wegen auch einen Yufchlag macht, weil es 
der Machbar hut, der entweder mürflichen 


Mangel leydet, und alfo doc) nicht helfen fan, 


oder der zu ſeinem eigenen Nachteil den Ueber⸗ 


fluß behält, den. er ohnehin. nicht zu vermehe 


ren fiichen wird, Sollte diefe Gegenfperrung 


dazu dienen, um fremde YAuffäufer abzuhalten, 
fo iſt dieſes Gegenmittel fehr gefährlich. 
— Veberall find Anmerkungen aus der Landes⸗ 


polen, eingeſtreuet u. —* nicht eben bekant 


5 genug 
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genug find, wenigſtens nicht allemal beobach⸗ 
get werden. Dahin gehöret, mas über bie 

unmäfige Anzahl der Verbothe, über die Ein« 
fhränfungen, die man in einigen ändern gar 
zu gern dem Kandel macht, geſagt worden. 
‚Gern ſchreiben wir die Stelle ganz ab, die 
man ©. 587 findet, die eine unleugbare 
Wahrheit ift, und dennoch nicht von allen 
eingefehen-oder menigftens nicht zugeflan« 
den wird: „Es iſt ein gar groffer Unter. 
„fhied, ob viele Mothleidende und in Ges 
„fahr feyende für ihre eigene Sicherheit und 
„Rettung forgen und wachen müffen; dadurch 
„wird eben ihr Fleiß aufaemuntert, bie Indu⸗ 
„firie erweckt und Gelegenheit zu neuen Erfin, 
„dungen gegeben; oder ob fie dadurch einge 
„Ichläfert und beruhigt werben, daß man von 
Obrigkeits wegen für ihre Erhaltung forge.» 


- An verfchiebenen Orten, fonderlich aber im 
Vorbericht, äußert der H. V. einen Wider. 
willen, wider die Beauͤnſtigungen, die man 
den Fabriken, zum Nachtheil bes größern 
Theils bes Publifums, giebt, da fid doch 
die gröften Fabriken ohne Zwang in der Stille 
erhoben haben: Hieher ift auch das Vers 
borh fremder Waaren und die Befchwerung 
derſelben mit neuen Abgaben gerechnet, wenn 
nämlich ähnliche im Lande felbft bereitet wer⸗ 
den. Wie: gefährlich eine auch m. 
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ſcheinende Einſchraͤnkung der Handlung wer⸗ 
den koͤnne, das wird durch dasjenige erlaͤutert, 


was H. Rath Strauch von dem geſtoͤhrten 


Handel mit rohem Zucker in einem ins Han⸗ 
növ. Magaz. 1772 S. 363 eingeruͤckten 


Brief an mich berichtet hat. | J 


er Daß bey einer ſchlechten Erndte nicht 
leicht Hungersnorh zu beforgen fey, wenn nur 
alles in der gewöhnlichen Verfaffung und Ord⸗ 
nung bleibt, und feine Einfchränfung gemacht 
wird, zeiget fid) dadurch, weil Feine im vori⸗ 


gen Kriege entflanden, da doch, wie die Zehnt, 
regifter beweifen, die Felder in den fechs Jah» 
zen des Krieges nicht fo viel als drey gewoͤhn⸗ 


liche Erndten getragen haben, ohne alle. die 


übrigen Unfälle zu gedenfen, weldye das vor» 
handene Getreide feltner, und die Zufuhr uns 
möglich machten. — S. 591 von den Ein, 


richtungen bey Entftehung eines Kornmangels, 
In reichen Jahren foll Getreide aufgefchürtee 
werden, fowohl von der Obrigfeit als von Pri⸗ 
vatperfonen, Letztere fullte man fogar durch 
Verfprechung eines unumfchränften Handels 
dazu aufmuntern, . Die Furcht vor Mangel 
muß fo viel moͤglich unterdrüdft, nicht aber 
ausgebreitet werden. Wenn auch. Getreide 
den Nachbarn überlaffen würde, und der Hans 
dei bliebe frey, fo würde Zufuhe nicht fehlen, _ 
und unfer fand würde, wie eine Handelsſtadt, 

| . gewinnen, 
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gewinnen. Das Auffaufen geſchieht am ſicher⸗ 
ften und unbemerkt durch Kaufleute. Erfah. 
rungen haben: gezeigt, Daß der Landmann, 
wenn er fich einfchränfen will, mit der Hälfte 
der gewöhnlichen Confumtion:ausfommen fan, 
und auch wuͤrklich damit ausfömt, wenn ſich 
niche die Obrigkeit darein mifcher, und der 
$andmann fich nicht auf ihre Vorſorge verläft; 
oder von ihr Feine Befehle zu Einfchränfungen 
erhält. Auch iſt gewis, baß der Bauer ein 
Getreide erft alsdann recht unentbehrlich _fin« 
det, wenn er hört, daß es unter obrigfeitlis 
cher Veranftaftung gekauft und verfauft wird. - 
Ueberall find Benfpiele aus des Herrn Bere 
faffers eigener Erfahrung angeführe werden, 
wovon einige, als ©. 624, zeigen, wie 
viel eine vernünftige und liebreiche Dbrigfeit 
vermag, | | | 


- Daß Bemittelte bey zunehmender Theurung _ 
fich nicht einfcehränfen, fondern vielmehr neuen. 
Auf vand machen müffen, wenn fie nämlich. 
nicht etwa Patrioten fcheinen, fondern feyn: 
wollen; diefe wohlrhätige Wahrheit iſt S. 630° 
vortreflich erwiefen worden. . Möchte fie doch 
jeder Reicher beerzigen, auch ber, welcher 
genug zu thun meynt, wenn er Almoſen weg 
giebt; da man doch aus einem Handwerker 
oder Arbeiter durch Almofen einen dem State: 


laͤſtigen Bettler macht, der. hingegen: vor. —* 
BE em 
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fem ganz bequemen Weg fih zu naͤhren, der, 
wenn er einmal angetreten, nicht leicht: wies 
der verlaflen wird, dadurch waͤre bewahrt, 
und bey feinem alten nuͤtzlichen Gewerbe erhal⸗ 
ten worden, wenn ihn der Reiche feine Gube 
„hätte abverdienen laffen. Es ift unrecht, 
wenn Reiche mennen, fie müften fid) bey einer 
allgemeinen Noth einfchränfen; es iſt unrecht, 
wenn Moraliften aus Mangel der Weltfent. 
niß zu einer folchen Zeit den. Aufwand eines 
Reichen verdammen und-als lieblos vorftellen, 
„weil jener nicht fo viel Almofen, als Arbeits. 
lohn weggiebt. Ohnehin find in theuren Zeis 
ten genug Familien, .. die gezwungen werden 
fich einzufchränfen; will der übertriebene oder 
unfundige Moralift oder Patriot auch die ein⸗ 
fhränfen, welche Aufwand machen fänten, fo 
mürde er die Gelegenheit, Geld zu ‚verdienen 
erfchweren, und die Nothwendigkeit zu betteln, 
oder. zu ftehlen und zu morden vergröffern, 
Mie find, nach der Anmerfung des H. V. bey 
ung fo wenig Arme. und “Bettler gewefen, als 
in vorigem Kriege, wo neben der Dürftigfeit 
vielfache Gelegenheit zum Werdienft war, 


©. 638 werden die Huͤlfsmittel beurtheilet, 
die von verfchiedenen wider die Theurung vor⸗ 
gefchlagen worden; und eben dafelbft ift ein 
ſehr vollftändiges Berzeihniß derjenigenSchrif⸗ 
ten gegeben worinn die Frage von der > 
in⸗ 
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Ein. und Ausfuhr, und von dem, was bey 
theuren Zeiten zu veranſtalten iſt, unterſucht 
worden. Beſonders iſt hier der Rath beftrie 
ten, einen beſtaͤndigen Fruchtpreiß feſtzuſetzen. 
Da man dadurch vornehmlich den Fabrikanten 
‚helfen will, fo wird dawider erinnert, daß die 
andleuthe den gröften Theil der, Einwohner 
ausmachen, denen man alfo nicht, zum Vor: 
theile der übrigen, durch einen feftgefegten 

| seiß ‚fchaden muß. Auch iſt niche einmal 
| * jene ein wahrer Vortheil von dieſer Ein 
richtung zu erwarten, fo wenig man die Zei, 
ten der vorigen Kjahrbunderte, mo der Ge 
treide⸗Preiß fehr niedrig war, nahrhafter und 
befferer als bie neuere ausgeben fan. Greige 
diefer Preiß, fo erhöhen ſich auch die Preife 
der übrigen Waaren und dag Arbeitslohn, 
Der gemeine Mann verdient mehr, er beföme 
feine Producte eheurer bezahle, und er fan 
feine Abgaben leichterer beftteiten, (Aber wie 
‚geht e8 dabey benen, die einen beftimren Ges 
halt haben, der nicht mie dem Preife des Ges 
treides fteigt? Ste verarmen und werden 
dabey ein Opfer, aber freylich für den groͤſſern 
Haufen.) in gefährlicher, ein unbilliger 
Rath iſt, die Vorkäufer und Kornhaͤndler zum 
Verkaufe zu zwingen. Wer foll hier die Zeit 
der Noth beftimmen? mer wird hernach wie, 
der zum ©erreidehandel fchreiten, und wovon 
follen die Städte leben, deren Einwohner ihre 
Ä ganze 
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ganze Eonfumtion nicht auf einmal, nicht zum 
voraus anfdyaffen Finnen ? ur 


Es ift eine Erfpahrung für das Publikum, 
daß bey fleigendem Preife die gewöhnlichen 
Brodte nicht im Preife, fondern im Gewichte 
abgeaͤndert werden. Die Familien, welche 
nicht gewohnt find, ihr Brodt nad) dem Ges 
wichte zu kaufen, fondern in ihrer Haushals 
tung eine gewiffe Stuͤckzahl zu nehmen, wer. 
den dadurc) mehr an andere Speifen gewöhnt, 
fo wie einer Armee, bey Brodmangel nur die 
halbe Portion ausgerheilt, ftat der andern 
Geld gereicher wird. (Dies ift alfo ein Um⸗ 
ftand, der zugleidy dem Rathe widerſpricht, 
das Brodt pfundmeife verfaufen zu laſſen. 
©. B. l. S. 293).Auch iſt es eine nicht zu 
derachtende Sparung, wenn bey Brobmangel 
niemals frifches ‘Brodt verfauft würde, ſon⸗ 
bern wenn der gemeine Mann, fo mie die zur 
See teifenden, . hart getrocknete Schiffszwi— 
bad effen müften, neben denen fich naffe Nabe 
rungsmittel beffer verfpeifen laffen. 

©. 671 Gründe wider den Rath, bey 
der Theurung das Brantemweinbrennen zu vet 
bierhen. Diefes Werborh, zumal wenn es 
nur auf einige Monate gilt, erfparer wenig, 
und verurfacht wohl gar neue aröffere Con. 
ſumtion. Auch ift der Rath ungegründer, die 
| Drache 
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Brache und die Schaͤfereyen einzuſtellen, und 
zwar dieſe, weil man meynt, man laſſe der 
Schafe wegen zu viel fand brach liegen. Zus 
gleih wird das Werboth ‘der Ausfuhr der _ 
Wolle getadelt. S. 687 verfchiedane Erinne. 
rungen an diejenigen, welche auf die Freyheit 
der Bauern dringen. Wir empfehlen fie denen, 
welche die diesjährige Preißfrage der hieſigen 
koͤniglichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften beant⸗ 
worten wollen, (*) — „Am merkwuͤrdigſten 
„iſt mir, heißt es ©. 697, daß viele Beguͤ—⸗ 
„terte eben zu einer Zeit auf die Aufhebung bee 
„geibeigenfchaft verfallen, ba die großen Her⸗ 
„ren alles leibeigen machen, und die Adelichen 
„felber als Sflaven tractiren, wenigfteng nies 
„manden aus dem $ande faffen, und ſich über 
„ihre Perfonen und Güter eine völlige Herr⸗ 
nfchaft anmaßen. „ —— 


©. 704 von Anlegung der Magazine. Es - 
waͤre gut, wenn es fo einzurichten wäre, daß 
diejenigen, denen die Aufſicht und Verwaltung 
7° 


(*) Die Frage iſt: Iſt es rathſam In. einem 
ande bie Frohndienſte abzufhaffen? und mels 
hrs find die vorrheilhafteften Nittel, fo wohl 
die Abfchaffung einzurichten, als den Unbequem⸗ 
lichkeiten, welche die Sache haben Fan, und 
den Folgen davon zu begegnen? Die Antwors 
ten mäffen vor dem Ende des Junius einlaufe ts 
©. Bötting. gels Anzeige, 1771 ©. 862. 
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der Magazine anvertrauet wird, an dem Vor⸗ 
theil und Schaden unmittelbar Antheil neh» 
men; um fie aufmerffamer und weniger gleiche 
gültig zu machen, als wenn fie beydes blos einer 
fremden Kaffe berechnen müffen und koͤnnen. 


Auch wird «8 für bedenflid) erklärt, wenn eins, 


Geſellſchaft einen Vorrath Getreide auffaufen, 
und das zum Vorſchuß nörhige Kapital durch 
Aetien einfamlen will, „Ich fürchte, heißt 


„e8 ©. 710, daß die Geſellſchaft das Schick. 


„ſal einer aͤhnlichen in der Nachbarſchaft er⸗ 
„richteten großen Geſellſchaft haben, und daß das 
„Publikum dawider durch Furcht, Argwohn und 
„Mistrauen eingenommen werden wird; wie 


„ſich den auch eine ſolche Geſellſchaft, welche in 


„ber Folge beftändig mehr auf Beförderung des 


„gemeinen Beftens, als auf ihr Privat» In—⸗ 
„terefle denfen follte , wie doch eigentlich die 
„Abſicht ift, nicht wohl denken läft, wenn auch 


„die Abficht bey der erften Stiftung noch fo - | 


„lobenswürdig gemefen.,, Ein artigerVorfchlag 
ift der, man folte bey allen Aemtern, Staͤd⸗ 
ten und Gerichten ein Magazin machen, wo⸗ 


bin der Bauer: fein Getreide vorerft niederlen 


gen, und bagegen fein nöthiges Geld vorges 
fchoffen erhaften koͤnte. Da hätte man beſtaͤn⸗ 
dige Magazine, und wenn bie Dreife inner 


halb einem Jahre fliegen, fo .Fönnte einem 

jeden der Ueberfchuß nach) Abzug der Unkoften 

beraus bezahlt, oder. vielleicht ser zur: Zeit 
:Pbhyf.dek.Bibl, 111.9. a. St. einet - 
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eines Mangels Getreide zurücd gegeben, und 
‘ Dadurch dem ———— ſehr aufgeholfen 
: rn 


Sm (egten Auffaße von — Fürforge für die 
| Gefundpeir. wird glei) anfangs der Rath ges 
geben, daß billig jeder Menſch fuchen folte, 
-  fich felber fennen zu lernen. Folgende Zeilen 
‚ftehen ©. 721: „Ich rathe jungen Seuchen 
„auf Hohenſchulen, fiat ihre Zeit mit fpecue 
„lativifchen Wiſſenſchaften, als Metaphyſik, 
„Dntologie, Aftronomie, Antiquitäten u. d. m. 
„zu verfchwenden, lieber anatomifche, phyſio⸗ 
„togifche, phyſikaliſche und mechanifche Cola . 
„legia zu hören, und fichmit ihrem eigenen Köra 
„per. genauer befant zu machen. —. Wir has 
ben freylich von den geſchickteſten und recht» 
fchaffenften Herzen Anweiſungen, wie man für 
feine eigene Gefundheit forgen fol, aber gewiß 
werben biefe bier ertheilten Karhfehläge ſich 
vielen ſchon dadurch empfehlen, weil ſie nicht 
von einem Arze herruͤhren, deſſen Rath, 
bald wegen der Vermuthung, er uͤbertreibe die 
Sache, bald aus einem andern Argwohn, un⸗ 
angenehm oder unwirkſam iſt, ſondern weil ſie 
von einem empfohlen werden, der Natur und 
Arze beobachtet, beyde mit einander vergli⸗ 
chen hat, und nur dasjenige anraͤth, was in 
dem Zuſtande und in den Umſtaͤnden, worinn 
. wit uns befinden, befolget werden — 


rs 


In dem naͤchſt folgenden fechften Theile haben 
wir die im fünften Theile verfprochene Theorie 
von der Bewegung oder eine — Na⸗ 
—— zu hoffen. 


Bee FEN a0 2 —R 
VL. 


N Tour in Scotland. — — 
printed by. John. AIR. 77 
ar Seiten in Be. m i 


er Verfaffer. Diefer kieinen Reiſebeſchrel. 
bung iſt Thomas Pennant, deſſen 
British. Zoology und Indian Zoolopy, denn 
auch Diefes Werk ift von ihm, ‚bereits ehemals 
angezeigt worden. ben deswegen vermus 
thete ic) hier mehr gemeinnügige Deere 
als würflih vorfommen, Der V. ſcheint 
ſchnell gereifer zu feyn, und mehr auf die fchotts, 
laͤndiſchen Alterthuͤmer als Naturalien und, 
| ae Producte gefehn zu haben, 


| An der Küfte von Holdernes wirft das | 
Meer unreinen Bernftein aus, der aud) von: 
ben Anwohnern gefamlet wird, Ben Scarbo« 
rough ift ein ergiebiges Alaun. Werf, fo uns: 
ter.der Regierung der Röniginn Euſaber ange⸗ 
legt wurde. Su at dejfelben ließ 

2 man 


4 
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‚man heimlich päbftliche Bediente aus Italien 
kommen, die der Pabft nebft dem ganzen Alauns 
Werke mit vielen Verwuͤnſchungen in den 
Bann that; dennoch ift alles fo. wohl gerathen, 
daß die Pacht über 12 500 Pfund geftiegen.. 
Der Stein. wird in ungeheure Haufen mit 
etwas Kohlen gefegt und angezündet, da er 
denn ſechs bis ı 4 Monate wegbrennet, nach⸗ 
‚dem die Haufen groß. oder Mein find. Als. 
dann wird der Stein ausgelaugt. — ©. 35 
Abbildung des Eiders, und zwar beyder Ges 
ſchlechter. Der V. fand das Weibchen auf 
dem von Seepflangen am Ufer zwifchen Stei⸗ 
nen gebaueten Nefte mit drey auch wohl fünf 
Eyern. — Edinburgh hat 600 Studenten, 
23 Profefjores und eine aute Naturalienſam⸗ 
lung. Unſers Königs Majeftät haben 1500 
Dfund zu Anlegımg eines ganz neuen botanis 
fchen Gartens gefchenft, den der Profeffor bee 
Botanif H. Hope beforge. Bey Perth ift 
eine Perlfifcherey, woher von 1761 bis 1764 
für 10000 Pfund Sterl. nad) $ondon geſchickt 
worden. Die Unze wurde von 10 ©. bis‘ 
1Pf. 16 S. bezahle. Die gröfte dafeibit ges. 
fundene Perle foll 33. Gran gewogen haben, 
Durch die Unmäßigfeit der Paͤchter ift inzwi⸗ 
ſchen dieſe Fiſcherey ſchon gaͤnzlich erſchoͤpft. — 
Von verſchiedenen angenehmen Ausſichten, die 
der V. im Hoglande gefunden, hat er ſaubere 
Zeichnungen gegeben. S. 89 verſchiedenes 
u | von 


05 
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von a einfältigen Sitten und bem dummen 
Aberglauben der Hochländer.. 


Aberdeen bat gute. Strumpffabriken, di⸗ 
jähehch für. 1600 Pfund Sterling Dehl und 
für 20800 Pf. Sterl. Wolle verbrauchen, 


pfe fertig, wovon das Dutzend im Durch⸗ 
fhnitte ı Pf. 10 ©. gift. Die lachsfiſcherey 
ift fo ftarf, daß fie in manchen Syahren 167000 
Pfund eingefalzene Fiſche nad) London, und 

930 Barrels aus dem Lande geſchickt hat, 


Den North⸗Ferry und Alberbeen find bie 


Jaͤhrlich werden 69 333 Dugend Paar Strüme . 


Granitbrüce, woraus London fein Steinpflas 
ſter macht. Den Namen Puddingftone 


braucht doch ber V. nicht. Buͤffon meynt, 


Wolf fol 1680 gefchoffen feyn. (*) ©. 155 
Abbildung der Soland Gees. Man foll noch 


wenige Weberbleibfel von bem wilden Rind« 


viehe mit großen un finden, von denen 
. Bocchltte 


x 2 Er 7 Diele Stette aus einem Geſetze von 
Jobhan I, an: The Schireſts & Barons ſuld- 
hunt — "wolf four.or thrie times in the Zeat, 
betwixt St, Marks day & Lambes, quhich is 
the time of their quhelpes, & all tenenes fall 

- tife with them under paine of ane wadder. . 


im nördlichen England wären die Wölfe noch 
nicht ganz ausgeroftet, allein ber V. verfie 
dert ©, 142 das Gegentheil. Der lebte - 


— 
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Boethĩus defcript, Scot, ſagt: gignere ſolet 
ſilva caledonia boves candidiſſimos in for- 
mam leonis iubam habentes, caetera man- 
ſuetis ſimillimos, vero adeo feros. — Der 
V. meynt, es möchten wohl die iubati bifontes 


J des Plinius ſeyn. 


Im Anhange zu dieſer Reiſe findet ſich ein 
weitlaͤuftiger Aufſatz von der kirchlichen Vers 
faffung in Schottland; von einem Franfen 
Mädgen, mas ungewöhnlich lang gefafter har, 
“von einigen Alterthümern, Sfnfehriften und 
ein Verzeichniß der. auf der Reiſe bemerften 
Thiere, mo Abbildungen vom Reh, Tab. XIL, ı 
vom weißen Hafen Tab. XIII, 2, der die 
hoͤchſten Gebürge bewohnet, und ſolche nies 
mals verlaͤſt, die Spitzen der Ohren werden 
doch nie ganz weis; Tab. XV, der Birkhan, 
Tab. XVI, 2 das Birkhuhn; Tab. XVil, 1 
Trachinus draco, "ab. XVII, 2 Saurus Ron 
del. 232, ober des Artedi Scomber. Syn. 
p. 50, 35. Tab. XVII, ı Cancer korridus; 
2 Cancer brachyurus chorace (pinofo, Won 
Schlangen foll Anguis Eryx in Schottland 
feyn. — Zuletzt find alerley Fragen von Als 
terthümern und Maturalien angehenfet, ‚zu 
deren Beantwortung H. Pennant die Schott. 
länder zu ermundern ſucht. — Im neueften 
Mepvergeichniß: finden wir ſchon eine Ueber. 
© fegung 


\ 
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fetzung ‚vor dieſer Reife angekuͤndiget, die in 
Berlin herauskommen ſoll. rer 





| IR. BE Er 
Die wichtigfte Angelegenheit für dad 
ganze Publifum; oder die natürliche 
Drdnung in der Politik überhaupt, 
befonders aber die allgemeine Frey⸗ 
heit im Handel und Wandel; die uns 
geſtoͤhrte Ein: und Ausfuhr des Ge: 
treides; die Ordnung der Vollkom⸗ 
menheit in der Cultur der Eöndereyen, 
und in dem Verbrauche der Waarenz 
die zur Wohlfahrt der Staaten ein⸗ 


zufuͤhrende einzige Auflage auf den 


reinen Ertrag der Grundftüce, und 
die damit zu verbindende Einrichtung 

des Frohn:Wefend; auseinander ges 
‚ fegt von J. A. Schlettwein. Carls⸗ 

ruhe, -1772. 333 Seiten u 8. 


Arm ein Sand reich und mächtig, und. alle 
feine Einwohner gluͤcklich zu machen, 
müffen alle: unbewegliche Güter und Grund« 
ſtuͤcke des Erbbodens aufs beite benuger; Die 
gröfte Menge von 1 Wr und andern 





zur 


/ 
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zur Bequemlichkeit und Ergsglichfeie des 
menfchlichen Lebens bienlichen -Probucten ges 
wonnen, dieſe durch die uneingefchranfte Frey⸗ 
heit in deren Gebrauch und im Handel und 
Wandel, zum Genuſſe der Menfchen in unge⸗ 
ſtoͤhrten Umlauf gebracht, und in den fuͤr Kaͤu⸗ 
fer und Verfäufer vortheilhafteften Preifen ere 


“halten werden. — Auf diefem Sage grüns 


det der H. V. fein Syitem, und er ſucht ihn 
desmegen gleich anfänglich von dem Vorwurfe 
u befreyen, es möchte dadurch eine ſchaͤdliche 
Ders der $ebensmittel und anderer Waa⸗ 
ren zum Machtheile des gemeinen Wefens bes 
wuͤrkt werden. Der Unterfcheid zwiſchen einer 
ſchaͤdlichen Theurung und vortheilhaften Preißs . 
erhöhung mird felten von denen eingefehn , bie 
über Theurung lagen. Der V. beftinmee 
ihn S..23 fo: ſchaͤdlich ift die Theurung, wenn 
ſie ihren Grund in der Verminderung der 
Menge ber Waaren, und in der Abnahme 
wohlhabender Werfäufer hat. Gründer, fie 
ſich aber ben dem Ueberfluffe: der verfäuflichen 
Waaren, und der-großen Concurrenz von wohl⸗ 
Habenden Werfäufern , auf. bie vergröfferte 
Menge von Käufern, und auf das Wachs, 
thum ihrer eircufirenden Keichthümer; fo hat 
fie das Glück der Menfchen zur Urfahe, 


* Darauf folgen Gründe wider die Frucht 
fperven, die wir als bekant, und, wenn wir 
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nach unferer Ueberjeugung reden dürfen, als 
unzweifelhaft übergehen... Dennoch koͤnnen 
wir folgende Bemerfung ©. 36 nit unan⸗ 
. gezeigt laffen, daß naͤmlich die Preißerhöhuns 
gen bes Gerreides in den Jahren ſchlechter 
Erndten den Landleuthen gemeiniglicd) bey 
weiten nicht die Geldſummen verſchaffen, die 
fie durch reiche Erndten in guten Jahren bey 
geringen Fruchtpreifen erhalten. Wenn bie 
Erndte nur um bden- vierten Theil gegen ein 
vorbergebendes Jahr zurück ſchlaͤgt, fo ver⸗ 
mindert fi), nad) einer gegebenen Berechnung, 
die Maße des verfäuflichen Getreides gegen 
voriges Jahr un 42; Solte das Dorf bey 
ber um $ zurüdgefchlagenen Erndte daffelbige 
Geld aus feinen verfauften Früchten erhalten, 
wie im vorigen Jahre, fo müfte der Fruchte 
preiß gegen voriges Jahr 11 mal höher ftels 
gen; allein dies gefchieht gemeiniglich nicht. 
Es ift fchon aufferordentlich, wenn der Getrei⸗ 
depreiß fi doppelt oder dreyfach vermehret. 
( So wahr diefes von einem ganzen Dorfe feyn 
wird, fo gewiß wird Loch wohl der Gewinn in 
ſolchen Jahren für Befiger oder Pächter großer 
Guͤther allemal gröffer als bey niedrigen Preis 
fen reicher Jahre fern. Auch fält ung hierbey 
. ein,-was im Hausvater aus der Erfahrung 
erinnere worden, dat der Sandmann in armen 
Fahren nicht eben fo viel Gerreide zu feinem 
Unterhalte braucht, als in reichen Jahren; 
pi | 25 indem 
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- indem er ſich auf mehr als eine Art einſchraͤn. 


fee, und mehr auf ben Genuß anderer Pros 
ducte, auffer dem gemöhnlichen Getreide, falle. 


Alſo hätten ©. 38 für 1200 Malter zum Uns 


PA 


terhalte vielleicht ein Drittheil weniger anges 
ſetzt werden Fönnen, ) | 


Daß auch die Europäifchen Staaten übers 


haupt, wenn fie. nur den Aderbau nicht hem⸗ 


men, niemals nöthig haben, wider einander 
Getreidefperren anzulegen, futht der V.S. 49 
durch eine Vergleichung der Europäifchen bes 


baueten $änderenen gegen die Anzahl der Eine | 


wohner zu bemeifen. Eben eine ſolche ver. 
muthliche Berechnung ift S. 54 für Deutſch⸗ 
land allein gegeben, wobey der DB. münfcht, 
die deurfchen Kreife möchten dem Kreisdirecto⸗ 
rio fummarifche Tabellen über den jährlichen 
Ertrag der. Erndten einfenden; dann fönte 
die Reichsverfamlung beftimmen, welche deut· 
ſche Provinzen an Getreide einen Meberfluß 


oder Mangel haben, und ob. die Freybeit des. 


Getreidehandels nur zwifchen den Neichsftäne 
den, oder auch in Abſicht auf auswärtige Staa⸗ 
ten zu befchlieflen feyn dürfte, | 


3 S. 56 dehnt ſich der V. auch über bie Eins 
fchränfung des Handels mit Holz und Vieh 


aus, und tadelt ſolche. Bey dem erſtern wird 
aber freylich nur dasjenige Holz gemeynt, = 
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ches nach der Ordnung der Forftroiffenfchäft 
gefället werden darf. — ©. 67 Beflreitung 
der herrfchenden Meynung, daß die Ausfuhre 
der rohen Materien des Landes, des Flachſes, 
Hanfes, Eifens u. f. w. eben wie die Einfuhre 
ausländifcher Manufacturproducte zu verbie⸗ 
chen oder zu. verhindern fr. H. ©. hohlet 
weit aus, und geht zur Zeit zurück, da aug 
dem Taufche durch Geld der Handel entftand, 
Unter Reichthum verfteht H. S. (wider den 
bisherigen Sprachgebrauch) nur die nußbaren 
Producte, vornehmlich die Erndten dessandes, 
und will nicht, daß man zum Reichthume auch 
das im Staate vorhandene Geld rechne, (wo⸗ 


für doc) die fehlenden Producte angeſchaft were ⸗ 


ben fönnen. Nimt man das Wort in fo ens 
gem Verftande, fo ift Holland arm). Dann 
. behauptet er S. 90, daß ber innerliche Han 
dei eines Staats kein Mittel ſey, das tand 
oder. deſſen Einwohner zu bereichern. (Aber 
gluͤcklich koͤnte doch ein Sand, deſſen Erndte für 
die Einwohner hinreichend it ‚ auch allein bey 
.. dem innerlichen Handel ſeyn. China war 
es ehemals ; und hieher gehört, was im 
Hausvater vom Umlaufe des Geldes * 
gebracht ift,) 


Was der H. WB, über die Fabriken und 
Manufacturen, und wider den Eifer, mit 
welchem man ſie zu betreiben ſucht, feat, I 
! | Ä r⸗ 


e 
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allerdings ber: fchärfften Ueberlegung werth. 
Aber mehr feheint er uns doch in der That nicht 
zu erweifen, als daß ein tand eher uud allemal 
mehr für Erbauung oder Gewinnung der Pro⸗ 
bucte und ihre Vermehrung zu forgen habe, 
“ als für ihre Verarbeitung; und dies wird 
auch wohl in allen Ländern erkant, zumal da 
fonft jener zugleih angenommene Grundſatz, 
vornehmlich einheimifche Producte zu verarbei⸗ 
‚ ten, leiden würde; doch fan es auch Länder 
geben, wo man dieſe Wahrheit einſieht, und 
. dennoch aus befondern Urfachen mehr für die 
Fabriken als für die Landwirthſchaft forger, 
und da Fan die Erinnerung des H. S. nöthig 
und nuͤtzlich ſeyn. Die Sorge für Anfegung 
und Unterhaltung der Fabrifen und Manus 
facturen muß doch, nächft der für die Land⸗ 
wirtbfihafe, einem ſolchen Regenten, dem zur 
Eicherheit feiner Länder daran gelegen, ſo 
viele Unterthanen, als nur möglid), zu haben, 
die allerwichtigfte feyn, fo gewiß es ift, daß 
‚ein fand, wenn es nur Ackerbau und Vieh, 
zucht treibt, nicht fo viele Menfchen ernähren 
fan, als wenn e8 in richtiger Verbältniß neben 
der Landwirthſchaft auch die Verarbeitung ber. 
Mrobucte betriebe. | 


— Iſt es wahr, daß ein fand, melches 
feine verfertigten Waaren den Ausländern ver. 
kauft, wie H. S. meynt, nichts. weiter ” 
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den Werth. der rohen Materialien und die Er 
flattung des bey der Verarbeitung gemachten 
Aufwands erhält? Solte es mahr feyn, fo 
muͤſte Holland nicht fo viele reihe Einwohner 
haben, alfo überhaupt nicht fo reich feyn , ( wie 
nehmen das Wort in der gewöhnlichen Bedeu⸗ 
tung‘)-als es würfli iſt. Der Handmwerfer 
oder Sabrifant verfauft auch feine und feiner 
Gehuͤlfen Arbeit und Zeit, macht foldhe zu 
Gelde, zieht ſolches ins fand, und dies gewine 
net alſo an dem, wofür es zu allen Zeiten, wie 
Holland, Nahrungsmittel haben fan, 


Wir übergehen, mas. hier von Berechnung 
des Aufwandes und des reinen Gewinns aus 
dem -franzöfifihen Tractate wieberholet worden. 
Ein nun beygebrachtes vollftändiges Benfpiel 
der Berechnung made vieles nody deutlicher. 
Aud) die Borfchläge zur Verbefferung der Sand. 
wirthſchaft Fommen hler mit einigen Erlduten 
rungen wieder. Wir empfehlen hier vornehm⸗ 
lich die guren AUnmerfungen, welche die Vers 
befferung des Forſtweſens betreffen. S. 179 
Eichen, die aus dem Samen auf einem tauge 
lichen Boden gezogen werden, Fönnen in einem 
Zeitraume von 160 Jahren eine Stärfe von 
34 bis 4 Rheinländifchen Schuhen im Durch« 
ſchnitte erlangen. Wenn man.die jungen Eis 
chen im dritten Herbft, von der Zeit ihrer 
Ausſaat angerechnet, ober in-bem darauf fole 

— ı PAARE J genden 
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genden Fruͤhjahre zeitig verpflanzt, ſo werden 
unter 1000 faum 10 oder zo zuruͤck bleiben. 
Schon im zweyten Jahre koͤnnen fie verpflangt 
werden. — Erlaͤuterung des Unterſchieds 
der Klaſſen der Guthsherren, Gewinner, Wers 
arbeiter; ihre Einnahmen und Ausgaben, 


S. 243 Erflärung des neuen Contributiongs 
fuß nach dem reinen Ertrage der Länderenen, 
Diefe ift, wie der V. ©. 254 fagt, in feinem 
Stuͤcke wiliführli; denn fie nimt den Prow 
fit der Grundſtuͤcke, der ſich aufs gründlichfte 
berechnen läft, zur Richtfehnur an. Sie trift 
alle Menfchen,, die an dem Genuſſe der Reich. 
thuͤmer des Landes Antheil nehmen, und trift 
fie in der Proportion ihres Genuſſes, denn 
alle die Verbraucher der Producte fragen nad 
der Gröffe ihres Verbrauchs zu dem reinen Ers 
trage des Landes bey. Sie ſchwaͤcht Die Quelle 
der wahren Neichthümer nicht: denn fie ent⸗ 
zieht. der herfürbringenden Klaffe (den Gemins 
nern ) nichts von den notbivendigen Mitteln, 
die Reproduction der Reichthuͤmer ununterbro⸗ 
chen fortzufegen. Sie fält feinem; zur, dafk, 
da fie nur auf. den Ueberfhuß der, Production 
gelegt wird, der über Abzug aller- Unfoften 
übrig bleibe, und welchen man bloß zum Ber.. 
brauche der hervorgebrachten Reichthuͤmer vers, 
wenden darf, ohne anı.der Wiederbenußgung, 
der Grundflücfe des Staats: anrdpebakten au 

werden. 
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werben. — Cine Tabelle zeigt; wie der Er⸗ 
trag zu berechnen fey. Aus den Zehendtabels 
len foll der. Culturetat von Jahr zu Fahr erfes 
hen werden, und durch Hülfe diefer Kentniß 
foll etwa alle 6 oder 9 Jahre, binnen welcher 
Zeit Grundftüfe von der fihlechten Klaſſe 
durch Verbeſſerungen zu einer hoͤhern ſich quae 
lificirt haben, eine neue Elaffiftcation der Guͤ— 
ter leicht und gefchwind gemacht werden. ‘Der 
H. V. geht die bisher gebräuchlichen Abgaben 
und Auflagen durch, und zeige ihre Fehler. 
Aud die mannigfaltige Befchwerlichfeit. und 


der Nachtheil, den die Naturalfrohndienfte 


haben, zeigt der V. und preifer dagegen mit 
folhem Eifer, den. nur völlige Meberzeugung 
zu erregen pfleat, die Vortheile ſeines neuen 
Syſtems. Daß inzwiſchen die angefangene 
Einführung deſſelben, durch widrige Urtheile 
und allerhand Nachreden, fo wie alle neue Ein» 
richtungen erfärweret werde, merkt man aus 
dem Beſchluſſe diefes Werfs, wo: der H. V. 
aber ‚mit einer rühmlichen Gelindigfeit, derer 
gedenft, die ihn als einen Landverderber, oder 
als einen Stoͤhrer der _— Einna- 
| men anfehn. — 


Wir vermiffen in diefem Werke bie Be 

antwortung eines Jweifels, der uns fchon bey 
Leſung des franzöfifchen Auffages aufgeſtiegen 
r 2 es der ung * noch wichtig me 
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Uns deucht naͤmlich, daß Durch dieſen neuen 
Eontriburionsfuß die Einkünfte des fandes ſehr 
ungleich nach der Befchaffenheit der Erndte 
ausfallen müffen, wenn hingegen die Ausga- 
ben des Staats jährlich diefelbigen bleiben, oder 
wenigſtens ehr vergröflere als vermindert wer. 
den, Was für große Einfünfte hat der Regent 
bey diefer neuen Einrichtung zu hoffen, wenn 
allgemeiner Mißwachs eintrift? Es ift wahr, 
die höchft mannigfaltigen bisher gebräudjlichen 
Abgaben haben gar große Befchwerlichfeiren; 
- aber das Gute feheinen fie Doch zu u daß 
diefe Quellen der herrfchaftlicdhen Einnahmen, 
eben weil fie fo fehr verfdyieden find, nicht alle 
in einem Jahre zugleich gemindert werden, 
- ober gar verfeigen fönnen, welches. doch, wie, 
uns deucht, in dem fo-genanten natürlichen 
Syſteme, der einzigen Quelle aller Einnahmen 
wiederfahren fönte. Daß nidyt leicht in einem 
Jahre alle natürliche Producte misrarhen wuͤr⸗ 
den,. und daß vielmehr einige eben alsdann am 
‚ beften gerathen, und alfo am mehreften abmwers 
fen würden, wenn andere misrathen; das 
fcheine uns noch nicht befriedigend zu fern, in— 
dem wohl in den meiften Laͤndern ein Product 
fo ftarf gebauer wird, daß Dagegen die übrigen 
alle zuſammen genommen’ fo wenig betragen, 
daß fie, auch wenn fie gut gerathen, nicht den 
Miswachs des erftern bezahlen können, — 


9 ©. will eine pragmatifche Geſchichte der 
politi⸗ 
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der politifchen Reformation in den. Babens 
Durlachiſchen Ländern herausgeben. Eine 
ſchon gedruckte Wertheidigung wider einige 
Gegner wollen wir im nächften Stücke anzeis 
gen. Der franzöfifche Tractat ift ins Deutfche 
überfegt worden, unter dem Titels Mittel, 
das allgemeine ‚Elend. aufzuhalten und die 
Schulden eines Staats zu tilgen. Baſel. g. 


Re RT RT ER 
* | 


The Hiftory and Art. of Horfe- 
manship. By Rich. Berenger Esq. 
Gentleman .of the Horfe: to his: 

' Majefty. In two Volumes, Lon= 
don, 1771. 2 Bände in Grosquart, 

faſt 4 Alphabet, — 


SE werden gezwungen dieſes koſtba⸗ 
re, fauber gedructe und mit vielen 
feinen Verzierungen und vortreflichen Kupfern 
verfehene Werf, morinn die Gefhichte und 
Theorie der Reitfunft abgehandelt ift, nur 
kurz anzuzeigen. Vermucthlich wird es auch 
bald durch eine Weberfegung in Deutfehland 
allgemein befant werden, Der erfteTheilent - 
hält die Geſchichte der Reitfunft, deren Ans 
Phyſ. Der. ib, 18.2.8, MR fang 
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fang aus der Bibel, aus Homer und den.übrie 
gen. alten Schriftftellern zufammen. gerragen 
iſt, und zwar dergeftalt, daß überall dieſe 
Nachrichten in- jegt gebräuchlichen Ausdruͤcken 
mit der heutigen Reitfunft verglichen und aus 
diefer erflärt worden. Mer dereinft einmal 
den Vegerius und andere ähnliche Werfe nicht 
mit: eiteln Varianten und bloßen Worterflä« 
rungen wird herausgeben wollen, der wird als⸗ 
dann dasjenige nußen fönnen, ‚was bier Der 
venger vorgearbeitet hat, ö 


Die Frage, ob das Pferd ehr zum Reiten 
oder zum Ziehen gebraucht worden, entſcheidet 
der ®. fo, daß er beyde Arten des Gebrauchs 
gleich alt erklaͤrt; da hingegen Goguet, den 
aber B. nicht zu fennen ſcheint, nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit glaube, dieß an ſich milde 
Thier ſey zuerſt zum Ziehen gezwungen worden, 
Die Sattel waren nody nicht einmal ums Jahr 
1399 in Irland befannt, . Der Rebelle Mac⸗ 
Morougb, ber fid) wider Richard II. zum. 
Könige aufwarf, .ritte ohne Sattel ein 
Dferd, welches ihm vierhundere Kuͤhe gefoftee 
hatte, Die artige Erfindung, diefes ſtarke 
und muthige Thier vermittelft. des Gebiffes - 
durch die Empfindlichfeit des Mauls zu regies 
ren, fält in die alten Zeiten, welche die Grie— 
chen: mit läppifchen Fabeln verftellet haben, 
Die Griechen brauchten Zäume, bie. mit ben 
B nn | Kap⸗ 
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Kapzäumen die gröfte Aehnlichfeie hatten, 
Die Ephippia- waren nur Decken. Gteigbüs 
gel gehören auch zu den neuern Erfindungen, 
und um ihren Mangel zu erfegen, waren an 
ben Straßen fieinerne Pfeiler (ſuppedanea) 
errichtet, die das Aufſteigen  erleichterten. 
Hippocrates forohl als Galenus gedenken dee 


übeln Zufälte, die fleißige Keuter dadurch ers 


halten, daß die Beine ohne Unterſtuͤtzung her⸗ 
unter hängen. S. 46 werben Die Laͤnder era 
zählt, die wegen der Pferde berühmt waren, 
©. 50 von ‚den Pferderennen. S. 58 Ges 
ſchichte der Reitfunit bey den Römern. S. 60 
vom Pferdefurter. Homer läft Hectors Pferz 
de Wein reichen, und noch jetzt giebt man in 


England, warn dem Roſſe eine flarfe Ermüs 


dung bevorfteht, Wein oder flarfes Bier, fo 
wie es im Kriege die Hufaren thaten. Zona⸗ 
ras gebenfet zuerft beym Jahre 340 des Sate 
tels, da er erzählt, wie Conftancin aus dem 
Sattel geworfen worden, Die Kayfer Dalentis 


nianus, Lheodofius und Arcadius beftime 


meten, wie ſchwer Sattel, Zaum und übrigeg 
Geſchirr für die Reuterey feyn follte. — 
E. 93 von den Farben der Pferde, die ches 


mals beliebt waren; unter denen die weiße die 


böchfte Achtung hatte, Noch in fehr neuen 
Zeiten ritten Kanfer und Könige in feſtlichen 
Aufzügen weiße Pferde. " Die Duerfattel kante 
Nicetus fchon, ‘indem er dem, ‚vornehmen: 
u, | R 2 Frauen⸗ 
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Frauenzimmer vorwirft, daß es in der ihm 
unanftändigen Stellung der Männer ritte. 
In England wurden die Querſattel unter K. 
Stephan ums Jahr 1140 befant, 


8, ırı von Arabifchen Pferden und deren 
Genealogien, wovon ein Paar Beyſpiele aus 
dem Arabifchen überfegt find, Darauf von 
allen übrigen aſiatiſchen, afrikaniſchen und 
europäifchen,, deren Tugenden und Unarten. 
Vornehmlich zahlreich find die Nachrichten, 
welche die englifchen Pferde und die darüber 
gemachten Verordnungen betreffen. Das erfte 
in England gedructe Pferdebuch ift Proper- 
ties and Medeycines for an Horfe, printed 
"by Wynkyn de Worde (at Weiftminfter), 
in 4, ohne Jahrzahl, aber gewis vor 1500 — 

©. 207 von den amerifanifchen Pferden, die 
alle ſpaniſcher Abkunft find, 2. 


©, 220 ift die vollftändige englifche Weber“ 
fegung von Kenopbons Bud) von der Meile 
kunſt eingeruͤckt, nebft vielen Anmerkungen, 
die zwar keine neue Varianten enthalten, aber 
dagegen die Sache felbit, derentwegen doch die 
meiften das Bud) leſen, erläutern. Hufeiſen 
Eanten die Alten nie, und Montfaucon bat: 
von ihnen feine ältere Nachricht, als die vom 
Jahre 481 finden Föhnen, aus ‘welcher. Zeit _ 
noch das Hufeiſen von Childrichs Pferde erhale: 
— ten 
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ten worden. Berenger hat davon die Zeiche 
nung bengefügt. Es ift faft ganz und gar 
dem jegtgebräuchlihen Eiſen glei. Das 
Werftugen der Schwänze war dod) ſchon in 
den aͤltern Zeiten in England Mode, und das 
concilium Calchutenſe verboth ſie als eine 
heidniſche Gewohnheit. — ©. 271 ein ges 
lehrter Auffag von Thomas Pownall von 
den Wagen, deren fi) die Alten im Kriege 
bedienten, woben vieles durch Kupfer verſtaͤnd⸗ 
licher gemacht worden. Diefer erfte Teil hat 

9 Kupfertafeln. J 


Vom andern Theile, der ungleich: kleiner 
iſt, und die Grundſaͤtze der Reitſchulen ent⸗ 
haͤlt, koͤnnen wir nur die Ueberſchriften der 
Kapitel anzeigen. Von der beſten Poſitur 
des Reiters; won Führung der Hand; von 
Regierung des Pferdes ; vom Trabe; von dem 
-  verfchiedenen Lectionen; u. fs w. von ben vers 

ſchiedenen Mundftücen, Halftern, Caveffon, : 
Martingaln, einer Erfindung des Mapyländis 
ſchen Stallmeifters Evangelifta, u. ſ. w. Dies 
fer Theil hat fechs faubere Kupfertafen, vor 
der verſchiedenen Art Pferde. abzurichten. :: : 


EN 


—A 
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Encyclopédie oeconomique ou Sy- 
ſtéême general d'Oeconomie ruſti- 
que, — d’oeconomie domeſtique 
— & d’oeconomie politique. 
Ouvrage extrait des meilleurs li- 
vres qui ont paru jusqu' à ce jour 

ſur ces matieres, traités chacune 

par des perſonnes inſtruites prin- 
cipalement par une conflante ex- 
peérience; le. tout revu par quel- 
ques membres de la Societ€ oeco- 
‚.nomique de Berne. ' Tverdon. 
. Tom, 1, I, I, IV, V, VI, VII. 

1779. ,, Tom. VIII-XI. 1771. 8. 
Sin öfonomifches Wörterbuch von fehr auge 
4 gebehntem Umfange, dem wir doch mahre 
lich nicht den Namen Syſtem zuerfennen möd)s 
ten. : Daß-es aus andern Büchern zufammen 
getragen iſt, das gefteht der Titel zwar felbft, 
ober ift e8 erlaubt, daß man dazu andere ges 
bräuchliche Wörterbücyer gewaͤhlt hat? Da 
wir nicht Luft haben, fo viele Bände zuſam⸗ 
mengetragener Sachen durchzulefen, fo - 
R I Be wir 
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wir ung dagegen die Mühe genommen, einige 
Artikel mit denen in andern Woͤrterbuͤchern zu 
vergleichen. Aus dem erften Bande von 
Chomels öfonomifchen Wörterbuche , und 
zwar der neuen Ausgabe, bie de la. Marre 
fehr verbeflert und vermehrt 1747 in drey Folio⸗ 
binden zu Paris herausgegeben bat, finden 
wir hier: den Artifel Alun, nur ift er am 
Ende abgefürzt und mit ein Paar neuen Zeilen 
beſchloſſen. Faſt eben ſo iſt es dem Artikel 
Abricotier ergangen, doch iſt das Merzeihniß 
der Arten, wie id) glaube, aus Duhamel ent» 
lehnt. Aber die mweirläuftigen Vorſchriften 
zur verſchiedenen Bereitung dieſer Frucht ſind 
ganz aus Chomel abgeſchrieben. Die verſchie⸗ 
denen Artikel Air find auch daher, imgleichen 
Airelle, Aifance, Aifelle, Alaterne, Alba- 
tres, Alembic, Algue :Alıment, Alifier, Al- 
kali — alſo die ganze Folge von Artikeln, 
daher man wohl diefes neue Woͤrterbuch als 
eine neue etwas verbefferte und vermehrte Aus« 
gabe von Chomels Woͤrterbuche anfehn Fan, 
Die neuen Zufäge find aber aud aus andern 
Wörterbüchern (menigftens fehr oft, denn 
wer will das ganze Werk fo genau vergleichen!) 
entlehnt. Der ganz gut ausgearbeitete Artis 
£el Alterner fteht z. E. aud) in der durch glei⸗ 
che Mittel entitandenen neuen Ausgabe der 
Encyclopedie. Woher nun beybe biefen Arti⸗ 
tel haben, oder wen von benden er eigenelih 
— R4 gehoͤrt, 
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gehoͤrt, das weis ich nicht. Des Felice zwey⸗ 
ter Band der Enchelopedie iſt mit diefem oͤkono⸗ 
mifchen Wörterbuche in-einem Jahre gedruckt. 
Einige Artikel kauft man auch in des Bo⸗ 
marre Wörterbuche; 3. €, den unbedeufen 
den; Acarne, imgleichen. Arbenne, Argali, 
und andere Artifel, die man wohl nicht leicht in 
einem öfonomifdyen Wörterbuche fuchen wird, 
Sehr weitlaͤuftig, nämlid von ©. 5 bis 
©. 126, ift der Artifel von Bienen, worinn 
doch auch der deutfchen Entdefungen gedacht 
worden, Unter den Namen der Monate fin« 
det man die dahin gehörigen öfonomifchen Ar⸗ 
beiten. Unter Arithmerique findet man eine 
Anleitung zu den leichteften Rechnungsarten ; 
fogar das Ein mal ein ift eingerücke worden ; 
da hingegen von ber eigentlichen öfonomifchen 
Rechenkunſt nichts zu finden ift, Unter Allu- 
mette wird die Sparfamfeit gelehrt, ein Schwe⸗ 
felholz auszulöfcyen, wenn man eg gebrauchte _ 
bat, fo fönte man mit dem andern Ende noch 
einmal zünden. Iſt die Anmerkung nicht wich⸗ 
tig! wenigſtens empfohl ſich jemand durch dieſe 
Sparſamkeit bey einem teichen geitzigen Was 
ter, daß er die einzige Tochter erhielt. Der 
letzte Theil, den wir vor ung haben, ift der 
eilfte, der fich erft mit Pero endigt. Die vien 
len Eleinen Bände erſchweren den Gebrauch. — 
. Eden lefeich, daß H.D. Kruͤnitz in Berlin dieß 
Weork deucſch überfegen will, Dftern ſoll dev 
erſte Band erfcheinen,. XII, 
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Practiſche Anleitung zum Deich-Siel⸗ 
und Schlengenbau. Erſter Theil, 
von Deichen und Sielen, durch 
Ay W. A. Hunrichs, wuͤrklichen 
Daͤniſchen Juſtitzrath und Deichgraͤ⸗ 
fen in. den Grafſchaften Oldenburg 
und Delmhorſt. Bremen, 1770. 
743 Seiten in 8. vier Bogen Kupfer. 

| De nun endlich auch in Deutſchland die 
J Waſſerbaukunſt mit mehrer Aufmerkſam⸗ 
keit getrieben, und in eine wiſſenſchaftliche 
Form, zum groͤſten Nutzen vieler Länder, ges 
bracht wird; ſo kan hier eine kurze Anzeige 
dieſes Werks, welches ganz und gar aus eige⸗ 
ner vieljaͤhriger Erfahrung des H. VB, erwach⸗ 
ſen iſt, weder uͤberfluͤßig noch unangenehm 
ſeyn. Man findet hier zuerſt eine Beſchrei⸗ 
bung der fo genanten Marſchlaͤnder, verſchie⸗ 
nes, was bie Entftehung derſelben berrift, 
auch Betrachtungen über Ebbe, Fluth und 
Winde. Der dritte Abfchnite lehrt, wie 
Marfchländer einzudeichen feyn ; der vierte 
handelt von den Deichen felbft, und wie dies 
felben anzulegen ſeyn; der fünfte von Sielen 
N: RS und 
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und Siel- Tiefen; und der letzte von Deich. 
ſchaͤden und deren Verbeſſerungen. 


Was H. H. ©. 60 behauptet, nämlich 
daß die Fluth in den erfien Stunden viel ſchnel⸗ 
ler ale nachher fey, iſt demjenigen entgegen, 
was Brahms (im eriten Theile ©. 73) in 
einer Tabelle über das Steigen und Fallen | 
der Ebbe und Fluch auf der Jahde, in der 
Nachbarſ Haft des H. Hunrichs, zeige. Mach 
den daſelbſt angegebenen Beobachtungen iſt der 
Fluthſtrohm in dee mittlern Zeit am ſchnelle⸗ 
ften, nachdem er die. Hinderung des ihm ans 
fangs entgegenftehenden Ebbeſtrohms über. 
wunden hat. — Was ©. gı vom Zuflande 
der Marfchen, von. deren. ordentlichen Bedei⸗ 
ung und von der Anlegung der fo genanten, 
Wurthen erzählet, koͤmt völlig mit dem übers: 
ein, was Plinius XVI, ı von den Chaucis, 
anführt; wie ſchon der. ehemalige Stadifbe 
Rector Rorbe in Pratjens vermifchren Abs 
bandlungen von den Herzogthuͤmern Bre⸗ 
men und Verden I. ©. 18 angemerfe hat. 
Aud) dient zur. Erklärung diefer St.lle des, 
Plinius, was in Mengels Bopenhagner 
Magazxin II. ©. 161 vom Zuflande der 
Marfchländer beygebracht iſt, imgleichen fols 
gende Stelle aus des Berkhey Natuuriyke 
Hiflorie var Holland I. ©. 149. De oude 
bewooners deezer Landen hebben dit middel 

: van 
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van befcherming ( met dyken) niet gekend, 
of ze hebben zulks niet willen ondernecmen; 
dewyl zy zig, by huoge vlveden ftegts op 
opgeworpen hoogtens,, die men nu nog , Viie- 
bergen noemt, met hun vee bevciligden, 
Daß man noch jet, auch nad) der. Vedeis 
dung, bin und wieder auf dem niedrigen Bin. 
nenlande in Holland foldhe von H. Hunrichs 
beſchriebene Wurthen, oder durch Kunft aufs 
geworfene Höhen, antrift, weis ich aus der 
Beobachtung meines Bruders, Nikolaus 
Beckmann, Deidyinfpecrors zu Harburg, 
Man nennet biefe Wurthen ‚in Friekland 
Hoogewieren, in Mord. und Süd. Holland 
Vliebergen oder aud) Pe und in n Or 

land Terpen, | | 


Einen kleinen —— glauben wir 
S. 116 zu bemerken, wo geſagt wird, daß 
wenn dem Waſſer ein Ueberlauf uͤber einen 
Deich verſtattet werden ſoll alsdann die aus— 
wendige Doſſirung fo ſteil gemacht. werden 
koͤnne, ‚als fie ſtehen und ſich grün halten will, 
wenn nur die inmendige Doffirung dabey fla: ei 
genug. angelegt würbe, Hingegen ©. 149 
‚wird gelehre, man folle in eben dieſen Kalle 
auch die auswendige Doſſirung fo flach machen, 

daß fie nicht leicht ausfpühle, und diefer letzte— 


re Rath ift wohl unftreirig der ſicherſte — 


— und vorzuͤglich brauchbar iſt die Ane 
weifung 
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meifung im vierten Abfchnitte $: 31, wie 

Hauptdeiche durch tiefe Möre-zu legen, und 
wie dazu die Koften aus den würflichen Erfah« 
- rungen des H. V. fo fiher, als man ben fol« 
chen befondern Umftänden nur ermarten fan, 
berechnet werden fönnen. Eben fo vorzüglich 
lehrreich ift, was in folgendem Abfchnitte von _ 
der Gröffe und Weite zu Abmäfferung dienens 
der Siele gelehrt worden. | 


Im fünften Abſchnitte hätte der®. etwas aus. _ 
führlicher über das Abwäfferungsgefchäfte feyn 
mögen; und im fechften hätte noch wohl von den 
Ueberfaͤllen, Nothſchotten und Heberläufen (hol⸗ 
laͤnd. Overlaaten) der Deiche, und von dem hoͤchſt⸗ 
bedenklichen und gefährlichen Durchſtich derſel⸗ 
ben zur Zeit der Noth, oder beylleberſchwemmun⸗ 
gen gehandelt werden moͤgen. Unter den vielen 
ſehr brauchbaren Huͤlfsmitteln, zur Herſtellung 
und Erhaltung der Deiche, iſt auch desjeni⸗ 
gen Mittels nicht gedacht worden, welches in 
Ausbreitung und Befeſtigung der Segeltuͤcher 
ſowohl über die Binnen. als Auſſen · Deiche, 
beſteht, wenn bey hohen Fluthen, Wind und 
Wellen davor toben, oder es auch bereits bis 
zum würflichen Ueberſturze des: Deichs ges 
fommen ift. . Man bedient fich diefes äuffer- 
ſten Hülfsmittels zur Zeit der Noth, ſowohl 
in Holland und Seeland, als in Oft» und Weſt⸗ 
Frießland, oft mit großem Nutzen, und hält 
ae u 
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zu dem Ende in den dortigen allenthalben er, 
richteten hoͤchſt nüglichen Deich » Magazinen 
dergleihen Segeltuͤcher, welche unten mit 
hinreichenden Gewichten, oben und feitwärts 
aber mit Hafen und Ringen, zur eiligften Bes 
feftigung verfehen find, beftändig in Bereits 
ſchaft. Die Kunft befleht darinn, die Ti. 
cher ‘fo gefhwind und eben, als nur möge 
lich, an dem Teiche auszubreiten und zu befes 
ftigen.. Denn können Wind und Wellen das 
Wſchen faſſen, ſo wird das Seegeltuch gar 
ald zerriſſen, und fliegt ſtuͤckweiſe davon. — 
Auch dieſe Anmerkung habe ich meinem Brus 
der zu danken. — Hin und wieder kommen 
mathematiſche Ausdruͤcke vor, die nicht die 
groͤſte Richtigkeit haben. Z. E. ©. 116, 
113; woher jedoch keine Fehler entſtehen, 
weil bier Feine weitere. Folgen daraus gejo« 
gen find. | 


Der ®. der eben fo gründlich als befcheiden - 
denkt, entfchuldige ſich in der Vorrede wegen 
ſeiner Schreibart; und in der That kommen 
Stellen vor, die auch ſelbſt Werkverſtaͤndigen 
unverſtaͤndlich ſeyn moͤgen, wie z. B. S. 150 
6.15. Mod) mehr Hinderungen machen die 
vielen unerflärten Provinzialmörter, die aber 
freylich in diefer Wiffenfchaft meiftens noch 
unvermeidlich find, indem noch nicht genug ‘ 

klaſſiſche Schriftfteller da find, welche re 
ae. e 
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liche Benennungen allgemein einführen und 
Provincialnamen verdrängen fönnen, Letztere 
find eben daher fo unzählbar und mannigfaltig, 
weil jeßt noch der Wafferbau in jedem Sande 
für fih allein, faft ohne Ziziehung ausländis 
fher Kentniffen, erfunden und getrieben wors 
den. Inzwiſchen Fönnen wir die Hofnung 
machen, daß diefe großen Schwierigfeiten 
durch dasjenige hydrotechniſche Wörterbud) 
um ein vieles werden verringert werden, wel 
ches mein Bruder ſchon feit einigen Jahren 
mit großem Fleiße ausjuarbeiten angefangen, 
und auf feinen Reifen zu vermehren Gelegen. 
heit gehabt hat. | 


Unter den gar zu Bäufigen Drücfehtern i in 
— Werke, welches der uneigennuͤtzige Vers 
faſſer dem Verleger ohne Entgeld uͤberlaſſen 
bar, ſteht, man ſoll S. 6 3.9 fuͤr Watten, 
Wellen leſen; aber am angefuͤhrten Orte ſteht 
Watten ganz recht; dahingegen haͤtte ange⸗ 
zeigt werden ſollen, daß S. 8 3. 28 für 
Watten Wellen zu leſen ſey. Vom zwey⸗ 
ten auch ſchon abgedruckten Theile wollen wir 
ER Nachricht geben, 


AR 


| e 3 — 
SEIZIEIZEIZERZ 
TRUE 


Methode pour retueillir les ‚grains 
dans les années pluvieufes & les 
empecher de germer. Dialogue 
entre un Voyageur & trois Fer- 

- miers ou Laboureurss. Par M, 
Ducarne de Blangy. Avec figures. 
A Paris, 1771, 43 Seiten in 8. — 

Koſtet 24 Sols. “. ! 


eo rt V. von dem man aud) eine Anweifung 
— zur Bienenzucht bat, (*) bat feinen 
- ganz guten Nach, das Getreide auf dem Felde 
‚in foldye Haufen zu fegen, Öle vom Regen nicht 
beſchaͤdigt werden fönnen, in eine verdrießliche 
Unterredung eingefleidee, und auf folche Art 
über drey Bogen verbreitet. Man ſucht auf 
dem Felde den trockneſten Platz aus, legt auf 
ſelbigen die erfte abgemehete Garbe, ohne fie 
vorher zuſammen zu binden, auf diefe lege ne 
| | d 


-(*) Traite_ de l’education €conomique des 
Abeilles in 12, avec figures, Auch Die Metho- 
de pour derruire les Taupes, avec la figure 
‚de la machine pour. les ptendres iſt von eben 
biefem Berfafier. A 
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die zweyte etwa unter einem rechten Winkel 
dergeſtalt, daß die Aehren auf die Aehren der 
erſtern fallen; auf die Aehren der zweyten legt 
man die Aehren der dritten Garbe, deren Stop⸗ 
pelende unter die Aehren der erſten Garbe ge⸗ 
beugt wird, ſo, daß keine Aehren die Erde 
beruͤhren. (Da das Umbeugen der Garben 
feine Unbequemlichkeit hat, fo lieſſe ſich viel 
leicht dieſe üntere Lage fo machen, wie man 
an einigen Orten die Garben, anftatt fie in 
Mandeln zu.fegen, wie ein Dreyecf ordnet, 
da allemal die Aehren auf das Stoppelende 
der andern Garbe gelegt werden; die nachthei— 
lige Vertiefung in der Mitte würde dadurch 
vermindert werden, wenn man dem Dreyecfe 
einen ſehr ſtumpfen Winfel gebe,) Die übris 
gen Garben werben fdichtweife darüber gelegt, 
und zwar allemal dergeftalt, daß die Aehren 
einwärts, die Stoppelenden aber auswärts 
liegen, wodurch ein malzenförmiger Haufen 
entſteht, deſſen Mittelpunfe der öbern Baſis 
erhaben fegn wird, fo, daß jeder Halm ſchief 
liegt, ;woburd denn das Waffer deito mehr 
abgehalten wird, den Haufen zu durchdringen, 
Iſt diefer ſechs oder fieben Schub hoch, fo 
bindet man eine große Garbe, ſetzt foldhe mit 
dem Stoppelende vor fi) auf die. Erde, breis 
tet die Kehren auseinander, und flürzer folche, 
wie es bey den Mandeln an vielen Orten ges 
woͤhnlich iſt, oben auf den Haufen, wodurch 
denn 
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— ein gutes Dach erhaͤlt. Um den 

ganzen Mailer wider den Wind zu ſichern, 
bindet man fuͤr jeden drey Strohſeile, oder 
macht ſolche allenfalls aus dem nebenſtehenden 
Unkraute. Dieſe Seile knuͤttet man oben an 

einen Buͤndel Aehren der aufgeſtuͤrzten Garbe, 
und ſtoßet das andere Ende mit Gewalt unten 
in den Haufen. Diefe Seile werden um ben 
Haufen im Dreyecke angebrahe 


Man. foll nicht eher mähen, als bis das 

„Getreide völlig teif, und. niemals mehr, als 
fogleich in Haufen gefegt werden kan. Ueber⸗ 
fälle die Arbeiter ein Regen, fo hören fie fs 
gleich auf. Sind die Haufen ausgetrocknet, fo 
reißt man fie an einem vor Kegen fichern Tage, 
ben man ben dieſer Einrichtung ruhig erwarten 
fan, ein; man läft das Getreide drey Stun—⸗ 
den lang liegen, damit bie innere tenige 
Feuchtigkeit gänzlich verbünftet; darauf bi’ 
det man alles in Garben und führt es in die 
Scheunen. ft viel Unfraut unter dem Ges 
treide, fo, daß es nicht wohl herausgefuche 
und zum Gebrauche zu Seilen zurück gelegt 
werden Fan, fo läft man das abgemähere Ges 
treide etwa drey Tage liegen, ehr man es in 
Haufen feßt, wiewohl ſich der V. auf Erfah⸗ 
rung beruft, daß das Unfraut hiebeh Feine 
Machtheil verurfache, Zwo Perfonen mähen, 
zwo fragen das abgemähete in Haufen und die 


Phyſ.Oek. Bibl. 118.25, S fünfte 


& see 


274 Phyſlkaliſch⸗Gekon. Bibl. 11.2. . 


fünfte vollendet die Haufen. Gegen Mittag 
und Abend hören die Mäher aucd wohl etwas 
früher auf, um den übrigen, wenn fie in ihrer 
‚Arbeit zurück geblieben find, zu helfen. Zu 
ben Hüten ließe fid) auch, wenn man genau feyn 
wollte, vorjähriges ausgedrofd;enes Stroh 
brauchen. Mäufe find bey diefer Methode fo 
gefährlich), wie bey jeder andern, 


BEE FBERRERISEREE 
A 


Relation d’un voyage dans la mer du 
Nord, aux cotes d’Islande, du 
Grönland, de Ferro, de Schett- 
- land, des Orcades & de Norwege; 
fait en 1767 & 1768. Par M.de 
: KERGUELEN TREMAREC, 
- Lieutenant des Vaifleaux du Roi, 
de l’Academie royale de Marine, 
* Commandant les Frögates h Folle 
& P’Hirondelle.. Ouvrage enrichi 

de Planches. à Paris, 1771. 220 
Seiten in 4. 


er Verfaſſer wurde beordert die franzoͤſi⸗ 

fhen Schiffe, welche auf. den Stock⸗ 
fiſchfang ins nördliche Meer giengen, zu bee 
u 0... beden, 


3 
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beten. Seine gemachten Beobadjtungen bes 
treffen hauptſaͤchlich Die Schiffahrt; er bezeich⸗ 
het die Untiefen des Meers, die Laͤnge und 
- Breite der Ufer und Vorgebuͤrge, er ‚erzähle 
die Abweichung der Magnernabel ‚,- die Veraͤn⸗ 
derung der Winde und die Richtung der Slür 
then Die Kupfer find meiftens Augfichten 
einiger Ufer; das vornehmſte iſt die Charte 
von ber Mordfee, Die unten Dreſt und oben 
Nordkap, auf der öftlihen Seite Archane 
gel, und auf der weftlichen das Vorgebuͤrge 
Farwel hat... RE, 


Gleich im Anfange S. 8, wo der V. bie 
Beſchaffenheit feiner gebrauchten Sochlinie be» 
fchreibt, beftimmt er die Länge der franzöfis 
ſchen Sodhlinie, Wenn 57000 Toiſes auf. eia 
ren Grad des Erbmeridians gerechnet werden, 
fo gehen 2850 Toifes auf: eine Lieue marine, 
beren zwanzig einen. Grad machen muͤſſen. 
Bon der Entſtehung der ungeheuren Eißſchol⸗ 
len unter ben: Polen denckt der V. fo, mie: 
Mairan. Die Schoflen vergröffern ſich durch 


ben auf ihnen frierenden Schnee und Regen, 


— auch hernach, wenn fie erſt einige 
Hoͤhe baden, durch das auf fie zufchlagende 
und dann frierende Meerwaſſer). Die Wire: 


terung zwang die franzöfifche Flotte an bee. 


»weftlichen Küfte von SFsland, vor Patrirfiord,: 
(ZSuͤſching J. S. 262) Anfer zu werfen, 
| © 2 Der 


— 
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Der daͤniſche Befehlshaber, der wider den 
Schleichhandel für die Islaͤndiſche Geſellſchaft, 
die ein ausſchlieſſendes Privilegium hat, wa⸗ 
chen muß, empfing die Franzoſen aus einem 
Argwohn ſehr kalt, doch ließ er ihm alles 
noͤthige verabfolgen. — 


S. 32 iſt eine weitlaͤuftige Nachricht von 
Island, oder vielmehr ein vermiſchter Ause 
zug aus Anderſon und Horrebow eingeruͤckt; 

doch bin und wieder iſt etwas aus den Nad)« 
richten eingefloffen, die H. Dlav, der feit 
vielen Jahren zu Patrirfiord wohnet, und 
den aud) H. Buͤſching nennei, mitgetheilee 
‚bat. Der Franzos unterhielt. fi) mit ihm in 
lateinifher Sprache. Die Inſel ſoll zwifchen 
dem 63ſten und 67ſten Grad der Breite, und 
zwiſchen dem ısten und zoften Grad weſtlicher 
Laͤnge, vom Pariſer Meridian angerechnet, lidgen, - 
Die Charte, die in der Samlung des H. 
Bellin iſt, fand der V. ſehr unrichtig. Das 
S. 42 genante verſteinte Holz iſt nicht genug 
beſchrieben; freylich iſt es kein Holz, ſondern 
ein fadenartiger Stein, aus dem man allerley 
Sachen drehet. Vielleicht ift es ein Gnps, 
dergleichen man auch im $auenburgifchen an 
dem Ufer der Elbe findet, woher wir ihn auch 
. unter dem Namen verſteinertes Holz erhalten 
+ haben. Ein daraus gedreheter Stockknopf dat 
ur — — eine 


\ 
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eine gute Polityr angenommen, und gleicht 
einem bunfeln Bernftein. — 


Uns Deutſchen ſind die Nachrichten vom 
nördlichen Fiſchfang nicht neu. Es follen acht. 
zig franzöfifche und mehr als 200 holländifche 
‚Schiffe jährlic) dahin gehen. Erftere Fönnen 
ihre einheimifhes Salz zum Einſalzen der 
Kabliaue nicht gebrauchen, als welchetz den 
Fiſch zu ſchwarz faͤrbt. Wallfifche ließ der 
Capitain mit Ranonfugeln anfchießen, um feine 
Kanonirer zu üben. Die Nücreife fieng ben 
15 Jun; an. Den Sciffern empfiehlt ver ®. 
die norwegifche Küfte, woran fie bicht an. die 
Felſen anlegen koͤnnen. Die norwegifchen lots 
find gefehwind und dienſtfertig. In Bergen 
fand der V. einen fehr artigen Commandanten; 
hingegen war die Bürgerfchaft hart und arg« 
woͤhniſch, weil in vorigem Kriege. franzöfifche 
®eeräuder dort großen Unfug getrieben hatten, 
Der Commandant ließ: deswegen in ber Stadf 
befant machen, wofür man dieſe Flotte zu hal⸗ 
sen hätte. Die in Berlin hergusgefommene 
Beſchreibung einer Reife nady den Malouines 
‚wird ©. 93 übel abgeführe, weil ihr Verfaſ⸗ 
fer von der franzoͤſiſchen Marine nicht zum bes 
ften gefprochen hat. Wenn ein Franzos auch 
gar Feine Naturalien befcjreibt, fo beſchreibt 
er doch allemal das Frauenzimmer mweitläuftig, 
und diefe Ehre haben auch hier die Damen in 
| ©; Bergen 
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Bergen erhalten. Schön fand fie unſer Lieute 
nant, aber ohne Erziehung, und ihre Mäns 
ner, vornehmlich in Anfehung der Franzofen, 
eiferfüchtig; aber diefe haben - es auch darnach 


gemacht (S. 90). Dans. tous ce pays, les 
"hommes ont plus de gofit pour le plaifır de 


la table que poyr celui de Pamour. 


Was &, 101 Rogue genannt wird, ſoll 
der Roggen von Stodfifch‘feyn, der gefamlet 
in Tonnen gefchlagen und nach Bretagne ges 
fhicke wird, wo man. ihn zum Köder für die 
Sardelten braucht ; aber wir wiffen aus andern 
Nachrichten, daß nicht bloß der Roggen, ſon⸗ 
dern auch das uͤbrige Eingeweide dieſes Fiſches 
dazu angewendet wird. Der mitlere Preiß 
einer Tonne (baril.) aſt 3 bis 4 Reichsthaler 
oder 14 bis 18 Livres; aber in den Jahren 
1767 und 1768 flieg er, wegen Menge ver 
Käufer, über fünf bis fechs Thaler. - Eine 
Tonne iſt fo viel alg eine halbe Barrique zu 
Bourdeaux. Im Jahre 1763 ſoll die daͤniſche 
Landmacht 29813 Mann geweſen ſeyn, auffer 
30 ooo Mann Nationaltruppen. Was von. 
den Samojeden und Lappen ‚erzählt wird, iſt 
aus Memoires fur les Samojedes & les Lap- 
Bun bes ehemaligen rußifhen Staatsrath von 

lingftede (*) ‘genommen, wovon ich ehe. 

| PIE: mals 
ER) Die framooͤſiſche Urſchrift iſt 1762 auf KAeze 
un —* en 
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mals einen umftändfichen Auszug in H. Buͤ⸗ 
ſchings gelehrten Nachrichten von und. 
aus Außland I, 2 ©. 169 gegeben habe, 
Die Lage der orcadifchen Inſeln iſt S. 140 be⸗ 
ſtimmt; fie ſollen jährlich nicht mehr al 


soo Pfund Sterling abwerfen. | 


Im Jahre 1768 that ber V. diefe Reife 
um zweyten mal, auf der er bie ©. 119 mit⸗ 
getheilten Nachrichten geſamlet hat. Sie find 
durch die Gefchichte von Grönland ausgedehnt 
worden, und noch mehr durd) die Ersählung 
der Schickſale der Städte Oftende und Düne 
ketken. Am Ende ift eine Erklärung einie ⸗ 


ger Schiffwörter gegeben. 
: xv. 


Joan. Ant.ScoroLf de Hydrar- 
gyro Idrienfi tentamina phyfico-- 
chymico - medica: I. de minera 
Hydrargyri. 1, de Vitriolo ldri- 

Sa enfi. 
ten in 8. zu Königsberg , ohne Namen des Vers: 
faffers und des Drudorts, hetausgefommen., 
Sie wurde zum Gebrauche des H. von Voltaire. 
ben feiner migglüctten rußtichen Geſchichte auf⸗ 
gefetzt. H. K. jamlete die Rachrichten bey ſei⸗ 
nem. vieljährigen Aufenthalte in Archangel., 
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enfi, III, de morbis foſſorum hy- 
drargyri; denuo edidit J. C. T. 
Schlegel, med, Dot. Jenaei& Li- 
pliae, 1771. 6 Bogen ing. 
File Bogen, welche zuerft in Venedig 
1763 gedruckt worden, verdienen die 
weitere Befantmahung, die H. D. Schlegel 
durch diefen Nachdruck bewuͤrkt hat. Sie 
enthalten beynahe die einzige zuverläßige und 
brauchbare Nachricht von dem Queckſilberwerke 
in Idria, und fie verfiheuchen eine Menge Fa⸗ 
bein, die ſich in die Mineralogie eingefihlichen 
hatten, Zuerſt werden die verfchiedenen Berg« 
arten erzählt, worinn gediegenes Queckſilber 
dort gefunden wird; auch wird von jedem die 
eigenthümlihe Schwere angegeben. Manche 
haben eine ſchwarze Schiefer Art, andere bas 
ben thonichte und Falfichte Theile beygemifcht, 
Aus diefem wird das Halbmetall erhalten, in« 
dem es entweder in Risen oder Höhlungen 
zuſammen [äuft, oder indem die unnüße Erde 
ausgewaſchen wird, oder durch die Deftillation, 
Es mag inzwifchen erhaften werden, auf welche 
Art man will, fo iſt das Metall jederzeit einers 
len, und feine Schwere verhält fi zum Wafı 
fer allemal wie 13, 509 ju 1000, Bey der 
Deftillation wird eben fo wenig, wie zu Ale 
mada in Spanien, Eiſen oder Kal benges 
* miſhe 
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miſcht; ſondern das Geſtein zieht, wenn eg 
durch die Hitze des Feuers calcinirt worden, 
den Schwefel in ſich, wodurch das Metall 
entbunden wird, Hernach werden die Queck⸗ 


ſilbererze, das iſt, die Verſchiedenheiten des 


natuͤrlichen Zinnobers durchgegangen. Dieſer 
iſt entweder blaͤtterich oder koͤrnicht oder ery⸗ 
ſtalliſirt. Die erſten beyden Arten werden 
jederzeit nur ſparſam angeflogen gefunden. 
Der ecryſtalliſirte Zinnober hat eine Rubin. 
Farbe, und ift zuweilen pyramidalifch, zuwei⸗ 
fen prifmatifh, oͤfterer aber  polnedrifch. 
(Cronſtedt hat nur den mwürfelichten gefant. 
Vom fihmarzen Zinnober, der, tie Cronſtedt 
©. 202 fagt, in Idria gefunden werden foll, 
fagt Scopoli nicht ein Wort.) | 


©. 26 folgt ein Verzeichniß derjenigen dor⸗ 
tigen Mineralien, die fein Quecfilber haben. 
Unter den Tropfiteinarten find einige, bie den 
Mofen ähnlich find, vornehmlich mo das Waf 
- fer Theile von der Oberfläche der Steine log. 
geriſſen und folche wieder abgefegt hat, H. S. 
vermuthet, daß Vaillant Paris, tab. 2ı fig. 10 
ein folhes Berggewaͤchs unter die Lichenes 
corralloides gefegt habe, Gppfichfe und quar⸗ 
zichte Cryſtalle finden. fi) in den Gruben gar 
nicht, Arſenik hat der V. in ben dortigen 
Queckſilber Minern nicht gefunden, ungeach⸗ 

‚ tet die meiften deffen Dafeyn glauben, Es iſt 
65 unwahr⸗ 
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unwahrſcheinlich und unerweislih, daß das 
Queckſilberwerk durch einen Tonnenbinder ents 
det fen, in deſſen in Waffer verfenfte Ton 
nen es zufammen geloffen feyn foll. 


Die zweyte Abhandlung betrift einen natürs 
lichen Vitriol, der fid) in den erfchöpften 
und verlaffenen Gruben erzeugt, und zwar 
bald-harföormig, weiß, durchfichtig und einen 
Singer lang, bald halbdurchſichtig, grün, 
zerreibfich, geflreift, glänzend und ſtalaktitiſch. 
Ich uͤbergehe die umſtaͤndliche Unrerfuchung, 
aus denen der V. unter andern die Folge zieht, 
daß Guiljelmini und andere ſehr irren, wenn 
fie die Form der Cryſtalle für Kennzeichen der 
Salze halten; imgleichen, daß Wallerius und 
tinne ohne Grund einfache narürliche Sitriole 
angenommen, da alle natürliche mehr oder 
minder hermaphroditifh find. Einfache Vie 
triole find allemal durch Kunft bereitet. (Aber 
Diefes leugnen jene nicht, nur nehmen fie das 
Wort natürlich nicht fo eingefchränft, als es 
H. S. nimt. Der fehr genaue Eronftedt hat 
gleichwohl den Unrerfchied unter einfache und 


zuſammengeſetzte beybehalten, ungeachtet er 


des V. Erinnerung felbft made.) 9. ©. 
warnet aus ber Farbe allein niemals die Bes 
ftandtheile dieſer merallifchen Salze zu beftime 
men. — Die legte Abhandlung gehört eis 
\ gentlich für die Arge; aber fie iſt auch den 
= a7 Nature 
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Naturforſchern lehrreich, wenn ſie gleich nicht 


die güldenePraris treiben wollen, DemfRamas 


zini wird oft feine Unfunde der Natur vorgewor; 
fen. — Primis temporibus medendi' fcientia 
fapientiae. pars habebatur, ut & morborum 
euratio & rerdm naturae contemplatio fub 
jisdem auctorihus nara fit, Celfus in praefar, 
Jb.L : a ES — 


af» 


XVI. 


MARTINI Lıster M. D. Hiſto- 
riae ſive Synopſis methodicae con- 
chyliorum & tabularum anatomi- 
carum editio altera. Recenſuit & 
indicibus auxit Gulielmus Huddes- 
ford. S. T. B. Coll. f. ſ. trinitatis 
ſocius & muſei Ashmoleani cuſtos. 
Oxonii, e typographeo Clarendo- 
niano, 1770. fol. 15 Thaler. 


ie großem Vergnuͤgen zeigen wir dieſe 

» unverhofte, und noch dazu viel vers 
befferre Ausgabe eines der beften, der felten 
ften und Foftbarften Werfe der Conchyliologie 
an, :Da ber vortrefliche Lifter einer der er; 
ſten war, der diefen Theil der Naturkunde in 
— | England 
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England zu bearbeiten anfieng, fo fand er nur 
- wenigen Benfall, alfo wenige Unterftügung 
zur Ausarbeitung, und eben fo wenige Bey» 
hülfe zur Ausgabe feiner jegt allgemein hochges 
fhägten Schriften, Die Ausgabe diefes 
Werks, worinn er alle, ihm befant gewordene 
Conchylien abzubilden , und nach ſeiner Weiſe 
zu befchreiben und einzutheilen dachte, untere 
nahm er auf eigene Koften, und ließ die Zeiche 
- nungen unter feiner Aufſicht von feinen bey⸗ 
den Töchtern Suſanna und Anna LKifter - 
zeichnen. Es wurde flüdweife ausgegeben 
und verfauft, und die Ausgabe geſchah ſehr 
langſam. Das erfte Stuͤck erfchien 1685 
unter dem in Kupfer geftochenen Titel: Mar- 
tini Lifter Hiftoriae five Synopfis merhodicae 
conchyliorum, quorum omnium pidurse ad 
vivum delineatae, exhibetur liber primus, 
qui eft de cochleis terreftribus. Londini, . 
aere incifus, fumpribus aurhoris, 1685 
Sufanna & Anna Lifter figuras pinx. Im 
Jahre 1686 folgte liber fecundus, qui eft de 
turbinibus & bivalvibus aquae dulcis, — Li- 
ber 3, quieft de bivalvibus marinis, in qui- 
Bus conchae anatiferae dietae, balanique nu- 
merantur; item huic accedit appendix de 
conchitis i, e, de foflilibus five lapideis bival- 
vibus. 1687. Diefer Anhang werde im Jah⸗ 
ve 1688 fertig. — Sin diefem Sabre folgte 
auch liber 4, qui et de buccinis marinis; 
etiam 
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etiam'vermiculi, dentalia, & Patellae nume- 
rantur ibidem. Diefes Bud) ift das ſtaͤrkſte; 
ihm folgte 1692 Appendix ad librum 4, de 


buccinitis iisve Japidibus, qui buccina omni- 
gena valde referant. . Am Ende find noch viele. 


Kupfertafeln, zur Anatomie einiger Conchy⸗ 
lien, angehenfet, wobey wir feine Jahrzahl 
finden. 


Dieſe erzaͤhlten Umftände — 


nebſt der Koſtbarkeit der vielen und ſchoͤnen 


Kupfertafeln, daß üderhaupt nur wenige volle 
ſtaͤndige Exemplarien, felbit in den gröften 


engliſchen Bücherfamlungen,, zu finden waren, 


Dazu fam nody der üble Umſtand, daß die 


Kupfertafeln nicht gehörig mir Zifern verfehn 


, waren, indem einige ausgegebene Tafeln gar 


feine Zifern oder Numern befommen hatten, 


und daß die Solge der Zahlen zumeilen und 


auf mannigfaltige Art unterbrochen war. 
Hieraus entftand der Nachtheil, daß niemand 
leicht wiflen fonte, ob fein Erempfar vollzaͤh⸗ 
lig fen, oder wie viele Kupfer und welche fehle 


ten, ferner daß die Folge der Tafeln nicht in 


allen vorhandenen Eremplarien diefelbige war, 


und daß alfo auch diefe unvergleichlichen und. 
zahlreichen Abbildungen von den Naturaliften 


entweder gar nicht, oder doch nicht ohne große 
Unbequemlichfeit, angeführs werden Fonten. 


— 


Zum 


f 
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ze Zum · Gluͤcke der Conchyliologie ſind die 


Kupferplatten nach dem Tode des Verfaſſers 


nach Oxfort ins Mufeum ashmoleanum gekom- 
men, und daſelbſt unbeſchaͤdigt aufbehalten 
worden. Man gerieth auf den Einfall, ſie 
von neuem abdrucken zu laſſen, und trug die 


Beſorgung dieſer Ausgabe dem Aufſeher dieſer 


Samlung, dem H. Huddesford, auf, der 


auch mit ungemeinem Fleiße alle vorgefallene 
Schwierigkeiten uͤberwunden, und ſich durch 


Berichtigung dieſes Werks ein großes‘ Ver⸗ 


dienſt um die Naturkunde. erworben hatı- Er 


ſuchte die beften in‘ England vorhandenen: 
: Eremplarien auf, und beſtimte durch ihre: 


Vergleichung die Anzahl der Kupfer und die 
Folge derfelben nad) dem Sinne des Berfafz 


ſers. - Mach diefer Folge wurden die. Kupfer 
‚im neuen Abdrucke geordnet ,. und denen Tas 
feln, welche noch feine Numern haften, wur⸗ 
den Ziefern oder Buchftaben  bengefchrieben,. 


fo, daß nun die Anführung ohne Irthum und 


ohne Unbequemlichfeit geſchehen Fan. H. Hud⸗ 
desford fand ein Eremplar bey einem Kaufe: 
mann Sorfter in London, woben Lifter mit. 
‚eigener Hand verfchiedene Anmerkungen beys. 
gefchrieben hatte; diefe ließ er mit abdrucken; 
ſie machen anderthalb Bogen aus, Ferner 
hat er am Ende zwey höchft brauchbare Regis. 
fter angebenfer, die den Werth des Werks; 


ungemein erhöhen; naͤmlich das eine nad) der 
Tr . tifteris 


4* 


— 
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Sifterifchen Eintheilung, die nun freylich eben 
nichts vorzügliches hat; das andere nad) dem 
Linneiſchen Syſtem; beyde weifen auf die Ta. 
feln und Figuren zurüd, Dem legten Regis 
fter find aud) die englifchen Benennungen bey 
gefegt, und die englifchen Conchylien find bes 
fonders bemerkt. ' ! 


Unſere Univerfitäts, Bibliothek beſitzet ein 


ſehr wohl erhaltenes altes Exemplar, was ches - 


mals für fünf Guineen und 5 Schill. Sterl. 
in des H. Molanus, Abts zu Loccum, Buͤ⸗ 
cherſamlung gekauft worden, welches an Volle 
ſtaͤndigkeit alle von mir in auswaͤrtigen Bib⸗ 
liotheken verglichene Exemplarien uͤbertrift. 
Durch die ungeſchwaͤchte Gnade, die unſers 
allergnaͤdigſten Koͤnigs Majeſtaͤt und die hohe 
koͤnigliche Landesregierung unſerer Univerſitaͤt 
angedeihen laſſen, und durch die unermuͤdete 
Aufmerkſamkeit der H. Bibliothekaren, welche 
ſich über alle Theile der Gelehrſamkeit gleich, 
ftarf verbreitet, hat die Univerfitäts . Biblio⸗ 
thek auch die neue Ausgabe diefes Foftbaren. 
Werks erhalten, und da id) beyde vor mir habe, 
ſo habe'icd) durd) ihre Vergleichung diefe Rach⸗ 
richt mittheilen Fönnen, ‚die nicht nur denen. 
angenehm feyn wird, welche ſich Die neue Aug. 
gabe anſchaffen wollen, fondern auch. den Be⸗ 
ſitzern der Altern Ausgabe, die darnach die. 
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Voliſtaͤndi gkeit und den Werth ihres Exemplars 
beurtheilen koͤnnen. 


Der neue Abdruck der Kupfertafeln iſt noch 
vortreflich. Auſſer denen Tafeln, welche zur 
Anatomie einiger Conchylien gehören, har die 
neue Ausgabe 1059 Tafeln, deren viele auf 
einer Seite abgedrudt find, und oft ſechs und 
mehr Zeichnungen enthalten. Wir finden in 
der alten und neuen Ausgabe, und zwar in 
einerlen Ordnung, für das erfte Buch 105 Tas 
feln, im zweyten Buche die Tafeln 105 — 160 5 
im dritten die Tafeln 161 — 4454 von Dies 
fen find die Zafeln 1 95 und 196, welche die Ana⸗ 
tomie der Aufter aus dem Willis vorftellen, 
aus dem dritten Buche, wo man fie in der _ 
alten Ausgabe findet, meggenommen, und‘ 
unter die übrigen anatomifchen Tafeln gebracht, 
daher die Zahlen 165 und 196 in der neuen 
Ausgabe in der Ordnung fehlen. Eben fo 
ſteht Tafel 222 in der neuen Ausgabe unter 
den anatomiſchen; und bafelbft find fie Tab. 
15.16, 18 bezeichnet. Im Anhange zum drit⸗ 
ten Buche ftehn die Tafeln 445 — 523; im 
vierten Buche T. 524 — 10255 im Anhange 
zum vierten Buche T. 1026 — 1059, Bon 
biefen aber fehler 1058 und 1059, die Appen- 
dicis ad eönchyliorum fynopfin tab, quarta . 
und quinta überfehrieben find, in dem alten: 
Exemplare der Univerſitaͤts, Vibliothek; * 

| eß 


XVI. Liferi Synopfis eonchyhiorem. 2 89 


dies iſt der einzige Mangel, ..den das alte 
Eremplar bat. Sierauf folgen in der neuen 
Ausgabe die aus Forſters Exemplar abgefchriee _ 

benen Anmerfungen des V. die zum Theil Bes 
ſchreibungen, DBergleichungen und. andere 
Fleine Anmerkungen enthalten, Am Ende 
fiehn 32 anatomifche Kupfertafeln, nebfl: ihrer 
kurzen Erflärung, und auch biefe find in dem 
alten Exemplarfe. E 


Hin und wieder fehlen in beyden Ausga⸗ 
ben Numern, aber Tafeln fehlen niche, fone 
bern der Kupferftecher hat aus Verſehn einks 
ge Numern übergangen, daß alfo niemals 
auf Diefe Numern Tafeln geliefert worden 
find. Auf folche Art fehler 89. Mit ıcı find 
drey Tafeln begeichner, nämlid) ı01, 01 a, 
s01 b. — 164 feblet. — 368 iſt Doppelt bas 
zeichnet, nämlich einmal, als ı68 a. — 
512 ift doppelt, und einmal bezeichnet sı2 }. 
— 823 ift Doppelt, und einmal als 822 b, 
bezeichnet; eben fo. nud) 846. — 923 fehlt 
— 931 ift doppelt, — 961 fehlt. 965 if 
Doppelt ‚ einmal als 965 b. eben fo auch 990 
Ganze Bogen find N. 53, 862, 931, 1008, 
1044, 1045, 1046, 1047 und unter bey 
anatomifchen Trab. 18. Der deurfche. Buche 
händler, Herr C. Heydinger in tondon, der - 
dafelbft neben Tempel - Barr feinen faben haf, 
bat auf voriger Leipziger Meſſe die neue Aus- 
Phyſ. Oek. Bibl. IN.B. 2 St. % gabe 
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gabe in. die deutſchen Buchläden gebracht, und 
man: fann auch von ihm ſelbſt vollftändige 
Epremplarien aus London fommen lajjen. Die 
Käufer haben oft wegen der feßlenden us 
mern die gefauften Eremplarien, wie H. Hey⸗ 
dinger bey feinem Aufenthalte in Göttingen 
erzaͤhlte, zurück geſchickt, aus Beſorgniß, 
fie moͤchten nicht vollſtaͤndig ſeyn. Eben des⸗ 
wegen haben wir hier alle Tafeln ſo forgfälcig 
angezeigt. 
Man fieht auch aus unferer Anzeige ‚daß 
das alte Eremplar unferer Univerfitäts- Bib- 
liochef, und die neue Ausgabe einerley und 
gleichviel Kupfertafeln, ( ausgenommen NM. 
1058 und 1059) und auch in einerley Ord⸗ 
nung enthalten. Das alte Eremplar hat vor 
- allen übrigen, die ich gefehn zu haben mich 
erinnere, den großen Vorzug, daß fchon in 
demfelbigen die Tafeln fait eben fo richtig, als 
in der neuen Ausgabe mit Zahlen verfehen 
worden, fo, daß dieſe in beyden Ausgaben 
einerley Tafeln gehören, nur daß Tafeln, die 
in der alien Ausgabe einerley Zahlen haben, 
in der neuen Ausgabe foldhe zwar behalten ha⸗ 
ben, aber durd) hinzugeſetzte Buchftaben von 
einander unterſchieden worden. In dem 
Eremplar der alten Ausgabe, welches H. 
Prof. Duͤttner befigt, find hingegen die Ku⸗ 
pferiafeln meiftens gar nicht niumerirt. * 
e 


XVI. Lißeri Spnopfis eonchyliorum. 29% 
Die Tafeln, welche die Anatomie der Cons 


chylien betreffen, "findet man auch unter denen . 


Zafeln, welche zur Exercitatiö anatomica‘ ges 
Hören. Wir bedauren, daß H. Huddesford 
Die Exercitationes nicht aud) zugleidy ganz abs 
drucken laſſen, indem fie ebenfals zu den ſelt⸗ 
nen "Büchern gehören. Da wir fie aus des 
H. Prof. Büreners Bibliothek vor uns haben, 
fo wollen wir die Titel abfchreiben: Martini 
Lifter ęxercitatio anatomica, in qua de coch- 
leis, maxime terreftribus & Limacibus agitur. 
Londini 1694 208, Seiten in g. — Exerci- 
_tatio anstomica alfera, ‚in qua maxime agitur. 
de buccinis fluviarilibus & marinis, ‘ Lond. 
1695. 269 Seiten in 8., die angehenfte Ab- 
handlung de variolis hat 128 Tafeln. — M, 
Lifter conchyliorum bivalvium utriusque 
aquae exercitatio anatomica tertia. Londini, 
1696. 173 Seiten in 4. Die angehenfte 
Abhandlung de caleulo humano hat sı Seiten; 
— Sin der Vorrede zeige der V. die Urfache, 
warum er die mebicinifchen Aufſaͤtze angehenkt 
Babe. Wir wollen die Stelle abſchreiben. 
Si :quaeras, cur diflertatiunculam de calculo’ 

- humano adiicere. voluerim, primum fcias 
velim, .me ex bibliopola gullum noſtrorum 
 kominum tandenı cognoſſe; feilicet medici- 

- nales  noftros tractatus maxime vendibiles - 
Miſſe, minus anatomicos, etiamfi, ut arbir 
wor, uberigres cexte ſint. — Prafeatö ipſa 
rm a3 7 inedicine 
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medicina, nifi. quatenus hiftoriae naturae fun- 
„data fuerit, res omnino vana & futilis eft. — 
Ego fatis mirari non queo ‚..vnde hoc fir tam 
infolens rerum näturae faftidium. - 


PRTERTERTENG, PERRFENEREN 
j xvn. | 
Nüslicher und getreuer Unterricht für 
- den Land: und Bauersmann auf das 
Jahr 1772, oder förtgefeßter allge 
meiner Landwirthfihafts » Kalender, 


“ Dritter Jahrgang. — Stuthart, 
9 Bogen in 4. 


W ir zeigen den diesjaͤhrigen Kalender mit 
| defto größerm Vergnügen an, jemehr 
wir jeßt von dem würflichen Erfolge des ‚gen 
boften guten Nutzens überzeugt find. Die 
meiften ehemals von andern und uns über 
biefen Kalender gemachte Anmerfungen fallen 
aud) gänzlich. weg, wenn man weiß, daß die 
Abſicht des H. V. nicht ſowohl darinn beſteht, 
einen, wahren landwirthſchaftlichen Kalender 
zu liefern, als vielmehr unter dieſem Titel 
dem Landmann allerley nuͤtzliche Lehren beyzu⸗ 
bringen, Alſo verſchwindet ber Vorwurf, daß 
— dieſer — nicht voͤllig nr 

Ä g 
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‚ bermäßig fen; wiewohl auch nun ber Titel - 

felbft der Abfiche des H. V. gemäßer gemacht 
worden. Wir wiederholen deswegen unfern 
Wunſch, daß man diefe Bogen als einen Ans 
Bang zu dem ‚gewöhnlichen Kalender. binden 
und auf folche Art jene: mit legterm zugleich 
dem Landmann, der in feinen müßigen Stun, 
den fein Bud) als nur den Kalender gern und 
oft fiefee, in die Hände fpielen wolle. Sm 
vorigen Jahre war der aftronomifche oder chro⸗ 
nologifche Kalender: zugleidy ‘mit: beygedruckt, 
der aber nun wieder weggelaſſen worden, weil 
dadurch der Verkauf und: die Nugbatfeit dies 
fer ‘Bogen. verbindert werden: koͤnte/ indem 
das Kalenderweſen in den meiſten Laͤndern 

— iſt. 


In dem diesjäßrigen — 4 folgende 
Auffäge : : ‚Borzeichen der Witterung, die 
weit vollftändiger und: beffer ſind, als die, 
welche man neulich aus dem Engliſchen übers 
fee hat. : Wir’fehen hier, daß einige. Leute 
den ehemals gefieferten Naturfalendek. veroch⸗ 
tet haben, weil er nicht im Wuͤrtembergiſchen 
gemacht worden. Der H. V. verantwortet, 
ſich dawider ganz gut, und wit fegen hinzu; 


Daß die Folge dieſer natürlichen. Erſcheinung | 


gewis in den "allermeiften Fällen allenthalben 
dieſelbige ift, ungeachtet die Tage dag Kaleris 
ders fo wenig in Schweden als im Wuͤrtem⸗ 
a x 3 bergifchen 
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bergiſchen jährlich dieſelbigen ſeyn Fönnen. 
Der Tadel war alſo auch aus dieſem Grunde 
anbedeutend. — Allerley nuͤtzliche und vers 
nuͤnftige Regeln zur Erhaltung der Geſund⸗ 
beit. S. 34 wird den Landleuthen der übere 
mäßige Gebraud) des- Safrans widerrarhen, 
als der höchfigefährliche Folgen haben fan. — 
Bon der Viehzucht und einigen Vieharzneyen; 
von der. fpanifhen Schafzucht, vom Ausbruͤ⸗ 
te der Hühner, von den Bienenablegern. — 
Vom Pflanzenbau, von Samlung der verfcjie- 
‚denen Diüngerarten, von Verbeſſerung des 
Bodens durch verfchiedene Erdarten. — Vers 
miſchte Anmerfungen ; darunter finden fich fol⸗ 
gende. artige Nachrichten. — 


Die Zmetfchen find zwar fehon im Anfange . 
des 10ten Jahrhunderts im Würtembergifchen, 
befonders zu Göppingen und Boll, gepflanzt 
worden, bod) waren fie noch eine große Sel. 
tenheit, bis.einige Würtembergifche Landes⸗ 
Binder, die Venetianifhe Soldaten in Morea 
waren, Zwetfihen-Steine am Ende des ı7ten 
Jahrhunderts mit fich brachten, von welcher 
Zeit an. fie.gemein wurden. Die Erdtuffeln 
haben die Waldenſer Eolonien ins Wuͤrtember⸗ 
gifche gebracht. Antoine Seignoret, ein Wal⸗ 
benfer ,. ber.in vielen Ländern. herumgemandert 
war, brachte fie 1710 zuerft ins Sand, und: 
zwar aus Irland, wie er fagte; er ._— 

' 4 e 


rs 
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ſie erſt als eine Seltenheit. Im Jahre 1771 
ſind zu Goͤppingen 200 Morgen Gemeinwei⸗ 


den, die das Vieh bisher mehr zertreten, ds 


abgemeidet hatte, vertheitt worden; wodurch 
diefe volfreiche Landſtadt nicht nur der fonft 
noͤthig gewefenen Zufuhr der Küchengemächfe 
überhoben worden; fondern jene Morgen wer⸗ 
fen jegt nod) 40 Scheffel Zehnten an Getreide, 
und einen auf 120 Gulden berechneten Zehnten 
an Erdtuffeln, Mayß u. d. ab. —F 


Am Ende iſt noch eine Witterungs- Anzeige 
aufs Jahr 1772 angehenfet, bie ber fandmann 
durchaus. haben wollen, wenn er die ‘Bogen 
für einen Kalender Faufen folte, Da hat ſich 
denn ein Freund des H. V. über diefe Arbeit 
gemacht, und weil doch auch diefer niche gern 
dieſe Weiffagung verantworten wolte, fo hat 
er fie nach) eines Englaͤnders, namens Cocks, 
Voͤrſchrift nach dem Einfluſſe der Planeten 
berechnet. Wir denken, auch die Muͤhe habe 
er ſich erſpahrt, ober doch erſpahren koͤnnen. 











— — — — 


en Le a Tee nn NE EL 








Vollſtaͤndige Aufangsgruͤnde des Felde 


4 


baues, oder Einleitung in die ge 
ſamte Landwirthſchaft, nebſt den vor⸗ 
a u Ta laͤufigen 
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läufigen Sentniffen aus der Gröffens 
lehre oder Mathematif und der allges 


. „meinen und befondern Naturlehre von 


M. Balthafar Sprenger, Profef 
for des Herzogth. Wuͤrtemb. Collegii 
und Prediger zu Maulbronn, Mit⸗ 

glied der Say Afad, der Naturfors 
fcher, Eorrefpond. der Koͤnigl. Ges 
ſellſchaft der Wiſſenſch. zu Göttin, 
gen. — Zwey Theile. Gtutgart, 
1772, Ungefähr 34 Alphab. in 8. 


& chon oft Haben mir gewuͤnſcht, daß jemand 


für Diejenigen, welche ſich mit der practi. 
ſchenLandwirchſchaft befyäftigen, und. entweder 


niemals Gelegenheit gehabt, die Hulfswiflens - 


ſchaften derfeiben zu erlernen, ober folche Gele. 
genheit verfäumer haben, yun aber diefen Maris 
gel empfinden und gern erfeßen möchten, aus ber 
Naturlehre, Naturkunde, der Mathematik 
und den übrigen genanten Wiffenfchaften, das 
Brauchbärfte auf eine gruͤndliche und deutliche 
Are in eine Enchelopädie bringen möchte, 
Bis jegt iſt diefer Wunfch unerfüller geblieben, 
permuthlich weil-bazu ein. Mann gehörer, der 
ſowohl die practifche Landwirthſchaft als auch 
die genanten Wiſfenſchaften hinfänglich fenner, 


und jüglelch Sefäjidtlichteit und — 


— 
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fid) nach den Einfichten feiner. Leſer zu beques 
men. Mit niche geringem Vergnuͤgen mels 
den. wir daher nun, daß H. Sprenger diefe 
muͤhſame und böchftnügliche Arbeit:unternoms 
men, und mwürflich eine fo vortrefliche Eney⸗ 
clopädie zu liefern angefangen hat, als man 
fie von dem Werfaffer des Feldbaues (*).hofe 
fer Ponte. Da inzwiſchen niemand in. derfele 
ben neue Entdeckungen oder neue VBorfchläge 
zu erwarten Recht hat, ſo erfüllen wir unfere 
Pie, wenn mir bie Einrichtung diefes 
Werks anzeigen, und dadurch daffelbe denen, 

für die es gefchrieben iſt, noch mehr empfeh⸗ 
len und unfer Urtheil rechtfertigen. 


+ Der erfte Theil enthaͤlt erftlich einen kurzen 
Abriß von der ganzen Landwirthſchaft übers 
haupt, damit die Leſer das Ganze befto beffer 
überſehn mögen: Man findet daſelbſt umter 
Andern eine Nachricht von den Theilen, den 
Eigenfchaften und: der Nutzung eines Land⸗ 
guths, wo uns vornehmlich die vollftändige 
Erzählung ber gebräuchlichen und alfer bisher 
vorgefchlagenen Arten ber Feldbeftellung gefaͤlt. 
Hernach folgen einige gemeinnügigesehren aus 
( ) S. Bibl. J. S. 133. Der. Verleger wolte 
dieſes Werk wieder abdrucken laffen; flat defs 


fen hat aber der H. V. dieſe Anfangsgründe 
ausgearbeitet. 


Br ı_ 


298 Phyſtt aliſch⸗Oekon. Bibl.M. B.2. 


der Arithmetik, Geometrie und Mechanik, 
wo z. E. die Vergleichung der Maaßen und 
Veränderung derſelben in einander, die Ab⸗ 
faſſung der verfchiedenen Kauf. und Pachtan⸗ 
ſchlaͤge, die Wahrfcheinlichfeit beym Getrei⸗ 
dehandel, aus H. Ungers Ordnung der 
Fruchtpreiſe gelehrt worden. Alsdann folge 
ein umftändlicher Auszug aus der Naturlehre 
und der Maturgefihichte oder dem beſondern 
Theile der Naturlehre, | 


Wir würden nach unferer Gewohnheit auch 
bier unſer Lob durch einige Anmerfungen vor 
dem Verdachte der Partheylichkeit fichern, 
wenn nicht dadurch ſolche, welche es nicht bes 
greifen Eönnen, ober es nicht begreifen wollen, 
daß noch fein Buch ohne Fehler gefchrieben 
worden, und; daß ein Buch ungeachtet derſel⸗ 
ben brauchbar, nuͤtzlich und lobenswerth ſeyn 
kan, daher einen Widerwillen wider dieſes 
Werk ſchoͤpfen moͤchten, oder ſolchen denen 
dadurch erregen moͤchten, fuͤr die es geſchrieben 
iſt, und denen es wuͤrklich nutzen kan. Wir 
ſetzen daher nichts weiter hinzu, als daß wir 
hedauren, daß nicht einige Sachen dutch Zeich⸗ 
nungen erklaͤrt worden, welches aber vom Ber. 
leger abgehangen hat, und daß die vielen Abs 
eheilungen und Unterabtheilungen durch mans 
wigfaltige Zahlen und Buchſtaben, mit einem 
Worte, die etwas veraltete tabellariſche Eins 

richtung 
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| richtung gar zu leicht, auch geduldige Leſer 
ermuͤdet und verwirret. — Der andere Theil, 
den wir bald zu erhalten hoffen, und zu deſſen 
Ausarbeitung wir dem H. V. Geſundheit und 
Ruhe wuͤnſchen, wird die practiſche Landwirth⸗ 
ſchaft abhanden. Dr 
— LEER EIR ERRANG DE 
Xix. ee 


Manuel alimentaire des plantes, tant 
indigönes qu’exotiques, qui peu- 
vent fervir de nourriture-& -de 
boiſſon aux differens peuples de la 
terre; contenant la connoiflance - 
exacte de tous les Vegeraux qui 
croiſſent fous les deux h&misphe- 
res, leurs noms triviaux & botani- 
ques, fuivant les. auteurs les plus 
cẽéclebres, Jutilit@ qu’on en peut 
tirer dans la vie animale, & les 
. differentes manieres de les pr£pa- 
rer pour la cuifine, l’ofhce, la de- 
ftillarion’ & pour les differens ufa-. 
ges de l’economie domeftique. Par 
M. Bucnoz. A Paris. 1771. 
663 Seiten m 8 — 1 Thal. 8 ggr. — 
er | 9. 
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der Buchoz geht in dieſem Werke alle 
Pflanzen durdy, welche irgendwo von 
- Menfchen, es fen auf welche Art es wolle, 
zur Mahrung angewendet werden; toben er 
zugleich ihre Zubereitung, und zwar diefe oft 
fehr umſtaͤndlich lehret. Die Ordnung ift 
nach dem Alphaber der gemöhnlichften franzd« 
ſiſchen Benennungen: der Pflanzen, denen er 
jedoch auch die lateinifchen fuftematifchen Na. 
men meiftentheils bepgefchrieben kat. Dies 
fem Theile foll fünftig ein anderer folgen, der 
„auf eben diefe Art die efbaren Thiere erzählen 
wird, und ein dritter Theil fol Die Bereitung 
aller gewöhnlichen abgezugenen Waffer, oder 
eine Chymie champetre & vegetale enthalten, 
Man fan das Werk auch als ein franzöfifches 
ziemlich vollftändiges Kochbuch, und als eine 
Anleitung zur Zucerbädferen anfehpn, Man 
ber bereits ein ähnliches Werk von H. J. 8. 
uͤckert: Materia alimentorum in genera, 
claſſes & ſpecies diſpoſita. Berolini, 1769. 8, 
wo aber die Nahrungsmittel, nachdem fie viel 
oder wenig nähren, oder gar eine fehäbliche 
Mahrung geben, eingerheilt find. Ueber. 
baupt hat H. Zuͤckert diefe Gegenftände mehr 
mediciniſch, H. DB. aber mehr oͤkonomiſch 
abgehandelt, 2 | | 


Man findet ©. 1. die hoͤchſtmannigfaltige 
Zubereitung der Apricoſen, ©. 36 der Man⸗ 
| | dein 
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deln, ©.76 der Ariſchocken, &; 100 des 
Spargels, S. 134 der Chocolade, ©. 147 
des Kaffees, ©. 189 der Kirfhen, ©. 200 
der Schwämme , ©, 212 der. Kaftanien, ° 
©. 242 der Eitronen, wo auch Ligueur de 
Cedras und Huile de Jupiter. vorkommen. 
Es ift falſch ( S. 120), daß die wahren Pas 
tatos in England gebauet werden. Die deuts- 
fhe Bereitung der rothen Rüben oder Bere 
fehlet; auch findet fi hier niche der faure 
Kohl oder das Sauerkraut der Deurfchen, 
deffen Zurichtung ſchon de Combe die Fran« 
zofen gelehre hat. Die verfchiedene Zurich 
tung des Mayß, die Der B. aus Manetti 
hätte nehmen’ fönnen, ‚wäre bier: nicht übere 
flüßig gewefen; zumal da der arme Landmann 
in Frankreich faft allein von diefer Getreideart 
leben muß, und fie doch bey weitem nicht fo, 
wie der italienifche in-der Zurichtung abzuäns 
dern verfteht. Won manchen Pflanzen fcheint 
der Verfaffer nicht die rechten Namen gemuft 
zu haben, die doch ihm als einem Kraͤuterken⸗ 
ner hätten bekant fenn follen. Catechu iſt 
yon Areca Lin, Die Arbufen der Ruſſen, 
oder die Waflermelonen find Cueurbita citrul- 
lus, die der B. unwiffend ©, 404 noch ein⸗ 
mal als Melons d’eau anführet,, und noch ein« 
mal ©. 261 unter dem Namen Citrouille, 
Beym Gebrauche der Eappern empfiehle der 
V. Worſicht, weil Die Verkäufer oft die er 
oo. | Ä | arde 
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Barbe verfelben durch Kupfer erhöhen. Die 
bekante Soja wird hier vermiffet, und doc) 
ift Dolichos- finenfis, fo nur Kumpf nennef, 
. ©. 2397 nicht vergeflen. Ueberhaupt find 
ſo gar die unbeſtimten Rumpfiſchen Pflanzen 
eingeruͤckt, wovon die kurzen Nachrichten, ohne 
botaniſche Beſtimmung, ganz unnüß find, 
©. ı92 heit das Kirfhenmwafler bald Kerch- . 
waſſer bald Kirch- wafler. Hätte der Fran⸗ 
308 den Hausvater brauchen fönnen, fo wuͤr⸗ 
de diefer Artikel, fo mie viele andere, beffee 
gerathen ſeyn. — Ungeachtet die Artikel 
ſich auf 493 belaufen, fo würde es doch Leiche 
ſeyn, fie nody um viele zu vermehren; inzwi⸗ 
fehen ift hier doch nun ein guter Anfang ges 
macht — | | 


SESESE: SEREER 


xx. 


of Quadrupeds. Chefer, 
1771. 382 Seiten in.8 und. 38 
Kupfertafeln. 


De Verfaffer diefer Naturgefchichte las 
füßiger Thiere it Thomas Ponnant, 
ber ſich auch unter ber Worrede genant hat. 
Er. * ſich eine neue Eintheilung entworfen, 

oder 
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oder vielmehr er hat die aͤlteſte mit der Unnei. 
fhen nach feinem. Sinne verbunden, Die 
vier Claſſen find gehufte, gezehete, Thiere mit 
Floſſen, und Thiere mit einer Fluͤgelhaut. 
Da in diefer Eincheilung die gröften Schwie⸗ 
zigfeiten bey den Thieren mit Zchen vorkom⸗ 
men, fo wollen wir nur die Unterabtheilungen 
dieſer Claſſe anzeigen. Es find folgende fünfz 
- 3, die menſchenaͤhnlichen (anthropomorphi), 
2. mit langen abgeſonderten Hundszäßnen und 
ſechs oder mehrernBorderzähnen in jeder Kinn⸗ 
lade; 3. ohne Hundszähne, aber zween Magen 
zähne oben und unten; 4. ohne Vorderzaͤhne; 
5. ohne Zähne, Die englifch vorgefegten Ge. 
ſchlechts zeichen ſind meiltens von den Zähnen 
hergenommen. Die Nachrichten von jeder 
Arc find Furz gefaßt, und beſtehen aus einis 
gen eigenthuͤmlichen Beobachtungen, ‚die. grös 
ftentheils in der-brittifchen Naturalienfamlung. 
gemacht worden, imgleidhen aus Nachrichten, 
die aus Reifebefchreibungen und andern no 
nicht von Zoologen genüßten Werfen gefam« 
lee worden. Den gröften Werth dieſes Buchs 
feßen wir darinn, daß der V. vield Arten an 
gehörigen Orten aufgeführt hat, die noch im 
tinneifhen Syſtem, auch felbft in der neuen 
Mantiffa, fehlen. Aud) find die forgfältig ges 
famleten Synonymen mit Danfe anzunehmen, 
Die eingeftreueten Erläuterungen der Narur« 
gefchichte der Alten find nicht weniger ſchaͤtzbar, 
i a . obgleich 


ver 
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obgleich oft ſehr gewagt. Die Zeichnungen ſind 
klein, fo daß meitt zwo auf jeder Tafel befind⸗ 
Nich find; die mehreiten find aus Buͤffon ent. 
lehnt; einige wenige find neu, und diefe wols 
len wir hernach nennen. Einige find ſchlecht, 
z. E. %.6,2. Den Ziegenbod. hätten wir 
in diefem Buche nicht in ber gewaltfamen 
Stellung erwartet, 


- Der Büffel iſt erft ums Jahr 616 aus In⸗ 
Bien in dietombarben gefommen(*). In der 
brittiſchen Samlung ift ein Korn, mas 6° 63” 
lang ift, 21 Pfund wiege und 5 Quarts Waſ⸗ 
fer faßt. Die Abbildung der Ziege mit den ' 
langen berunterhängenden Ohren iſt neu. 
&inng hat allerdings gefehlt, wenn er die Ziege 
von Juda in Afrifa (Capra reverfa) für ein 
amerifänifches Thier hält. Daß Capra am- 
_mun das wilde Schaf fey, iſt dem V., ber 
einige dieſer Thiere aus Corſica und Sardinien 
geſehn, unwahrſcheinlich. Das Gefchlecht 
. ber Antelopen mit geringefren oder gewunde⸗ 
nen Hoͤrnern hat der V. geſucht in Ordnung 
zu bringen, : Es ift zahlreich geworden, doch 
mögen wohl die Arten zu fehr gemehrt feyn, 
Des H. Pallas Antilope pygargus ift niche 


(* Tune primum caballi filvatiei & Bubali in 
Italiam delari, Iralise populis miraculo fue- 
kunt. Warsefrid. de geltisLungobard. IV, sr, 
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des Buffons Tzeiran. Daß das Moofe Deer | 


gewiß das Elend ift, wird auch hier ©. 4E:  “ 


verfichere; Reiſende haben, wie man nun ges 


wiß weiß, jenes viel zu geoß angegeben, Die -— 


Abbildung des Rennthiers ©. 52 ift nach ein 
nem Stüde, in der Ashmolcanfchen Same 
fung in Oxford. Das HogDeer oder Porcine 
ift hier zum erftenmal befchrieben und abgebils 
det. $ord Clive brachte es mit fih aus In⸗ 
dien. Es gehört zum Hirfchgefhblechte, und‘ 
bat dreyzackichte Hörner. Der Verſuch, Ras 
mele nach Jamaica und Barbados zu ver⸗ 
fegen ift noch nicht völlig geglüdt, Daß es 
auch Rhinocerote mit drey Hörnern gebe, wird 
aus Hamiltons Oſtindiſcher Reife angeführt. 
Die Anzahl der bier befchriebenen Affen 
beläuft fi auf 39. tord Clive hat jetzt dem 
kleinen Gibbon_des H. Buͤffons lebendig. 
Bon einigen wenigen feltnern Arten find neue 
Abzeichnungen geliefert. Der B, hat S 144 
bey dem Thierhändfer Drook in London wahre 
Baftarte vom Wolfe ımd- einer Hindinn ges 
fehn, die dem Water am meiften glidyen, und 
wenn fie losgelaffen wurden, ſchwache Thiere 
fo gleich tödteren. Vom Jackal (Lupus 
aureus) ift zwar ein Eremplar in der Ashmos 
leanſchen Samlung, aber es ift nicht wohl ers 
halten; doc) fieht man noch, daß es bie hell 
gelbe Farbe nicht gehabt har, die Bellon dies 
fem Thiere zufchreibt. Won diefem Thiere 
Phyſ. Oek. Bibl. 113.26. U tra 
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tktrennet der V. dasjenige, was unfer dem 
Namen Jackal in Bosmanns Reife vors 
koͤmt, und welches Buͤffon für daſſelbige hält. 
Es war lebendig in &ondon, hatte Flecken und 
iſt hier S. 162 abgebildet, Auch das Ges 
ſchlecht der Tieger hat bier viele Verbeflerun- : 
gen und einige neue Arten erhalten. Won 
dem Caracal des Hüffons, einem Thiere 
aus der Vermandfchaft des tuchfes, ift hier 
auch eine neue Zeichnung. Im Jahre 1763 
bat die Handlungegefellfehafe auf einmal 
54679 Bieber » Selle verfaufen laffen,, die alle 
an der Hudfons Bay gefangen worden. In⸗ 
zwifchen nimt England das Caftoreum von 
den Ruſſen, als welches ungleich beſſer ift. 
Rußiſches Biebergeil Fofter das Pfund z Gui⸗ 
neen, das amerifanifche. aber nur gS.6 D. 
Das Geſchlecht der Meerfühe (Phocae) ift 
- auch. vermehrt worden; fo. wie auch das Ge» 
ſchlecht der Fledermaͤuſe. 


— E———— 
Be > +. 


Kurzgefaßte Befchreibung der bey dem 
Bergbau zu Schemnig in Nieder: 
Hungarn errichteten Mafchinen, nebit 
22 Tafeln zu derfelben Berechnung; 
zum Gebrauche der bey der Schem: 

— Be niger 


er . 
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niger Bergfchule errichteten mechani- 
fchen Borlefungen, verfaffet von Nico: 
YausPoda, der Gefellfch. Jeſu Prie⸗ 
ſtern, Königl, Lehrern der Mathe, 
bey der Bergakademie zu Schemnig, 
herausgegeben von H. Bergrath Ig⸗ 
natz Edlen von Born. Mit 35 Vig⸗ 


netten. Prag, 1774. 12 Bog. in 


Medianoctav. — 1 Thal. 18 Mgr. 


De Maſchinenweſen iſt ein ſo wichtiger 
Theil des Bergbaues, und dieſes Buͤ⸗ 
chelchen eine ſo gruͤndliche Anleitung zur Kent⸗ 
niß deſſelben, daß deffen Anzeige niemanden übers: 
flüßig fcheinen fan; zumal da der Mafchinen« 
bau den Bergmerfen zu Schemniß einen großen 
Vorzug vor vielen (der V. ſagt vor. allen) 
andern giebt. Won allen den dortigen Mas 
fchinen Finder man bier die Verhaͤltniß bee 
Hauptheile und deren Zufammenhang, die her⸗ 
vorgebrachte Würfung und die nörhige Kraft 
genau angegeben und berechnet. Die Vignet⸗ 


ten enthalten die dazu nöthigen Zeichnungen, 


die, fo Flein fie find, dennod vieles zur Deut⸗ 
fichßeit beytragen. - Inzwiſchen wird bier we⸗ 
nigftens eine hiſtoriſche Kentniß von der Eins 
richtung der Mafchinen vorausgefeßt. 
Man finder hier den Pferdegöpel, das Kehr⸗ 
rad, die Pochwerfe, zum Schlaͤm⸗ 
Rs 2 men 
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mien und. Goldaugziehen, die Waſſerpumpen 
oder Kunftfäße, Die Feld » oder Stangen. 
fünfte, die finnreichen: Feuermaſchinen, Luft⸗ 
— nen, Waſſerſaͤulenmaſchinen, und alle 
dieſe mit verſchiedenen Veraͤnderungen. S. 
79 ſteht eine Nachricht von den Nieder. Uns 
garifchen Bergmaaken, 1845 Wiener Schuß 
find 1728 Bergſchuhe. Wird der Wiener in 
10-009 gleiche Theile getheilt, fo hält der Pa» 
rifer: 10273 und der Schemnißer derfelben 
10677. Nimt man den Parifer zu 1440 
gleichen Theilen an, :fo enthält der Wiener 
7401 und der Schemnitzer 1496 ſolcher Theile. 
Den Beſchluß machen Tabellen von der Schwe⸗ 
re des Waſſers nad) Cubieſchuhen und Zollen, 
imgleichen nach Waſſerſaͤulen; deren Höhe 
ein Schub iſt, und deren Durchmeffer ı , 14, 
13 Zoll u. ſ. w. re 
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Principes de Part du Tapifier; ou- 

vrage utile aux Gens de la pro- 
„fellion & à ceux qui les emploient. 
Par M. BımonT, maitre & mar- 

chant Tapiflier. Volume in ı2, 
‚broche, 408. A Paris, 1770. 
216 Seiten. — — 
BA Zu 8 
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(&: iſt wuͤrklich ein gang bequemes Handbuch 
NG für die Tapezierer, und aud) denen braud)s 
bar, die diefes Handwerf oft nüßen wollen. 
Es ift zuerft unter dem Titel: Manuel des 
Tapifliers gedruckt worden, diejegige Auflage 
aber ift ganz umgearbeiter und vermehrt, Um 
einen fehlerhaften Nachdruc zu verhüten, der 
durch Druckfehler Die Tabellen verderben Fünte, 
hat der V. zu jedem verfauften Eremplar die 
Vorrede eigenhändig unterſchrieben. Einen 
Auszug leider das Werkchen freylich nicht, 
dber da wir die Bücher, welche die Technologie 
oder Kentniß der Handwerker betreffen, mes 
nigftens eben fo Bod) halten, als die oͤkono— 
mifchen Schriften, welche allgemein befante 
Sachen immer ohne Befferung wiederhohlen, 
fo wollen wir wenigftens die Einrichtung an- 
zeigen. 


Zuerft findet man ein Verzeichniß der ver 
fchiedenen Damafte und anderer zum Ueberzie⸗ 
hen der Möbeln gebräuchlichen Zeuge. Die: 
feidenen Zeuge müffen erft einige Tage vor 
dem Zufdjneiden ausgebreitet liegen; fie zie— 
. ben fich alsdann zuſammen, weldyes nad) dem 
Zufchneiden Fehler verurfaht; — Bon den 
verfchiedenen Nähten; vom Belchlagen mit 
vergoldeten Nägeln. Won den Betten nad) 
ihren verfehiedenen Arten und Namen. Das 
vornehmfte und das, moben fid) der V. am 

Eu u3 laͤngſten 
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längfen aufhält, heiſt Lie à la Ducheſſe, dann 
folgen Lit à la Romaine, ſo auch Baldaquin 
heilt‘; à la Turque, à la Polonoiſe, en Niche, 
3 Tombesu, à double Tombeau & à Co- 
lonnes, en forme d’Imperisle de Caroffe, 
3 l’Angloife. Won den verfchiedenen Einfaſ⸗ 
fungen, von Küflen und Matragen. Won 
den mannigfaltigen Erühlen und Eeffeln, 
auch Canapes und, Ottomanes; von Parar 
vents, Dfenfchirmen, Gardienen u. f. w. 


Der andere Theil des Werks enthält die 
Waarenpreife, als: ein Verzeichniß der vers 
ſchiedenen Damafte und anderer Zeuge, 100% 
. bey ihre Breite in Zollen angegeben ift; Preife 
der Betten, Stühle und anderer Möbeln, 
ſowohl nad) ihrem Zubehör, als menn fie fer 
tig gefauft werden. Groͤſſe det Decken und 
Marragen, nach ihrer Breite und den Bahs 
nen. Tabellen, welche bie Beredinung bes 
Arbeitslohns erleichtern, Verwandlung des 
Fußmaaßes in Ellenmaaß; DVergleichung der 
Zeuge nad) ihren verfchiedenen Breiten, um 
ſo gleich beftimmen zu fönnen, wie viel von 

einem Zeuge nörhig ift, wenn es eine verfitie. 
dene Breite hat. Am Ende find einige Ein. 
-würfe beantwortet, ‚die dem V. von Zunftge⸗ 
noffen gemacht worden: ; 


XXI. 


XXIII. Kurella Patriot. Vorſchlaͤge 1C, 311 
u D.9:4| 
D. Ernft Gottfr. Kurella Patriot 
ſche Vorjchlage, mie bey dem jeßt- 
herfchenden Getreidemangel, beſon⸗ 
ders der dirftige Landmann, mohls 


feiler Brod haben koͤnne. Berlin, 
1771. 4 Bogen in 8. — 


A— uch H. D. KRurella denkt durch weitere 


Bekantmachung einiger. bisher noch un⸗ 


gewoͤhnlichen eßbaren Pflanzen zu helfen. Er 


lehrt nad) dem H. Prof. Titius die Erdtuf⸗ 
fen mehr als gewöhnlich nugen, Mit den 


Koßfaftanien hat er viele Verſuche gemacht; 


unter andern hat er fie zerrieben, täglid) mit. 


frifchem Wafler begoffen und oft umgerührt; 
aber erft in der fiebenten Woche verlohr ſich 
die Bitterkeit ganz, und es blieb ein weiſſes 
mildes und gut ſchmeckendes Mehl, welches 
fogar zu Biscuit diente; aber. es mar auch 
muͤhſam genug bereitet. Mit Kalfwaffer laͤſt 
ſich der herbe Geſchmack etwas fehneller aus. 
ziehn; das abgegoffene Waſſer ſcheint wuͤrklich 
um Bleichen der Leinewand dienen zu koͤnnen, 
indem es ſeiſenartig wird. Uns deucht der 
Vorſchlag, die Kaſtanien zum Brantewein 
anzuwenden, noch der beſte zu ſeyn, der un⸗ 
— 4 geachtet 
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geachtet ſeines bittern Geſchmacks doch als 
Weingeiſt zu allerley gebraucht werden koͤnte. 
Auch iſt jener geringer, wenn die Kaſtanien 
vorher oft durch Warfer abgeſuͤßet worden. 


Faſt auf eben dieſe Art hat er die Eicheln 
behandelt. Aber von dem Beyſpiele der Alten 
koͤnnen wir keine Empfehlung fuͤr Eicheln und 
Fruͤchte der Buchbäume nehmen. Wer hat 
denn fchon erwiefen, daß die Alten unter den 
Namen eben diejenigen Pflanzen verflanden 
haben, denen fie jegt in. der Botanif oder 
wohl gar nur in den gemeinen Wörterbiichern 
gegeben werben? Dazu iſt die Naturgeſchichte⸗ 
der Alten noch bey weitem nicht genug bear. 
beitet worden. — Die BuchensNüffe har 
fhon Bartholin zu Brod verwendet. Auch 
ſetzen wir Hinzu, daß das Dehl beraufche, wenn 


es frifh iſt. Die Früchte mit Kalflauge 


begoffen werden vermuthlich ein brauchbares 
Seifenwaſſer geben. — Dann koͤmt die Reihe 
an die Quecken (Triticum repens) Kohlruͤben 
unter der Erde und andere Rüben u. f. w. 
Bon den Kürbfen find des H. Scopoli Ber 
ſuche weit wichtiger, als die der V. aus 
ben Sreslauer Samlungen enführt, ©. 
Sibl. J. ©. 315. Auch ſteht des H. Scopoli 
Aufſatz in den Schriften der Berner Geſell⸗ 
ſchaft vom Jahre 1708. | 


Ver⸗ 


Bu ze Se 


Vermiſchte Nachrichten. 


— xy en tiebhabern der Oryctologie wird 

RL die Anzeige eines in diefem Jahre 
zu Jena ing gebrucdten Bogens: "Joh. 
Fried. Bauders Dürgermeifters zu Alcorf 
Nachricht von den ſeit einigen Jahren 


dafelbft von ihm entdeckten verjteinten. 


Coͤrpern nicht unangenehm ſeyn. H. B. hat 
ſchon in einer andern beſondern Schrift, die 
uns nicht zu Händen gekommen, öffentlich bes 
kant gemacht, daß er ſich Mühe gebe, die vors 
nehmſten Foßilien oder Verſteinerungen der 
Gegend um Altorf zu ſamlen, und daß er der⸗ 
einſt den Liebhabern einige Stuͤcke derſelben 
uͤberlaſſen wolle. Jetzt zeigt er diejenigen an, 
welche man bey ihm haben Fann, und wir finden 
Darunter allerdings ganz merfwürdige Arten. 


Einige derfelben Fennen wir bereits aus’ der . 


Samlung des Herrn Prof. Hollmanns, bie 
DH. Bauder recht artig anfchleifen und poliren 
laſſen. Von Ammoniten find die Arten mit 
dem fiharfen Ruͤcken und mit den erhabenen 
dichten Streifen, mit einer ftarfen braunen 
Schale, im Durchſchnitt von zwölf und mehr 
‚Zoll vorräthig. Etwas hartgläubiger find wir 
doc) bey den Stüden, wo verfteinte Conchy⸗ 
lien auf verfteintem Holze befindlich fenn follen. 
Inzwiſchen follen dort auch Conchylien zwis 
ſchen Blaͤtter⸗ Abdruͤcken gefunden werben, 
| Us Won 
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Von allen find wohl die Pentacriniten des 
Öuettard und Davila die erheblichften, aber. 
auch noch die felteniten, " | 
II. Aus der fiebenten Sortfezung von der - 
Gefchichre der Dienrengefellfchaft in Ober⸗ 
lauſitz. DBudißin, 1772. 1 Bog. in 8. wif. 
fen wir, daß die dfonomifche Geſellſchaft in Se. 
Petersburg, auf Befehl der Kaiferin Majeftät, 
zween Studenten an die Bienengefellfchaft ge- 
ſchickt hat, um die fächfifche Bienenzucht und 
die Kunft Ableger zu machen, zu erlernen. 
II. Bon den Herren Bravenborft in 
DBraunfchweig haben wir. noch zwo gedrudte 
Nachrichten erhalten, eine von dem Braun⸗ 
ſchweigiſchen Gruͤn, welches ſie, der durch 
Verſuche bewieſenen Dauerhaftigkeit wegen, 
zum Anſtreichen der Schiffe empfehlen; die 
andere von dem Braunſchweigiſchen Salmiak, 
‚bie lefenswerth iſt. Sie erflären die Urfache, 
warum ihr Salmiaf ſich nicht fo Teiche zu 
einem ganz feinen Pulver reiben laffe, als bet 
egnptifche, der durch die Sublimation entſteht, 
da hingegen der erfte crufiallifire und erſt hers 
nah in die conifhe Form gebracht - wird, 


Die Reinigkeit des Braunfdhweigifhen Sal. 
miafs macht, daß er in gröffere Cryſtallen 


anfchieft, als felbft das Sal ammoniacum depu- 
ratum der Officinen; doch kann man auch 
kleine feine Cryſtalle erhalten, wenn man die 
Auflöfung niche ruhig ſtehen laͤſt, fondern bey 

| j +; der 


# 
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| der Cryſtalliſirung oft und ftarf bewegt. Man 


fan nun auch, wenn man will, das Salmiaf 
in fo feinen Ernftallen wie der zartefte Schnee 
aus Braunfchweig erhalten; doch empfehlen 


die Herren felbft mehr das Salmiaf in conie 


ſchen Broden, weil es in diefer Geſtalt nicht 
fo. leicht von Betriegern nachgemacht und ver⸗ 
fälfche werden fan, Bey diefer Gelegenheit 


führen die H. Gravenhorſt aus ihrer Erfah⸗ 


sung im Groflen an, daß die weiße, zarte und 


federaͤhnliche Geſtalt nicht die wahre Geſtalt 
vollſtaͤndiger Salmiafernftallen ift. Diefe find- 


einem reinen durchfichtigen Glaſe gleich. Auch 


liefet man hier Erfahrungen über die Wuͤrkun- 


gen des fublimirren und crnftallifirten Sale 
miafs, da die legtern die erftern in mehr als 
einer Abfiche übertreffen. Wir wünfchen, daß 
die geſchickten und aufrichtigen Herren ©, fer. 


nerhin ihre Bemerfungen, hauptſaͤchlich folche, 
wozu derjenige, ber im fleinen arbeiter, nie“ 


mals gelangen Fan, befant machen mögen ; und 


wie freuen uns, daß fie mit einem verachten 


den Stillſchweigen diejenigen beftrafen und bea 

fihämen, die aus niederträchtigem Brodneid, 
Bosheit oder Unverftand zu ſchaden fuchen. 
Die aͤdle Rache, wodurch vernünftige und 


geſittete Perfonen ſich vom gemeinen Haufen . 


zu unterfcheiden wiſſen. 


IV. Hıtıs conftrudion of Timber, fo 
‚Im zweyten Bande S. 161 angejeigt — 


— 


/ 
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ift im Jahre 1770 auch ing. mit eben den fatte 
bern Kupfern abgedruckt worden, und koſtet in 
ben hiefigen Buchläden 3 Thaler. — 
V. von Gmelins Reiſe, die im zweyten 
Bande ©. 682 angezeigt worden, iſt ber erſte 
Theil 1769 in St. Petersburg auch rußiſch 
uͤberſetzt mit illuminirten Kupfern in’ 4. ges 
druckt worden, und koſtet 2 Rubel. Auf dem 
Titelblat der deutſchen Ausgabe iſt der Vorna⸗ 
men des Verfaſſers unrichtig angegeben wor⸗ 
ben; er heiſt Samuel Gottlieb. VonRutſch⸗ 
kows Reife iſt der erſte Theil auch ſchon rußiſch 
abgedruckt worden, wie ich aus dem erſten Stuͤcke 
ber Rußiſchen Bibliochek des H. Inſpectors 
H. L. C. Backmeiſter fehe, | 
VlI. Aus einem Briefe aus Nürnberg von 
H. von Murr koͤnnen wir verfichern, daß bes 
reits alle Platten zu der längft gehoften Ueber⸗ 
fegung von Torrubia Naturgeſchichte von Spa⸗ 
nien fertig ſind; und daß das ganze Werk gewiß 
noch vor Michaelis fertig ſeyn wird. H. von 
Murr hat viele und wichtige Zuſaͤtze gemachf, 
Mit gleichem Fleiße arbeitet er an der wuͤrk 
lichen Ausgabe von Pennant's Brirtifchen 
Zoologie mit ausgemahlten Kupfertafeln: und 
heuen Zufäßen, Ze 





Srite 73 iſt 1770 fiat 1740 zu leſeun. 
—— 7 ; 3. 22 ließ Jackal. — ee 
"ee » 60 3. 20 ließ ſe * 


etze. dA 
».. 112 3.8 iſt nicht wegjulöfcen. 


— dtonomiſche 


Ribliothek. 


ns vwvorinn 





von den neueſten Buͤchern, welche die I 


Nacturgeſchichte, Naturlehre und. 


| die Land⸗ und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 


| inerfie und vollſtaͤndige Nachrichten J 
er ertheilet werden. 


— 


E Dritten Bandes drittes Stuͤck. 





—Goͤttingen, 
: im Verlag ber Wittwe Vandenhoeck 1778. 
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Memoires de Mathematique & de 
Phyfique, pour la même année, 


tirés des Regiftres de cette Acade- : 


mie. A Paris, de l’imprimerie 
toyale. 1770. 830 Seiten in 4. 


U 


nfer den Abhandlungen: ift bie erffe von 
Deparcieur über den Vorſchlag die 





Neette nach Paris zu leiten, Für Ausländer 
- Können die Anmerkungen vom Gebrauche der 


Feuermaſchinen zur Hebung des Waffers nuͤtz⸗ 
lid) feyn, als der hier für fehr ſchwierig aus. 


gegeben wird. Paris, weiches, wie ‚hier 


Phyſ. Def, Bibl. 111.3 3St. &. ange 


— 
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>; angegeben wird, überhaupt 30000 Haͤuſer 
= haben fol, , hat meiftens ſchlechtes Wafler, 
X und in einigen Theilen der Stabt bezahlt ein 
#- Haus monatlidy go und mehr Liores für 
Waſſer. | 


S. 109 Nollets Erfahrungen vom Schieß- 
pulver, welches in den Vorrarhehäufern mit 
der Zeit in Staub zerfallen iſt. Solcher 
Staub, den man im Franzfifhen Pulverin 
nennet, ift bisher eben mie Da*jenige Pulver, 
aus dem der Salpeter aurgefd;lagen (poudre 
decompofee) , für unbraudybar von ben Feuer 
werkecn gehalten, und deswegen wieder. an 
"die Pulvermühlen zurüdgefhickt worden. An⸗ 
geſtellete Verſuche aber haben gezeigt, daß 
bendes Pulver in den meiften Fällen, zumal 
ben feinem ‚ernfthaften Gebrauche, genom⸗ 
men werden fan, nur muß für Kanonen die 
$adung etwas ſtaͤrker ſeyn. 


> 
‘ ’ 4 Im 
* 


S. 120 Sougeroug de Bondaroy über 
das Seuchten des Meerwaſſers, vornehmlich 
«im Ndriatifhen Meere. Er beftätigt das, 
was man fihon fonft gemuft, daß namlich dies 
feuchten, wenigftens zum Theil von einer Fleis 
- nenNereis, die ſchon inne in Amoen. academ. 
richtig abbilden laffen, herruͤhret. Das Thier⸗ 
hen, welches man am Tang finder, wirft Das 
Ucht aus dem Hintertheile feines Körpers nad) 
a. I — Willkühr, 


1... Memoöires de Pacad. à Paris, 923 


Willkuͤhr, bald ftärfer,. bald ſchwaͤcher, bald 
gar nicht. Der Vordertheil leuchtet gar nicht; 
zerdruͤckt man das Thier auf Papier, jo giebt 
es demfelben einen biaulidy leuchtenden Fleck, 
‚Sougeroug ſelbſt geſteht, daß es nicht wahre 
ſcheinlich ſey, daß allemal das Leuchten des 
Meerwaſſers von Nereiden herruͤhre, ſondern 
daß man auch eine phoſphoriſche Materie im 
Meere zu vermuthen vr 


u © 133, Depareieux ven einem Mitte, 
wodurch man verhüten fan, daß aus den Abs 
zugsloͤchern der Küchen, oder aus den Gofe ’ 
feniteinen, Fein Geſtank zurück trete, Das 
Becken des Gofleniteines foll allemal fo viel 
mit Waffer angefüller feyn, daß der Schütt. 
ein mit dem üntern Ende unter der Ober 
aͤche ſteht. Die Zeichnung macht dieſes 
leichte Mittel deutlich genug. 


©: 233 Dubamel von bem Sabe, wel. 
ches man aus der Afche der Pflanzen erhält, 
Man weiß, daß die meiften Pflanzen, die 
weit vom Meere wachſen, ein Alcali von der 


Natur des Weinfteins geben, hingegen. folche, 


die am Meere wachſen, ein Salz, welches in- 
Gryftalle ſchießt, nicht an. der Luft zerflieſſet, 
mit Salzfauer Meerfalz, mit dem Sauer des 
Salpeters ein Nitrum cubicum, und mit 
Vicrielſauer das Glauberiſche Sal ‚giebt. 

& 2 Duhamel 
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Duhamel wollte dur Verſuche heraus 
bringen, 06 diefer Unterfcheid von der Yes 

fchaffenheit des Bodens oder von der verfchie« 
denen Matumber. Pflanze herrühre. Zu dem 
Ende fäete er einerley Samen von Kali in 
verfchiedenen Boden, und fand, daß diefels. 
bige Pflanze am Meere das wahre Alfali des 
Meerſalzes und ein wenig Meerfalz felbft; bins 
gegen wenn fie weit vom Meere entfernt ges 
bauet worden, aufler den genanten Salzen, 
aud) noch vitriolifirten Weinftein, und ein 
Alfali von der Natur des Weinfteins, ents 
hielt. Dubamel urtheilet, daß die Pflanze, 
wenn fie mitten in Sranfreich gebauet würde, 
dod) ein zur Wäfkhe und Eeife brauchbares 
Alkali gebe. Zu gleicher Zeit hat auch H. 
Cadet Verſuche mit dein Seetang (©. 487) 
angeftellet ; die wieder ganz anders ausge. 
fallen find. Er fand unter andern würflichen 
Schwefel darinn, und die Lauge roch flarf 
nach Schwefelleber, auch vitriolifirten Wein. 
ſtein. Das mwürfliche Meerfalz übertvaf das 
freye Alkali weit, und er fchlieft daraus, daß 
‚man ben Seifenfiedern den Gebrauch diefes 
Salzes aus dem Tang unterfagen müffe, 
Für die Glashuͤtten findet er es gut genug; 
wo das Salz zum Fluffe dienen, urd die 
Heftigkeit des Feuers das Xlfali vom Sauren 
‚befreyen Fan. Wollte man es zur Erhaltung 

des Galzgeiftes anwenden, for hätte mar den 
| =: Vortheil, 
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Vortheil, daß das Ruͤckſtaͤndige Glauberiſches 


Salz gebe. Er meynt, dieſes Sodenfal; aus 


dem Tang lieſſe ſich vielleicht durch die Ver⸗ 
miſchung mit andern Pflanzen beſſern. 


| ©. 266 Cadet Unterfuhung des minerali« | 


fchen Wafjers zu Fontenelles in Poitou, worinn 


wohl das wichtigſte die Behauptung ift, daß 


nicht ‚aller Selenit eine kalkichte Erde zu feiner 
Baſis habe, indem der B. erfahren, daß fein 


zerriebenes Glas. und Eand in allen Säuren | 


nicht etwa nur auflöslich fenn ‚- fondern ſogat 
erdichte fpießichte oder. blärterichte Ernftalfe 
geben, die völlig wie Selenit ausfehn, - 


©. 298 H. Macquer erzählt Verſuche, 
die er mit Mineralien , welche bieher für un« 
fchmelzbar gehalten worden, in, bem. non ihm 
( Memoires de l’academ. 1758 p- ı24) be- 
fchriebenen ‚Dfen vorgenommen hat. Sie 
haben faft eben das gegeben; aber in wenigen 
Stunden, was D’Arcet ( Hiftoire de Pacad. 
1766 p. 75} durd) ein lang anhaltendes Feuer 
eines Porzellan, Ofns erhalten hat... In 


fünf Stunden. hatte Zinn« Kalk ‚angefangen J | 


ſich zu vergtafen, fo, daß er Feuer flug; 
Amianth und Asbeſt waren zu einem grüne 
fdywarzen und durchfichtigen Glafe geworden, 


auch die weiffe Brianzoner Kreide mar ange⸗ 


Hoffen; ein Kalkfpat hatte den Ziegel durch. 
s — 3 0. bohtls 


RP 


— 
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bohrt; Tripel war auf der Oberflaͤche vergla⸗ 
ſet und inwendig loͤcherich geworden; rußi⸗ 
ſches Marienglaß war ein feſtes durchfi chtiges 
braunes Glaß geworden, doch hatte e8 den 
Ziegel nicht angegriffen. Won allen hinein 
geſetzten Körpern hatte fih ein würflicht cry⸗ 
ſtalliſirter Stein, der Feuer flug, und der 
für eryfailartig gehalren wurde, am beiten ges 
halten ; weis war er geworden, aber er zeigte 
nicht den geringſten Anfang einer Schmelzung. 
(Hieber gehören des H. Poͤrners Beobach⸗ 
tungen Bibl. II. S. 28.) 


©. 350 Vergleichung des franzoͤſiſchen Han⸗ 
delsgewicht (le Marc de France) mit den 
verſchiedenen aurländifchen Gewichten, wozu 
der Minifter, durch die franzoͤſiſchen Gefande 
gen an auwärtigen Orten, Gewichte fommen 
laſſen. Das franzöfifche Gewicht, welches 
von der Münze verwahret, und von folder 
nur mit vielen Formalitäten ausaegeben wird, 
I gemeiniglih Pcids de Charlemagne. 
enn man es auch nicht aus ben Zeiten Carls 
des Großen herleiten will, fo bat doch bie 
DVergleichung mir alten mohlerhaltenen Mün- 
zen gezeigt, daß dieſes Gewichte feir einigen 
Yahrpunderten feine merfliche Aenderung er» 
lieten hat. So gar eine goldene Münze von 
1346 wog noch nad) dem jegigen Gewichte, 
was fie beynm Auspraͤgen hat wiegen ur 
e 


I: Memolres de Parad. à Parir. . 37 


Die Derter, deren Gewichte hier verglichen 
_ worden, find Berlin, Bern, Bonn, Brüffel, 
Coöln, Conitantinopel, Copenhagen, Danzig, 
Dresden, Florenz, Genua, Hamburg, Luͤttich, 
Sifabon, London, Lucca, Madrid, Malta, 


. Manheim, Mepland, Münden, Meapel, - 


Regensburg, Rom, Stockholm, Stutgart, 
Tuein, Warſchau, Venedig, Wien. Wir 
wollen die Vergleichung der coͤlniſchen Mark, 
die hier, wie im Hausvater J. ©. 564 
in 65536 Theile (Richtpfenninge ) getheilt 
worden, abſchreiben. Kine cölnifche Mark, 
die 16 doth hält, ift nad) Poids de France 
7 Onces 5 Gros ıı Grains, 8 toth find 
3 Onces 63 Gros 53 Grains. 4 Loth find 
1 Once 7 Grös 204 Gr. ı $oth ifl 35 Gros 
2325 Grainsu. few. Ein Pfund londonee 
Tron. Gemiche iſt eine franzoͤſiſche Mark 
4 Onces ı4 Gros ı Grain. Aber ein Pfund 
Aver du Poids von 16 Ungen ift zu 1 Marc 
6 Onces 64 Gros 6 Grains gefunden. Ein 
römifches Pfund, deffen Original im Capitol 
verwahret wird, hält ı Marc 3 Onces 4 Gros 
14 Grains und verhält fich alfo zum franzoͤſi⸗ 
ſchen Pfunde wie 23 zu 36 beynahe. . 


S. 409 Briſſon von ber Urſache ober Ente 
ſtehung der Meerhofen (Trombe), Er ſucht 
fie aus der Elektricitaͤt zu erklären, und nime 
daben die befante Erfheinung zu Huͤlfe, da 

zit £4 | ſich 
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ſich das Waſſer in einem metallenen Gefäße‘ 
haltenen elektriſchen glaͤſer⸗ 


unter einer uͤberge 
nen Roͤhre erhebet. 


J 


ſcheint willkuͤhrliche Bewegung in den Faͤden 


der Tremellac, die Dillen. Conferva gelati- 


nofa omnium tenerrima & minima, -aquarum 


limo innafeens p. rss nennet. Die Fäden 
verlängern fi), und ruͤcken von den Seiten 
an einander oder von einander. Auch trennen 


fid) einige Glieder von den Fäden, welche 
zu ganzen Pflanzengemeben auswachfen, Zeich ⸗ 


nungen erlaͤutern die Sache. 


Aus ber, wie gewoͤhnlich, vorgeſehten Hi- 


G. 564 Adanfon befchreibe eine, wie es 


 Roire de ’Academie, Le Koi freitet heftig 


twider diejenigen, welche die Verwandlung - ° 


des Waſſers in Erde behaupten.: "Den Were 


ſuch, den Boyle erzaͤhlt, daß Waffer, nach⸗ 


"dem es 200mal deſtillirt worden, drey Vier⸗ 
theil ſeines Gewichts Erde gegeben, verwirft 


er als unzuverlaͤßig, und eben ſo gut haͤtte er 
des Helmonts Verſuch mit der Weide verwer⸗ 


fen koͤnnen, als der auch nur von einem Gaͤrt⸗ 
ner angeftellee worden, Markgrafs Verfüche 


find die: wichtigften, "Aber alle von diefem . 


©elehrten im reinſten Regenmaffer gefundene 


Erde, fell ſchon vorher im Waffer unſichtbar 
vorhanden geweſen ſeyn. Da ſie ſo fein darinn 
% rg 


wi, 
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vertheilt — daß ſie mit den Duͤnſten 
zur Hoͤhe der Regenwolken aufſteigen koͤnnen, 


fo ſey es nicht wunderſam, daß nicht gleich: 


die erſte Deſtillation, wobeh das Steigen der 
Duͤnſte ungleich geringer iſt, alle Erde auf 


einmal. rennen koͤnne. Ben jeder Wiederho-⸗ 


lung erhält man eben diefelbige kalkichte Erde, 
die zum erſtenmal beym Durchſeihen erhaälten 


wird. — Fougeroux hat um Denainvilliers 


eine Cicade angetroffen, aber die Art iſt nicht 
beſtimt. — Am Ufer der Rhone giebt es noch) 
Biber, Caber wenige. Kentniß der Thierger 
fchichte zeigt es an, wenn gefagt wird, man 
bätte diefes Thier in ganz Europa‘ nich: mehe 
erwartet, Auch im $imeburgifchen find Biber. 
Bibl. I. ©; 134 und Il. ©.205), Die 
Gartheufer, die fein Fleiſch effen dürfen, fans 
fen‘ fie, eben wie die Dftern, theuer, und‘ 
verfpeifen fie,' aber unter dem Borwande, daß 
fie zu den Fifchen gehören. — Sonderbare 
Würfungen des Blißes, unter andern hat cr 
in einem hoͤlzernen Kaften viel Eifengerärh 
gefchmolzen, ohne ein halbes Pfund Schiefer 
pulver, fo im Kaften gleichfals gemwefen, zu 
zünden. — Bäume, die jenſeit des Aequa⸗ 
tors zu Haufe gehören, wo Sommer ift, wann 
wir Winter haben, haben aud) bey uns nody 
in den Wintermonaten den ftärfften Trieb zum 
Wachsthum; aber Pflanzen derſelbigen Art, 
die in ‚Europa aus — gezogen, —2 “ 
fi * 


rt - ” 
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fich nicht fo. — Wir übergehen hier die Auf⸗ 
fäße, welche die Medicin, Anatomie und 
Mathematik betreffen; auch Dubamels Wer- 
terbeobadytungen. Hingegen müfjen wir die 
ſchon im vorhergehenden “Bande angezeigte, 
nun aber durdy Verfuche beftätigte Bereitung 
einer gelben Farbe nicht uͤbergehn. 


Man erhält diefelbe aus Meapel, unter dem 
Namen nespolitanifcyes Gelb, oder Giallo- 
. lino, und gebraucht es zue Miniatur» und 
Sdjmel;mahleren, wo es ein weit angenehmes 
res, höheres Gelb giebt, als Dperment, Mas 
ſticot und Oker, auch ſich befier mit andern 
Materialien und mit Gummi, Oehl und 
Wachs zur Encauftif mifchen laft; auch ift fie 
an der Luft ſtandhaft. Selbit in Neapel‘ ift 
die Bereitung wenig befant, indem nur ein 
jetzt fhon bejahrter Mann felbige weiß, und 
zu feinem Vortheile ganz geheim hält; und 
man vermurhet, Die ganze Kunit werde mit 
ibm ansfterben. Dies veranlaffere den H. 
Sougersug de Bondaroy bdiefes Product 
genauer zu unterſuchen, und durch chemifche 
Verſuche die Bereitung zu entdefen, welcher 
Vorſatz ihm auch völlig gegluͤckt iſt. Vor 
ihm haben die meiſten Dies Gelb für ein Mi. 
neral, einige für eine Oker, andere fiir eine 
Art Bolus, noch andere für ein Product des 
Befuns gehalten; nur H. Post iſt der Wahr: 

| ee 7 


aa . 
! 
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heit am nächften gefommen,indem er es für einen 
durch heftiges (Feuer hervorgebrachten Körper 
gehalten bat. Die bier gegebene Beſchrtei— 
bung pafler völlig auf diejenigen Proben, die 
wir von verjchiedenen Materialiften für uns 
ſere Samlung haben fommen laſſen. Es 
fheint eine Kruſte zu fenn, die etwa drey 
oder vier Linien breit ift, aus einem koͤrnich⸗ 
ten Wefen befteht, und eine große Schwere 
‚ hat. Zumeilen ſieht man noch Spuhren vom 
Gefaͤße, worinn Dies Gelb bereitet worden. 
Ingwlſchen fan man es auch von Meapel als 
ein feines Pulver kommen laffen. Die Farbe 
ziehe Feine Feuchtigkeit an fih, auch zerfäle 
fie nicht an der &uft; im Waſſer vertheilt fie 
fid) einige Zeitlang, fält aber hernach, wie 
‘ ändere Magifteria, . zu Boden; fie braufer 
nicht, und das Waſſer, morinn man Giallo- 
lino aufgeldfet hat, giebt einen Selenie und 
ein Salz. Mit Glafifritre giebt das Gelb 


ein milchweißes Glaß, weswegen es nicht 


martiolifch feyn fan; ja, das geringſte beyge- 


miſchte Eifen verdicht das fhöne Gelb gaͤnz⸗ 


lich. Mie brennbaren Dingen verfegt giebt 
es einen König, der leichte ſchmilzt. Dieſer 
bemeifer‘ feine Abfunft vom Bleye dadurch, 
daß er Glaͤtte giebt und ſich verglafet, wes⸗ 
wegen fein Zinn da fern Fan. Auch Eifen 
iſt nihr da, weil das Vitriolfauer unwuͤrkſam 

iſt. Mad) einigen Verſuchen zeigte fih, daß 


4% + 
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man wahres neapolitaniſches Gelb erhaͤlt, 
wenn man ı2 Unzen Bleyweiß, eine Unze, 
Alaun, eine Unze Salmiaf und dren Unzen 
Spiefiglaßfalf ( Antimoine diaphoretique ) 


genau mifcher, und. foldhes in einem offenen. 


Gefäße in ein nicht flarfes, aber anhaltendes 
Feuer bringt. Won dem Kalfe des Spieß. 
glafes und von ber Alauns Erde leitet H. 5. 
die Dauerhaftigfeit diefer Farbe, die es vor 
andern bienifchen Bereitungen hat, ber. Wir 
haben diefe Bereitung aus ben Schriften det 
Afademie fürs Jahr 1766 ©. 303 gejogen; 
in dem Theile, den wir eigentlich angezeigt 
haben, fteht nur die Nachricht, dag man 
dies nachgemachte Gelb in den Proben auf 
Porzellan eben fo gut, als das neapolitanie 
fche gefunden hat. Wir feßen übrigens ned) 
hinzu, daß die Worfchrift, welche de la Lande. 
zur Bereifung diefer Farbe vom Prinzen 
Severo erhaften hat, mit der obigen in ber, 
Hauptfache überein fömt, Wir haben fie ges» 
funden in Voyages d’un — en ltalie. 
Vol, 6 P- 397. u RES. 


| EACH 


— IL, Hifoirg 


— —8 u 333 
— 
Bi 


"Hiftoire de PAcademie- royale des 
Sciences. Annee 1763. Avec les 
Memoires. — & Paris, 1770. 
739 Sein in 4. 


ir machen aud) hier den Anfang mit ben 
Abhandlungen. &. 54 Deparcieux 
wie man Paris vor dem Fifgange ( Debäcles) 
ſichern koͤnne. Er fucht es durch Balfen, die 
vor der Stadt im Strohme eingerammelt, und 
"mie Hemfetten verfehn find, zu erhalten. 


©. 82 Macquer über bie Seidenfarberey 
mit Cochenille. Ein Holländer, Namens 
Drebel, foll die Zinnfolution zuerft zur Er⸗ 
hoͤhung der Eochenille . Farbe gebraucht haben, 
die bisher auf Wolle das brennende Roth her⸗ 
vorgebracht hat, da hingegen man die Seide 
auf diefe Art nicht farben koͤnnen. H.M. 
‘ hat diefem Uebel abzubelfen geſucht. Wir 
haben felbft mehr mie einmal bemerft, daß, 
wenn man Cochenille (auch die gemeine rothe 
Dinte aus Vraſilienholz) mit, Zinnfolution 
vermiſcht, alsdann ein rother Niederſchlag 
erfolgt, der nichts anders als der roth gefaͤrbte 
Zinnkalk 
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Zinnkalk iſt, der ſich durch reines Waſſer un⸗ 


gefärbt niederſchlagen laͤſ.. Aus ber rothen 


Dinte, die mit Alaun bereitet wird, wird 
dieſer Niederſchlag noch ſchoͤner roth, als wenn 
fein Alaun gebraucht worden. Dieſer Zinn⸗ 
kalk fan ſich an Wolle, nicht aber an Seide legen. 


H. M. ſuchte deswegen den Zinnfalf erfi an 


die Seide zu bringen. In ein Pfund Königs« 
waſſer, aus einem Theil SaljWeilt und zween 
Theilen Ealpetergeift ließ er ganz langfam 
nad) und nad) 8 Unzen gekoͤrntes Malackazinn 
zergehen; und zwar muf diefes ohne Erhigung 
geſchehn. In diefe Solution tauchte er die 
Seide, wuſch ſolche hernach oft in reinem 
Waſſer ab, und faͤrbte fie hernach in Coche⸗ 
nillen, Bad, das mit Weinfteinrahm gemacht 
war. Die Seide erhielt das fihönfte und 
bauerhafteite Roth. Soll inzwiſchen das 
Roth -recht brennend feyn, fo muß man bie 
©eide, eben wie wenn man Saflor gebraucht, 
vorher gelb färben, und zwar gefchieht dies 
am beften mit Kucou. Auf folhe Art wird 
. die Farbe auch weit, dauerhafter, als diejenige, 
welche Saflor giebt. Es ift wahrſcheinlich, 
daß die Zinnfolution aud) in andern Fällen,” 
wo man faft eben fo Alaun braucht, mit meh⸗ 
rerm Wortheile angewendet werden Fönne, - 


©. 209 Miscquer bat allerlen Verſuche 
gemacht, das fo genante Gummi elaſticum 
(Caoutchouc 


N 
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(Caoutchouc oder Refine elaftigue de Cayenne) 
auf uloͤſen. Mur mit dem flärfften Aerher 
glüdte es ihm, indem er in einer Phiole 
Stuͤckchen rom Gummi mit vielem Aether 


begoß, das Gefäß wohl zuftopfte und in der 
Wärme der Luft fliehen ließ. Es zergieng 


gänjlid), die Solution blieb Flar, nahm nur 
die Derniteinfarbe an, rod) noch wie Aecher, 


‚doch etwas blieb auch von dem eigenen Geruche 


bes Gummi. Sn diefer Solution behält das 


Gummi afle feine Eigenfchaften. Ueberſtreicht 
- man damit harte Körper, fo befommen fie einen 


eben fo elaftifchen Ueberzug, als das Gummi, 
ift; ſchuͤttet man die Solution in Waſſer, fo 
mifcher fie ſich nicht damit, auch macht fie bas 


Waſſer nicht milchicht, fondern bildet auf der 
.. Oberfläche eine völlige elaftifche Haut. N. 


M. zeigt, wie man aus diefem Gummi zarte 
elaftifhe Röhren machen fönne, indem man 


- Wachs mit der Solution überzieht, welches 


man hernach in kochendem Wafler feicht wies 
der megbringen fan. Inzwiſchen muß alles 


ſehr geſchwind geſchehn, indem die Solution ‘ 
in gar furzer Zeit trocnet, 


©. 218 Jars Vorfchläge, einen Kreißlauf 
ber $ufe in den Gruben zu bewerfitelligen, die 
aber ohne Zeichnungen nice wohl verftanden ( 


werden koͤnnen. 


©. 247 
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©. 247 der Cardinal de Luynes uͤber die 
Richtigkeit der Barometer. Er nimt Queck- 
ſilber, das er aus Zinnober wieder lebendig 
hergeiüellet hat, und folglid) frey von fremden 
Theilen ift. Seine ſtaͤrkſte Röhre par 133 is 
mnien im Lichten, und dieſe fuͤllet er in einem 
eigen dazu erbaueten Ofen, in welchem die 
Roͤhre ſenkrecht gehalten wird, bis das in 
kleinen Portionen hneingeſchutiete Queckſilber 
nad) und nach alle gekocht hat. (Der Ofen 
iſt nicht abgebilder ). Die Vergleichung vie- 
fer auf allerley Art gefülleten Barometer hat 
eine Menge Anmerfungen gegeben, wovon 
wir folgende anführen wollen, 


Barometer, die mit kochendem Suecfilk (ber 
gefüller, find in ihrem Gange am regelmäßig. 
ften, und fie ftehen gemeiniglich am hoͤchſten. 
Wohl gefüllere Möhren, deren Durchmef 
5 3 !inien, find in der Gürhe denen von 

1 His 2% Knie im Durchmeffer gleih, und 
— hat dabey den bekanten Vortheil, daß 

vwenn dag uͤntere Gefäß 2 Zoll im Burchmeffer 
hat, die Weränderung der Höhe des Quedfils 
berg im Gefäß unbedeutend wird. ( Rarftens 
Lehrbegriff der Mathemat. 3 ©. 321). 
"Am niedrigften hale ſich der Merkur in kalt 
gefuͤlleten Röhren, moben man einen Trichter 
mit fo langem Halfe gebraucht haf, daß er 
fat auf den Boden der Röhre reicht. Röhren 
j von 
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von großem Durchmefler bleiben jedoch: die 
ſicherſten. Der feuchtenden Barometer wird 
aud) ©. 256 gedadht, und der Cardinal ne 
fteht, daß man ihre Bereitung von deurfchen 
Baromererhändlern gelernt habe. Das Licht 
dauert noch, wenn gleich etwas Luft einge⸗ 
drungen, nur wird es fhwächer, und man 
muß die Röhre oͤfter bewegen, ehr fie leuch⸗ 
tet, Man foll daher "hieraus am ficherften 
ſchlieſſen fönnen, ob ſich etwas, viel oder - 


5 


wenig Luft eingefchlichen hat, u: 


S.. 435 H. v. Montigny lehrt ein Werks - 
zeug bereiten, die Staͤrke des Weingeiſtes 
zu meſſen. Es iſt von Elfenbein und hat die 
Tiefen verzeichnet, zu welchen es fich in ver. 
ſchiedentlich verfälfchten Weingeift gefenft bat. 
Diefe Verfuche müffen bey verfchiedenen There 
mometerhöhen gemacht, und darnach müffen 
aud) auf den verfchiebenen Geiten des elfen. 
beinern Parallelepipedum die Tiefen bemerfe 
ſeyn. Hat man ben anzuftellenden Unters 
fuhungen ein Thermometer. zur Hand, fo 
zeigt ſolches, welcher Seite Abtheilung man 
zu gebraudien hat. Er empfiehlt dies Mita 
tel den Zollbedienten, und gedenft eines Bes 
trugs, da man MWeingeift mit einem Harze 
vermiſcht, und dadurch demfelben den Geruch 
und Namen des Berniffes gegeben har. Ohne 

Mühe läßt fih das harzigte Wefen trennen, 
Phyſ. Oek. Didi, 11.2. 3. St. da 
⸗ 
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ba man denn den reinen Weingeiſt für eine ges 
ringere Abgabe an ven Zoll erhielt. — Ganz 
nüglich find die über andere, zur Beſtimmung 
der Stärfe des Weingeiftes, vorgefchlagene 
Mittel gemachte Anmerkungen, 


©. 554 Duhamel ergäpfe ein Paar neue. 


Verſuche von der Stärfe des Holzes, und 
beftätigt von neuem, daß das Holz in jegigen 
Zeiten nicht mehr fo ftarf und dauerhaft fen, 
als im Anfange dieſes Jahrhunderts. Schiffe, 


m 


die vierzig Jahre alt find, find noch in den . 
meiften Theilen gut, da die nenern kaum zehen 


Jahre bauren. “Eben das bemerft man beym 
Schleuſenbau und an Haͤuſern. ur 


S. 550 Montet erzaͤhlt einige in den Se⸗ 
vennes unweit Montpellier gemachte mineralo» 
gifhe Anmerfungen. Die Rede ift zuerft von 


‚einem mit der Zeit zerfallenden Granit, der» _ 


gleichen ich aud) durch die Gürhe des H. Amt⸗ 
manns Huͤpeden, von: einem Berge ben Sife 


unweit Bremen, erhalten habe. Vermuthlich 


iſt auch bey dem franzöfifchen der viele einge 


ftreuete Glimmer die Urfache des Zerfallens. 


Die ganze Gegend, die Monter befchreibe, 
hat viel Schiefer, Talf und dergleichen, und 
wie gewöhnlih, gar Feine Spuhr von Vers 
ſteinerungen. Auch der benachbarte Marmor, 

aus dem man Kalk brenner, (S. 542) bat Eeine 


Sonchylien, 


L Memoiver de Pacod. 8 Parit.‘ 335. 


Conchylien. Naͤher um Montpellier find im 
Gegentheil Werfteinerungen, häufig genug. 
Aber die Zeichnungen vom Granit häfte man 
fpahren Finnen; mären fie nod) fo fauber, und 
wären fie auch ausgemahlt, fo wären fie doch 
unnügt, — Die Umbra hält auch M. für ein 
feines brennbaren Wefens ganz und gar be 
raubtes Eifen, und vergleicht es mit dem 
durch Waſſer gemachten Eifenfalf (Safran de 
Mars Alarofke). Durch Zufaß vom'Brenn« 

baren mit ſchwarzem Fluß hat er reines Eifen 
erhalten, (Auch färbe die Umbra die Fritte 
grün). Das Decoct von den meilten Baumes 
ſchwaͤmmen, fo wie auch von Agaricus ofhcin, 
fchlägt das Eifen aus dem grünen Vitriol nie 
. der‘, giebt eine ſchwarze Dinte, und koͤnte zur 
Faͤrberey dienen. S. 552 Unterricht Kas 
ftanien zu trocknen. Befchreibung einiger. un: 
terirdifchen Höhlen, ee 


Folgendes aus der Hiftoire de !’Academie, 
wo wir doch die erzählte Feyerlichkeit, bey dem 
Beſuche des Herrn Erbprinzgen von Brauns 
ſchweig und des Königs, von Dännemarf, über- · 
gehen. — ©. 31 Ein neues Venfpiel, daß 
ein Schleifftein beym Drehen mit großem 
Knalle und fuͤrchterlicher Gewalt zerfprungen 
if. — Beobachtungen über das Anwachſen 
ber Schneckenkoͤpfe. Eine Stute warf zu: 
gleich ein Züllen und einen Maulefel, zur Be⸗ 
nal: RL, 2) 2 | ftärigung 


— 
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ftätigung einer doppelten Befruchtung. Am 
‚Ende der — ſtehen vier Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. 


‚Theodor Baron war ı715 in Paris ges 

bohren. Er hat des Lemery Chemie ver 
beffert herausgegeben, und fiarb ım Jahr 
1768. — Carl Stephan Ludwig Camus, 
= 1699 zu Creſſy, wo fein Vater Stadt⸗ 

Ehirurgus war; that die Neife mit nad) Nor⸗ 
den, zur Beftimmung der Figur der Erde. 
Er ftarb den 4 May 1768, und hinterließ 
viele angefangene mathematifche Werke. — 
Anton de Parcieuf, geb. 1703 von armen 
Aeltern, ein fleißiger gefchickter Mathematis 
fer, der nicht fo viel hinterließ, daß zween 
Nefen davon erzogen werden fonten. — 
Joſeph Nicolaus de U’Jsle, geb. 1688; 
Afteonom, der von 1725 bis 1747 in Rußland 


gelebt, ftarb am Scylage den. 12 Sept. 1768. 


EWR EWR - > 
ı | 


Philipp Millers allgemeines Gart. 
ner-Lexicon. Zweyter Theil. Nuͤrn⸗ 
berg, 1772. 890 Seiten in 4. 
4 Thaler. | 
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DU: fahren fort auch aus diefem Theile,’ 
' der vom Buchftaben D bis M gebt, 
einige gemeinnügige Anmerfungen herauszuzie⸗ 
ben. Der Bau der Möhren (Duucus carota) 
iſt ſehr umftändlich gelehrt und nachdruͤcklich 
empfohlen, da fie das befte Futter für Schwei⸗ 
ne, und ein angenehmes Zutter für Pferde 
‚und Wild in Thiergärten find. Auch find fie 
dem Ungeziefer nicht fo fehr als die Rüben 
ausgefegt. — Den Blumenliebhabern muß _ 
die Warnung (©. 25) wichtig fern, ben Sa⸗ 

men zur Ausfaat niemals von den Rabatten 
zu nehmen, auf denen viele Abarten befindlich 
find, fondern ven jeder Art ein befonderes und 
etwas entlegenes Beet zu haben, auf felbis 
gem die fchlechteren Stoͤcke zu vertilgen, ſo 
bald fie ihre ſchlechten Blumen zu erfennen 
geben, und nur von den angenehmften Samen 
zu nehmen; ohne diefe Vorſicht gefchieht die 
Ausartung gar zu leicht. Bey Gelegenheit 
der Nelken hält fi) der V. über die Spieles 

reyen mir diefen Blumen, und über die Vers 
änderung des fo genanten Geſchmacks an Dies 


fen Blumen, auch über die Vielheit der une 


 nüßen Namen auf; und man wirb es ihm 
kaum verargen Fönnen. Inzwiſchen lehrt er 
die Wartung, die mühfam genug ift, wenn 
man die Kunſt hoch treiben will. Die chine⸗ 


fifche Feldnelke (D. chinenfis ) dauert in trock⸗ 
Ye 
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nem Boden zwey Yahre, und trägt im zwey⸗ 
ten eine groͤſſere Anzahl Blumen, als im er⸗ 


ſtern Jahre. 


Die Kertendiſtel mit den umgekruͤmten 
Grannen ( Dipfacus fullonum) muß wohl eine 
befondere Art fenn, ba fie fich in vierzig Jah⸗ 
‚ ven in beine andere verändert hat. — Zu - 

Einfaſſung der Rabatten ift Buchs doch nur 
allein recht brauchbar. Da feik einiger Zeit 
auch in England ber Gebraud) des Eifes allge⸗ 
meiner worden, fo wirb S. 107 eine Aniveis 
fung zu Anlegung einer Eisgrube gegeben, 
- Der Ort dazu muß erhaben, und niemals mit 

‚Bäumen befeßt ſeyn; widrigenfals ſchadet ber 
Schatten und aud der Tropfenfal. Nach 
dem Berfaffer muß eine Grube neun bis zehen 
Schuß tief ſeyn; (aber in den nordlichern 
, $änder, 3. €. in St. Petersburg wird das 
‚ Eis in dem Gebäude, welches doppelte Wände, 
naͤtnlich inmendig hölzerne, auswendig fleis 
nerne bat, auf die Erde gelegt, obne Gruben 


zu machen, und wenn die äuffere Luft forgfäle 


tig genug abgehalten wird, fo hält ſich das 
Eis darinn auch durch den ganzen unmäßig 
beiffen Sommer). Die verfchiedenen Arten 
von Vanillen ( Epidendrum), die ſich durch 
ihre Blumen von ungewöhnlicher Geftalt em⸗ 
pfehlen würden, bat man doc bisher buch 
feine Kunft in. England aufbringen .— 

nter 
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Unter Equifetum hätten wir dad) gern etwas 
zur Ausrottung diefer boͤſen Pflanze: gelernt. 
Der Artifel ide ift fehlehe, und war ©. 
121 der faule Stein ſeyn foll, fönnen wie 
nicht errachen. ©. 124 Anweifung. Erde 
ſchwaͤmme oder Champignon zu erziehen. Die: 

Brut, die man in ein von fetter Erde und 
Miſt gemachres Beet verfeget, muß vorher 
getrocknet werden, und das Beet darf nie 
zu viel Naͤſſe bekommen. Miller meynt dod), 
es fen nicht unmöglich, Die gemeine Heide zu 
verpflanzen, ob er es gleich für ſchwer haͤlt. 
Mir Hat der ſel. Profeffor Duͤttner verſichert, 
es fen ihm niemals gegluͤckt, ungeachtet er ſich 
desfals viele verfchiedene Mühe gegeben hätte, 
Die Eruca fativa, die ehemals als Salat ge« 


geſſen, und zu dem Ende in Gärten gefäet 


wurde, ift die Brofiea diefes Namens bey 
Rinne‘ und ein Sinapi bey "aller I. p. 201 
n. 464. Unter den Linſen wird eine Art un⸗ 
ter dem Namen ber franzöfifchen Linſe empfoh⸗ 


fen, als deren Samen noch einmal fo groß _ 


als der gemeinen Art ift. Es ift des Bauhins 
Lens maior. Won: Euphorbiis find dreißig 
Arten angeführt, indem Tithymaloides unten 
den Artikel Tichymalus gebracht worden. Der 
verdidte Saft, welcher unter dem Namen 
Euphorbium in die englifdyen Apothefen koͤmt, 
dit, wie M. zuverlößig erfahren Hat, nicht 
von E. antiquorum, — von E. canarienſit. 
— 4 VDex 
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Der Saft zerfriße Leinewand, wie Schei· 


dewaſſer. | 
"Die frühefte Art Bohnen, welche die enge 
lifhen Gärtner haben, ift die Mazaganbohne, 
die aus einer portugiefifchen Colonie an der 
afrifanifchen Küfte, gleich an der Meerenge 
von Gibraltar, gebracht worden; aber wenn’ 
man den Samen in England zwey Jahre lang 
aufbehält, fo werden die Bohnen viel gröffer 
und reifen nicht fo bald. Die Roßbohnen 
ſollen mweitläuftig gefäet werden, da man als⸗ 
dann von wenigern Samen eine gröffere Erndte 
erhält. M. macht die Furchen dritthalb 
Schuh weit auseinander, und billiget bey die⸗ 
fer Pflanze die neue Beſtellunggart. Von 
Feigen find viele neue Arien angezeigt. Bey 
dem Beſchneiden der Feigenbäume fol man 
niemals die Zweige verfürzen, weil alle Früchte 
‚am obern Theil der Schoflen wachfen ; ſchnei⸗ 
bet man diefe ab, fo hat man ſich alfo Feine 
Früchte zu verfprechen, zudem fterben auch 
die Zweige leicht nah dem Schnitt ab.. 
Stehn die Zweige zu dicht beyſammen, fo ift 
es am beiten, alle leere Zmeige ganz abzus 
ſchneiden, und nur diejenigen ftehn zu laſſen, 
bie mit vielen Geitenfhoffen befeßt find. 
Dies geſchieht am ficherften im Herbfte, da: 
. man denn zugleich alle Herbftfeigen abnimt. 


Bon 
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Bon dem italienifchen Fenchel (Finochio,) 
behauptet der V. er ſtamme aus den azorifchen 
Inſeln, daher er ihn auch Foeniculum azori- 


cum nennef ; indem er Fendel von Dill ° 


(¶Anethum) trennet, Der wahre italienifche 
Fenchel har ſeht Furze fleifyichte und zarte 
Stengel, melde dicht über der Oberfläche 
bes Erdbodens zum Vorſchein fommen, und 


.- 


vier bis fünf Zoll breic find. Diefes ift auch 


derjenige Theil, den man, wenn er gebleichet 
worden, mit Oehl, Weineßig und Pfeffer, 
‘als einen Falten Salat, zu effen. pflegt. Die 
Samen diefer Are find ſchmal, gekruͤmmet, 
haben eine hellgelbe Farbe, einen fehr flarfen 
Geruch, wie der Anis, und find ſehr füß, 
In England. reifen fie nicht leicht, wofern 
nicht der Winter fehr gelinde ift; auch mache 
man fi) in England nicht fehr viel aus die⸗ 
fem Gerichte. 


Sehr umſtaͤndlich und deurlich ift der Un, 


terricht von Erziehung der Erdbeeren, von 


denen der V. vier würflich verfchiedene Arten 


annimt. Die fiharlachrorhe Erdbeere aus 


Virginien, mit länglichten, eyrunden, fäge 
förmig, gegähnten Blättern, die unten 'grau 
find, und mit fangen Kelchen und rundlicher 


Frucht, ift die fruͤheſte. Wir lefen hier, daß 


von Diefer, die in den engländifchen Schriften 
oft unter dem Namen ber Erdbeere der As 


—J 5. pen 
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pen vorfommende Art, eine bloße Verfchieden« 
heit ift, die wohl die ftets blühende Erdbeere 
im Hausvater 3 ©. 453 feyn wird. Erd« 
beeren, welche zwar viele Blürhen, aber feine 
Srüchte bringen, follen bloß mänfiche Blü- 
then haben, die jedoch zuweilen etwas von 
einer unvo”fommenen Frucht geben. Dieſe 
Krankheit foil allen kriechenden Pflanzen eigen 
ſeyn, und je meiter vom Mutterflamme die 
Schoͤßlinge genommen werden, deſto mehr follen 
- fie unfruchtbar feyn. Auch Bäume und Staus 
den, die durch einige Zeugungen immer aus 
abgeftnittenen Zweigen erwachſen find, follen 
ohne Samen fenn; eine Beobachtung, die eine 
weitere Unterſuchung verdient. Befreyet 


man die alten Pflanzen von den Schößlingen, 


ſo bleiben fie bey guter Wartung fünf Fahre 
auf einem Beete fruchtbar, ohne bag man 


fie verſetzt. Wie diefe Frucht fehr früh im. 


Jaͤhre zu erhalten fteht, ift ebenfals gelehrt 
morden, M. giebt den Rath, von den beften 
Arten zuweilen ben Samen auszufäen, meil 

man dadurch anfehnliche Verbefjerungen erhält. 


WVon Eſchen zieht man jegt in den englifchen 
Baumſchulen die Art aus Carolina. am mei⸗ 
fen. Das Pfropfen der verfchiedenen Efchen 
taugt nicht, da die gepfropften Stämme fehr 
langfam wachſen, und der Wind das Pfropfs 
reiß fehr oft, auch noch nachdem fie ſchon eine 
— ziemliche 


— 


⸗ 
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‚ziemliche Gröffe erreicht haben, Tosreiffer. 
Die Eſchen laffen. nicht leicht andere Pflanzen | 
in ihrer Nachbarſchaft auffommen, daher fie 
vornehmlich nicht nahe an Hecken fichn düre 
fen. Auch muß man fie nidye nahe an Vieh. 
meiden ſtehn laffen; denn wenn die Kühe bie 
Blätter oder jungen Triebe diefer Bäume frefe . 
- fen, fo wird Die Butter ftinfend und unbrauche 
bar. Diefe Eigenfchaft hat allemal die But⸗ 
ter, die um Guildford, Godalmin und einigen. 
andern Gegenden von Surry gemacht. wird, 
woſelbſt um den Viehweiden Eſchen ſtehn. 


Unter dem Ariikel Froſt findet man bie 
Würfungen ftrenger Winter auf zarte Pflan« 
zen. M. warnet, daß man nicht fogleich die 
Bäume und Stauden ausreiffe, Die durch 
Froſt abgeftorben zu feyn fcheinen, indem viele - 
‚bernad) doch ‚wieder, theils aus der Wurzel, 
theils aus den Stämmen und Welten aus« 
fhlagen. Wir haben diefes ſelbſt zwey Jahre | 
hinter einander am Blafenbaume (Colurea 
 arborefcens) bemerkt, der im Frühjahr ganz 
erftorben zu fenn ſchien und ſich dennoch ſo 
voͤllig wieder erhohlte, daß auch nicht ein Zweig 
zuruͤck blieb. Sehr forgfaltig Ander man bier 
erzaͤhlt, was der V. in den falten Wintern 


1728 und 1740 bemerft hat. Vom leßtern 


fühle Europa noch die Würfungen. Alle 
: Arefüoden. Plangen giengen verloßren; die 
| la 
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menigen ausgenommen, welche an einem Mift:" 
haufen oder Lohhaufen gepflanzt waren. Auch 
die Wiefen litten fehr, indem das befte Gras: 
abitarb, worauf hernach eine ungeheure Menge 
Raupen die wenigen übriagebliebenen Wur— 
zeln verzehrte Vermuthlich find die Gras— 
raupen akemal am gefaͤhrlichſten, mern viele 
Graswurzeln das Jahr vorher durch Froſt 
oder anhaltende Ueberſchwemmung verdorben 
und zur Faͤulung gebracht find; fo wie in Wal⸗ 
dungen die Borfenfäfer (Dermeſtes typogra- 
phus) fich am meiften vermehren, "wenn viele 
Bäume durdy Kälte verdorben find. Ohne 
Faͤulung mirden dieſe Inſecten meder auskom⸗ 
men, noch ſich ernähren Fönnen. Auch die 

Bermüftung der Wiefen um Bremen von eben 
den Grasraupen ( BDibl. I. S. 314) folgte 
- ‚auf eine ſtarke Ueberſchwemmung. Wermutbe 
lic) fäft fich aus diefer Beobachtung einmal 
ein Mittel finden, dem bevorftehenden Uebel 
vorzubeugen, daher mir fie für fehr wichtig 
halten. Solte es nicht gut feyn, Wiefen, die 
fange überfchmemmet worden, nad) ihrer Ab- 
trocknung, mit Mergel zu beftreuen, welcher 
vielleicht die Ynfeotenbrut verderben würde, 


‚Den Erdrauch mit grünen Blumen leug- 
net der V., indem die vermeynte Blume nur 
der Kelch ift. Die Art mit gelben Blumen 
(Fumaria bulbofa llore flavo) zieht er zwar 


nicht 
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miiccht in Zweifel, aber er geſteht, dah er fie 
niemals in englifchen arten gefehn hat. Wir 
haben fie in unferm Herbarium aus Sinofopfa 
in Sibirien, moher fie uns H. Profeffor 
Laxmann geſchickt hat. (Laxmanns fibis 


riſche Driefe ©. 84). 


Unter dem Artifel Barren ift der Entwurf 
zu einem Luftgarten gegeben, wozu wenigſtens 
dreißig, bis vierzig Morgen erfoderlich feyn 
ſollen. M.mirft doch feinen Landsleuthen vor, 
daß fie es fehr oft in Nachahmung der Natur 
übertrieben, und bey Anwendung unmäßiger 
Koſten lächerlidy würden, Erſt waren in Eng⸗ 
land die Gärten nad) holländifchem Geſchmacke 
eingerichtet, mit vielen und mannigfaltigen 
Blumenbeeten, mit Buchs und immer grüs” 
nenden Bäumen, nebit vielen Quermauren. 
Hernach riß der franzöfifche Geſchmack ein, 
der darinn beſtund, daß man lange Alleen, 


gerade Wege, gezwungene regelmäßige Anhd. 


ben, Gabinerte, hohe und verfchiedentlich aus. 
gefchnittene Hecken, Springbrunnen, Waf. 
ferwerfe u. f. w. machte, der Natur wenig 
nachahmte, fondern vielmehr alle geometrifche 
Figuren in den $uftwäldern, Parterren und 
andern Abrheilungen der Gärten anbradıte: 
Diefer unnatürlihe Geſchmack ift wohl daher 
entſtanden, weil die größten Gärten in Franf. 
reich von Baumeiſtern angelegt worden, welche 

“ | | in 
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in den gegen einander über liegenden Theilen 
_ eines Öartens eine eben fo genaue Symmetrie, 
als in den Zimmern eines Haufes zu beobach⸗ 
ten fuchten. Die gerühmte Pracht der Gärs 
‚ten zu Verfailles,. Marly, verurſachte viele 
Nachahmungen. Frankreich iſt auch noch 
nicht zur Natur zuruͤckgekehrt. 


Eine Warnung für die Apotheker iſt die 

Nachricht ©. 300, daß, unter den aus ber 
- Schweiß verfhhriebenen Wurzeln des großen 
gelben Enzians (Genriana lutea), Wurzeln 
von dem gefährliden Tollkraut gemifhe 
geweſen. Von Sceorchſchnaͤbeln find acht 
und vierzig Arten angefuͤhrt worden; von 
denen in den engliſchen Garten Ceranium z0- 
male die gem einfte ift, J 


Lehrreich iſt der Unterricht zu Anlegung der 
Gewaͤchs haͤuſer und Lohhaͤuſer, wobey Zeich⸗ 
nungen ſind. Miller billigt doch die unterge⸗ 
legten Züge, bie ſonſt ſreylich durch under. 
ſichtiges Heitzen gefaͤhrlich werden koͤnnen. 
Die Waͤnde muͤſſen alle weiß angeſtrichen wer⸗ 
den, damit fie die Lichtſtrahlen deſto beſſer zus 
ruͤckwerfen fönnen; in einem dunfel angeftri« 
chenen Haufe fallen die Blätter im. Winter 
feiht ad. — Die Art Baummolle, welche 
in den englifchen amerifanifchen Cölonien ges 
bauet wird, iſt Gufypium kirfürum. Sie ift 

eine 
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eine jährliche Pflanze, die dren Schub und 
barüber had) wird. Wenn fie Raum hat fich 
auszubreiten, fo träge fie wohl dreißig Kapfeln, 
die die Groͤſſe mittelmäßiger Aepfel haben, dar 
ber fie = viel mehr Wolle, als. die übrigen - 

Arten giebt. In Carolina bauet man fie feit 
einigen Jahren mit gutem Erfolge, . 


Das Lolium perenne wird ©. 388 mit Recht 
ein elendes Futtergras genant, deflen Platz 
immer eine beffere Art einnehmen koͤnte. Mils 
der will aus verſchiedenen Verfuchen mwiffen, 
daß alle Gräfer nicht im Fruͤhlinge, fondern 
in Auguſt ausgefäet werben müffen, und daß 
es gut fey, wenn es kurz vorher gelinde 'ge« 

zegnet hat. Auch wir haben es nun durch 
dreyjaͤhrige Verfuche für unmöglid) gefunden, 
in einem Garten verfchiedene Graͤſer lang, rein 
und unvermifcht auf einem Beete zu erhalten, 
und wir haben gleichfals, um reinen Samen 
zu befommen, in Zöpfe geſaͤet. Miller ers 
mahnet inzwifhen, aus Einfamlung des Sa: 
mens ein Gewerbe zu machen. Poa angufi- 
folia und pratenfs werden gelobt. Es iſt 
noch feine große Empfehlung eines Graſes, 
wenn man fagt, es werde in den waͤrmern 
Gegenden ‘von Amerifa gebauet. Daſelbſt 
koͤnnen Feine vorzügliche Arten fortfommen, 
fondern man muß mit foldyen zufrieden fenn, 
die dort. in der Hitze am Boden Friechen. 2 
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V. ruͤhmt S. 392 aus vieljaͤhriger Erfahrung 
folgende Art,' Wieſen anzulegen. Erſt reis 
nigt man dastand durch öfteres Pflügen und 
Eggen vom Unfraufe. Im Auguft fäer man 
das Öras; nachdem es aufgegangen zieht man 
das Unfraut aus, aud) wiederholt man dies 
im October und nächften Srübjahre, und fo 
oft, bis endlich eine unvergleichliche und lang 
nugbare Wiefe erhalten wird. > 


Stachelbeeren foll man durch abgefchnittene 
Zmeiglein fortpflanzen, niche durch Mebene 
fhößlinge, die gar zu geneigt find, auch ders 
gleichen felbit in der Folge zu treiben. Das 
Campecheholz wird mit großem Eifer in as 
maica und andern englifchen Colonien gebauet. 
Diefe Bäume wachen dafelbft fo fhnell, daß 
fie zehn bis zwölf Jahre nad) der; Ausfaat zum 
Gebrauche rüchtig find; die Samen faen ſich 
felbit aus. Die Stämme find gemeiniglich 
frum und ungeſtaltet, auch niche di; Frums 
me und unregelmäfige Zweige mit -flarfen 
Stacheln fommen allenthalben hervor. Unter 
dem Artifel Hecke wird auch der Weißdorn 
vorzüglich empfohlen. Es deucht uns doch 
etwas zu lange zu feyn, daß die Hecke erſt 
eingeflochten werden foll, wenn fie adıt oder 
neun Jahre geitanden hat. Hecen aus Stech⸗ 
palmen( Aquifolium) Haben doch aud) inEngland 
Schwierigkeiten, —* Samen von Sonnen⸗ 

| — 
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blumen ift ein herrliches Futter fuͤr Federvieh. 
Das Anthericum Liiaſtrum bes Sinne, oder 
die St. Bruno⸗Lilie der Franzoſen (Bibl. I. 
S .610) ſteht hier unter Hemerocallis. Die 
Bermehrung durch die Wurzel muß im Herbſte 
gefchehn; denn im Fruͤhjahre verliehre man 
meiftens die Bluͤthe auf den ganzen Sommer, 
Auch müfjen die Wurzeln nicht zu fehr verflei« 
nert werden. Der befte Boden ift der leichte 
leimichte, wo nur wider die Mittagshige 
Schuß iſt. Hibifcus javanica ift Rofa Anenfis 
des Linne ; fie verdient eine befondere Achtung, 
wenn es wahr ift, daß das indianifche Grauen. 
zimmer Haare und Augenbräunen mit. den 
sölumen dauerhaft ſchwarz fürbe. Auch 
M. hat fie nie anders als gefüllet gefehn, 
Micht einmal um London reifet die Moorbirfe 
( Holcus fargum) oft, audy nicht Holcus fac- 
- ebaratus ; von beyden ift alfo für uns nichts 
zu hoffen; wie ih auch fchon in meinen 


Grundfägen der deutfchen Landwirth⸗ 3 


Schaft $. 76 vermuthet habe. — 

Die Reißgerſte ( Hordeum — mie 
den platten Aehren und langen Grannen mird 
in England ftarf gebauet. Die fechszeilige 
Art (Hordeum hexaſtichum), die im öfonomia- 
fhen Garten vortreflich geräth, wird: häufig 
in Schotrland gebauet, weil fie gegen die 
Kälte dauerhafter ift, aber in England liebt 
Phyſ. Def, Bibl. U. D.385r. Z man 


’ 
’ 
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man ſie nicht, weil fie nicht ſehr gut zu Malz ſeyn 
ſoll. Die Wintergerſte iſt gar nicht genant. 
DieEngländer ſaͤen dieſes Getreide viel zu Dicht, 
woher eben das gewoͤhnliche Uebel entſteht, 
daß ſich die Pflanze legt; dahingegen fie ſtär⸗ 
ker wird, wenn fie weitläuftiger ſteht, fo wie 

. Das Getreide, welches an den Seiten der Auße 
fteige fieht , eben desmegen aufrecht zu bleiben 
pflegt , wenn gleich alle Halme auf dem Fels 
de niedergelegt find. Dieſe Anmerfung folte 
doc) der Landmann nußen, 


Die Erziehung der Hyacinthen ift weitläufr 
tig gelehrt. Wer neue Verfchiedenheiten von 
diefen und andern Blumen wünfcht, muß 
foldye durch Samen fortpflanzen; im vierten 
Jahre blühen die jungen Pflanzen, aus denen 
man die beften ausſucht. Wenn man die 
Hyacinthen⸗Zwiebeln jährlich aus der Erde 
aushebt, und folhe früh im Herbſte wieder 
einfeget, fo erhält man die Art, und behält 
rundere und flärfere Blumen. Die Gardenia 
des Linne fteht hier noch unter Jasminum ca- 
penfe, und es fcheint freylich, daß der Linnei⸗ 
ſche Charakter nach einer gefülleten Blume 
gemacht worden. Das Gefchleht Indigofera 
bat hier fünf Arten; die englifchen Eolonien 
ziehen die zinkhoriam; M, empfiehlt ihnen 
I. fuffruticofam,, welche Art gröffer ift, und 
auch auf einem magern Sande waͤchſt. Won 

‚ber 


— 
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der Bereitung.des Indigs ift hier Labats Nach⸗ 
richt ganz eingeruͤckt. Den Waid har des 
DB. lange gebauet; und er giebt gufe Vor— 
ſchriften. Verſchiedene Arten aus dem Ges 
ſchlechte des Wacholders werden zum Anbau 
empfohlen; viele haben ein bitteres dauerhaf⸗ 
tes Holz, welches oft Cedernholz genant wird. 


Die Daraus gebaueten Schiffe find. wider den 


Schiffwurm fiherer, aber das Holz taugt 
nicht zu Kriegsſchiffen, indem es von den Rus 
geln gar zu ſehr zerfplittere wird, | 


Unter dem Artikel Land wird die Eins _ 
fhlieffung der Felder gepriefen und gelehrt, 


Offenbar find in England alle Dörfer in die 


Höhe gefommen, deren Gemeinweiden ver 
theilt und zu Eigenthum. gemacht worden, 
Auch iſt vom Austrodnen der Wiefen und ih. 
rer Wäfferung geredet. Zu leßterer fpahree 
man doch in England nicht die Koften, Schoͤpf⸗ 
‚rüber zu erbauen. Daß bey dem gar hoben 
‚Kornpteife vieles and angebauet worden, wel⸗ 
dyes dadurch verfchlimmert worden, verdiene 
angemerft zu werden. Man hat zum Theil 
$and gewählt, wo gleich unter der dünnen ' 
Damerde Kieß- oder Kreidengrund gelegen, - 
der dadurch entblöffer worden. Um den trags 
baren Boden tiefer zu machen, häufte man 
die Erde, und machte aljo an andern Stellen 
einen ganz unfruchtbaren Boden, (Aus eben 
ö 32 dieſer 
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diefer Unvorfichtigfeie bat Deutfd;land und. 
Schweden an vielen Orten den böfen Flugſand 
erhalten. Man riß die dünne Damerde dar; 
über weg, der Sand fam alfo an die Ober⸗ 
fläche, trocknete, wurde zu feinem Senbe 
and flog davon), 


Der Serchenbaum empfängt auch Bier eine 
ftarfe Empfehlung. : Der Saffafras ift in 
Nordamerifa fehr gemein, und füllet Die ganze 
Nachbarſchaft mit Mebenfchößlingen. Won 
Campfer hat in England nur der maͤnliche 
Stamm gebluͤhet. Die Bluͤthe war Flein, 
hatte fünf concave gelbe Blumenblätter, wie 
der Saflafras, und drey bis vier waren auf 
einem Stiele. Unter dem Artikel Leaf (Blat) 
find die botanifchen Kunſtwoͤrter durch Zeich« 
nungen erflärt; auch finder man dafelbft die 
Phyſiologie der Blätter. Aus biefer leitet 
der V. eine Pegel, die feine Beobachtung 
beftätige hat, nämlich daß man niemals. den 
Weitzen im Winter oder Frühling von Scha— 
fen abhüten laffen müffe. Die neuen Blätter 
find allemal zärter und kleiner, wodurch die 
Pflanze leidet, ſo, daß ſie wenigere und klei⸗ 
nere Koͤrner giebt. Porſch oder Ledum paluſtre 
laͤſt ſich in Gaͤrten gar nicht fortpflanzen. 
Lichen caninus wird ſehr wider ben tollen 
Hundsbiß empfohlen. 


Die 
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Die Limonien ſind von Citronen und Pom⸗ 
meranzen getrennet; und drey verſchiedene 
Arten angegeben. Bey dieſer Gelegenheit wird 
den Portugieſen Faulheit und Nachlaͤßigkeit 
vorgeworfen. Sie hatten ehemals die ſelten⸗ 
ſten Arten Pommeranzen, Limonien und Cie 
tronen nach Portugal gebracht; und doch ha⸗ 
ben ſie ſolche nicht fortgepflanzet; indem blos 
einige wenige Baͤume in einigen verwilderten 
Gaͤrten um Liſſabon ſtehn, die den Einwoh⸗ 
nern faſt nicht einmal bekant ſind. Mitten 
unter den wilden Gebuͤſchen und Straͤuchen 
ſtehen noch viele andere ſeltene Baͤume ohne: 
alle Achtung. | 


‚Der daurende ablriſche fein giebe doch alles 
. mal einen groben Faden und grobes feinewand, 
auch felten mehr wie drey Eerndren. Uns ift 
er im vierten Jahre fehr Flein geworben ; dene 
noch verdient er den Anbau. Die $ohbeete 
. find in England erft feit funfzig Jahren bes 
Fant, oder felt dem man Ananas zieht. Die 
Holländer haben fie wohl zuerft gebraucht, 
Durch diefe Beete ift der Hartenbau ungemein 
‘erweitert worden. Der Unterricht zum Has 
- pfenbau ift vorzügfich lehrreich und volſſtaͤndig. 
‚Miller misbillige, daß man die Erdtuffeln 
in Stüden fehneibet, wenn man fie pflanzen 
will, ober daß man dazu bie Fleinften Wurs 
zeln ausſucht; man foll die fehönften nehmen 
— 33 und 
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und fi ſie weitlaͤuftig einſetzen. Zerſchnittene 


u Wurzeln faulen auch in naffer Witterung gar 


leidt. Dabuch daß die Gärtner um London 
jährlich Die zuerſt blühenden Pflanzen anges 
merkt, und ihre Wurzeln zur Fortpflanzung ges 
nemmen, bat man daſelbſt ſeht frühzeitige 
Erdituffeln bekommen; ein Mittel, welches 
man billig 'ben mehrern Bartengemädfen ANe 
menden ſolte. Won Weiderich find zehn Ars 


._ sen erzählt; ‚bey welcher Gelegenheit id an. 


merfen will, daß ich bey Lyämachia quadri- 
Nlia aus einer Wurgel, faſt zur Hälfte die Blu— 

‚ men mit fechs Sraubfäden und ſechs — 
blaͤttern gefunden habe. 


Wir nennen noch einige Artifel, die man 
vielleicht nicht alle indiefem Bande vermurhen 
möchte, die aber doch nicht, unerheblich find; 
= Donner, Düngung, Dünfte, Ebene 
wo die Rede von einem Theile eines 
= unmäfigen Thiergartens if. Eins 
faffung der Rabatten. Eiß; Feuer, Fluidi- 
‚ ras oder Fluͤßigkeit; Gefrieren ; Harn; He - 
gel; Hodroſtatik, Hngrometer, Jet d’eaux, 
Kälte, Kieß, Kipfen, Kuͤchengarten, $eich- 
tigkeit, Sicht. — Dem 9. Ueberfeßer ges 
buͤhrt auch megen — Theils das ſchon zu⸗ 
geſtandene Lob. Man findet auch daſelbſt die 
engliſchen Nomen noch oͤfterer als im erſten 
bengefegt. Vermuthlich werden noch zween 
Baͤnde 
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Bände zuruͤck ſeyn, die wir bald zu erhalten 
wuͤnſchen, Moͤchten wir doch bey dem letzten 


auch das Regiſter engliſcher und deutſcher Nee — 


* erhalten! 


REN 
Im. - | 


Der Königl, ‚Schmwedifchen Akademie 
“ Abhandlungen aus der Naturlehre, 
Haushaltungefunft und Mechanik, 
auf das Jahr 1769. Ein und dreiſ⸗ 
ſigſter Band. Leipzig, 1772 

356 Seiten in 8. | 


& 3 Wargentin vom Wachsthume der 

Stadt Stodholm, Der Zumadıs 
hat in dreißig, oder fat nur in achtzehn Jah⸗ 
. zen, 20000 Menfchen betragen, Syn ten leß« 
ten Jahren iſt die Wolfmenge wieder etwas 
kleiner worden, welches man bem Stoß, ben 
die Gewerbe erlitten haben, zufchreibe. Im 
Jahre 1762 fand man bey ber Zihlung 72989, 
und im Jahre ‚166 nice * als 68936 
Einmohner. rs 


7. €. Wilke Vaſuch zu einer 
—— von Be | 
4 
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der Dünfte von Fochendem Waſſer. Aus eis 


nem Theekeſſel, deſſen Deckel wohl verwahrt und 
mit.einem Referveventil verfehn ift, geht eine - 


Röhre in eine meßingene Blafe, und führe in 
diefelbe die Waſſerduͤnſte, welche die Luft 
durch eine fihliekbare Defnung hinaustreibt. 
Die Blaſe ſteht in einem mefingenen Eplin« 


der, ber mit faltem Waffer gefüllet wird, wenn 


man die Dünfte in der Blafe verdichten will ; 
das Waſſer laͤſt fih aus dem Enlinder abza« 
pfen, Ueber der Blaſe ift ein Teller nebſt der 


Glocke angebraht, Wenn die Dünfte aus der _ 


öbern Oefnung der Blafe wie ein ſtarker Rauch 
hervordringen, fo wird die ganze Blafe vers 
ſcloſſen, der Eylinder mit Waffer gefüller, 
und wenn nun dadurdy‘in der Blaſe ein leerer 
Raum entitanden, fo oͤfnet man das Ventil 
gur Glocke, da denn Die darin befindliche Luft 
Raum bekoͤmt, ſich auszubreiten, in die Blafe 


Binunter zu gehn, und fo in der Glocke duͤn- 


ner zu werben. Hr. W. zeigt die Vortheile 
und Schwierigkeiten diefer Luftpumpe ſelbſt 


an; jene fiheinen doch die letztern weit zu 


überwiegen. 


©. 46 P. A. Gadd Beſchreibung, wie 


eine finnifche Ruh ift gewartet worden, daß 


fie das Jahr 9 bis 10 Fispfund Butter gege. 
. ben bat. Hier find ein Paar Schlüffe ‚ bie 
“ber V. aus der beobachteten Wartung Behr: 

TE a) e 


— 
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Die Stärke und das Wachsrhum des Kalbes 
wird vermehrt, wenn in das Gerränf Rocken⸗ 
maly gemifcht wird. junge Kühe, die zur 
Milchnutzung beſtimmet werden, müflen ges 
mwöhnt werden oft'und viel zu faufen. Das 

Öftere Melken ift vorthrithaft. Weite und 
flache Gefäße geben- mehr Rohm als enge und 
tiefe. Die. Wärme in der Milchkammer darf | 
nicht über 18 Grad Meaum. betragen; fie ber 
fchleunige fonft das Gerinnen der Milch zu 
ſehr, und bindere den Rohm, ſich von dem 
wäfjerichten zu ſcheiden. H. Prof. Berch bat 
zu diefem Aufjaße einige Anmerfungen gemacht. 
Er findet es vorteilhafter , die Kälber fäu« 
gen zu laffen. | 


©. 58 Bar. S. 6. Hermelin vom Salz 


wæerke ben Wallde in Norwegen. Man nutzet 


naͤmlich das Meerwaſſer, welches man durch 
hoͤlzerne Röhren, die 30 Fuß lothrechte Tiefe 
unter ber Oberfläche Haben, ableitet, weil die 

Sohle in der Tiefe des Meers färfer als an 
der Oberflaͤche iſt. Darauf laͤuft das Waſſer 
verfchiebene MM durch Gardirwaͤnde, alsdann 
in Salzpfannen von Eifenbfeh. Zum An. 
fchieffen braucht man feinen Zufaß von faurer 
Milch oder dergleichen etwas. Die Mutter 
lange wird als ımbraucbar weggeſchuͤttet. 
Jaͤhrlich werden etma 1000 Tonnen Salz ges 
macht, eine Tonne haͤlt 63 Cubicf. Das 
3 5 aan 


Sr 
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Merbichren ber Sole burd) Gefrieren hat man 
durch Verfuche nicht fo vortheilhaft, als das 
Gradiren, gefunden. (Bibl. U. ©. sı4). 


©. 64 Osbeck vom vielzeiligen Weißen; 
eben die Art, Triticum fpica multiplici, Die ich 
in den Brundfägen der Landwirth. S. 76 
beſchrieben habe. Hier heift er Spritwete. 
Aber ſchwerlich würde er fo viel Lob erhalten 
haben, wenn der V. damit ſchon ein Paar 
Jahre Werfuche gemacht hätte. . Diefe haben 
uns gezeigt, daß diefer eigen , wenn er im 
Srübiahre aefüet wird, felten recht reif wird, 
woron der V. die Schuld auf den damaligen 
naflen Sommer giebt. Aber diefe Art ſcheint 
eigentlid) Winterweltzen zu ſeyn. Es ift wahr, 
dahß eine Aehre, wenn bas Getreide fehr gut 
ſteht, mehr ſchoͤne Körner, als der gemeine 
Weitzen giebt, aber diefe vielzeilige Art ver- 
liehrt in wenigen jahren ihren Vorzug, ine 
dem bie Arhren immer dünner und zulegt gar 
einfad) werben, und alfe alle Eeitenäßren 
gänzlich verlicehren. Wir verfprechen daher 
derLandwirt hſchaft hievon feinen großen Nutzen. 


©. 68 O. F. Müller beſchreibt einen 
Schimmel, den er an Büchen- Holz gefunden 
bat; er heiſt hier Mucor cruftaceus eredtus 
albidus, corymbis globofis nigris. — ©. 73 
HR. Martin über die ab; unb zunehmende 
Ä | eite 
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Weite und Breite des menfchlihen Körpers 
Bon unterfchiedenen Urſachen. Kiffen , Trins 
fen, Wachen und Waͤrme erweitern den Kö 
per. Bewegung und Gehen hat zumeilen das 
Dickbein 7 bis g Linien, die Wade fünf, und 
das Schienbein zwo Linien erweitert. Geis 
ſtige Getraͤnke, als Branntewein, wenn man 
ſie auch in ziemlich warmer Luft nimt, machen 
die Weite des Körpers anſehnlich Fleiner; eben 
dies ıhun auch Salmiaf , Chinarinde und ad» 


ſtringirende Mittel, aber in weit.geringerm' 


Maaße; u. ſ. w. — S. 30 empfiehlt die 
Alademi⸗ den in Schweden noch unbekanten 
Gebrauch des Oehls aus Buchkernen vor. 
nehmlich in fampen, 


S. 87 Wilke hat. neue Berfuche über das 
Gefrieren des Waflers zu fchneegleichen Eiß. 
geftalten gemacht, nämlich. ſolchen Waſſers, 
welches auch, wenn der Merkur unter dem 
Eißpunkte ſteht, noch ungefrohren geblieben, 

aber bey dazukommender Bewegung, ober bey 
dem Zutrit der $uft.oder Falter Körper, plößs 
lich zufammen friert. Die Verſuche mathen 
wahrſcheinlich, daß fechsftrahlichte Sterne ‚die 
wahre und vollfommenfte Geſtalt find, die das 
Waſſer beym Anfchieffen in Ei annimt, ‘Der 
erſte Anfang ift eine Fleine runde Scheibe, um 

welcher die Strahlen in derfelbigen Ebene an» 
wachſen. Bey Entftepung bes Eifes — E 
AN — nicht 
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nicht allein auf einen beſtimmten Grad der 
Kaͤlte an, ſondern das Schuͤtteln und die Be— 
wegung der Waſſertheilchen, auch die Beruͤh⸗ 
rung eines kalten Koͤrpers, der ins Waſſer 
koͤmt, wuͤrken ebenfalls dabey. Das Eiß iſt 
allemal leichter als Waſſer, und die kleinſten 
Theilchen, in denen man feine Luftblaſen be⸗ 
merkt, ſchwimmen aufwärts. H. W. ſchließt 
auch aus feinen Beobachtungen/ daß bie Ges 
ſtalt fechsftrahlichter Sterne überall beym 
Froſte, auch bey dem natürlichen Schnee, ala 

lein von den Waffertheilen herruͤhre. ; 


©. 113 P. I. Dergius giebt Befchrei- 
bung und Abbildung von Hedyfarum ecafla- 
‚ pryllum, fo nad) jeiner Beobachtung zum Ge⸗ 
fchlechte Prerocarpus gehört. Lin. Mantiſſa 
altera p. 446. — ©. 117 Ralm von dem‘ 
Nutzen des weiſſen Wallnußbeums, Juglans. 
alba, ben er aber von Hickery unterfcheider, 
da doch Miller und andere feinen Unterfcheid 
annehmen. Der Baum wird im nördlichen 
Amerika nur 'zum Brennholz gebraucht; die 
Farbe iſt ganz weiß, und daher nicht Diebefte zu 
Tiſchlerarbeit. Die Müffe, weldie wohl⸗ 
ſchmeckend find, eben viel Dehl, Sie find 
doch in Finland zur Reife gefommen, — S. 
ı24 fommen noch einmal ein Paar Schriften. 
über den langweiligen Streit, über. die Ber. 
minderung des Waſſers, vor, Die hier der 
Oberſte 


— 


/ 
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Oberſte Nordenſchiold behauptet, hingegen 
der Director Runnberg zweifelhaft zu mas 
chen ſucht. — H. Larmann giebt ©. 206 

Abbildung und Befchreibung von Hirundo 
daurica. ©.227 Holothuria phyfalis abgegeich» 
net und beſchrieben von Pfarrern Hſortberg. 


S.. 229 von denen Getreidedarren, die man, 
in Schweden Häfja nennet, und die von der -_ 
Rior ganz verfchieden find. Weil in vielen 
Gegenden des Königreichs zur Zeit der Erndre 
fehr oft ein anhaltender Regen einfält, fo 
bringe man das eben abgefchnittene Getreide, 
fo bald als es in Garben gebunden ift, in ein 
aufdem Felde aufgerichtetes Gefiell, über Ricke 
eder Stangen, worüber nur ein leichtes höls 
zernes Dad) liege. Man ſucht diefe Darren, 
die längft in Weftnorrland gebräuchlich find, 
allgemeiner zu machen, und gewiß verdienen 
fie auch in Deutſchland Achtung. Das beyge« 
fügte Kupfer deucht uns nur nicht alles deut⸗ 
lich genug zu machen. Zugleich find hier auch 
bie ſchwediſchen Dreſchwagen beſchrieben, deren 
einige 24 eiſerne gegoſſene Raͤder haben. 
Die Bauern haben fie auch ganz aus Holz. 
Die Tenne, auf welcher der Wagen von Pfer. 
den über das Getreide hin und her gezogen. . 
- wird, ift gedielet. Seitdem dieſe Wagen 

eingefuͤhret find, dreſcht der Bauer in wenigen 
Er alles Getreide aus, und gewinner Zeit 


zu 
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zu Verkohlen, einarbeiten und andern Arbeis 
fen. Damit nicht die Pferde das Getreide 
durch ihren Ausmwurf verunreinigen,, fo bindet 
man ihnen einen Beutel unter dem Schwanze. 
— Als id) im Jahre 1765 zu Drnäs unweit 
Fahlun ven Hof befah, auf welchem man viele 
Alterıhüumer vom Könige Guſtav Waſa aufbe. 
wahtet, fand ic) dafelbft eine Tenne mit fol. 
‚em Wagen, den man jedoch wieder hatte 
verfallen laffen. Die Witwe des ehemaligen 
Gammerirers Örandberg, als damalige Bes 
fißerinn des Hofes, verficherte inzwiſchen felbft, 
daß man in andern Gegenden diefe Dreſchwa⸗ 
gen vortheilhaft fände und im Gebrauche bes 

hielte. Ich glaube, daß ſowohl die Darren 
als die Wagen auch in Deutſchland Nugen 
ftiften würden, | 


©. 244 2. J. Retzius Anmerfungen über 
einige feltene ſchoniſche Pflanzen. Darunter 
iſt Feftuca panicula erecdda fubramofa, fpiculis 
teretibus anpuftis muticis, caule adfcendente, 
foliorum vaginis cylindricis, welche dem Schwa⸗ 
den am nächften zu kommen ſcheint. Einige 
Moofe fcheinen noch dem Lirme’ zu fehlen. — 
©. 257 Anmerfungen über die unverantwort⸗ 
liche Verwüftung der Nadelwälder, bey wel. 
cher Selegenheit dergmann ein PaarSchlupf. 
wefpen :( Tentbredines) beſchreibt, die diefe 
Bäume verderben. — ©. 275 jr 
| N | eines 
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eines Malzhaufes und Darrofens, die beyde 
bey einem Hammerwerke angelegt find, und 
von dem Ofen gehitzet werden. ©. 282 wich» 
tige Berfuche zur vortheilfaftern Sprengung 
des Erzes und Gefteins, vornehmlich durch 
Werbeſſerung des Bohrers. Man fchaffer all. 
mälig das Holz verwüftende Feuerſetzen ab. 
Im Fahre 1767 und auch im Jahr 1768 find 
1377 Centner Pulver zum Grubenfchieffen vers 
wendet. Rechnet man auf 10 $oth Pulrer 
+ Elle Bohrloch, fo find jaͤhrlich 440,640 El. 
len in Gruben gebohrt worden. — : ©, 312 
P. Osbeck Beſchreibung der Rockenraupe 
( Phalaena nictitant). Bey Tage hält fie fi 
in der Erde auf, bey Mache aber beißt fie die 
Halmen des. Sommerrodfens dicht über der 
Erde ab. Zeitig gefäerer Rocken ſcheint vor 
Diefem Ungeziefer ficherer zu fenn, weil alsdenn 
Die Halmen bald zu far für daffelbe werden. 
Eben aus der Urſache läft es den Winterrofen 
fteben, — ©. 317 Wilke von der Electris 
eität.der Haare und geſchmelzten Metalle. 


©. 323 B. Sandifords Beldhreibung der 
Viehſeuche, die 1769 in Holland: wuͤthete. 
Die Seuche rafte dafelbft, allein vom Anfange 
des Aprils bis zum Ende des Septembers, 
63281 Stüde hin. H. S. befchreibt erſt die 
ganze Gefchichte der Krankheit, und füge hin. 
zu, was man an den innern Thellen des aufs 

2 | gehauenen 
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gehauenen Viehes wahrnimt. Das Fleifh 
wird doch ohne merflichen Nachrheil der Ges 
fundheit von Armen verfpeifer, wiewohl es zu« 
weilen Eckel und Durchfall verurfachen foll, 
Die Seuche felbft wird für ein. inflammaros 
rifches faulendes Fieber, welches insbefondere 
Eingeweide und Bruſt angreift, erklaͤret. 
Diefem vorzufommen dienem am beflen folche 
Mittel, welche die Entzündung abhalten, und 
die Feuchtigfeiten vermögend machen, der, 
Fäulniß zu widerſtehen, auch Magen und 
Gedärme reinigen. Hierzu find Aderlaffen, 
fäuerliches Getraͤnk und Laxirmittel dienlich 
und zuverläßig. Wenn aber das Vieh ſchon 
von ber Kranfheit ſtark befallen ift, fo ift 
noͤthig, die fhon vorhandene Entzündung zu 
heben. Dan muß fogleich im Anfange der 
Kranfheit aderlaffen, und ſolches wiederholen, 
wie es bie Zufälle erfordern; Magen und Därs 
me müffen durd) Fühlende $arirmittel, als eng» 
liſches Salz, gereinigt werden. - Aufferdem 
fege man täglich Kiyftiere von Waffer, Honig 
und Salpeter, befonders wenn fich ſchwere 
Drängungen einfinden. Die fäulende Schärfe 
in den Feuchtigfeiten zu dämpfen, brauche 
man Vitriolöhl mit dem ‚gewöhnlichen Tranke 
vermengt, bis es eine angenehme Säure giebr. 
Auch Buttermilch mit Honig und Kochfalz 
find in diefer Abſicht mie ziemlichem Vortheil 
gegeben. Bey allem diefen müffen die Lebens⸗ 
= | kraͤfte 
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Eräfte mie Waſſer, darinnen Brod gefocht ift, 
‚ünterbalten werben, Uebrigens iſt nörhig, 
das Vieh fehr reinlich zu haften, es vor aller 
gemwaltfamen Luft zu verwahren, und ihm 
Maul und Mund mit Eßig und Waller aus 
zuſpuͤhlen. Haarfeile find opne Nutzen. Eine 
Kuh, der dei 4, 5, 6 und ten Tag täglich 
ein Decoer von 6 Unzen Chinarinde mit einer 
Kanne Waffer gereicht worden, ift genefen, 


Dach. diefer Vorfchrife koͤmt der V. auf die 
Kinimpfung der Seuhe, melde fhon 1755 
ängeftellet worden, H. von Doeveren ver 
fährt dabey folgendergeftalt: er nimt Fäden 
von Leinewand,“ Wolle oder Baummolle, 7 
bis 8 Zoll fang, und ſteckt ſolche einem frans 
ken Viche in die Mafe, damit fie die Zeuchtig« 
keit, die da heraus rinnt, wohl in fich ziehen 
man braucht diefe Fäden defto lieber je frifcher - 
fie find, und glaubt, daß alsdann das Betz 
fahren beffer gelinge, Diefe Fäden zieht er in 
eine ſolche krumme Nadel, wie die Wundarzte 
u ihren Naͤthen brauchen, worauf er mit dem 
infen Daumen und Zeigefinger die Haut am 
intetn Theile des difen Beins aufhebt, und 
he da durchſticht, auch nachgebends den hinein 
geführten Saden mit einem Knoten zufam« 
menknuͤpft, weichen er doch wegnimt, fo 
bald er merkt, daß die Seuche angegriffen 
hat, da er denn den Geſchwulſt, der daſelbſt 
Phyſ.Oek. Dibl.Il.D..St. Aa gie 
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zuweilen 'erfcheinet, gehörig wartet. Nimt 
‚man die Einimpfung. an verfchiedenen Stellen 
des Körpers zugleich vor, fo erfolgt die Kranf, 
heit zwar eher, aber. nicht heftiger. — Zu 
dieſem Auffage hat H. Prof. Bergius einen 
Zufaß gemacht, morinn er die Heilungsart 
des Holländers billiget, hingegen wider die 
Einimpfung fiarfe Gründe vorbringt. Er 
vergleicht die Seuche mit der Peft, von der 
“ eine Perfon dreymal angegriffen werden Fan, 
Er erinnert, daß die Seuche durd) die Ein. 
impfung nicht geringer oder ſchwaͤcher werde; 
und daß das in den Verfuchen erhaltene Vieh 
auch durch die. mineralifhe Säure und Ader» 
laſſen Eönre gererret feyn. H. Bergius wider 
räch feinen Landsleuren die Werfuche felbft 
anzuflellen. 

Ich überfchlage hier die bey dem Durd« 
gange der Venus durch die Sonne gemachten 
Beobachtungen. 

EINE Segel WENDE een 
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RE eder Kiaffe ift ein Worbericht vorgefegt, 
— der das Allgemeine derſelben und die 
Terminologie enthaͤlt, auch voͤllig ſo ausſieht, 
wie einer im Linneiſchen Syſtem. Der H. V. hat 
der Linneiſchen Kuͤrze nachzuahmen geſucht, und 
ſein Ausdruck iſt oft noch raͤtzelhafter und 
unverſtaͤndlicher, auch ſelbſt dem, der die 
Sache ganz wohl kennet. Ohne Kentniß der 
daͤniſchen Sprache wuͤrden wir z. B. den Sinn 
dieſer Zeilen ©. ı 68 ſchwerlich errathen haben: 
Plura vhique ſunt plantarum fpeciebus inſedia, 
ſed ob patentiotem ſibi regionem in orbe 
pauciora. Zuweilen hat ſich auch die Sprache 
mit Gewalt nach der Kuͤrze biegen muͤſſen, 
wie S. 30 — arma, quibus adverſarium 
occurſant, penetrant. — Das heiſt doch ohne 
Noth Gewalt brauchen. Die witzigen Einfälle 
und Ausdrüce des Linne find bald mit deffen 
eigenen, bald mit etwas veränderten Wor- 
ten meiftens beybehalten worden. | 


Nach jedem Worberichte kommen die Kenn. 
zeichen der Geſchlechter, aber in Tabellen ge« 
bracht, die, wenn wir uns nicht fehr irren, - 
den Anfängern ſchwerer und unangenehmer 
ſeyn werden, als die in die Kürze gezögenen, 
und, jeder Ordnung im tinneifihen Syſtem vor» 
geſetzten Kennzeichen der Gefchlechter, die 
ſo febr leicht zu überfehn find, Die Arten 
find überall weggeiaffen, und die Ausnahmen, 
— a 2 die 
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die bey jedem Syſtem unvermeidlich find, find 
alfo auch verfhwiegen. Diefe Ausnahmen 
muüffen den Anfängern fogleich angezeigt wer. 
den ‚ fonft halten fie das Syſtem für untruͤg⸗ 
Sich, werden Sflaven deffelben, und lernen 
die wahre Natur zu fpät fennen. Den Zus 
hörern des V. wird diefe Auslaflung nicht 
fhaden; er wird fie ihnen mündlich erfeßen, 
Die Gefchlechter find größtentheils die finneis 
fhen; Boch hin und wieder ift etwas abgeaͤn⸗ 
dert, und es iſt gut, Daß diefes nicht oft ge» 
ſchehen ift. Denn da das Sinneifche Syſtem das 
vollftändigfte Verzeichniß der Naturalien von 
allen vorhandenen iſt, welches Deswegen einer, 
ber felbft in der Naturgeſchichte arbeiten will, 
nicht ohne Unbequemlichfeie und Zeitverluft, 
entbehren fan, fo würde es ein Umweg feyn, 
erft Gefchlechter Fennen zu lernen, denen alle 
bekante Arten noch nicht untergeordnet find; 
wogegen es freylich vorcheilhaft und lehrreich 
feyn wird, alsdann, wann man das Allge 
meine überfehen lernen, anderer Vorſchlaͤge 
und Verfuche, aud wenn fie noch nicht ganz 
ausgearbeitet find, fich befant zu machen. — 
Die Tabellen des H. Drünnichs haben übri« 
gens den gewöhnlichen Fehler der Tabellen, 
nämlid) daß fie vielmal leere Antithefen oder 
Glieder enthalten, wie z. B. die maxillae mul- 
tifariae mollufcorum, Suger ©, 26 ift ein 


— 
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ueffeßfer, wie auch ferabra auf derfelbis 
Seite, | 


Von den Veraͤnderungen, die mit dem Lin- 
chen Syſtem vorgenommen ſind, wollen | 
einige zur Probe anzeigen. Die fäugene 
Thierxe find nach den Zeen in Zünfte, und 
h den vördern Zähnen in Ordnurigen. ge⸗ 
ife. Dadurch find die Primates und Glires 
gefallen. Der Hafe, der Biber, das 
hᷣhoͤrnchen u. f. w. find Ferse geworden, fo 
auch die Fledermäufe, Lemur, und die 
en, bie in zwen Gefchlechter getrennet find. 


nodon heift Ceratodon, vermutflih um 


e nicht der Sprache Gewalt zu thun, weil‘ 
yeilen zween Zähne da find. Unter den 
‚geln ftehn die Namen Alborroffa, Cariama. 
e ſchwimmenden Amphibien find zu ben Fi⸗ 
m zurüd gebracht, aber, ich glaube, fie 
n auch da eben fo unrecht. Die Amphibia 
tila follen Gradientia heiffen, bey welcher 
ımenänderung weder die Wiffenfchaft noch 
Verfaſſer gewinnet. In die Ichthyologie 
Lepadogaſter des Gouans (*) eingeruͤckt. 
ter den Inſecten find die ungefluͤgelten viel⸗ 
igen unfer dem Namen Cruſtacca getren-⸗ 
Die Würmer find Inteftina, Fimbriata, .. 
jophyta, Ceratophyta. Die Fimbriata [ind 
0.00 4a die 


*) Bibl. U. ©. 216. 
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bie. Mollufca.und Teftacea, Die Ceratophyta 

find gar ſchaͤckicht gerathen; auffer den Corala 

len follen die Polypen, das Kugelthier, die 

Furie und das dunfle Heer der Infuſions⸗ 

Thiere dahin gehören. — Uebrigens ift die 
bänifche Meberfeßung auf der benachbarten 
Seite beygedruckt. Das Steinreich und eine 
Chemie verfpriche H. Bruͤnnich naͤchſtens zu 
liefern, | 


KRZERRZERRZERRZEHSEIGEE 
V. 


Die nuͤtzliche Biene, oder Anweiſung 
wie man zu allgemeinen Beſten eines 
Landes die Bienen vermehren, erhal— 
ten und benügen koͤnne; aus unter: 
schiedlichen Büchern und eigener Er: 
fahrniß zufammengetragen. — Trans 
furt und Leipzig, 1771. 231 Sei⸗ 
ten in 8. — 12 Gr. 


— 


GEH nicht zu dem fihlechtefien Bienen» 
büchern; man merft.es dem V. an, daß 

er vieljährige Erfahrung hat, und hin und. 
wieder hat er. eigenthuͤmliche Beobachtungen 
und Lehren. Aber er will für den ungelehrten 
Landmann gefchrieben haben, und — 
| ac 
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| far er ſich vieler lateiniſchen Benennungen be 
dient, für die wir gute deurfche haben. S. 


14 ift ein Entwurf und eine Berechnung ges 


deben, wie ein Dorf durch einen gemeinſchaft⸗ 
lihen Bienenftand feine Eontribution erlegen 


Fönne. Mir Sueder iſt der V. unzufrieden, 
teil er, mit den übrigen Suriften, nicht will, 


daß mat die Bienennugung mit in den Ane 
ſchlag eines Guths bringe, weil fie gar zu 
ungewiß fen. Auf folche Ark folte auch über, 
Haupt die Viehnutzung, ja auch der Getreide⸗ 
bau, aus dem Anfchlage bleiben, weil beyde 
ungemwiß find. Mach des V. Mennung ſoll 
Die Bienennußung deswegen wegbleiben, weil‘ 
fie einen befondern Fleiß und eine Wiſſenſchaft 
des Eigenthuͤmers erfordert, und als ein In-: 


duftriale anzufehen iſt. Uns aber deucht auch 


diefer Grund unzulänglich, da die Bienenzucht 


wenigſtens nicht mehr Fleiß und Wiffenfchafe 
verlangt, ‚als die Viehzucht und der Weinbau, 
und man überbem bey dem Anfchlage der 
Guͤther vorausfegt, der Käufer oder Pach⸗ 
sende verftehe die Nutzung des Guths. 


Beynahe ein Dußend abergläubiger Wars 
urtheile, die noch bey den Bienenwärtern einis 


ger Länder herrfchen, find hier widerlegt wor⸗ 
den. Daß es nicht gut fen, neben Bienen 


Schafe zu halten, diefe Regel foll dadurch 
aufgefommen ſeyn, * in duͤrren Jahren 
a4 die 


— 
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die Schafe gedeihen, aber die Bienen nicht 


gerne ſchwaͤrmen wollen; und in naſſen Jah⸗ 
ren umgekehrt; fo, daß felren beyde zugleich 
gut anſchlagen. S. 37 Beweiß, daß eine 
Gegend nicht leicht zu Ku Bienen Haben koͤnne; 
dennoch wird das Verſetzen ber Körbe in nahr⸗ 
haftere Gegenden gebilligt, weil daſelbſt die 
Bienen bey dem nahen Ueberfluſſe ſchneller 


eintragen koͤnnen. Wir glauben mit dem V. 


daß die Furcht vor giftigen Pflanzen und Bluͤ⸗ 
then übertrieben werde, aber wir möchten 
doch nicht leugnen, daß niche zuweilen eine 
folhe Vergiftung entftehen koͤnne. Die Bes 
obarhtungen darüber, wie fern Thiere giftige 
Gewaͤchſe zu vermeiden miffen, find noch man⸗ 
gelhaft. Iſt es nicht unerwarfet, daß das 
einheimifcheRindvieh einigeeinpeimifhe Plans 
zen unangerühre laͤſt, wenn ausländifches da. 
von ſtirbt; gleid;fam als ob le&teres Diefe 
Nflanzen noch nicht gefant hätte. Dennoch 
bat man wuͤrklich dergleichen bemerft, Unter 
ben Bienenpflanzen hätte der Borerfch eine bes 
fondere Empfehlung verdient, naͤmlich wenn 
man ihn nad) des H. Glediefchens Vorſchlag 
ſo zieht, daß er den Bienen noch eine ſpaͤte 
Erndte liefern kan. S. Bibl. J. S. 247. 


Der V. meynt, daß wohl 300 Bienen 
täglich, fü ‚lange fie ausfliegen, von jedem 
Korbe umkommen. Er lacht uͤber diejenigen, 


welche 
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welche ein langes DVerzeichniß der Bienen⸗ 
Krankheiten erzählen, und er verfichert, daß 
er noch Feine andere, als die fhmarze Ruhte 
gefehn habe, da die Bienen im Stode ihren 
- Auswurf ganz ſchwarz fallen laffen. Die: 
Dör, und Gelbfucht, da fie ganz mager und 
hellbraun werden, hält er für ben leidigen 
Hunger. Wider die Raubbienen weis der V. 
kein befferes Mittel, als (S. gı) den beraub» 
sen Korb verfeßen, und die Räuber in einen 
ledigen Korb mit einer frummen Roͤhre fans 
gen. Abends, wenn alle Bienen zur Ruhe find, 
läft man einige von den gefangenen fliegen; 
gehn diefe nicht zu andern Koͤrben deffelbigen 
Standes, fondern fliegen fie davon, fo laͤſt 
man die Gefangenen in eine ledige vor der 
Defnung gehalterte Boureille laufen, und töds 
tet fie. darinn mit Waſſer. Won den neuen 
Vorſchlaͤgen werden bhauptfächlich die Körbe . 
"gebilligt, die oben einen hölzernen Deckel mit 
einem Loche haben, und fi auf einander 
fegen laffen, Ä 


S. 121 find viele grobe Fehler in der zu 
$eipgig 1755 herausgefommenen natürlich 

_ wirchfchaftliden Betrachtung der Bie⸗ 
nen angegeben morden, Verſchiedenes "ift 
auch wider H. Eyrich erinnert,. und, wie uns: 
deucht, mit Grunde, Auch wir haben nie . 
das Räuchern mit — Pflanzen gut 

a5 


beiffen 
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heiſſen koͤnnen, da aller Rauch den Bienen 
zumider ift. Solten dadurd) die Raupen oder 
die ſchaͤdlichen Maden getödfet werben, fo würde 
gewiß auch die Brut der Bienen ebenfalls ley⸗ 
den. Richtig ſcheint auch dasjenige zu feyn, 
was wider die vorgeſchlagenen Schiebläden 
und Vorhangbretter gefagt worden. 

©. 149 von der Wartung ber Bienen 
Durchs ganze Yahr. S. 165 Entwurf einer 
Bienen. Ordnung, die freylich viel gutes ent⸗ 
- hält. Am Ende ift nod) die Rede von der fo 
genanfen Wurh der Bienen, da fie aus dem 
Korbe heraus ftürmen und auf dem Felde um⸗ 
fommen. Dieſe vermeinte Krankheit foll von 
den Raubbienen herruͤhren. en 


URTEIL ETEUIT 
1 


Der Königl. Großbritt. Churfuͤrſtl. 
Braunſchw. Luͤneb. Candwirthichafts: 
geſellſchaft Nachrichten von Verbeſſe⸗ 
rung der Landwirthſchaft und des Ge⸗ 
werbes. Zweyten Bandes vierte 
Samlung. Zelle, 1770. Fuͤnfte 

Samlung. 1771. | | 
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S 357 vollſt ͤndigere Abhandlung von 
dem in der Graſſchaft Hoya üblichen 
Anbau des großen rorhen Klees. Er foll erft 
ſeit etwa zwanzig jahren in der Grafſchaft 
bekant ſeyn. Meiftens ſaͤet man ihn unter, 
Getreide, und zwar unter Weißen der im . 
Herbſte beftellet wird, erſt im nächften Frühe 
jahre im März; der Haber aber wird erſt 

untergeegget, ehr man den Klee ausſaͤet, wor -· 
‚auf man das Land noch einigemal uͤberegget. 
Unter Weigen geräth er doch am beſten. Ein 
Morgen von 120 Duadratruthen verlangt vier 
Pfund Kleefamen. Um Klee’ zu Heu zu ma⸗ 


| hen , läft man ihn auf dem Felde liegen, fo 
wie ihn die Senfe fallen laffen, und wendet 


ihn nur um den andern Tag mit einem Steden 


um, hiernaͤchſt fege man ihn in Haufen, 


Die nicht gröffer, ala &arben ſeyn müffen, und 
die täglich nur einmal umgewendet werben. 
Bey diefem Verfahren foll der Klee ehr als 
Graß eine naffe Erndte aushalten koͤnnen. 
Ein: gutes Kleejahr iſt der beiten MWeißen« 
Erndte im Ertrage gleich, und man weiß aus 
der Erfahrung; daß ein folches Sand eben fo 
gut gebeffert worden, als ob es brach gelegen 
hätte,. wovon der Grund fehr richtig angeges · 
ben worden. — ©. 372 noch ein Auffaß 
vom Kleebau zu Drübber, einem. — des 

Herrn von na a Ä 5 
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©. 375 Verfuche zur Ausrottung ber Wu⸗ 
cherblume (Chryfanchemum fegetum). Wan 
nahm von einem $aude einen Theil nad) dem 
andern vor, pflügte jeden fo oft, als bies - 
Unfraur aufgieng, und Düngete ihn mit Scha» 
fen. Dergeftalt reinigre man das $and in 
einem Jahre. — Auch hat man wohl im 
Herbite und Frühjahr gepflügt, und dann ges 
wartet, bis eine große Menge biefes Unfrauts 
aufgegangen; man pflügtees unter, und fäete , 
darauf Haber und Gerfte, die man, nur um 
bas Aufgehn zu beſchleunigen, in Mifjauche 
eingeweiht hatte; morauf eine gute Ernte 
‚erfolgte und das Unfraut gemindert war. Auf 
einem ftarf gebüngten Lande foll das Getreide 
fo fchnell aufgegangen ſeyn und ſich beftaudee 
haben, daß die Wucherblume nicht dagegen 
auffommen fönnen. Auch hat man fie dur 
Hülfenfrüchte erſticket. Sehr gut iſt es, 
das Land nach der Erndte eft zu pflügen, um 
bie Samen herauszulofen. Man bat ſich zu. 
hüten, daß nad) dem Ubmehen des Getreide, 
bie Samen der Wucherblume nicht auf dem 
Felde ausfallen; und um fie nicht mit dem 
Mifte aufs Feld zu bringen, muß man biefen 
wohl durchfaulen laſſen. Alle diefe Mittel 
find fehr wohl aus der Natur des Unfrauts 
| —— und konten RER nicht ohne gue 

ten Erfolg feym. 2 £ 
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©. 383 Verſuche mit verſchiedenen Pflan— 
zen, unter andern mit Tobak und Hopfen. 
©, 395 von dem Rap. und kleinen Winter 
‚sübe» Samen, Ben dem Sommerrübfamen, 
der hier allein Rap» Samen heift, muß man 
auf vier Fahr allemal einen gänzlichen Miß« 
wachs rechnen. Winter. Rübfen ift dauerhaf⸗ 
ter und beffer wider das Unkraut, theils weil 
im Herbfte der Hederich mit ihm aufgeht, aber 
im Winter, als ein Sommergewädhs, ab» 
ftirbe ; theils weil er früher reifet, und alfo 
gemeher wird, wann der Unfraut » Samen _ 
noch nicht zeitig ift. Es iſt vorsheifhaft, den 

Kübs Samen ganz reif werden zu laffen, ob 
gleich etwas beym Mehen verlobren geht, weil 
aus einem Himten völlig reifen Samens zwey 
bis dren Pfund Oehl mehr erhalten werden, 


©. 398 vom fibirifhen Buchmeigen. Eine 
Metze deffelben wiegt zehen und ein Vierthel 
Pfund, Hingegen von der gewöhnlichen Are 


acht und ein halbes Pfund. Faſt eben fo iſt 


es bey der Gruͤtze. Ein Maaß der gewöhn« 
lichen wog zwölf Loth, und der fibirifhen 
funfjehn Loth. Im Gebrauche iſt ein halbes 

Pfund der letztern.ſo viel, als ein ganzes Pfund 
der gemeinen; und jene ift im Gefchmade viel 
‚angenehmer, | 


©. 401 - 
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. ©. g0ı Erfahrung von dem Eingraben der 

Bienen im Herbft. Der Verfuch ift nicht 
voͤllig gegluͤckt; in dem einen Korbe, der we— 
niger Honig hatte, waren alle Bienen todt; 
in dem andern, der. aud) am Ende des Dcto- 
bers vergraben worden, waren die meiften am 
Leben geblieben; fie hatten aber mehr verzehrt, 
‚als fie an freyer Luft würden gerhan haben, 


©. 407 von der Hornviehfeuche; ein mweit. 
laͤuftiger Aufſatz, deffen Verfaſſer ein geſchick⸗ 
ter Arzt iſt. Auch er erklaͤrt die Krankheit 
„für ein faules Fieber. Zum Praͤſervativ wird 
auch hier Salz empfohlen, und die Aufhebung 
ber Gemein⸗ Weiden. Aber Brechmittel hät 
“sen nicht: follen angerathen werden, und 9. 
Elderhorſt verfichert auch dawider in einer An⸗ 
merkung, daß er weder Pferde noch Kuͤhe durch 
die ſtaͤrkſten Brechmittel zum Brechen drin» 
gen koͤnnen. Der V. ruͤhmt Salpeter, Cam⸗ 
pher und Eßig. Naͤmlich zwey bis drey Loth 


Schießpulver, ein Quentchen Campher und 


Weineßig und Waſſer von jedem ein halbes 
Quartier ſollen alle Tage bis zur Beſſerung 
ein oder zweymal gegeben werden. 


©. 461 Verſuche vom Spelze zu brauen. 
Außer dem Brauen, ſo ſehr gut gerathen, 
wird bier noch manches zum Vortheile dieſer 
Getreideart geſagt. Nach dem Spelje folge 
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den Felde eine gute Erndte von Erbfen und 
Wien; wenn man diefen zwerjährigen Ertrag 
mit dem vergleicht, den. das Feld giebt, wenn 
es in den beyden Jahren mit Rocken und Ger 
fie beftellet worden, fo ergiebt fi) folgendes. 
Im erſten Fall ift der Ertrag 26 Thal. 27 Mgr. 
und nad) Abzug der Unfoften 19 Thal, 9 Mor. 
im leßtern Fall aber nur ı5 Thal, Ertrag, 
oder 6 Thal. 30 Mgr, reiner Vortheil. 


S. 465 Vorſchlaͤge, ein gutes Bier zu 
brauen, das nicht ſo bald ſauer wird. Urſa⸗ 
chen, warum das Bier in der Nachbarſchaft 
des V. fo leicht ſauret, find folgende, Das 
beifle Waſſer bleibe über dem gefchrotenen 
Malze in dem Bortige zu lange ftehn; zwey⸗ 
tens gießt man es Fochend über das gefchrotene 
Malz, wodurch Klöffe enıftchn, die die Säure 
erregen ; drittens weil zu wenig oder zu ſchlech⸗ 
‚ter Hopfen genommen ; viertens verführt man 
nicht recht mit der Gährung; und fünftens 
werden, die Fäßer nicht ausgepicht. Wider 
die zweyte Urſache verwahrt man das Bier, | 
‚wenn man dem Mäufch . Bottich zween Boden 
giebt, wovon der öbere durchloͤchert ift, und 
zmwifchen benden eine Röhre an der Seite des 
Gefäßes macht, die etwas die Höhe deſſelben 
übertrift. Durch dieſe wird das fohende Waf: 
fer zwiſchen bende Boden gebracht, und durch. 
Br alsdann das Malz gleichfoͤrmig. Beſſer ift 

es, 
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es, daß das Bier, wenn man ihm Hefen 

giebt, etwas zu kalt als zu warm iſt, und 
daß man lieber zu wenig als zu viel Hefen 
giebt. Solte man zu wenig genommen haben, 
ſo kan man etwas Weingeiſt (die Menge iſt 
nicht genau beſtimt) in das Gebraͤude gieſſen, 
da wird es langſam in Gaͤhrung Fommen, aber 
helle und dauerhaft werden. Zu zwoͤlf Faͤßern 
follen auch 6 Händevoll Salz, für 3 Mgr. 
Eubeben und für 3 Mor. Cardamomen genoms 
men werden, Diefer Auffag ift vom Predis 
ger zu Eoppenbrügge, H. Jacobi. | 


©. 475 kurze Anmerkungen, Wider die 
Morten wird Kampher angerarhen. H. Amts 
mann Wynecke zu Uslar har 50 Thal. für Arte 
legung einer Pfeiffenfabrife befommen. . Au 
ſind einigen Papiermachern Preife ausgezahlt. 
Im Amte Buradorf har eine Gemeinde 20 Th. 
für angepflanzte Obſtbaͤume erhalten. Unter 
den neuen Preifen ift einer für den, der in hie⸗ 
figen fanden Kienruß zu machen lehrt. 


In der fünften Samlung ftehn viele merke 
wuͤrdige Nachrichten von der KriebelfranfGeit, 
die größtentheils von den Herrn Hofmedicis 
Taube und Wichmann herruͤhten. Unſers 
Königs Maieftät haben den Landleuthen ſtatt 
des vorigen Rockens, ben man fehlerhaft hielt, 

andern von den hersfchaftlichen Boͤden | 
De i en; 
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laſſen; zudem find große Summen jur Heilung 
der Kranken ausgefeßt worden. — In den 
Verſuchen mit Erdtuffeln kommen die Nort- 
Bumberländifchen vor, die wohl diefelbigen feyn 
werden, deren oben ©. 203 gedacht worden, 
— S. 548 von einem, von einem Tifchlee 
zu Drübber, erfundenen Pflug, womit das 
and tiefer gepflüge oder reolet werden Fan, 
Die Abzeichnung fehlet. — ©. 561 wird der 
Marh gegeben, den Flachs fogleih, als die 
Fruchtknoten abgeftreift find, folchergeftale zu . 
zerſchlagen, daß jeder Halm plate und zer· 
quetſcht ausfieht, und alsdann ihn-in die Thau⸗ 
Roͤſte zu bringen. Die Erfahrung bar ge 
lehrt, daß, da der Thau und Regen alsdann 
fogleich das Innere der Halme berühren koͤn— 
nen, der Flachs in kurzer Zeit fo weit gebracht 
werde, daß er zum Brechen geſchickter als 
fonft ift, indem fih der Kern des Halms leich» 
ter, als fonft, und ohne Zerreiffung der de 
ſerchen, trennen laffe. Zn diefem Brechen 
wird die in den Schriften der fihmeigerifchen 
Geſellſchaft befchriebene Keib. Mühle em⸗ 


pfohlen. 


S. 567 bringt H. Tiedemann zu Bremeri 
‚Börde ein bisher überfehenes Product, name 
lih den Kümmel, in Vorfhlag, Was: die 
jehnjährige Erfahrung des V. lehrt, ließ ſich 
ſchon von einer einheimifchen Pflanze vermus 


Phyſ. Oek. Dibl. 112.35 Bb then, 
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then, nämlich, daß fie unferen Boden. und 
inter verträgt. Schlimm ift es, daß diefe 
Pflanze, als eine zmenjährlige, wegen der ges 
meinen Hut nicht vielerwärts in Großem ges 
“bauer werben fan. (Schmwerli hat 9. 
Reichard Recht, wenn er den wilden Wies 
fenfümmel für eine jährliche Pflange hält). 
Der B. hat den Samen im Frübjahre ausges 
ſaͤet; ic) wuͤnſchte aber, daß er den Verſuch 
mache, ihn im Herbſte, nach der Reife des 
Kuͤmmels, auszufäen, da denn die Pflanzen ſchon 
im naͤchſten Sommer blühen wuͤrden. Zu der 
Anmerkung, daß das junge Kraut auch, als 
ein ſehr geſunder Kohl, gegeſſen werden koͤnne, 
fuͤge ich noch binzu, daß die Pflanze auch ein 
. ganz gutes Viehfutter if. 


©. 578 wird erzählt, ein Bienenforb Gabe 
fehr ftarf an Volk zugenommen, ungeachtet 
die Königinn in einem Kloben befländig ein. 
gefchloffen und vermacht gewefen, woraus man 
fchlieffen will, fie fey nicht die gemeinſchaft⸗ 
liche Mutter, Freylich fan man fich nad) den 
neuern Erfahrungen noch nicht bey der Meys 
‚nung des Reaumuͤrs beruhigen, aber folte 
-Diefe Bemerfung etwas entfcheiden, fo hätte 
fie wohl weit fhärfer unterſucht werben müfe 
fen, als man vielleicht dem Bienenwaͤrter zu⸗ 
‚trauen fan. Vielleicht iſt noch eine andere 
zu. im Korbe gemefen. — 02 Conſi⸗ 
ſtorial⸗ 


8 
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ſtorial. Rath Jacobi wuͤnſcht die Einrichtung, 
Daß jeder Einwohner eine gewiſſe Menge Ge. 
treide beftändig vorräthig haben müffe, — 
©. 591 nod) etwas von der Kriebelkrankheit. 
Unter den ausgezahlten Preifen find 106 Thl. 
für eine Mofchine, grobe und feine Feilen, eins 
* und mehrere zugleich, zu hauen, dem H. 
Tommiſſair Schrader zu Lauenſtein zugeſtellet 

worden, Wer Rauch- und Schnupftoback 
dem fran oͤſiſchen und hollaͤndiſchen am ähte 
lichften machen wird, dem wird eine Beloh⸗ 
nung verfprodhen. | 


HEHE HE 
NL. 

Adam Gottlob Schirachs, Parftoris 
30 Klein Bauen in der Ober:£aufiß. 
— Mattirliche Gefchichte der Erds 

Feld» und Ackerſchnecken, nebſt einer 
Pruͤfung aller bisher bekanten Mittel 
- wider Diefelbigen, wobey viele neue 
phyſiſche Erfahrungen gemacht wor: 
den. Erſte Samlung. Mit Kupfern, 
Leipzig, 1772. 11 Bogen in Groß» 

octav. — 21 Gr, 


’ 
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men, die wir muͤndlich ſchon vielen em» 
prohlen haben, und die norhwendig feine Were 
dienste um dielandwirthfchaft vermehren muß, 
Er hat ſich naͤmlich vorgefekt, die wider die 
Schnecken vorgefhlagenen Gegenmittel zu 
verſuchen, und den Erfolg befant' zu machen. 
Diefe Verſuche werben vielen andern eine ver 
- gebene Mühe erfpahren, und vielleicht ein 
brauchbares Mittel wider den unglücklichen 
Schneckenfraß an bie Hand geben. Zuerft 
hat er die in den ſaͤchſiſchen Wochenblaͤttern 
befant gemachten Dinge verfucht. 


Was diefer erften Samlung von der Natur: 
geſchichte dieſer nackten Schnecken vorgefegt 
iſt, iſt zwar groͤßtentheils aus Schwammer⸗ 
dam, Schaͤfer und andern genommen, aber 
doch auch mit verſchiedenen neuen Beobach— 
tungen verſetzt. Die Eyer vergroͤſſern ſich, 
nachdem fie gelegt worden (fo wie die Eyer 
der Froͤſche, Eidechfen und einiger anderer 
Würmer). Man bemerfe in ihnen etwas fich 
bemegendes, welches durchs Bergröfferungs. 
glaß für eine kleine Schnecke erfant wird, 
(Eben dieß verhoͤlt fi) fo ben den Eyern der - 
gehaͤußeten Schnefen). Gegen den Winter 
machen fie fi) Gänge in die Erbe, und zwar 
nur in Gartenerde, wenigftens nicht in einen 
fandigren Boden; diefe Gänge überrünchen — 

| * J t 


J 
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mit ihrem Schleim, und führen fie, nad) vera - 
ſchiedenen Richtungen, nicht aber ſenktecht, 


nieder. Zumeilen liegen ſie drey Schub tiefe 
H. Spallanzani, den der DB. Cpallanzini 
nent, iſt nicht der erfte, der das Anwachſen 
ber Köpfe bemerft hat, wie ©, 31 gefagt 


wird. Die Schäferfchen Verſuche find weite 


läuftig erzählt worden, Wir gehören auch 
zu denen, deren ©. 39 gedacht worden, bie 
es nicht glauben, daß der Wind die Baum⸗ 
raupen herwehet, — fo wenig als es Froͤſche 
geregnet hat, wenn gleich nach einem Regen 


eine unvermuthere Menge junger Froͤſche zu⸗ 


weilen bemerft wird. 


©. 4ı koͤmt der ©. zu ben wider bie 


Schneden verfuchten Gegenmittel. Die Vor- 


ſchriften zum Gebrauche derſelben ſind hier ſo 
eingeruͤckt, wie ſie von ihren Verfaſſern bekant 
gemacht werben; und dann folge die Beur⸗ 
“theilung. Enten in Gärten gefrieben ver» 
zähren freglich viele diefes Ungeziefers, aber 
im Großen dienen fie doch nicht. Afche, Kalk 


und Gyyps find fehr würffame, Gifte für die- 
Schnecken. Kalkwaſſer ift eben fo gut befune - 


ben, auch wenn acht Theile Wafler gegen ein 


Theil Kalk genommen worden ; und überhaupt, 


wie man leicht vermuthen Fonte, alle ſalzige 
Hlüßigfeiten, Urin, Lauge, Eßig, ſtarke 
Miſtjauche; und ich ſetze aus meinem eigenen 

J Sb 3 Verſuche, 


* 


4 “ 
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Verſuche, auch bie Safe von Heringen hirju, 
die ich einmal, mit Wafler fehr verbünnee, 
auf die Felder fprügen laffen. Die Einquel. 
fung.des Samens mit ftarfriechenden Sachen 
moͤchte wohl frenlih am wenigſten helfen. 
Ein fo genantes mifroßofmifches Pulver, was 
für Geld ausgeborhen wurde, half nichts. 


H. Prof. Schreber, dem jede Gelegenheit 
angenehm ift, mo er ben öfonomifchen Wiflene 
ſchaften nuͤtzlich ſeyn fan, bat auch dem H. Schi⸗ 
rach bey dieſem Werke mit ſeinen Kentniſſen und 
Erfahrungen geholfen. Er erinnert, daß die 
Schnecken gemeiniglich nur junge und zarte 
Pflanzen angreifen, und alſo den Weitzen und 
frühzeitig beſtellten Rocken verſchonen, weil 
dieſe ihnen ſchon entwachſen ſind. (Dieß trift 
mit dem überein, mas oben von den Getreide⸗ 
raupen erzähle worden), Auch ift fein Rath 
wichtig, das Feld eben zu beftellen, das ift, 
Kloͤße und Vertiefungen, fo viel möglich, zu 
vermeiden. Solche find font, fo wie bie 
Ufer der Waffergräben, bequeme Wohnungen 
des Ungeziefers. 


H. Schirach hat aus einer Abhandlung, 
bie in den rußiſchen Schriften der Petersbur⸗ 
gifhen oͤkonomiſchen Geſellſchaft von Schn« 
cken und Gerfreideraupen ſteht, einen Auszug 
machen laffen, und ſolchen eingerüdt. Ben 
J dieſer 
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VBoaͤnden diefer Schriften (die auch auf unfer 


rer Univerfitäts Bibllothek, als ein Geſchenk 
der Kanferlichen Afabemie, vorhanden find) 
die Ueberfihriften der Auffäge migerpellt 

Auch wir thun den Wunſch, daß doch die längft 
angefangene deutſche Ueberfegung möge fort 
gefegt werden; aber freylich verbitten wir bie 
Ueberfegungen der aus dem Deurfchen ins 
Rußiſche überfegten Abhandlungen. Ohne 
Veranſtaltung der Gefellfchaft Fönnen wir ins 
zwifchen bie Fortſetzung ſchwerlich Hoffen. 


H. Schirach ift der Einquellung des Sa. 
mens mit, Kalflauge fehr günflig ; da wir hin⸗ 
gegen nicht viel davort erwarten, Nothwen⸗ 
Big wird ſich das wenige, mas die. Samen 
‚einfangen, längft verlohren haben, ‚wenn Die 
jungen Pflanzen aufgegangen find. Waͤre ein 
Inſect abzuhalten, mas die ausgeftreueten 
Körner felbft angriffe, fo möchte wohl die Ein⸗ 
quellund etwas helfen, aber bier ift die Rebe 
von Thieren, die bereinft bie Fünftige Pflanze 
verzaͤhren. Am wenigften glauben: wir, daß 
Die Einquellung fo märffam, als die Ausfpren« 
gung fern fan, wie ©. 145 vermuthet wird. 


Ein doppeftes Regiſter, fo mehr als einen 
Bogen beträgt, beſchließt diefe eilf "Bogen. 
H. Schirach verfpricht feine Verſuche fortzu« 
. | B64 ſetzen, 
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feßen,, und folche in einem zwenten Bändchen 
zu erzählen. Da follen auch noch einige Nach⸗ 
richten von der Naturgeſchichte der Schnefen 

Igen, die 9. S. aus Liſter entlehnen will, 
„Jonfton würde eine unlautere Quelle fenn, 
aus denen die eigentlichen Maruraliften nicht 
mehr fchöpfen mögen. — Können wir, obne - 
zu beleidigen, geftehn, daß der H. V. die ſehr 
braud baren Sachen, Durch die unabgekuͤrzten 
großen Stellen aus andern Buͤchern, durch 


Wiederbolungen und allerley Einſchaltungen, 


gar zu ſehr ausgedehnt hat. Der Landmann 
kann ehr ein Paar Bogen nutzen, als Dutzende 
derſelben. Das doppelte Kupfer (eins mit 
Farben) iſt zu der Abſicht des H. V. gut genug⸗ 


MNSSSTEEKERKAEEEH 
“2 vnml. 


Anzeige von der Leipziger oͤbonomiſchen 
Societät in der Michaͤlis-Meſſe 1771, 
nebit Auszügen aus den bey derfelben 
eingelaufenen. halbjaͤhrigen Nachrichs 
ten Dresden, 1771. 8 Bogen 
in 85 und die in der Ofter: Meffe 
1772, auch 8 Bogen, nebft 3 Kur 

pfern. 


Dieſe 
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D ieſe Anzeigen ſind viel zu reich an neuen 
nuͤtzlichen Bemerkungen, als daß wir 
nicht von ihnen unfern tefern Machriche geben 
folten; doch müffen wir die Erzählung der von 
der Geſellſchaft wuͤrklich ausgeführten Vor⸗ 
ſchlaͤge und anderer gemachten guten Einrich⸗ 
tungen uͤberſchlagen, ſo ſehr auch ſolche der 


Geſellſchaft zum Ruhme und andern zum Bey⸗ 


ſpiele dienen, Wir halten uns alſo hauptſaͤch⸗ 
lich an die Auszüge aus den eingeloffenen 
Nachrichten, | 


Zuerft find Werfuche mit einigen unbefan« 
ten Gemächfen angezeigt. Man lobt den por« 
- tugiefifchen Weisen, Triricum aeftivum asifta- 
tum tetraffichon, bie Zuder. Erdruffeln und 
bie Geißraute, Galega oficin, die, wie wir 
aus eigener Erfahrung wiffen, die bier erbal« 
tene Empfehlung verdient... An einem Orte, 
wo alle benachbarte Kleearten theils durch gar 
zu ftarfe Naͤſſe, theils durch Unkraut, erflickt 
worden, hat ſie ſich bey uns ohne alle Schw. 
che erhalten. S. 16 wird eines Leimens oder 
Thons gedacht, der mit dem fihmedifchen 
Brauſethon (Argilla rumefcens ) einerlen zu 
ſeyn ſcheint, und hier Floßleimen genant 
‚wird, Wenn er einmal durchgen?ſſet worden, 
trocknet zwar endlich ſeine Oberflaͤche und bin⸗ 
det, aber unter derſelben bleibt alle Feuchtig⸗ 
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keit verſchloſſen, fo, daß die Pferde bis an 
den Lelb, und die Wagen bis an die Adıfe hin⸗ 
ein fallen, oder wohl gar darinn verfinfen. 
Durch Steinfhuee läße ſich diefer Boden noch 
am erften beffern , indem er durch deflen Bey⸗ 
miſchung aud) unten austrocknet, und zu einer 
Maſſe wird. — 
H. Mag. Bimrodt hat einen lehrreichen 
Bericht von der auſſerordentlichen Naͤſſe ſeit 
der Erndte 1770 bis dahin 1771, und von ihren 
vielfachen nachtheiligen Folgen abgeſtattet. 
Unter andern iſt hier ſehr gut erklaͤrt, wie es 
zugehe, daß in naſſen Wintern Getreide und 
Futterkraͤuter, nebſt andern Pflanzen, aus 
der Erde heraus frieren, und zum Theil ver⸗ 
frieren. Auch find die Pflanzen bemerkt, 
welche am erften von ber Naͤſſe leyden. Mäufe, 
Maulwärfe, Regenwuͤrmer, Hamfter find 
umgefommen, aber die Ratten haben fid) in 
ber Witterung wohl befunden. (Sind die 
Pfeiffer, welche den Rübfamen angreifen, 
Raupen eines Schmetterlings? Ich habe 
fie für Nüffelfäfer gehalten). Der 9. V. 
führt die Gründe an, womit er bie Landleuthe 
dahin gebracht, daß fie zwifchen ihren Feldern 
Mafferfurchen gemacht, und in diefen das 
Waſſer bey Zeiten abgeleitet haben. So gar 
durch eine Berechnung ermeifet er ben durch 
die unterlaffene Wegebefferung entitandenen 
j Schaden. 
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Schaden. Die $ugerne ‚muß nach einem fo 
naſſen Winter mit dem Fufie:feftgerreten wer⸗ 
ben, Was von dem Nußen, den ſehr naffe 
Jahre in der ganzen Defonomie der Natur har 
ben, gefagt' worden, Täßt fic) gut lefen. Die 

‚ Anmerfung ©. 37, daß einiger Mergel von 
dem entfteht, mas das Wafjer von nahen Kalk⸗ 
gebürgen abfpühfer,  ift auch), nad) unferer 
Beobahtung in Hiefiger Gegend, wahr. Eine 
wahre Naturkunde, Geſchicklichkeit und Les 
bung im Beobachten zeichnen diefen Auffag 
vor vielen andern aus, - Moͤchten doch unfere 

. Vorfahren ung ſchon viele ſolcher Befchichten 
von Misjahren hinterlaffen haben! Alsdann 
würden wir ſchon manches Uebel zu verringern 

gelernt haben. Eben dieſer gelehrte Land» 
wirth hat auch feine Gedanfen über das Mut« 
terforn mitgetheilt. Das wichtigſte barinn 
ift, daß fi) das Getreide einigermaffen dar 

von reinigen läßt, wenn man es, ehe es recht 
gemahlen wird, zuvor einmal durch die Muͤhle 

Saufen läßt, melde darnach geitellet werden. 
muß, daß nur Die Ecken und Spisen der Koͤr⸗ 
ner abaehen und zwifchen die Kleyen kommen. 
Die Müller nennen biefe Arbeit das Brand; 
fpigen. Ä —4 


Ein Verſuch im Großen mit dem vorge⸗ 

ſchlagenen Mehle aus Queen, Wurzeln hat“ 

Beinen Vortheil gezeigt: S. 51 Nachricht 
— * von 
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von ber Kindoiehzucht in der Gegend um 
Mürnberg. Man rühmt, eben wie H. Hoͤ⸗ 
nert, Kohl und allerley Rüben zur Fucterung. 
Sener wird in Kellern, und leßtere werden in 
Gruben aufgehoden. Das Geiräanke ift alles 
mal falf. Eine wohlgefurterte Kuh von mitte _ 
lerer Art giebt einen jährlihen Gewinn von 
menigftens so Gulden, oder 28 Thal. g Er. 
Eonventions- Münze, wenn nämlich die Milch 
auf dem Marfie verfaufte wird. Die beflen 
Kühe itehen dort nur zwo Wochen vor dem - 
Kalben ohne Milh, und Die geringern vier « 
bis fünf Wochen. — S. 55 von den blauen 
Flecken ver Mich, woron man die Urfachen 
nicht entdecken koͤnnen. (Solte das Vieh 
etwa Eſchen · taub gefreffen haben?). Der. 
Verſuch aus. den erftaunlich häufigen Samen - 
bes Weids. Debl zu fehlagen hat nicht gluͤcken 
wollen. Die Pflanze ift übrigens fo nuͤtzlich 
befunden, daß ein Acer, ber vom Weiten 
nur acht Thaler abmwirft, zwölf Thaler Vor⸗ 
theil gegeben, Die Nachrichten, melde den. 
Seidenbau in Sahfen betreffen, find wichtig, 
und geben dem Sande gute Hofnung, Mar 
hat ©. 64 einen Auszug aug Memoires fur 
l'education des vers à foie, par M. l’Abbe 
Boi/ſier de Sauvages. 1763. 8. eingerüdt, 
Beerenklau, oder Zycnpodium camplanatum, 
ME in Kupfer vorgeftellee, um bas Auffuchen 


ber inländifchen Cochenille an diefer in der 
\ ———— 
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‚Dresdnifchen Gegend era Pflanze zu 
| esleichtern. 


Die —— * Geſellſchaft zur Unter. 
ſuchung einheimifd;er Mineralien, hat doc) 
ſchon die Einſchickung derjenigen mineralogis 
ſchen Anmerfungen zur Folge gehabt, die H. 
Lommer, Sjnfpector bey dem Freybergiſchen 
Berg Inſtitut (dieſe Benennung finden wir 
— auf einer geſchwinden Reife von Frey: 
erg in Oberlaufig gemadyt hat. Die Berg- 
fette von Freyberg bis an das Riefengebürge 
in Schlefien, iſt Granit, und diefes beftärige 
die längft gemachte Bemerfung, daß Granit 
. bie ättefte urfprüngliche Steinart der älteften 
Gebuͤrge fen. An den Granitgefchieben bey 
Bifchofewerda will der H. V. viele neu ange⸗ 
feßte Rinden und Schalen, ebenfals. von 
Granit erfant haben. Der Kierhftein hinter 
Margliſſa iſt ein einzelner auf Granit ſtehen⸗ 
der Baſaltberg. In den fo genanten Sands 
Hruben, die man in verwittertem Granit ges 
mache, ift deffen Feldſpat in eine meiffe fein. 
märfige Erde aufgelöfer, und die Duarzför. 
ner wäfcht man heraus, um fie wie Fon zum 
Bauen anzumenben, 


Umftändlicher ift die Belhreibung bes Nie, 
fengebürges , nebft der am mitternächtigen 
Fuße anſchlieſſenden andern Gebuͤrge. Eins 

derſelben 
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derfelben ift ein Schiefer aus einem gwuen 
‚ glänzenden trocknen Ölimmer, mit abwechfeln. 
den Quarsftreifen, und iſt dem Schiefer aͤhn⸗ 
lich, in weichem in Tyrol und bey Salzburg 
das Gold mit einbricht. Syn alten Zeiten ift 
an verfchiedenen Orten Bergbau arf Zinn. be» 
grieben worden. Ein Zinnftein iſt weiß, et⸗ 
was lichtgrau von Farbe, und liegt in über» 
aus körnichten Theilen in Quarz eingefprengt, 
fo , daß man ihn kaum vom Quarz unterfcheis 
den fan. Wird er ins Reine. gebracht, fo 

enthält der Centner so bis 60 Pfund Zinn, 
Zu Sriedeberg (S. 86) iſt der Bafalt vieler 
Orten vermittent, und Aufferlich mit einer 
Rinde von einer ehonartigen grauen Erbe ums 
geben. . Einer Bergart wird ©. 87 gedacht, 
‚die ein Mittelding zwiſchen Serpentin. und 
Bafalt ift, von der wir gern mehr gelefen. hät» 
sen. Auch wird ein Bafaltberg (&. 89) an» 
‚geführt, der aus blos eingelnen, unförmlidhen, 
runden und balbrunden Stücken von Bafale 
zufammengefeßt ift. Jedes Stuͤck ift mit einer 
Rinde von einem talfigen $etten umgeben, 
aus welchem der Baſalt erzeugt zu werden 
Scheint. Auch enthaͤlt er vielen Schörl. Are 
derswo findet man beym Zerfihlagen. Fleine 
Körner darinn, die dem Tourmalin gleichen, 
— Möchte uns doch der H. Inſpector eine 
chemiſche Unterſuchung einiger Bafaltarten 
ſchenken! Möchte doch dieſes Beyſpiel der 
no | — | Gefell« 
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Gefellfchafe mehr folcher vortreflichen Bey⸗ 
traͤge verfhaffen! | 

Diefem Auffage folge ein anderer ©. 90 
von der. beften Befchaffenheit des Glafes zum 
Gebrauche, wo ber ungenante V. manche gute 
Anmerkung beybringt, Aus reiner büchenen 
ober rüfternen Afche, mit gleichviel Kiefelfand, 
fo mie nichts vermengt iſt, und etwas reiner 
Dotafche oder Soda, foll nach dreymaligem 
Durchſchmelzen ein feftes grünes Glas erhale 
ten werben, welches von feiner Mineralfäure 
"angegriffen wird, auch wenn es noch fo fein 
pulveriſirt worden, nur gehört mehr und kraͤf⸗ 
tiger Holz, gleihe Schührung und mehr Ans 
ftalt dazu. Solche Hläfer find befonders gut 
zu hemifchen Beräthen. Bon folcher Beſchaf⸗ 
fenheit follen die fepn, melde Tornow im 
Brandenburgifchen und Baruth im Churfäch- 
fifchen liefern. . Der unangenehme Fehler, da 
das Glas mit der Zeit undurchſichtig wird, 
(welches zuweilen fehr früh an den Fenftern 
der Gewächspäufer und Miflbeere erfolgt) 
rührt oft von der Ueberfegung der Maffe mit 
feuerbeftändigen $augenfalge her. Wer recht 
dfonomifdy denft, der muß das weiſſe Glas 
in Fenſtern vermeiden, und ein folches. gruͤ⸗ 
nes wählen, welches. fich immer weiſſer und 
beller bleichr. 


Mir 
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Mit Vergnuͤgen ſehen wir S. 97, daß die 
Geſellſchaft die Unterſuchung der hollaͤndiſchen 
Caͤmenterde fortſetzet, obgleich uns die hier ge« 


— lieferten Nachrichten noch nicht befriedigen. 


Die erfte ift ganz gewiß falfh, und-ben der 
zweiten, die den geſchickten H. KHürrenfchreis 
ber Wichnert zum Verfaffer hat, ift uns ber 
Zweifel entftanden, ob die ihm mirgerheilte 
Erde auch würflidh die in Holland gebrauch. 
liche Sämenterde ſey. Wir finden hier nicht 
den Ort angegeben, mo fie gegraben worden, 
auch feine Beweife, daß fie zu dem verlarig« 
ten Gebrauche dienen fönne, Aus denen zus 
verlaͤßigen Proben, die wir in unferer Sam. 
fung befißen, mwolten wir faft das Gegentheil 
vermuthen; am menigften erwarten wir in 
diefer Erde, nämlid) wenn fie noch roh 
. und unverändert iſt, Pecriniten und andere 
Mufcheln. 


©. 100 noch einige Zuſaͤtze zur Beſchrei— 

bung des in der vorigen Anzeige vorgefd lage 
nen Branteweinsfens.- S. 102 ein Aufſatz 
des’ H. Prof. Zeihers tiber die Barometer; 
- nämlich über die Beurtheilung ihrer Guͤthe, 
über ihren Gebrauch und die Verfertigung. 
©. 119 Anleitung Mafhinen aus der Lafl, 

Kraft, Zeit und dem Raume zu beflimmen, 


Folgendes _ 
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Folgendes aus der Anzeige von Oſtern. 
> Unter den verfuchten Pflanzen iſt der chinefis 
ſche Oehlrettig, der aud) nad) unferer Verglei— 

hung, gewiß den Rübfamen verdrängen muß, 
— Iſt nicht the common Hawthom ©, 17. 
unfer vaterländifcher Weißdorn? Cuprefus 
difticba liebt wäfferichte Dre. — e. 27. 
wird die Stallfutterung des Rindviehes aus 
acht zehnjaͤhriger Erfahrung gut geheiſſen. 


S. 29 weitlaͤuftige Nachrichten von der 
Witterung 1770 bis Oſtern 1771, die wegen 
der unmärigen Mäffe und ihrer unglücklichen 
FGolgen merfwürdig find, Der Dresdrifhe 
Scheffel Korn ftieg in der Seipziger Gegend auf 
8 Thaler, im Gebürge auf 12 Thal. und’der 
Reiß auf 10 Thaler. In Wittenberg bins 
gegen ift, wegen der frübzeirigen Vorkehrung, 
der Preiß bis Ditern 1772 niemal über 7 
Thal. geftiegen, Won dem aus Hamburg 

verfchriebenen Rocken wog der Dresdnifche 

Sceffel 154 Pfund, und gab wenigiiens 190 

Pfund gures Brod, menn von einem Schef— 
fel nur 4 Metze Kleyen gemaht wurde, Was 

davon im Anfange Septembers gefäet wor« 

den, iſt gut aufgegangen. Die Schafzucht 
in Sachfen ift auf viele jahre Hinaus verdore 
ben: An einigen Orten find Schäferenen von 

15965 und 2000 Stück verlohren gegangen. 

Die Gerber mollten und fonten .im Winter 

Phyſ. Oek. Bibl.III.D.3. St. Ce 1772 . 


BR; 
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3772 nach den gemöhnfichen Contracten feine 

Schaffelle mehr annehmen, weil fie damit 
überhäufe wurden. Die Abdeder erhielten _ 
eine folde Menge Pferde, daß fie mehrere 
Knechte annehmen muften, um das Abledern 
des Aaſes gu befchleunigen, Die Obfibäume 
haben doch zum groffen Gluͤcke der armen Leu⸗ 
ge teichliche Früchte getragen, daher der An 
bau diefer Bäume mit großem Rechte ange 
eathen wird, Der mirlere Kornpreiß für 


Leipzig ift ı Thal. 15 gr. und der V. meynt, 


e8 würde ein großes Gluͤck feyn, wenn diefer 
durch obrigkeitliche Anſtalten ai erhal⸗ 
ten werden koͤnte. 


©. 56 vom Coder und deſſen akonomiſchen 
Mugen von H. Mag. Donath. Eine um- 
ſtaͤndliche Anleitung zu einer Nutzung, auf 
die unfere: $andleure noch nicht achten, Auch 
ift eine Enderpreffe befihrieben und abgebildet. 
©. 73 Verſuch aus Obſt Brantewein zu. 
brennen; namlich) aus fäuerlichen Aepfeln. 
Er gelung rechte wohl, : Das Spuͤhlicht 
hat das Maftvieh nicht frefjen wollen. Die 
zeritoffenen Aepfel bat man in fich felbft drey 
Wochen gähren laffen, hernach ift Bierhefen 
zugeſetzt morden, Auf eine Scheffelblafe iſt 
nur ein Scheffel genommen. Kin Sceffel 
bar ſechs Kannen Brantewein gegeben, und 
dieſe, — einmal al abgezogen ‚ geben 2% Kane 
nen 
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nen Geift, der nod) immer feinen eigenthümlis 
chen Geruch behielt. Wie er noch einmal ab. 
gezogen wurde, fo gab er eine Kanne hoͤchſt 
gereinigten Geiſt, der im Löffel ganz und gar 
abbrante. Das geiflige, was inı Kolben zus 
rücfgeblieben war, war doc) noch flarf ges 
nug, und fonte in der Haushaltung ganz nuͤtz⸗ 
lid) verbraudyt werden. Wurde ber hoch recti⸗ 


ficirte Geiſt noch einmal zur Hälfte überges 


zogen, fo gab er Aleahol. Er zündete Puls 
ver, löfere alle Harze auf, und war zum Sacfis 
ren gut zu gebrauchen... Mit Eißoͤhl gab er 
den fchmerzitilfenden Liquor. Die Nutzung iſt 
inzwiſchen aus manchem Betracht nicht hoch 

anzuſchlagen, und nur für den recht betraͤcht⸗ 
lich, der mehr Obit har, als er zu Gelde ma« 
chen fan. Des H. DB. Vermuthung, daß 
auch Pflaumen unter diefen Umſtaͤnden auf' 
gleiche Art genufet werben Finnen, wird durch 
das, was oben Dibl. Il, ©. 340, angeführt 
worden, beftitigr. 


S. $ı verfihiedene Fleine nügliche Anmers 
Enns: 3. E. breitet, man des Abends naſſe 
Tuͤcher über ein Gartenbeet, fo finder man 
Morgends die Erdſchnecken unten an den Tüs 
chern, auf welche Art man das Beer reinigen 
fan. ©. 86 Zoͤtzliche Anmerkungen zur Ver⸗ 
beſſerung der Faͤrberey. Es iſt durchaus nd. 
er daß die Wolle gehörig fortirer — 

—— in 


J 
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Ein Gemenge aus Rauf. Sterblings. und 
Scurmolte fällt allemal:in der Karbe ungleih 
aus. ©. 9ı vieles: von Erziehung ber Sei» 
denraupen und dem Anbau der Maulbeerbäus 
me. Fleckichte Blätter fihaden doc) nicht 
‘ immer; wenn die Raupen nidt fehr hungrig 
find, fo umfreſſen fie nur den Fleck. Amei— 
fen find gefäßrtichere ‚Feinde als Spinnen, 
als die man weit leichter auffuchen und ver« 
meiden fan. ©. 104 wird bee Schneekopf- 
fugeln gedacht, die fonderlich Häufig auf dem 
Schneefopf zwifchen Suhl und Ilmenau ges 
funden werden. Sie find mit Agarh oder 
Erpftallen, oder Glimmer, oder bunter Erde 
angefüllet, ©, 106 etwas von Pottafchefies 
den. Der ®. will, daß man es als ein Ne. 
benwerk bey Haushaltungen auf den Dörfern ’ 

einfuͤhre. S. 112 Beſchreibung des füd;fis 
ſchen Climaz Beſtimmung der mitlern Baro. 
meterhoͤhen verfchiedener fächfifcher Oerter, 
und deren Erhebung über Paris und das 
Meer. Die gröfte Sommermwärme in Sad 
fen ift der Parifer gröften:heils gleib. Zur 
Erfäuterung der Würkungen der‘ Winde ift 
eine Beine Landcharte beygefuͤgt worden, 
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Ihe rational Farmer; or a Treatife 
on Agriculture and Tillage, whe» 
rein many Errors of common Ma- 
nagemenr are pointed out —. Ser 
cond Edition. _ To which are ad» 
ded fome ufeful Notes; together 
with a fhort Eflay on the Dear» 
nes{ of Corn, and other Provi» 
fions. By Mattuew Peters 

London ı771. 148 Seiten in Gros⸗ 
R 2]: (| 087 


T n einem fehr zuverläßigen Tone und mit - 
NT der Mine eines Erfinders lehrt der V. 
die Landwirthe, ohne firenge Ordnung, viele 
neiſtens gute, aber auch ſchon längft befante 
Sachen. Gleich im Anfange wird eine abge⸗ 
ildete Walze empfohlen, die ungef:hr wie 
in Trilling ausſieht, auf deffen Triebſtoͤcken 
etwas gefrümmiete eiferne Zacken g:nagelt mä« 
en. Wider die Miftfteiien ift alferley vors 
gebracht worden, vornehmlich, daß aus ih⸗ 


ıen das Unkraut auf den Ader füme. Er. 


rechner den Sandleuten vor, mie viel wohl. 
jeiler fie, durch Beſaͤung mit Buchweitzen, 
bez. büngen 
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duͤngen koͤnten. Von der Miſchung der Erbe 
arten haͤlt er viel; er ruͤhmt die Walkererde, 
‚bie zur Reinigung der Tücher dient, für zu fe⸗ 
‚Res und zu fandiges Sand. (Aber für erfteres 
hat fie Doch zu wenig Kalk). In dem langen 
 Berzeichniffe der düngenden Materien, ift der 
Schweineduͤnger allen andern vorgezogen (©. 
35), und der V. bedauret, daß man ihn. 
nicht uncermifcht erhalten koͤnne. Er ver. 
fpricht fonderlih dem leichten Baden viel das 
bon. Laub fol ein fehr dauerhafter Dünger 
ſeyn. (Wir loben inzwiſchen die Forſtordnun⸗ 
gen, die das Saubrechen in Waldungen vers 
biethen), u 


©. 38 von Furrerfräutern, Er rühmt, 
wie Noung, den Kleber zur Fürterung der 
Schweine, die er mit den ungen im April 
auf das Kleefeld treibt. Ein Acre fol ats 
zehn ſtarke Saͤue fedys bis fieben Monate näh« 
ven. Heftig wird wider Diejenigen geftrirren, 
welche den Sande von dem Schnee einige Ver. 
befierung verſprechen. ©. 54 wird vorge 
fdjlagen, mit den Früchten auf bem Felde 
dergeſtalt abzuwechſeln, daß das Kleberfeld 
von Schweinen aufgeriffen wird, dann Weis 
Gen, Gerften und $uzerne, die er nur fechs 
Jahre ftehn laͤſt, dann Weißen, dann Gers 
fie und darunter Efparfette, die nur vier Sfahe 
ee ſtehn bleibt, dann wieder Weißen; gr fo 
we —J | oͤmt 


> 
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Eömt die Nähe in zehn Jahren herum, da 
Denn ein Acre über ı2 Pfund abmwerfen folk. 
Küben werben zum Futter des Rindviehes 
und der Schweine geruͤhmt; auch ſollen Mil) 
und Butter davon feinen Geſchmack anneh⸗ 
nen, Der fihmarze Haber fol im Novems 
ber gefäet werben. Bibernelle wird gegen 
andere Zutterfeäuter verachett. 

©. 70 Warnung, das Getreide nicht zu 
dicht zu faͤen. Der V. rechnet 700 Weißerte 
koͤrner auf eine Unze, und: giebt dann eine 
Tabelle, die zeige, wie viel Körner an Zahl 
und Gewichte man auf einen Acre zu nehmen 
habe, damit das. Getreide die verlangte Weis 
te von einander, von einem: Quadratzoll bie 
zu ı2 Zoll, erhalte Nach feiner Meynung 
foll auf einen Aere nicht mehr als 64 Pfund, 
und nicht weniger als 35 Pfund geſaͤet wer⸗ 
den; alsdannbekommen bie Halmen einen 
Abſiand von: mehr als 3 Quadrat joll. — 
©. 86 allerley von den Wuͤrkungen der Sale 
ze auf das Wachsthum der Pflanzen. S. 93 


Empfehlung des in Norfolk gebräudlichen - 


Pflugs, der auch bier abgebifder it, Ein 


° Mann und zwey Pferde pflügen damit in eis 


nen Tage nicht weniger als einen Acre, auch 
ſelbſt aldann, wenn das. fand zum erſtenmal 


aufgeriffen wird. Er hat 2 große Räder 


&. 100 ‘wiederum von. der-Maftung bee 
Schweine mit Klebee. 
De Er ©. 18%, 


— 
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S. 108'folgt eine Unterfuchung der Urfas 
hen der Theurung, Auch diefer Engläns 
der will niche, daß man das Auffaufen in 
wohlfeilen. Zeiten dafür annehmen foll, Es 


iſt, ſagt er, eine Wohlthat für die Armuth. 
Oeeffentliche Magazine beftreiter er faft mit 
denſelbigen Gründen, womit fie in Deurichs 


land beitrieten worden, Auch eifert der V. 


heftig wider das Verboth der Ausfuhr, und 


nennet die Eur ärger als das Uebel felbit. Er 


will nice, daß es nachtheilig fey, Daß das 


Wolf jege fm mehr an das feine DBrod ger 


woͤhnt har; auch die reichen Pächter ſpricht er 


frey. Seitdem die Ausfuhr erlaubt worden, 


iſt mehr Sand zu Getreibeadern bearbeite, 


auch mehr Getreide geerndtet worden. Jetzt 


ſind die Erndten wieder geringer, ungeadjtet 


bie Veftellungsart noch bdiefelbige ift, Der 


Grund hiervon liegt darinn, daß das Sand in 
den erften Jahren, ba es eben aufgeriffen 


und durch Mergel gebeffert worden, nafürlis 


her weiſe mehr geben fonte, als jeßt da es 
ſchon entfräfter, nicht aber wieder gebeflert 


worden. Das Fleiſch ift theurer geworben, 


weil zu viel Wiefenland aufgeriffen worden, 


h da denn: die Futrerung fehlen müflen, -Das 


Durch daß in neuern Zeiten viele Fleine Pac» 


 . Zungen. in groffe zufammengefehmoljen find, 


find viele_ Familien herunter gefommen, bie 


niun vom Tagtohn leben muͤſſen. Die über. 


maͤßigen 


X, Wiegande Handbuch ıc. 40% 


mäßigen Wohltfaten, die man in neuern 
Zeiten den Armen geſchenkt, unterhalten dig 
Faulheit, verderben die Sitten und mehren 


die Bettler, Er ſucht die Eigenthuͤmer zu 


beteden ihre Guͤther in Fleinere Pachtungen 


zu zertheilen, und meynt bie’ Werbefferurigs, 


und Unterhaltungsfoften, die bey vielen Pach⸗ 


‚sungen gröffer find, als wenn alle nur einge 


ousmachen, lieffen fid} heben, wenn fie von 


ben Pächtern uͤbernommen, dieſe aber auf 3 


Jahre gefegt würden, 


VSSSEEKSCAFTTEEH 


x. 


. 


Handbuch für die dſterreichiſche Landju⸗ 


gend zum Unterricht einer mohlges 


ordneten Feldwirthſchaft, verfaßt 


von Johann Wiegand, Wien 
1771. Ein Alphaber in Kleinoctav. 


_ Hi Abſicht des Verfaſſers der bereits | 


durch verfchiedene oͤkonomiſche Schrifr 
ten befant ift, gebt ben der gegenwärtigen da⸗ 
bin, daß fie zum Unterrichte der Landjugend 
gebraucht werden fol, Toͤglich foll.den ers 
wachfenen Knaben in den Schulen ein Stuͤck 
daraus dictirt werden, nachdem folches vor 
ber vom Schulmeifter vorgelefen und erläus 

De en 9-2 5ert 


L 


! 


* 
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tert worden. Das geſchriebene ſoll von dem 
Lehrer durchgeſehn und verbeſſert werden, und 
baun foll jeder Knabe es, zur Uebung im 
Schreiben, ftatt der gemöhnlichen Vorſchrif⸗ 
ten, ins Meine fchreiben. Dazu. fcheinen 
auch diefe Bogen, die meitläuftig gedruckt: 

find . gut genug eingerichtet zu fenn; man fine. 

bet barinn nur die. michtigften $ehren auf eine 

ſehr verftändliche Art vorgetragen, und alles. 

vermieden, was. $ehrern und $ernenden zu ge⸗ 

lehrt feyn möchte, Daben fan man doch 
nicht. fagen, daB der V. den Bauer für gar 
zu einfältig gehalten, oder daß er, mit ‚den: 
nalifchen Verfaffern der allgemeinen Hauß⸗ 
baltungss und Landwiſſenſchaft, die 
Deutlichfeit in Tautologien gefucht: habe, die 
doc) jedem, der Menfchen Verfiand hat, Ek⸗ 
fel verurfachen muͤſſen. Werfzeuge und are 
dere Sachen, die jeder auf dem Lande von 
Jugend an fieht, find nicht erft umftändlich 
befchrieben, dagegen ft viel nüßliches von ih» 
rem Gebrauche erinnert worden. Die lange 
Vorrede enthält vieles von der Annehmlichkeit 
bes Sandlebens und der Landwirthſchaft, vers 
muthlich um ber jugend einige Achtung für Ä 
ihren Stand beyzubringen, | 


Der Pflug mit einem beweglichen Streiche 
brette, und deffen Sech fich auf beybe Seiten 


Ienfen laͤſt, wird — 42 als der bequemſte 
angege⸗ 


\ 
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angegeben, vornehmlich für bergichte Gegen. 


Den, wo er deswegen gut ift, weil man auf 
der abhängigen Fläche alfemal die Furchen 
abwärts werfen Fan, dahingegen die Pferde 
bey dem Pfluge mit unbeweglichem Streich⸗ 
Grette wecsfeloweife die Erde’ an die Höhe 
werfen müflen. Won der erften Arc ift Der 
Pflug, der in der Werterau gebräuclich ift, 


von dem ich durch die Guͤthe des H. Oberpo. 


licey Conmiffarius Stock ein genaues Mo⸗ 
- dell befige. Die Schaar ift an demfelben ein 
gleichſchenklichtes Dreyeck, und. das Streid« 
brett fan ohne Zeitverluft umgehenfer werden. 


— Mor Einquellung des Samens und vor 


Düngfalz; wird billig gemarnet. S. 64 wird 


eine Urt Rocken vor der gewöhnlichen empfoh ⸗ 


len, unter, dem Namen Reichkorn. 


Im Oeſterreichiſchen hat man die Schaf. | 


zucht durch Widder verbeffert , die man aus 


der Gegend um Padua fommen laflen. Da 


ehemals der Centner faum zwanzig und einige 


Gulden Foftete, und ein Schaf faum 26 Loth 
Wolle trug, fo wird jeßt der Centner Wolle von 
denen Schafen, die non einheimifchen und Pas 


duaniſchen erzeugt find, mit 56 Gulden, von. 


den natioralifitten aber mit go Gulden bes 
zahle, und ein foltes Schaf trägt 2 Pfund. 
— Die chineifhen Schweine find feit eini« 
ger Zeit häufig angezogen worden ; fie begat« 


ten 


\ 
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ten ſich ſehr früh, noch ehr fie drey Viertels 
jahr alt find, und ſcheinen eben deswegen fo 
Hein zu bleiben. Werden fie zweyjaͤhrig zu 
einheimifhen Schweinen gelaſſen, fo geben 
fie viel und gute: Speck. Die Bienen find 
er faft aan; übergangen, weil ein erfahrener 
ienenfenner ‚, Janſchard von Obrigfeits. 
wegen zur Aufhbelfung der Bienenzuct, und 
um Unterric‘t darinn zu geben, angenommen 
. worden, Der Schard (Serratula tindor.) _ 
- zum Grünfieben wächft in den Auen zu bey» 
den Seiten des Marchfiuffes durch Mähren 
und Oeſterreich, daß fo gar bie Färber aus 
Schleſien dahin fommen, um ihn zu ſamlen; 
gebauet wird er aber nirgend. Mohnſamen 
wird wegen des Dehls empfohlen, weldjes in 
Böhmen und Mähren zu vielen Bacwerfen, 
als den fo geuanten Kollatfhen und Presbur« 
ger Maagenbeigeln ftarf verbraucht wird. — 
Am Ende ift noch etwas meitläuftiger vom 
Weinbau geredet worden. \ 


AIDA 
XI. 


Abhandlung vom Schwaͤrmen der Bie⸗ 
nen, von A. Janſcha, Wien 1771 
93 Bogen in 8. 


Vermuth⸗ 


4 
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Sy ermurgtic ift dieſer Janſcha eben der, 
” den Wiegand im eben angezeigten Bus 
de ©. ı7ı Janſchard nennet, dem, wie 
er ſagt, aufgetragen worden, die Bienenzucht 
im Deiterreichifchen zu verbreiten, Unſer V. 
bedient ſich der in Obercrain gebräuchlidyen 
viereckten Stöde aus Fichten Brettern, deren 
Laͤnge ren; die Breite ı Schuh. Zus 
erft von den Mitteln, das Schwaͤrmen zu bes _ 
fördern. _ Sind die Bienen zum Schwärmen 
fertig, und fie werden nur durch ſchlechtes 
Weiter davon abgehalten, fo müffen fie uns 
ter der Zeit gut gefuttert werden; mo nicht, 
fo zähren fie ihren Vorrach auf, greifen wohl 
gar die angefegte Brut an, und verliehren 
‚die Luft zu ſchwaͤrmen. Das meifte koͤmt in. 
zwiſchen auf die gure Weide an, und diefe 
haben wir nicht allemal in unferer Gewalt. 
Schwaͤtme werden theils durch Erweiterung 
des Stocks, theils Durch. Wegnehmung der 
Thränenbrut, und des neuangefeßten Weiſel⸗ 


häuschen verhinderte. (In unfern Körben 


lieſſe ſich dieß wohl niche ohne Schaden ver. 
sichten). Jungferſchwaͤrme (die von dies— 
jaͤhrigen Schwaͤrmen ausziehn), haben vor 
andern nichts voraus. Nachſchwaͤrme find 
nicht weiter zu vermuthen, wenn die übrigen 
Weiſelhaͤuschen an den Seiten aufgebiffen 
find. Schwaͤrme, welche durchgehen wollen, 
fan man doch zurückhalten, wenn man durch 


Huͤlfe 
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Huͤlfe einer Spruͤtze wenige Waffertropfen 
auf fie fallen laͤſt; mache man aber den Re⸗ 
gen zu ſtark, fo flüchten fie wohl in ihren al⸗ 
ten Korb zurück, S. 60 ſagt der V. daß 
Dienen verfchiedener Stoͤcke, welche gleichen 
Weiſel haben, das ift, deren Weifel beyde 
entweder. befruchtet oder noch unbefruchtet 
find, fid) gütlich vertragen, und einander 
nicht ſchaden; daß aber diejenigen, ben wel⸗ 
dien das Gegentheil iſt, ſich einander anfallen 
und tödten, fo daß oft aus zween Schwaͤr⸗ 
men faum einer, der beträchtfich wäre, übers, 
bliebe. Wie hat fich dieß fo genau beobach⸗ 
tenlaffen? ? — | | 


S. 62 wieman Schmärme vereinigen foll.. 
S. 66 vom Einfaffen derfelben. Dieß mache. 
fi der V. fehr leicht durd) einen an beyden 
Enden offenen Sack aus burdhfichtigem,, doch 
Dichtem Meße , welcher an beyden Erden dur) - 
Keifen aueeinander gehalten wird, wozu 
auch die zroifchen die Reifen gefegten Stäbe: 

helfen. Diefer Sat, der einem. Fifchnege. 
oleichet, wird mit der einen Defnung an dem. 
zum Schmwärmen fertigen Korb gehalten. 
Sind die Bienen in ihn eingezogen, fo ziehe. 
man die Enden zu, und öfnet hernad) das eine. 
gegen den neuen Korb. Vielleicht wäre hier. 
eine Zeichnung für einige Leſer nöthig gemes 

ſen. Auch Janſcha will, daß man den = 
De in 
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| Stock gleich ins Bienenhauß ſtelle; aber daß der 
Weiſel, um befruchtet zu werden, in die Luft 
herausfliegen muͤſſe, das ſcheint eine ihm ei 
gene Beobachtung zu ſeyn, von der er S. 
87 redet. ©; gg von NIEREN eines | 

Weiſels. es 


898 von ben taͤnſtlichen Schwaͤrmen. 
oder Ablegern, die ſchon viele Jahre in — 
crain allgemein, ‚ and, wie der V. fagt, das 
ſelbſt bereits fo verachret find, daß fih Bie⸗ 
nenmwirthe fehämen, ihre Hinen auf dieſe 
Arc anzufüllen, Er lehrt diefe Kunft aud); 
aber er hat fo viel wider fie einzumenden, 
daß er nur vier Fälle fenner, wo fie wuͤrklich 

nüßet. Nämlih 1. einen Korb, der reih 


genug an Bienen iſt, und dennoch nie 
fhwärmen will, zum ſchwaͤrmen zu gwingen. 


2. die Mühe der Erwartung der Schwärme 
zu fparen. 3. Schwaͤrme zu machen, fo 
bald Weide genug da ift. 4. aufeben diefe 
Art einem meifellofen Side zu helfen. — 
Uber das find ja eben die Umftände, derent- 
wegen H. Schirsd) und andere die Ableger 
empfehlen, und ihrentwegen ſcheint diefe Kunft 
ja aud) viel zu nüglich zu feyn, als daß ein 
Bienenwirth ſich ihrer ſchaͤmen follte, Mans 
ches, was Janſcha dawider eingemendet hat, 
ift wenigftens nicht allemal mahr, wie wir 
aus u, Srfahrung wiffen, und daß eine 
_ 1. 
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unzeitige Anwendung diefer Kunft fchaden Fine 
ne, das hat fo viel.icy weiß, noch niemand: 
Heläugnet, Der Verluft, da der neue Ab⸗ 
leger nicht gleid) die erften Tage eintraͤgt, iſt 
febr unberrächtlih gegen die Worcheile, 
Falſch iſt es, daß folde erzwungene Weiſel 
unvollfommener und unfruchtbar ſeyn. 


SIDE SIESITRBISENGIER 


ll: 
Bibliotheque phyfique de la France, 
ou Lifte de tous les ouvrages, tant 
imprime&s que manufcrits, qui trai= 
tent de !’Hiftoire naturelle de ce 
Royaume; avec des notes criti- 
ques & hiftoriques. Par feu M. 
Louis- Antoine-Prosper Heriffant, 
Medecin de la Facult@ de Paris, 
Ouvrage achev& & publi@ parM. -- 
Docteur · Regent de la même Fa- 
culte, à Paris. 1771. 496 Seiten 
in 8. 


ESr . Seriffant, Sohn eines Parifer Buch⸗ 
\ drucers, der fich mit der Arzneywiſſen⸗ 

ſchaft und der Naturfunde befchäftigte, aber 
früh verftarb , nahm ſich vor, Denjeniaen 
Der Theil 
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Theil aus der Bibliotheque Hiftorique de la 
France des Le Long (*), der die franzöfifchen 
Schriften von der Naturgeſchichte überhaupt, - 
und vornehmlich die Schriften, welche die Na— 
turgefihichte des Königreichs betreffen, ent⸗ 
hält, befonders und vollftändiger herauszuges 
ben. Rach feinem Tode hat man, was. man. 
dazu von ihn gefamler fand, abdrucken laffen, 
welches ſo gar viel nicht ausmacht, ungeach« 
‚tee es immer gut ift, daß man nun aud) die⸗ 
fes Verzeichniß einzeln haben fan. Außer 
der Furzen Lebensbefchreibung des jungen Hes 

riffant, findet man bier zuerft feine Abhand⸗ 
‚ fung über den Mugen der Maturfunde von 

Sranfreih. Er ruͤhmt die Producte, fondere: 


— 


lich die einheimiſchen Arzneypflanzen, und 


behauptet, daß noch bey weitem nicht die 
Pflanzen des gebuͤrchichten Theils alle bekant 
ſeyn. Er haͤlt ſich mie Recht auf über die 
uͤnmaͤßige Menge von Schriften von den fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſundbrunnen, an die ſich ſo viele 
Unwiſſende gewagt; er klagt uͤber die vielen 
Geſellſchaften ſchoͤner Geiſter, die nichts als 
unnuͤtze Poeſien liefern und den Fleiß junger 
Leute von nuͤtzlichern Wiſſenſchaften ahziehen, 

| wobey 


(*) Die neuefle Unsgabe diefes Werke iſt von 
ae de Fontenette. à Paris. 1768. 2 Bände 
in Fol. | 
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wobey er die Worte des H. Dalambert wies 
derholt E). =". 


Bis &. 416 iſt alles unverändert aus der 
neueften Ausgabe der Bibliocheque hiftorique 
abgedruckt; dann folgen einige Verbefferun« 
gen und zuletzt die neuen Zufäße und die neues 
ften Werke, Die Ordnung ift folgende, zu⸗ 
erft die Schriften, welche die Naturgeſchich⸗ 
te des ganzen Königreichs oder einzelner Ges 
genden dejfelben betreffen, nad) den Alpha« 
bet der Provinzen und Derter; Werfe, die 
allerley zerftreuete Anmerfungen aus der Nas 
turkunde für Frankreich enthalten, imgleie - 
chen Verzeichniffe franzoͤſiſcher Naturalienſam⸗ 
lungen, Wörterbücher ; meteorologifhe Schrifs 
ten von einzelnen Gegenden und deren herr⸗ 

| | ſchenden 


(*) Une 'voix publique veſt dievde depuis long 
tems contre ce grand nombre d’Academies 
dont nos Provinces font inondees, & qui, 
par la maniere dont elles rempliffene leuts 
fon&ions, font perdre des hommes -& P Etat 
fans en faire acquerir aux Lettres. A gquol _ 
ſert à P’humanite cette foule d’Odes; de poe-. 


mes & autres ouvrages qui ne fouffrent point 


de mediocrite. Mel. de List. Die Worte: 
Une voix publique enthalten ein gar zu groſſes 
Lob für die Nation... Es iſt ja unleugbar, daß 


der allergröfte Theil derfelben viel zu viel Wer - 


ſens aus den leichten Kleinigkeiten macht, die 
nur vergnuͤgen. | 


* * 


NI. Bibliorbeque phyfigue de la Eraneti. dig 
ſchenden Krankheiten (daſelbſt finder man S. 


72 die Schriften über die Peſt zu Marfeille); 


Beſchreibungen der Gebuͤrge in Frankreich; 
mineralogiſche Schriften, nachdem fie entwe⸗ 
der Erden, Steine, Metalle u. f. f. beetefe 
fen; hodrologiſche Schriften überhaupt und 
von einzelnen Dertern ; botaniſcht GSthriften, 
die Floren nach den Gegenden, öfonomifche 
Bücher vom Pflanzenbau; zoologiſche nad) 
ben Ordnungen der Thiere, wobey auch die 
Jagd mirgenommenz Schriften von allerley 
Naturerſcheinungen, Gemittein, Erdbeben, 
Misgebuhrten u fi w. Ueberall find auch die 
Abhandlungen aus den Schriften ber Akade⸗ 

mien und aus andern perlodifchen Werfen ans 
 gefühtez;. auch zuweilen Handfihriften die in. 
Bibliotheken verwahrt werden. Bey einigen 
Büchern: find kurze Anmerkungen gegeben, 
weiche den Verfaſſer, die Einrichtung des 
Buchs oder auch die Beurtheilung betreffen: _ 
Brauchbare Regiſter machen den Beſchluß. 
Alle angefuͤhrte Werke belaufen ſich auf 1623, 


KESSSESSASETRSETETEEH 
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S 1 Bereitung des Salep aus Orchis 
N/+ maſcula, die bereits in den Abhand⸗ 
lungen der Schwedifchen Akademie B. 26. 
©. 251 auf eben diefe Art gelehrt worden, 
Der Englaͤnder famlet die jungen Wurzeln 
im Herbfte, wann der Samen reif ift, er 
wäfcht fie, und reinigee fie von der dünnen 
Haut mit einer Buͤrſte; oder er tunkt fie in 
Heiffes Waſſer, und reibt fie darauf mit ei. 
nem leinenen $appen ab. Dann fchiebt er fie 
auf acht oder zehn Minuten in einen Brat- 
Dfen, wo fie ihre milchichte Weiße verlieh. 
ren, worauf fie an der Luft in wenigen Tagen 
ganz Austrodnen. Dieſe Orchis findet’ man 
in Hallers Hittor. plantar, 2, pag. 144. n. 
1283. tab. 33 abgebildet, (S. Diblioth. UI. 
S. 224 * 


S. 4 giebt ein Doctor Wolf eine Nach⸗ 
richt von Verſuchen, die man mit einem zu 
Dresden von H. Höfen gemachten paraboli⸗ 
ſcchen Brennſpiegel vorgenommen hat. Er 
beiteht aus Meßing, fein Umriß bat 16’ 4”, 
feine Ordinate 3° 1, feine Abfeiffe 10 4 Zoll 
Dresdner Maaßes deſſen Verhaͤltniß zum 
Englifchen bier wie 13 zu 14 angegeben wird, 
Asbeft wurde in drey Secunden ein gelb grüs 
nes Glaß, ſchwarzer Marmor fieng an nach 
einer Minute zu flieffen. — ©. ıg nod) 
einige Merfwärdigfeiten bed Veſuvs von dem 
| = 5. Ge⸗ 
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H. Sefandten William Hamilton. Er be⸗ 
bauptet, daß die Berge Würfungen der Vul⸗ 
cane, nicht‘ diefe aber Würfungen der erftern 
find, 


Miller und vor ihm ſchon viele andere ha⸗ 
ben die Kaftanien für urſpruͤnglich einheimis 
fihe Bäume des Königreichs gehalten; aber. 
Barrington zeige S. 237 das Gegentheil, 
Balken alter Häufer, welche man für Kaſta⸗ 
nienholz gehalten hat, find in der That eiches 
ne; ja, der V. har nicht einmal erfahren Fön- 
nen, daß man in Italien, Spanien und dem 
füdlichen Franfreidy noch jeßt das Kaftanien- 
holz vorzüglich gut zum Bauen fände, Auch 
glaubt er nicht daran, daß dieſes Holjes mes 
gen einige Gebäude Feine Spinnen hätten, 
Diefe Inſecten meiden hohe und dunfle Raͤu— 
me, weil die Fliegen, auf mweldhe fie Jagd 
machen, nidyt Teiche: dahin fommen. Wider 
die gemeinfte Meynung bebauprer der VB. daß 
die Tannen. oder Madelbäume in den älteften 
” Zeiten englifhe Wälder ausgemacht haben, 
weil man an verfchiedenen Orten diefes Holz 
tief in der Erde begraben findet. Die Linden 
find erft unter Carl II. von einem franzöfi« 
fhen Gärtner, Le Notre, nah England 
gebracht. Ausländer find auch Ulm, der 
gemeine Ahorn und der "Buchs, 


dd 6©u 
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S. 47 eins fehr Furze Anzeige, daß man in. 
Cornwall ein Stüdchen gediegenes Zinn ge« 
funden, welches jetzt bey der Gefellfchaft aufbe. 
wahret wird, S. 50 Beſchreibung eines na⸗ 
tuͤrlichen (aber gar nicht ſeltenen) Papiers aus 
Conferva, nebſt Abbildung dieſer zweifelhaften 
Dflanze, Der B. madır fonderlich die Quer⸗ 
füden ( Diaphragmata) bemerflid. ©. 57 
Joſeph Prieſtley Verfuhe über die Stärfe 
des electriſchen Schlages, 


S. 72 Abbildung und Beſchreibung des 


. Golock, ber der Gibbon des Buͤffons zu 


ſeyn ſcheint; ein Xhier aus ber naͤchſten Ver⸗ 
wandſchaft der Menſchen, ſo in den innern 


Theilen von Bengalen gefunden wird, Es iſt 


ungeſchwaͤnzt, ſo hoch wie ein Menſch, zahm, 
frißt Früchte, Blätter, Rinde, Milch und 
Fleiſch, wenn «8 gekocht iſt. Man hält es, 
und wenn man es fagen darf, mit einiger 
Wahrfcheinlichfeie, für einen Baſtart des 


menſchlichen und des Ähnlichen Geſchlechts. 


Die Zeichnung zeigt dech nicht fo fehr lange 
Arme, mie die bev Buͤffon, und der V. fagt 
och dazu, Füße und Arme mären dem Ker. 
per verhaͤltnismaͤßig. | 


8 gt metsorologifche Beobachtungen vom 
Jahre 1768 von Plymouth. ©, 86 ber 
ſſhreibt H. Meßier ein zu Paris 1768 den 


* — EEE zur 6. Auguſt 


— 
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5. Auguſt beobachtete Morblihe. ©. 88 
Richard Price über die Sterblichkeit in grof⸗ 
fen Städten. : ©. 126 H. Rath Raſpe in 
Saffel über die in ben nördlichen Laͤndern ges: 
fundenen Knochen unbefanter Thiere. Hr. 
Raſpe hält diefe für einheimifche Thiere, die 
entweder ganz ausgeilorben, oder noch nicht 
bemerft find. Ihm ſcheint die allgemeine Ana« 
tomie (Anatomia comparara) nicht zu: erwei- 
ſen, Daß fid) Knochen verfchiedener Thiere 
nicht gleichen Fönnen, Vornehmlich zeigt er, 
wie wenig man fid) bey der Meynung befriea 
bigen fönne, daß eutweder die Sage der Eflipa 
tif gegen den Aequator, oder die Sage ben 
Erdart oder ihr Schiwerpunft eine Veraͤnde⸗ 
zung erlitten habe, und daß dadurch das Llie- 

ma einigen Thieren unerträglich geworben. : 


S. 138 Ellis Verfuche mit. ben. Infu⸗ 
ſionsthieren, wozu ihm. Linne Gelegenheit 
gegeben, als der ibm die "Beobachtungen des 
H. Sanddroften von Muͤnchhauſen zu weis 
terer Beftätigung empfohlen hat, Zuerſt 
widerlegt er den LTeedbam, ber das faͤß e⸗ 
richte Weſon, mas auf den meiften animalig 
ſchen und vegetabilifehen Infuſionen — 
für Thierpſianzen ausgeben will. Ellis bes 
hauptet, es ſeyn wahre Schwaͤmme oder Ar⸗ 
ten von Schimmel, beren einige ſchon Mi⸗ 
cheli abgebildet bat. Hernach erzähle Ellis, 

DD 4 wie 
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wie er in gefochten Flüßigfeiten Thierchen ges 
funden. (Ich habe diefe Beobachtung auch 


verſchiedene mal gemadt, unter denen mie 


bie wunderbarſte diejenige geweſen, da ich ko⸗ 


chendes Waſſer in ein reines Gefaͤß uͤber Thee 
goß, und ſolches mit Papier bedeckt im ge⸗ 
heitzten Zimmer einige Tage ſtehn ließ, da 
denn jeder Tropfen mit Thierchen angefuͤllet 
war). Ellis hat dieſe Arten, die Sinne’ zum 
Geſchlechte Yolvox rechnet, mehr auseinander 
8eſetzt, auch jede in Kupfer vorgeſtellet. Ei⸗ 
nige Arten theilen ſich allmaͤlig in zwey ans 
faͤnglich kugelfoͤrmige Stuͤcke. Inzwiſchen 
erfolgt dieſe Vermehrung nicht ſo oft, als die 
durch die im muͤtterlichen Koͤrper ſchon fichte 
bare Nachkommenſchaft. H. Ellis hat ein 
gutes Mittel gefunden, biefe gar zu lebhaf- 
sen und geſchwinden Thiere dergeftalt zu 
ſhwaͤchen, daß fie ſich bequem beobachten laſ⸗ 
fen. Er wirfe nämlich in das Waffertröpfe 
dhen ein Stuͤckchen von Geranium zonale; die 
- Bewegung wird fogleich darauf langfamer, 
äber ein Tropfen frifches Waffer macht fie wies 
der munterer ; da man hingegen durch Salz 
eine gar zu befrige Verwuͤſtung anrichteti 
Zuletzt erzählt Elli noch, wie er in den In⸗ 
fufionen von Hanfſamen, auch wenn er rein 
beitillirres Waffer genommen, an der Ober 
flähe Salzernftalle gefunden, die in Falten 
after — waren, aber bey fort 

dauren⸗ 
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daurender Faͤulung in ben Infuſionen ver⸗ 
giengen. 


S. 160 verlangte Vorſchlige, wie man 
an der Sr. Pauls Kirche in $ondon einen Abs 
leiter für das Gewitter anbringen könne, 
William Hewfon ermeifet ©. 198 die va» 
fa Iymphätica bey Schildkroͤten und auch bey 
. Sifhen. ©. 216 T. Lane von ber Auflöss 
lichfeit des Sifens in gemeinem Waſſer durch 
den Zutritt der feften Luft. Seine Verſuche 
machen es .begreiflicyer , wie die Stahlmaffer 
bey der unmerklichen Säure, und der oft zur 
Sättigung der wenigen Säure binreichenden 
Menge alkalifcher Erde fo viel Eifen aufgeld« 
fet bey fich haben koͤnnen. Viele Eigenfchafs 
ten, welche die martialifchen natürlichen Waſ⸗ 
fer von den fauren Auflöfungen des Metalls 
unterfcheiden , befonders den elaſtiſchen Dunft, 
durch deffen Verluft die Waſſer geſchwaͤcht 
werden, erklärt der V. aus feinen Werfu« 
hen, Wider ſie lieffe fi einwenden, daß 
fie mit Eifen in metaflifcher Geſtalt angeftellee 
worden, wovon doch die Natur fo wenig aufs 
zumeifen hat. In der That hat die Aufldfung 
auch nicht mit Eifen Minern vor ſich gehn 
wollen, ausgenommen magnetifcher and, 
der doch auch fertiges Eifen zu enthalten 
feine. Aber der V. zeigt durd andere Vers 
ſuche, man ktoͤnne wohl annehmen, daß das 

Dd 5 — 
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Waſſer vorher mit Fießartigen Theilen ges 
miſcht geweſen, baß es nachher fein Sauer 
durch Alkali oder kalkichte Erde neufralifire - 
gehabt, wodurch benn das Eifen durch die in 
der Saͤtigung entftandene Luft gehalten 
worden | 


‘ 


©. 243 Beſchreibung und Abbildung von 
Privcaulon decangulore. (©. Lin. mantiffa 
altera p. 327.): ©. 359 William Heber⸗ 
den über die jährliche Menge Regens. ©. 
446 J. Canton macht durch einige Verfüs 
che wahrſcheinlich, daß das Leuchten des Meer⸗ 
waſſers durch die Faͤulung animaliſcher Theile 
entſtehe. = Die uͤbrigen Auffäße dieſes 
— betreffen den letztern Durchgang der 

enus. | 


Im ſechzigſten Bande ſteht zuerſt bie 

Reiſe des H. Geſandten Hamiltons auf den 
Berg Aetna. Man ſagte ihm unter Weges, 
daß man hin und wieder an demſelben auch 
Rhabarber und Safran faͤnde. Dieſer vor⸗ 
nehme und unermuͤdete Naturforſcher machte 
ſich das Vergnuͤgen auf der Spitze des Ber⸗ 
ges die Sonne aufgehn zu ſehn. Er erblickte 
den groͤſten Theil von Calabrien, und hinter 
demſelben wieder die See, imgleichen den 
Feuerthurm von Meßina, die Lipariſchen In⸗ 
ſeln, auch Stromboli, ungeachtet dieſe 70 

De 0 Meilen 
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Meilen (vermuthlich engliſche) entfernt liegt; 
u. ſ. w. Den Umfang des Bechers ſchaͤtzet 
er auf drittehalb Meilen. Der Vorſatz, 
Beobachtungen am Barometer zu machen, 
misgluͤckte, weil eins zerbrach. Die ſenkrech⸗ 
te Höhe des Berges fehäßer er auf drey italiee 
niſche Meilen, Die Lava glich der am Veſu. 
vi, nue war fie fehmarzer und (öcheriger, 
Der letzt genante Berg bat viel Bimftein um 
ſich, und die alte Stadt Pompeja ift ganz bar 
mit beſchuͤttet; der Aetna ſoll auch derglei⸗ 
chen -on einigen Stellen haben, ine Mi— 
fhung aus Heinen Stuͤcken Bimftein, Aſche 
und Lava nennet man Tufla, und damit iſt 
das Herculaneum überbeeft. Die Bemer— 
fung, daß der Vefun eine größere Verſchie— 
denheit in feinem Auswurfe zeigt, als der Aet⸗ 
na (S, Biblioth. I. ©. 457), wird auch 
bier beftätige. Ein Fleiner mit Wein bewach⸗ 
ſener Hügel, der ben Syefuiten gehört, wur⸗ 
de im Jahre 1669 won der Lava unfergraben, 
und auf eine halbe Meile verfegt, doch ohne 
einigen Nachtheil des Weins, Stromboli. 
bat einen Vulkan, der ſtets Feuer, und nur 
felten Lava ausmwirft, Die Inſel wird doch 
auf der einen Seite von etwa hundert Famie 
lien bewoßnt, (melches wenigftens ehemals ger - 
leugnet worden), rs 
S. 10 P. Carterets kurze Nachricht von 
den —— deren ne er yon 6 on 
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bis 6 Fuß 5 Zoll, nicht aber über 6 6 Fuß 7 
Zoll gefunden hat. Daß fie fehr freundfchafte 
fich find, ift ſchon bekant genug; arfig war 
das Mittel, woburch fie den Engländern Zus 
trauen gegen ſich erwecken wollten. Gie leg» 
ten ihnen ihre Kinder bin, und darauf wichen 
fie etwas zurück. Sie verftanden Tabak zu 
rauchen. Ihre Pferde fihienen fpanifcher Ab⸗ 
funft und ungefähr 15 Hand hoch zu fenn. 
Sie hatten Zäume, Sattel und Steigbügel, 
und fihienen Aberhaupt mit den Epaniern 
Verkehr zu haben, Eben diefer Larteret 
giebt S. 27 eine Abbildung von einem juns 
gen Camelparder ober Giraffe, ben er am 
Vorgebürge der guten Hofnung gefehn bat, 
und deffen Fell jeßt in der afademifchen Natu: 
ralienfamtung zu Senden aufbemahret wird, 


Die Zeichnung hat zwey grade ſenkrecht ſtehen⸗ 


de Hörner, ©. 36 Beſchreibung und Abbils 
dung von einem Teufeldhen mit fünfzeeigem 
Vorberfüßen und vierzeeigen Hinterfüßen; 
aus den Dänifchen Migions » Nachrichten 
uͤberſetzt. 


©. 39. Des Capitains Douglas Verſu⸗ 
che mit dem Thermometer unter der Oberflaͤ⸗ 
che des Meers an den Kuͤſten von Lappland 
und Norwegen. Sie ſind ſehr verfchiedent- 
lich ausgefallen. Den gten ul, 1769 unter 
65° 25‘ bet Breite ſtand das fahrenheitifche 

— | Thermo⸗ 
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Thermometer in freyer Luft 48°, im Meere 


gleich an der Oberfläche aud) 45°; auf dem 
- Boden 210 Faden tief eben fo viel, und 100 
Faden unter‘ der Oberfläche 46°. Den 22. 
May unter der Breite von 70° 32’ an der 
Kuͤſte von Finmarken war die Höpe des There 
mometers in freyer $uft 40°, in der Oberflä« 
che des Meers 37, und auf dem Boden deſſel⸗ 
ben, 30 Faden tief, 39 Grade. Die Kaps 
fel, worinn das Thermometer verſenkt wore 
den, ift hier befchrieben. Es wurde eine Br 
de Stunde. unter Waffer gelaffen, 


©. 47 des H. Rath Raſpe artige Nach. 
richt, wie man in Italien den Bodenſatz eis 
nes ineruflireriden Waſſers in allerley Fora 
"men auffängt und erhärten läft; fie ift auch 
von dem H. Rath der biefigen Befellfchaft der 
Wiffenfchaften zugefhikt, die fie ſchon in 


dem erften Theile ihrer deurfchen Schriften (*) 
©. 94 abdrucken laſſen. S. 54 Barring⸗ 


tons Erzählung. von einem deutſchen achtjaͤh⸗ 
rigen Virtuoſen aus Slazburg, namens Moe 


zart. S. 74 Geralds fernere Nachricht von 


einem Barometer, ‘welches, vermoͤge eines 
Raͤderwerks, mit einem Stifte die Bewe⸗ 
guns 


(*) Deutfche Schriften von der Koͤnigl. Geſell⸗ 
fchaft der — ger zu Göttingen heraus⸗ 
gegeben. Erfter Band. Göttingen und Go» 
tba 1771, 8. 
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Pungen bes Queckſilbers bemerkt. Die erſte 
achricht ſteht im säften Bande der Trans⸗ 
actionen. S. 100 Beobachtungen, meiſtens 
aſtronomifche, die am Strohme Churchill auf 
der nordweſtlichen Kuͤſte der Hutſon's Bay 
gemacht worden. Die Kälte war ſo ſtrenge 
im Januar 1769, daß der Merkur oft unter 
30° und zuweilen noch unter 40° am Fahren⸗ 
heitifhen Thermometer ftand. Die vollftärs 
digen meteorologifchen Beobachtungen fangen 
vom September 1768 an und gehn bis zu 
Ende des Augufts 1769. Das Eiß auf demi 
Strohme gieng den 16. Yun, auf. | 


James Weſt, ber Prafident der Gofells 
fhaft, giebt S. 179 eine Befchreibung und 
Abbildung dreyer Arten aus dem Gefchlechte 
der Schwämme (Spongiae); bie er an den 
Ufeen von Sytafien gefunden hat, ©. 184 
lehrt Eapitain Davies feine Methode Vögel 
auszuftopfen, Er bedient fid) eines Pulvers 
von gebrantem Alaun, Campher und Zimmiet, 
zu gleichen Theilen, und er füllet den innern 
Raum mit Baummolle, die er in Campher⸗ 
Spiritus getunkt hat, Die Federn überftreiche 
er mit eier Solution von dem gefährlicher 
Duedfilberfublimat, um Inſecten abzuhalten, 
©. 188 Franklins Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung eines Ableiters, deſſen er ſich auf ſeinem 
Schiffe bedient. S. 192 neue electriſche 
| Verſuche 


A 


Al, Philafs —2 —2 v. v. 60, ar 
Verſuche von Drieftley ‚ befonders zur Untere 


* 


ſuchung der Frage, ob —— einen Core 


ductor abgeben koͤnnen· u 


©, 233 ertheilt Dominico Eicilo, Pro⸗ 
feſſor der Naturgeſchichte auf der Univerſitaͤt 


zu Neapel, eine Nachricht vom Manna-Bau⸗ 


me, der Fraxinus ornus iſt; dahingegen H— 
von Haller in Hiſtor. plantar. l. p. 229 


die gemeine. Eſche dafuͤr angiebt. Man era 


häle die Manna nicht von den Blättern; ſon⸗ 
dern: man rißer in den Monaten Yulius und 
Auguft, bey trocdner, warmer Witterung, 
Die Rinde des Stammes und encblößer einen 


fleinen Theil deffelben; dann tinnt das gum⸗ 


michte Wefen heraus, Zumeilen ift dieſes 
mit fremden Körpern verunreinigt, aber die 
befte Are, die man dutch eine Unterlage in 


chlindriſche Stuͤcke — laͤſt, iſt reiner und 


iſt die Biblioth. I. S. 438 genante Manna 


in cannoli. Keine von benden untergeht vor 


‚ der Ausfhiffung eine Bearbeitung, auch has 


ben die Neapolitanet feine Urſache fie zu ver« 
fälfhen, indem fie mehr haben, als fie. auss 


ſchiffen fönnen. Auch gedenkt 9. Cirillo der - 


Tarantel , und erklärt die wunderliche Krank⸗ 


heit für eine Erdichtung, wodurch ‘arme Leu⸗ 


te Geld zu erhalten ſuchen. Man hat an 


Menfchen und Vieh Verfuche mie dem Biffe 
gemacht, aber nie iſt etwas anders, als eine 


ſehr | 
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ſehr geringe und ganz unſchaͤdliche Entzuͤndung 
darauf erfolge, fo wie auf den Biß der ira 
lienifhen Sceorpiöonen. in Doctor Serao 
fol in einem eigenen Tractate die meiften 
und beiten Verſuche zur. Widerlegung der 
ſchon nad) gerade verloͤſchenden Bade! befant 
gemacht haben, 


©. 277 "Job. Baptiſta Beccaria von 
der electrifchen Arhmofphäre. ©. 302 ham © 
delt Kuckhan umitändlich von den Mitteln, 
Wögel in Samlungen aufzubewahren, und 
von ber Stellung, die man ihnen geben foll. 


Ein brauchbarer Auszug würde zu weitläuftig 


gerathen müffen. S. 321 James Roberts 
fons Beſchreibung und Abbildung des Wirt, 
fifhes aus. dem Gefchlechte der Wallfifche 
( Pbyfeter carodın), der an der Inſel Era: 
mond geitrander ift. Er war 54 Fuß lang, 
und fein gröfter Umfang, nämlich gleich hinter 
den Augen, betrug 30 Fuß. Der Kopf machte 
meift bie Halfte bes Körpers aus. In der 
Mitte des Ruͤckens war zwar. eine Erhebung, 
aber feine inne. Mur die lintere Kinnlade, 
hatte Zähne, nämlid) 23 an jeder Seite, je, 
der zween Zoll lang, Sie paſſeten in Were 
tiefungen der öbern Kinnlade. Die Bruſt. 
finne drey Schuh. lang“ und 18 Zoll breit. 
Das Zeugungsglied war 74 Fuß lang, fünf 
Fuß vor dem Hintern. Der Wallrath fand 
ſich 


Pu; 
* 
- 
un 
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fih zwifchen dem Gehirne in den Höhlungen 
des Kopfes, und war nur durch die entffans 
dene Faͤulung fo. flüßig wie Dehl geworden, 
an der Falten $uft gergnn er zu einer weiſſen 
Maſſe. Schade, daß fo wenig von ber ar 
tomie beygebracht ift, N 


Zu den’ wichtigſten Abhondlungen dies 
Bandes rechnen wir die &. 325, worinn 
R. Watſon, Profeffor der Chemie zu Cams | 
bridge, eine Menge Verſuche über die Auflds 
fung der Salze in Wafler, bekant macht. 
Sonderbar ift es allerdings, daß fie faft alle 
ganz anders ausgefallen find, als die, welche 
H. Ellert in den Säriften der Berliner Aka» 
demie vom Jahre 1750 über eben dieſen Gen 
oenftand erzähle hat. Letzterer will gefunden 
haben, daß acht Unzen Waſſer 13 Drachma 
Salpeter, oder ungefaͤhr den 42ſten Theil 
ihres Gewichts, auflöfen und in ſich nehmen 
Fönnen , ohne ihren Kaum oder ihre Ausdeh⸗ 
nung zu vergröffern; aber nad) Warfons Bes 
obachtungen fan das Waffer nicht einmal 
ae feiner Schwere von diefem Salze, oh⸗ 
ne eine größere Ausdehnung, aufnehmen, auch 
wenn eg deftillirt worden, Es fleige zwar im 
@efäße, fo bald ein Salz hineingeworfen 
wird, und es ſinkt, nach der Aufloͤſung wie⸗ 
Der etwas, aber nie wieder zu der erſten Tie⸗ 
fe. Eine Tabelle zeige ©. 330, wie viel 

Phyſ. Det, Bibl. ULD,3 5% Ee die⸗ 
— | | 
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biefes Steigen und Fallen bey verſchiedenen 
Ealıen beträgt... Das mwunderbarfte darinn 
ift, daß ein Cubikzoll virriolifirten Wein» 
fteins, alſo eines der harteften Salze, nad) der 
Auflöfung nur einen halben Eubifzoll eins 
nimt, da\doch das Waſſer nad) den Verſu⸗ 
hen nicht einmal den taufendften Theil, oder 
wie ver V. gewiß glaubt, nicht das geringfte 
beffelben in feine Zwifchenräume einnehmen 
Fan. Er meynt, der fiherfie Weg die eigen« 
thuͤmliche Schwere der Salze zu beftimmen, 
fen die Bemerkung des Steigens des Waſſers. 


Seine darnath berechnete Tabelle geht. von 


ben gewöhnlichen Angaben etwas ab, 


Eine andere Tabelle zeigt die eigenthuͤmll 


che Schwere des mit verſchiedenen Salzen 
geſaͤtigten Waſſers. Die Verſuche find alle 


gemacht worden, da das Fahrenheitiſche 


Thermometer gr 42 Grad, und das Barome⸗ 
ter 30 Zoll hoch geſtanden. Die Solutionen 
haben einige Wochen geftänden und find oft 


umgefchüttele worden Das Waffer hatte . 


eine etwas gröffere - Schwere als deftillirtes. 
Wird fie zu 1, 000 Angenommen, fo ift bie 
Schwere nad) der Sätigung mit ungelöfc) 
tem Kaffe 1,001; mit IBeinftein. Erpftallen 
1,601; mit Arfenif 1,005 5 mit Borax 1,010; 
mit Duedfilberfublimat 1, 037; mit Alaun 
1,033; mit wahrem Glauberiſchen Salze 
= * — 1,052 


\ 
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3,052; mit vitriolifirtem Weinftein 1, 045° 


mit gemeinem Salze ı, ı98, mit Salmiat 
3,072; mit Kelperyſtallen ı, 087; gereinig« 
tem Salpeter 1, o95, mit blauem Vitriol 
3,150, mit grünem 1, 157, mit weiſſem 


Er 386 u, ſ. w. Der V. vermurher,, die 


Schwere werde nicht völlig in dem Verhaͤlt. 
niß wie die Hitze des Waſſers ſeyn; 
aber daruͤber hat er keine Verſuche angeſtellet. 


Eine andere Tafel zeigt die eigenthümliche 


Schivere der Solutionen, wenn das Salz 


ben zwölften Theil des Gewichts beträgt. 


Mir. fegen fie ganz ber: Waffer 1, coo, 
WMeerſalz ı, 059; blauer Birriol.ı, 05235 
Salpeter ı, 050; weiſſer Vitriol 1,.045, 
grüner 1, 045; Glauberiſches Salz aus $y« 
mington 1, 039; wahres Glauberiſches Ealy 
1, 029; Salmiaf ı, 026, Gröffer konnte 
das Verzeichniß niche werden, weil dag Waſ— 


fer ben dem often Grade des Thermometers. 


nicht den zwölften Theil feines Gewichts von 
Alaun, Borax, vitrioliſirtem Weinſtein u, 
ſ. w. aufſloͤſen kan. | BR 


Noch gemeinnügiger ift eine andere Tabel— 
le, welche die eigenrhümliche- Schwere des 
Waflers angiebe, nachdem es einen. gewiſſen 

eil ſeiner Schwere von reinem und ſehr 
trocknem Meerfalze aufgeloͤſet hat. Wir bal« 

Ee 2 sen 
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‚ten es. der Mühe werth ſie ganz einzuruͤcken. 
Das Thermometer hat bey den Unterſuchun⸗ 
gen von 46 bis 55 Grad geſtanden. 











Waſſer 1,000, | 22 1,020 
F Salz 1,206 || 45 1,09 
3 3,160 || 2 3,015 
4 1,121 | 4E 1,014 
# 11077 || #2 103 
* 1,095 3% 3,012 
3 01,087 #3 1009. 1 
5 1,074 5% 1,007 
iz 1,059 13% 1,006 
4r 1,059 Tie 1,005 
I Mr | 
TE 1,045 +tz 1,9073 
ig 7,040 +57 1,0029 
ir 1,032 ste 1,0023 | . 
37 1,02) 335 1,0018 
37 1027 Üa4g 1,0017 
av 1,025 7* 1,0014 
55 1,024 ir I, 0008 
3% 1,023: rözg 1,0006 | 
* ABA ERS | 











Dieſe Tafel giebt, kein unbequemes Mittel 
on die Hand,.den Gehalt einer Sohle oder - 

des Meerwaflers zu finden. Gefegt die Soh— 

le wiege +5 mehr als gemeines Waſſer, * 
Be — die 


«. 


.. 
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Die Räume gleich find‘, fo wird 4 der Soh⸗ 
le Saly feyn ; fo wie hingegen 33 Salz, wenn 
Das Uebergewicht 45, oder zy wenn es‘ 3735: 
oder Ir, wenn es 35 iſt. Am Ende folge 
noch eine Anmerkung zu Hrn. Lamberts 
Abhandlung über eben diefen Gegenftand in 
den Schriften der Berliner Akademie vom 


Jahre 1762. 


S. 358 bemeifet Winthrop, Profefloe 
zu Cambridge, daß der Durchgang der Bes 
nus durch die Sonne nicht, wie einige gewollt, 
durch die Abirrung des Lichts beſchleuniget 
worden, fondern dadurch vielmehr hat muͤſſen 
aufgehalten. werden. Ueber biefen Auflag 
bat AR. Price ©. 536 Anmerkungen einrüfe 
fen laffen. ©. 368: 413 viele ſchoͤne Verſu⸗ 
che zur nähern Kenntniß des Bluts von W. 
H9ewſon. S. 417 Horsley ſucht durch ei» 
ne Berechnung die Newtonianiſche Theorie 
von Ausfluſſe des Lichts aus der Sonne, wie 
der Francklins Zweifel, zu retten. S. sıg 
Ellis behauptet in einem Briefe an H. von. 
‚ Sinne‘, daß deffen Hypericum Eaffantbus ju Mo- 
nadelph. polyandr. gehöre , und dafeldft eim 
eigenes Geſchlecht ausmache, dem er gern 
den Namen Gordonis geben moͤchte. Er 
giebt auch eine Abbifdung, ( Zim. Mantiffa al- - 
tera pe 4551.) Das Hicum floridanum 
(Ein. L c. pag. 395.) hat er ebenfalls nach 

| Ee3 bem 
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dem eben abgebildet und befchrieben. Unter : 
den vielen Beobadytungen des Durchgangs 
der Venus ift ©. 551 auch die, welche Abe. 
. Ebappe in Californien gemacht. Er ſtarb 
daſelbſt, und. bald nach ihm auch ein grofjer 
heil feiner Begleitung, an einer zu St. Jo⸗ 
fepb herrſchenden Seuche, | 


= ng 5 
re 


Transattions of the American philo- 
‚fophical Society, held. ar Philadel- 
Pe for promoting ufeful Know- 
'ledge. Volume I, from January. 
"ıft. 1769. to January ı ft. 1771. 
“ Pbiladelpbia, printed by William 
‚and Thomas Bradford, at the Lon- 
don Coffee - Houfe. 1771. 459 
Seiten in 4, 


De Schriften einer Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Philadelphia in Nord⸗ 
Amerika find eine aus vielen Urſachen fo merf: 
wuͤrdige Erſcheinung im Reiche ver Wiſſen- 
fbaften, daß wir ung ein Vergnügen daraus , 
machen „ fie bald anzuzeigen., _ Ein Furzer 
Vorbericht erzähle, daß ſchon feit. einigen 


Jahren 


> 
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Jahren zwo ähnliche Geſellſchaften in Philas 
delphia geweſen (md, die nun den zten Yan, 
1769 vereiniget worden, Die vorgedruckten 
Gefege kommen meiftens mit denen überein, 
die fich die Londoner Gefellfchaft gemacht bat, 
- Der Präfidene iſt der jedermalige Gouver⸗ 
neur der Provinz. Unter ben Europäifchen - 
Mitgliedern ſtehn ſchon Linne‘, Buͤffon, Bere 
gius in Stockholm, der Profefſor Haͤhn zu 
Utrecht u. a. Die Geſellſchaft legt eine 
Samlung von Naturalien, Inſtrumenten und 

Modellen an, und beſtellet dazu Aufſeher. 

Von ihren Schriften laͤſt fie eine Auswahl 

maden, und die Ausgabe derfelben richtet 


fi) nach dem Anwachs wichtiger Aufſaͤtze. 


Die Mitglieder ſind in ſechs Klaſſen geord⸗ 
net, deren erſte die Geographie, Mathema— 
sie, Phyſik und Aſtronomie; die zweyte die 
Mebiein und Anatomie; die dritte die Nas 
turfunde und Chemie; die vierte Handel und: 

Gewerbe; die fünfte Mechanif und Baus 
Funft, und die fechfte die Landwirthſchaft vor⸗ 
nehmlich zum Begenftande hat. | 


Die Vorrede dieſes Bandes, welche eine 
Aufmunterung zur Bearbeitung und Einfuͤh⸗ 
rung nuͤtzlicher Kentniſſen iſt, und allerley _ 
angenehme Ausfichten auf die Zukunft ent» . 
wirft, enthält manches zur nähern Kentniß 
der nocd » amerifanifchen englifchen Colonien. 

Ee 4 Sie 
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Sie erſtrecken fih vom.asflen bis 5sſten 
Grad der. Polhoͤhe. Man mill die gröfte 
Aehnlichkeit mir China bemerft haben, und 
rechnet eine Menge Pflanzen her, die in bey⸗ 


den Reichen einheimifch feyn follen. So gar 


SBinfeng foll weitmärts von Pekin wachfen, 
VPerwechſelt man vielleicht Ginſeng ( Paxax 
quinguefelium) mit Ninſi (Sium Ninſi)? 
Man ſchmeichelt ſich ſo gar mit der Hofnung, 
auch Thee in Amerika zu finden. China ſoll 
zweyerley Geide von zween verfchicdenen Ars 
een Raupen haben, und im nördlichen Ame. 
rifa ‚giebt eine Raupe, die vornehmlich auf 
Saſſafras lebt, eine gröbere aber auch flärfes 
ve Seide, als die Maupe des Maulbeer« 
baums. Viele amerifanifche Pflanzen ver 
forechen Eräftige Arzneymittel. Der dortige 
Sumach giebt ein Gummi, mas man vom 
Copal nicht unterfcheiden Fan, feine Blätter 
miſcht der Indianer unter Toback, und macht 
ſolchen damit aromatiſcher und angenehmer. 
Sein und Hanf haben nicht wohl wachſen wol. 
len, aber man. hoft deſto mehr von einen 


. Pflan:e, die unter dem Namen Indianiſcher 


Hanf bekant it, nur dag man fie, noch niche 
zur Gpiunerey genug verfeinern koͤnnen. 
‚Man will Spuhren von Zinn, GSpiesglaß und 
Wismuth gefunden haben, | 


f , — 
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Der groͤſte Theil der Abhandlungen, die 
dieſen Band ausmaden, und auch zuerft ab⸗ 
gedruckt find, betreffen die Aftronomie, und 
zwar gröftentheils den Durchgang der Venus. 
Hugh Williamſon, ein Arzt, giebt eine 
Vermuthung über die Natur der Hiße, und. 
vornehmlid; über.die Erwärmung der Come» 
ten. Er meynt, Hige fey nichts anders, als 
eine zitternde "Bewegung, die von den Lidık« 
firahten erregt würde, und es ſey falfch, daß 
die Größe der Hige ſich nad) dem Abſtande 
von der Sonne richte; ‚vielmehr komme es 
dabey auf die Fähigfeit eines Körpers an, die 
von den Sichtfivahlen erregten Schwingungen , 
zu empfangen und fortzupflanzen. Nachdem 
der V. einige Gründe für diefe Vermuthung 
angegeben hat, fo erinnert er an ben groſſen 
- Unterfcheid, den man zwifchen dem Dunfte 
freis der Erde und der Cometen zu vermus 
then hat, da leßterer 5. B. eine Höhe von & 
bis‘ıo 000 Meilen haben muß, wenn jener .. 
zwifgen 60 und: 70 Meilen Hoch ift. Alfo 
„wöchte der Dunftfreis der Cometen wohl.eine 
gröffere und dauerhaftere Waͤrme zu empfan⸗ 
gen vermögend feyn, als derjenige, der ung 
umgiebt, und ba ferner jener nicht zu als- 
len Zeiten von einerley Dichte und Gewicht 
zu ſeyn feheine, fo möchte wohl dadurch die 
Ungleichheit der Witterung auf diefen Him« 
melskörpern ‚fo erträglich ausfallen, daß, fie 
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gar wohl für bemohnbar angenommen wer⸗ 
den koͤnten. 

Die hier gelieferten meteorologiſchen Beo⸗ 
bachtungen von Philadelphia, find vom Des 
eember 1770 und den benden erften Monaten 
bes folgenden Sabre. Der Beobachter Hat 
ſich des Fahrenheitiſchen Thermometers- bes 
dient. Zehen Wochen waren ganz ungewöhn« 
lich gelinde.. — ©. 117 eine umftändliche 
und fehr vollftindige Anleitung zum Weinbau 
- für Amerifa, wo auch einige neue Worfchläs 
ge vorfommen, die vielleicht die Achtung der 
euröpäifhen Weinländer verdienen, | 


©. 198 Anleitung zum Hanfbau. Bey 
bdiefem Aufſatze und bey einigen folgenden muß 
man denfen , daß bie Gefellfchaft nicht allein 
bie @rmeiterung der Gelehrfamfeit und Küns 
ſte zur Abficht Hat, fondern auch die Aufl 
rung und ben Unterricht ihrer Mitbürger. 


'&,205 von einer Weißenraupe, ein wort 
reicher Auffag eines Oberſten Carteret. Die 
Motte, die hier aber nicht weiter beftime iſt, 

scheint die Eyer in die noch weichen Körner der 
Aehren zu legen, weldye hernach in ben Vor⸗ 
rathshaͤuſern von der Kaupe gänzlich aufge» 
gehre werben. Der DB: ſucht die Ever das 
Pa ju zerſtähren, daß er in den Scheunen 

das 


xiv. ariadions oftbe-Amer. ſiciety I, 439, 


das Getreide mir trocknem Heu allenthalben. 
an den Seiten und oben belegen und feit tre⸗ 
ten laͤſt da denn die eingeſchloſſene Luft die 
Eyer in den Koͤrnern zerſtoͤhren ſoll. Aber 
vielleicht iſt die Hitze der Gaͤhrung eigentlich 
Das toͤdtende, und das Mittel ſcheint doch ete 
was bedenflich zu ſeyn. Vielmehr würde 
wohl das Trocnen des: Getreides, nach Lief⸗ 
ländifcher Art vor dem Drefchen, helfen. Soft. 
urrheilet der V. ganz richtig über einige vor« 
gefihlagene Mittel, 3. E. er finder dag Räu« 
chern mit Operment auf dem Felde, welches: 
in. der allgemeinen Haushaltung⸗ und. 
Landwiſſenſchaft empfohlen worden, ge⸗ 
faͤhrlich; auch tadelt er Diejenigen, melche 
durch Einmeichung der Saatförner die fünftie, 
. gen Motten von den fünftigen Körnern abe 
- Halten wollen. Weil diefes völlig.unfereeben 
©.: 387 geäuflerte Mennung ift, ſo wollen 
‚wir die eigenen Worte des Amerifaners abs 
ſchreiben C*. Das Inſect ift ſonſt erſt ſeit 
40 Jahren in Nordcarolina zuerſt bemerkt 
a worden, 
© Rrining may he 06 ferviea to’ geicken tber : 
. vegetation ofrhe gruin; and ir. is reafonable _ 
to conclude chey will deftroy all vermin that 
. "ie in the ground when ic is fown ; bur that 
this brine, or any. ‘other folurien, can Tee 
“main and pafl through the, coutſe of eireu · = 
lation, in a very long feries of winter ' 
months, and — its Lictve to the ae 
Tre 2 mng 
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worben, woher es fich nachher über Virgi— 
nien, Maryland und einen Theil von Dela— 
ware verbreitet bat. Auch den Mays greift 
es an, Die Gefellfchaft hat einen Auszug aus 
Duhamels Werken von den Getreideraupen 
beygefuͤgt. | 


S.. 224 etwas von der obengedachten ame⸗ 
rikaniſchen Seidenraupe. Sie iſt weder kunſt- 
maͤßig beſchrieben noch abgebildet. Sie foll 
viermal mehr Geſpinſt, als die chineſiſche lie« 
fern, und nimt mit verfehiedenen rn 
verlieb, ©. 231 Verfuche aus den Früchten 
der Perfimonen (Diospyror virginiana) Brane 
tewein zu brennen, bie recht vortheilhaft auss 
gefallen find; man empfiehlt daher den Anbau 
diefes amerifanifchen Baums; auf deſſen 
Gummi die $ondner Gefellfchafe der Künfte 
einen Preiß gefege hat. S. 234 Ermahnung 
die Samen der Sonnenblumen zum Oehl⸗ 
fchlagen zu nugen, fo auch ſchon in Deutſch⸗ 
land glücklich verfuche worden. Zugleich wird 


annemerft, daß bas Dehl aus ben Samen 


der Baumwolle in Amerika wider die Cholik 
| os gebraucht 


ning time of the grain, fo as to prevent the- 
fe fies from invading it, or indeed to check 
» or correct the corrofive moifture of particu- 
Jar airs, which produce ruft, is an abfurdity 
below the dignity of a rational man; not- 
withflanding many writers have given into it. 
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gebraucht wird. ©. 239 Empfehlung des 
Dehls aus Bene feed; eine Benennung, die 
wir nicht zu erklaͤren wiſſen. ©. 241 Ein 

Mittel das Getreideland vom milden KRnob» 
lauch zu reinigen (wild garlic. Der Gebrauch 
der Provinzialnamen, ohne ihre Erflärung 
durch foftematifche Namen, iſt diefer ameri» 
Eanifchen Geſellſ Heft noch mit vielen —— 
gemein.) | 


S. 243 von ben Erbfenfäfer, ein Pen 
fäfer, der die Schoten hohl frißt, ungefehr 
wie bey uns die Schoten der Rübfamen von 
Den Pfeiffern ausgeleert werden. Man hoff 
eine Zeit zur Ausfaat zu treffen, ba dleſes 
Inſect, welches in den amerifanifchen Colo— 
nien großes Unheil anrichtet ( mie aus Ralıms 
Reiſe bekant ift) die Schoten verfchonen muß, 
©. 244 Anweifang, Glaͤſer mit Weingeiſt vor 
Der Ausdünftung ju bewahren. S. 246 Vor⸗ 
ſchrift aus rothen Johannis, Beeren Wein zu 
machen. (Wir haben dazu aud) eine gure 
Anleitung in Baron Harlemans zweyter Reiſe 
duch Schweden ©. 104 gefunden, Bye | 
wir unfern teſere verweiſen). ze 


©. 255 ein Berzeihniß nüglicher auslän. 
diſcher Pflanzen, die ſich in den Colonien ans 
. bauen liefen, .von John Ellis, alfo mit 
ſpſtematiſchen Namen, Hier kommen vorꝛ 

| | der 
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der Dehlbaum,  Sefamum orientale, woraus 
man in der Levante ein fehönes Oehl preffer, 
VDobolichos Soja, wobey die oflindianifihe Zube 
reitung angegeben worden; Campferbaum, 
nämlich der aus Sumatra, deſſen Product 
viel vorzüglicher. ift, als des Japaniſchen; 
vieleidye find es aud) verfihiedene Arten; 
Amyris gileadenffs, woben zu verfuc)en ange 
rarhen wird, ob nicht Amyris baifamifera in 
Jamaiea einen Balfam gebe, der dem aus 
Mecka ihnlic wäre, . Das Bambusrohr ha» 
ben die Franzofen ſchon in Weſtindien ange, 
bauer, Der Thee, wobey Ellis aus der Er 

aͤhlung zines Mannes, der viele Jahre in 

bina geweſen, und fid) um den Thee, Bau 
befonders bekuͤmmert hat, verfidyere, grüner 
und Bohea · Thee fey eine Art, und alles 
Fomme auf den Boden und die Behandlung an. 


S. 266 iſt des Ellis Anmweifung, Sir 
men zu verfenden, noch einmal abgedruckt wor; 
den. ©. 272 eben der obengenannte Hugh 

Williamſon über die Veränderung der Wite 
tetung im nördlichen Amerifa, ie ift ge 
wiß gelinder gernorden, und der B. findet.die 
Urſachen in dem vielen angebaueten $ande, 
. welches jeße die Sonnenftrahlen mehr zurüd 
wirft. Daß Italien in neuern Zeiten ein 
gelinderes Elima befommen hat, ungeachtet 
08 jegt weniger bebauet iſt, wie es zu — | 
7 | | | ins 


\ 


\ 
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ſtins Zeiten geweſen {‚Philofoph. transadt, 
vol. 58), das foll daher rühren, weil die ber 
nachbarten nördlichen $änder beffer angebaues 


worden, wodurch die Winde mäpiger ge 


Torben, s 


©. 281 Befchreibung bes Ausbruches des 
Veſuvs im Jahre 1767, und Vergleihung 
mit der Erzählung des jüngern Plinius, aus 
einem Briefe an John Morgen, Profeffor 
der Arzneygelahrtheit zu Philadelphia. ©. 286 
Beſchreibung und Abbildung einer Mafchine, 
wodurch in einem ehemiſchen Ofen, vder in 
einem Gemache, beftändig einerley Grad der 
Hise erhalren werden fan. Sie heift bier 
a Self. Moving or Sentinel Regifter. ©. 289 
Belchreibung einer Mafchine,; aus den Schif 
fen das Waſſer zu pumpen ©. 293 Vor— 
fchläge, durch Kanäle und andere Anftalten 
die inländifche Schiffahrt in Penfplvanien und 
Marpland zu befördern; wobey eine Land⸗ 
harte. Man denket bereits an die Ausfuͤh— 
rung. &..300 Beſchreibung und Abbildung 
einer Mafchine, Feilen zu bauen, die gang 
gut ausgedacht zu ſeyn feheint. — Das Ende 
dieſes Bandes machen einige mediciniſche 
Aufſaͤtze. a 


D i ⸗ 
— 
J vv ’ u... is 
- — 
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3.4. Schlettweins Erläuterung und 
Dertheidigung der natürlichen Ord— 
nung in der Politik, in einem Sende 
ſchreiben an den Verfaſſer der teutr 
ſchen Anmerkungen über die franzds 
fifche Schrift: Les moyens d'ar- 
reter la milere publique &c. Garl8: , 
ruhe, 1772. 188 Öeiten in 8, 


De neue franzoͤſiſche Finanzſyſtem verdient 
— es gewiß, daß man ſich um die Schick. 
ſale deſſelben, und am die Gründe, die für 
und wider daffelbe angeführt werden, bekuͤm⸗ 
mere, und daher wollen wir auch die dahin 
. gehörigen Schriften, wenn fie uns befant 
werden, angeigen; aber nur kurz. Denn volls 
ſtaͤndige Anzeigen der Streirfchriften find eine 
zu unangenehme, undanfbare und misliche - 
Arbeit, als daß wir fie nicht gern von ung 
‘ ablehnen follten. Mislich ift fie, weil man 
ſchwerlich, auch bey aller Sorgfalt und Uns 
parteplichfeie, die Einwürfe und Beantwor⸗ 
tungen, mit Benfalle bender Parteyen, in 


einen Auszug bringen würde, 


. ! H. Schlett⸗ 
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9. Schlettwein hat die Anmerkungen ſei⸗ 
nes ungenanten Gegners ber Beantwortung 


vordrucken laffen. . Diefer ift unleugbar ofe 


auf die gewöhnlichen Spötterenen der meilten 
Gegner gerathen; dem H. ©. aber muß nran 
nothwendig den Ruhm laffen, daß er fich mit 
einer nicht alltäglichen Gelindigkeit vertheidis 
get, nur wuͤrkliche Einwürfe beantworter, 


„und den wigigen Spott mic einer anftändigen 


/ 


— — 


Gelindigkeit ahndet. 
a CS ee N re 
— 


| al. 8. 2 
Treue Entdeckung des wahren Urfprungs 
des Coͤllniſchen Umbers, oder. der 
Edllnischen Erde, von. W. C. A. 
Freyherrn von. Hupfch. Frankf. und 
Leipzig, 1771, 3 Bogen in 8. 


© hwerli werden diefe Bogen die New 


Ns gierde der Mineralogen wegen des Um. 


bers befriedigen; indem fie bier nicht einmal 
die Geburtsitädte diefer Erde, die Zurichtung 
derfelben, und den Handel, den Eölln damit! 
treibt, vollſtaͤndig befchrieben finden, noch 
weniger aber neue Verſuche, die man ſonſt 
von einem Mineralogen, der am Orte lebt, 
mo fie gefunden wird, erwarten koͤnte. Der 


Phyf. Öet. Bwi. 1.3.35 HD. 
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V. meynt, Umber fen ein in Erde aufgeloͤſe— 
tes Holz, und das Brennbare, fo man darinn 
entdeckt, ſey nichts anders, als Baumharz. 
Da für dieſe Meynung wenige Gründe bey» 
gebracht find, und wir aus Betrachtung des⸗ 
‘ jenigen Eöllnifchen Umbers, den wir aus den 
Officinen haben, der aber frenlich ſchon eine 
Umarbeitung gelitten hat, ftarfe Zweifel da. 
wider fhöpfen; fo wollen wir nur Das wenige 
Zuverläßige, was wir hier vorfinden, anzeigen. 

Die Coͤllniſche Erde, oder Coͤllniſche bradune 
Kreide oder Umber, bat den Namen von 
der Stadt, wo die Miederlage derfelben tft, 
und woher fie weit und breit verfahren wird, 
Gefunden. wird fie in den Herzogthuͤmern 
Juͤlich und Berg und im Erzftifte Cöln, und 
‚zwar an verfchiedenen Orten, wo man zugleid) 
eine felne Moorerde ausgräbt, die man in 
runde Kuchen former, an ber Luft trocknet, 
"zum heißen anwendet und Torf nennet, unges 
achtet fie vom Kafentorfe verfchieben iſt. H. 
von 9. vertheidige den Wallerius wider 
Pot, und behauptet mit jenem, wahre Coͤll⸗ 
nifche Umber . Erde werde im Feuer weis, 
gleid,fam zu Afche, und fey nichts weniger als 
eine Eifenoher. (Wird nicht alfo diefer Na: 
me fehr verfchiedenen Erdarten gegeben, und 
würde es nicht. ein verdienftliches Werf fern, 
wenn ein geſchickter Mineralog verfchiedene 
Arten ſamlete, unterfuchte und — | 

| | — 


XV, Hhuͤpſch vom Coͤllniſch. Umber. ET 
In den dortigen Torfmooten trift man zu⸗ 
weilen auch unverzährte Baͤume an, und Ficß« 
haltiges oder fo genantes metalliſirtes Holz, 
"weiches an freyer Luft bald verwittert. Um— 
ber iſt gemeiniglich dunkelbraun, nur ſelten 
lichtbraun. Jemehr Erdharz darinn ft, deſto 
Dunkler iſt die Farbe. Die Kaufleute verſen⸗ 
‚den fre fo roh, wie fie gefunden wird; vor 
‘Dem Gebraudye aber muß fie flein gemacht 
und gefiebe werden. Mac) diefer Nachriche 
finden wir es fo munderfam nicht, daß Liba⸗ 
vius; und andere Mineralogen , den Umber 
neben den Steinfohten geſetzt haben, und wie 
danken dem 9. von Huͤpſch fürdiefe Bogen, 
Er will aud) nächftens die Cöunifche Erde, 

‚Den eifenfreyen weiffen Thon, befchreiben, 
 ESISSSTSENAISTEEHEEH 

DE XVM. 
Kurzgefaßte Beſchreibung verſchiedener 
Maſchinen und eines Koch- und 
Bratofens, zum Gebrauche und Rus 
.. Ken der Deconomie zu Clofter Der: 
ser, im Großen errichtet. Mit acht 
Kupfertafeln erläutert. Leipzig 1772 

a1 Bogenind. ll 
Ner ehemalige Abt zu Cloſter Bergen und 
jeßige Conſiſtorialrath H, Hahn if 
0 Be : | 2 Yes wohl 
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wohl gewiß der Angeber dieſer Maſchinen 
und der ungenante Verfaſſer dieſer Bogen, 
deren Werth wir nicht in die Neuheit der Er— 
findungen ſetzen, denn viele haben ſchon aͤhn⸗ 
liche Einfälle gehabt; fondern darinn , daß 
‚man hier ordentliche und vollftändige Bes 
- ‚fehreibungen nicht leerer Vorſchlaͤge, die noch 
erſt von ihrer Ausführung die Hlärffie Em. 
-pfehlung erwarten. müften, ſondern fold;er 
Maſchinen antrift, die würflih im Großen 
‚errichtet, und durch. einen anhaltenden viels 
‚jährigen Gebrauch wuͤrklich ſehr nutzbar be 
funden werden. Es find, wie der V. mit 
Recht verfichert, Feind nur hie und dort allein, - 
-  ‚fondern wo- niche an allen, bod) an den meiſten 
Orten, in der Wirthſchaft, nuͤtzliche Dinge; 
auch ſind es keine nur fuͤr einzelne, wenige, 
reiche, beguͤterte, ſondern wie fuͤr die meiſten 
großen Landwirthe, Amtleute, adeliche Per, 
ſonen, alſo auch fuͤr die mehreffen i in mittels 
mäßigen Umftänden ſich befindende Haußwix⸗ 
‚the, brauchbare und nüßliche Werfe. — Le 
berall find. die Veranlaffungen, die nach und 
nad) gemachten Verbefjerungen , die Würs 
kungen und Berechnungen der Vortheile ans 
‚gegeben worden. 


S. Ein Rob. Brät. und Date 

Der decid iſt mit Caſſerolloͤchern verſeben; in 
der Mitte des — iſt ein eiſerner, mit 
| einem 
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einem gemauerten Mantel umgebener Brat⸗ 
und Backofen aufgefuͤhrt. Dieſer kan allein 
fuͤr ſich geheitzet werden, wenn man aber die 
eiſernen Schieber, welche feine uͤntere Seiten. 
waͤnde find, wegzieht, fo Fan er mit dem 
Heerde ein gemeinfchaftliches Feuer haben. 
Aus dem Bratofen Fan oben eine Röhre im 
ven Trommelofen eines benachbarten Zimmers, 
. geleitet werden ; oder fie. fan im Sommer in - 
einen Kaften treten, in dem man Obſt doͤrren⸗ 
kan. Da in dem alten Ofen die Speiſen ſel⸗ 
ten gar gekocht wurden, fo waren beftändige 
Klagen und viele Krankheiten; nach Erridjs 
tung diefes Dfens aber blieb die Kranfenftus 
be oft halbe Jahre leer, und in neun Jahren; " 
ſtarb weder ein Scholar noch Lehrer. . Die: 
Erfpahrung des Holzes beträgt in einem Jah: 


— 


re wenigſtens 208 Klafter. 

©. 24. ‚Eine verbeſſerte Pfahlramme. 
Der Bär hängt in einem Hafen, und dieſer 
an einem Kloben. Iſt der Baͤr in die Höhe: 
gezogen, fo zieht ein unten an dem Ge⸗ 
ftelle von gehöriger Sänge befeftigter Strick 
den Hafen unterwärts, und läft den Baͤren 
- auf den Pfahl fallen. Alsdann drehen die: - 
Arbeiter rücfwärts, und einer von ihnen has 
ket geſchwind den Bären wieder ein. (Stat 
des Hafens koͤnte eine Klemme gebraucht wer⸗ 
den, die unten den Bären Yon felbjt ergriffe,: 

| | Ff 3indem 
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‚indem fie fi durch ihren Fakt auf felbigen oͤf⸗ 
nete; alsdann wäre das Einhaken geſpahret. 
Ein Modell von diefer Einrichtung beftndee 
fi in unferer Univerfitäts Modell Samlung). 
Die Welle wird durch einen horizontalen Haß⸗ 
pel bemegt. Der Bär wiegt 10 Centner, 
und fihläge, aus einer Höhe von zehen bis 
zwoͤlf Fuß ; den Pfahl, in nicht gar zu feſten 
Bodean, einen halben oder einen viertel’Zolk 


ein, wobeh denn nur vier Perſonen nothis 


ſind. 


S. 40. Verſthiedene Dreſchmaſchinen, bey 
deren Anlegung der H. Abt nicht nur die Ab⸗ 
ſicht hatte, der unmaͤßigen Betriegerey und 
der Widerſpenſtigkeit der Dreſcher Einhalt zu 
thun, ſondern auch der im Kloſter ſtudirenden 
Jugend, die unter ſeiner Auſſicht nicht bloß. 
zu Schulleuten und Predigern, zur Philolo— 
gie und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, ſondern auch 
zu andern Staͤnden, Aemtern und Verrich⸗ 
tungen vorbereitet wurde, eine practifche 
Kentniß der Mechanik und des Mafchinens 
Weſens zu verfchaffen. Die erſte Mafchine. 
iſt ein Tretrad, deilen Meigung 75 Grad ift,: 
welches von einem an die Wand gebundenen. 
Ochſen herumgetrieben wird? Es greift un« 
ten in die Zahne eines dem Ochſen grade ges 
gen über angelegten Trillings, deften Daums 
welle ef Stampfen Br die unten an 
erbte 


Y 
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| kerbte Blöcke haben ‚unter denen zwo Pers 


: fonen die Garben ordnen. Auf folde Are 


wurden in einer Woche ungleich mehr Körner 
aus dem Strohe gebradht, als drey bis vier: 
ftarfe und geübte Drefcher, in eben diefer Zeit, 
ausdrefchen fonten. Grat der Blöce fönnen: _ 
auch Stampfeifen oder ſcharfe Keile an die 
Stampfen geſteckt werden, um mit jenen 
Kohl und Rüben fürs Vieh Elein zu floffen, 
mit legtern aber Hederlinge zu machen. . 


- Die gweyte Drefihmafchine iſt ein Hölzer» 
ner der Länge nach eingeferbrer, abgefürztee 
Kegel, der über das im Kreife herumglegte 
Getreide, entweder durd einen Ochfen mit 
dem Tretrade, oder durdy Pferde, mie am 


Goͤpel, gewaizer wurde- NHiebey war der - 


Vortheil noch gröffer , ats bey ber erſtern; 
auch waren bier die Reparaturen feltener. 
Bey der Mafchine mit Pferden läuft die 
Walze auf einem mis Brettern befegten Bw 
den. Aud) auf dem Felde lieffe fich diefe Eins: - 
richtung fo treffen , daß man auf einen: feften. 
Boden, und, bey Regen, unter einem Zela 
te (wobey ung doch noch mandye Schwierige 
keiten groß zu feyn ſcheinen), zwey abgekuͤrz⸗ 
te Kegel, an horizontalen Heben, von Pfer-. 
den oder Menfchen über das Getreide herum 
führen lieſſe. er . 


Sf4 S. 10%, 
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©. 101. Ein Waſſerrad zur Waͤſſerung ber 
Wieſen. Es ift ein gewoͤhnliches unterfchläch“ 
tige: Schoͤpfrad, fo nur zwifchen zwoen eine, 
geramten. Pfählen hänge, und im Umfange 
24 Köften, die viereckigten abgefürsten Pys 
ramiden gleichen, hat. Cs arbeitet alfo dag 
Rad ohne Beyhuͤlfe eines Arbeiters, und ohne 
Aufbören, wenn es an einem Strohme gejege 
worden. Auch Fan bas Mad auf einem Floß 

oder Kahn geftellee, und alsdann bequem von . 
einer Wiefe zur andern gebracht, und berm 
Eißgange im Winter weggenommen werden. 


S. 109. Eine Winde ober ein flehender Ha« 
fpel, Saͤcke auf ven Boden zu ziehen. Die Eins 
richtung ift befant genug, aber fie wird nicht 
fo oft angewendet, als es zur Bequemlichkeit 
gefchehen Fine. Man erfpahret dadurch dag 
Auf.» und Ablaufen der Arbeiter, und das das 
durd) erregte Öelärm, und die Erfchütterung 
bes Gebäudes, | Er 


©. 115. Verfchiedene Arten die Glocken zu 
läuten, ohne die ganze Glocke fribft zu bewe⸗ 
gen, Es ift nicht zu läugnen, daß die Thuͤr⸗ 
me. durch das gewöhnliche Geläute ungemein, 
‚befchädige werden ; aber fchwerlich wird bey, _ 
irgend einer ſolchen Einrichtung , wo der 
Schwengel wider die Glocke gezogen wird, der 
Klang recht rein und harmonifd) feyn Fönnen, 
EEE wie 


— 
BOT 2 
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sie boch der geſchickte Verfaffer möglich zu‘ 
feyn glaube, Die zwey erften bier befchrieber 
nen Arten der Bervegung find würflich im 
Großen einige Jahre angewendet ‘worden, 
( In den rußifchen Kirchen werden die Glocken 
- niemals bewegt, fondern allemal die Schwen- 
gel, und zwar ,. fo viel ich mich erinnere, faſt 


auf die erſte Art. 


Die beyden letzten Maſchinen ſind, eine 
Waſſerkunſt, die das Kloſter mit dem noͤthi. 
gen Waſſer verſorgt, und eine mit derſelben 
verbundene Schrot⸗ und Mahlmuͤhle. 


ERNEUT Wa 
XALVlll. | 
Practifche Anleitung zum Deich» Siels 
und Schlengendbau, Zweyter Theil, 
von Schlengen, Höftern und andern 
Schutzwerken, durch J. W. A. Hun⸗ 


. tih8. Bremen, 1771. 716 Sei⸗ 
ten in 8. und acht Kupfertafeln. 


N er andereTheil diefes wortreflichen Werks, 
me von dem bereits oben S. 265 geredet 
werden, hat vier Abfehnirre: 1. Vom Stroh⸗ 
me und darin entjiehenden Abbruche und An, 

wel, 8 öfs wWwachſe. 
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wachſe. 2. Von den Mitten wider den Abs 
Bruch. 3. Von den Mitteln, den Anwachs 
zu befördern. 4. Wie die Sahrbarfeit eines 
Fluſſes zu erhalten. Ba ee; 


Auch folgende Anmerkungen gehören mei⸗ 
rem Bruder. Was. ıı über die Geſchwin⸗ 
digkeit des oͤbern und üntern Waffers in einem 
Strohme gefagt worden, fitte, nad) den Ber. 
fuchen und Berechnungen des Zendrini, Lec⸗ 
chi und anderer Italiener, eine genauere Bes 

ſtimmung. Auch iſt es mohl zu allgemein ge⸗ 
fagt, daß Ströhme fich eher vertiefen, als 
‚verbreiten. Denn erftlid) komt es hieben auf 
die. Befchaffenheit des Bodens und des Ufers 
an. Beſteht letzteres aus leichtem Moors 
$ande, jener aber aus Then, fo wird ſich der 
Strohm eher erweitern als vertiefen. Zwey⸗ 
tens reiffet der Wind auf großen Ströhmen 
(durch die fo genante Schoͤlung) die Ufer ein, 
antfernt fie weiter von einander, und. die Ties 
fen nehmen eben dadurch ab. Dieß lehrt die 
Erfahrung und der H V. felbft S. 42. Hat 
drittens ber große Fluß Ebbe und Fluth, der 
fleine aber nicht, wie gemeinigli, fo wird 
ſchon dadurch der große Strohm relativifch 
breiter als der Fleine; d. i. untiefer fern. 
Dieß folge auch aus des H. Verfaflers eigenen 
und gewiffen Säßen , nad) welchen der ſich 
oben ausbreitende Fluthſtrohm hauptſaͤchlich 

| nur 
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nur Schöfung an den Ufern bewuͤrket; ber 
“Ebbe: oder öbere Strohm aber fich in enge 
Ufer fehrenfet, und mitlermeile den Grund 
und Boden gleichfain ausfeilet. (S. 12, 95, 
126, 127, 131 u. a. m. O.) Die Hauptver. 
anlaffung der Vertiefungen liege viertens auch 
in den ftärfern und geringern Krümmungen 
der Ströme, wie der % V. S43 * | 
lehret. u 


Vortreflich if der ganze — S. des erſten 
Abſchnitts ©. go, und er Fan beſonders den 
angehenden Deichbaumeiftern nicht genug em⸗ 
pfohlen werden. Gewiß es fönnen taufende 
erfpahret werben, wenn: fid) ein jeder den wid» 
tigen Unterſchied zwifchen der fo genanten Ab⸗ 
ſchalung und dem Abbruche der Ufer binreis 
chend merfet. Zwiſchen benden iit ein Unter | 
fhied, als zwiſchen Strohm und Wellen, ſagt 
der lebrreihe H. Werfaffer. Nicht weniger 
wichtig find $ 27 und 28 diefes Abſchnitts, 
worinn gemiefen wird, mas man eigentlich 
von dem Be zu ade ch und zu hof⸗ 
fen babe. | 


©, 167 iſt ein Packwerk beſchrieben und. 
„Tab. II. Fig. 7. im Profile abgebildet... Aber 
wenn dieſes Werk nad dem Stropme zu, 
nach einer gewiſſen ſchiefen Linie, oder mit ei» 
ner ‚Döfhung angelegt würde, folten — 
nicht 
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nicht die koſtbaren Pfaͤhle erſpahret werden 
koͤnnen, die vorne, drey Fuß von einander, 
eingef&hlagen werben follen? Solte nicht der 
Grund auf diefe Art wider das Auslaufen 
oder Unterfpühlen, was folchen Waflerwerfen 
fo fehr nachtheilig ift, genugfam gefichert wer. 
ben? — : Die im zwenfen Abſchnitte $ g ge: 
gebene Anmeifung zu Anlegung ber Stein⸗ 
bänfe und Steindelche, ift fo practifh und 
fiber, als fie nur irgend verlanget werben 
fan. Auch iſt ©, 237 viel gutes uber die 
wichtige Frage gefagt worden, wie weit die 
Werfe, die wider den Abbruch im Strohme 
bienen follen, angelegt werden müflen. Mur 
Schade, daß dabey feine andere Gründe ana 
geführt worden , als welche die Erfahrung an» 
biethet, die doch nur felten allgemein anges 
nommen werben Pönnen, Höchft gefährlich 
aber iſt es, hier zu fehlen, i 


S. 27% und 381 ſcheint doch der Winkel 
von 45°, der zu Unlegung der Einbaue ange⸗ 
rathen worden, etwas zu fteil ober zu groß zu 
feyn, zumal oben hinauf an den Ströhmen, 
wo fein Schlickfall noch Werträgung bes 
Strohms durch die Fluth eintritt. Wenig⸗ 
ſtens an der Oberelbe legt man ſie nicht leicht ſo 
ſteil an. — Die ©, 453 bis 454 beſchrie⸗ 
bene und Tab. V. Fig. ⁊5 gegeichnere Scheer 
oder Winkelfchlenge, die zum Schlickfange 

2 JJ dienen 


I 
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Bienen ſoll, würde ich doch lieber niche gang . 


dreyeckigt anlegen, fondern ihr. eine Defnung 
bis auf den Grund laffen Man bat in der 
Erfahrung gefunden, daß der Schlamm bey 
der niedrigften Ebbe ſich felbft einen Ausweg 
erbröchen, und bie Scheerfchlenge vorne ger» 
“ riffen bat. Auch würde ich bey diefer Einrich⸗ 
rung den Vortheil haben, daß der Schlick, 
zur Zeit der Ebbe, beffer abtrodnete und ſich 
verdickete. Auch wird mehr Schli erhalten 
werben, wenn die Schlidfänger aus zwoen 
Schlengen, die nicht zufammenlaufen, bes 
ſtehen. ee Ze 


Mas im zwenten Abſchnitte $ 31 vom 
Urfprunge und der Abnahme der Dünen vors 
‚ausgefegr worden, feheint, die Wahrheit zu 
geſtehn, etwas willführlich zu feyn,. Aber 
- darinn bin id mit dem vortrefliden H. V. 
einerley Meynung, daß die Dünen jetzt viel 
mehr ab. als zunehmen. Alle Bemerkungen 
vom gegenwärtigen Zuftande der bollänbifchen 
und flandrifchen Dünen, bie ich auf meiner 
Reiſe an den Küften der Mordfee vom Texel 
bis nach Dünferfen forgfältig gefanilet habe, 
flimmen völlig damit überein; ich werde. hie. 
von etwas umftändlicher in einem Auffaße von 
dem Urfprunge und der Erhaltung der Dünen, 
im Hannoͤveriſchen Magazine, handeln. 
Unter die Urfachen der Abnahme: der _. 
| ' fan 
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Fan man das ungäßfbare Heer der gar zu fruchte 
baren Ranindyen rechnen. An einigen Orten 
haben fie fih nun fo fehr vermehrt, daß man 
ihre Jagd jedem frey gegeben hat; -3. E. auf 
der von Dünen unfchloffenen und umdeichten 
Inſel Goeree; dahingegen in andern Gegen 
den, z. E. beym Terel, die verpadhtete Jagd 
dieſer Tiere eine einträgliche Einnahme für 
den Staat ift. Ein bier nicht berührtes Mit 
tel zur Erhaltung der Dünen, ift das Eggen 
des Strandes. Man nimt diefes ben rroc- 
ner Witterung und ben Mord - oder Weſtwinde 
vor, da denn der Sand durch das Eggen rege 
gemacht, und von dem Winde landwerts auf 
die Sandhuͤgel gefirhre wird. Auch die Bes 
flefung des Strandes und der Dünen felbft 
mit Strohdocken, in quincuncem, vermiffen 
wir hier. Es ift fonft eins der allgemeinften 
und vorzsüglichften, obgleich Foftbaren und muͤh⸗ 
ſeligen Mitteln. Der Slugfand wird zwifchen 
‚den Strohdocken gefangen, und diefe Arbeit 
wiederholet man oft, Auch der Schofendorn 
(Acacia) hätte zur Bepflanzung der Duven 
mit angegeben werden koͤnnen. 


Ben Anlegung der fo genanten Sichter und 
Dumpen (©. 515) wird man wohl dahin 
fehen muͤſſen, daß Diefe Pumpen oder Oefnun⸗ 
‚gen nicht in grader Linie auf einander zutrefe 
fen, um * Zug des Waſſers durch die Oef⸗ 

nungen 
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nungen ſo unmaͤchtig, als nur moͤglich, zu 
machen. Denn eine noch ſo kleine Rille, (ſagt 
der bedaͤchtliche H. V. ſelbſt gleich darauf) 
unterhält eine Tiefe, wohinein die Schlickuſer 
von beyden Seiten niedrig abfalten. — Gut 
wäre es freylih, wenn man mit Bepflanzung 
eines Anmachfes, Hinten in lüften oder an 
öbern Fluͤſſen, fo lange warten Fönte, bis fich 
das Eiß nicht mehr auf den Anwachs ſchieben 
koͤnte, wie S. 554 angerathen wird. Aber 
man wuͤrde ſehr lange warten muͤſſen, indem 
die Fluͤſſe beym Eißgange zu einer aufferor« 
dentlichen Höhe zu fteigen pflegen. : | 


In bie ©. 633 = 636 zum Beyſpiel geges = 
bene Berechnung, von dem Befticke des öberen 


Flußbettes, ift ein Fehler eingefchlichen , defr — 


ſen Verbeſſerung der H. V. mir ſelbſt uͤber⸗ 
ſchrieben hat, und ich hoffe, ſie hier aus ſei— 
nem Briefe, mit feinen eigenen Worten, mit 
theilen zu dürfen. ”Die Scheurung in. der 
„flachen Gegend ift aus Werfehen zu groß an⸗ 
„gefchlagen, welcher Fehler alfo durch die . 
„ganze Berechnung folgender Geſtalt berihe 
„tige werden muß. Weil nach dem 7 $ des 
„erſten Abſchnitts die Scheurung, in eben dem 
„Merhältniffe als Ber. Fall, abnimt, fo ift 
 „biefelbe über dem flachen Mebengeunde nur 
„ein dreißigſter Theil von +, als der Scheu 

„rung in —— Enge. Und in dem 
„uͤntern 
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„Untern Flußbette der flachen Gegend ift fie folgs 
„lich der funfzehnte Theil, welche aber um die 
u ſolcher halben Friction, oder um. 
„Em 33 ju verringern ift, weil in ber öbern 
„Hälfte, über dem üntern Flußbette, wenig 
| "ober gar Feine Seitenfcheurung ift. Folglich 
„muß von dem Prifma über dem Flußbetre 
„Ts für die Scheurung abgezogen werden. 
„Das laufende Prifma von dieſem ift daher. 
„= 460420; und von einem Sußbreit 1535; 
„des Seitengrunbes Priſma auf einen Fuß 
„breit 315. die Stärfe des Strohms in dem 
„ Flußbetre 46; und nach Abzug deren von 
„133 bleibet für die Stärfe des öbern Flußbet. 
„tes, an beyden Seiten, g7. Wenn ſolche 
„mit dem Falle 2538 dividirt wird, fo ergie⸗ 
„bet ſich deſſen laufende Prifma — 1740000 ; 
„wozu für Die Scheurung der zoſte, oder viel: 
| — zofte Theil Hinzu zu rechnen iſt, damit 
„das ganze Prifma 1800000 heraus komme. 
„Darfelbe mit einem Fußbreit dividirt, giebt 
„die ganze Seitenbreite 56250 Fuß, fo mie 
„der Breite des uͤntern Flußbettes über ı$ 
. „Meilen nad) unferem Maaße, folglicy über 

„„zwey deutfche Meilen ausmahe” 


- Die Druckfehler find in dieſem Tbene noch 
zahlreicher und verdrieslicher, als in dem 
erſtern. Bey ig. 2 Tab, 1. ze die Buch. 
Raben, a,b,c,d,e,,£&£ S. 67 3.5 muß 

diuvidirte 


i f 
f 
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dividirte flat muleiplicivte gelefen werben. . 
©. 266 wird ftar Sig. 18 vermuthlich Sig. 17 
ſtehen follen ; gleihmohl fehlen dennody die 
Buchſtaben a, b,c Tab, IV. Auf Tab. VI. 
ift vergeffen worden Sig. 42 zu ſetzen. — 
Doch da wir von anderer Drucfehlern reden, 
fo dürfen wir wohl unfere eigene nicht unange— 
zeigt laffen. In der Anzeige des erften Theils 
dieſes wichtigen Werfs S. 278 3.23 muß 
aelefen werden: Über die binnere als äuffere 
Flaͤche der Deiche, ee 


a» 
REIT WI he 
| XIX. = 


A Journal of a voyage round the 
world, in his Majefty’s Ship En- 
deavour, in the Years 1768, 1769, 
ı770and ı771. — London, 1771. 
18 Bogen in 4. Ä Ä 

Nachricht von den neueften Entde— 

ckungen der Engländer in der Suͤd— 
See, oder Auszug aus, dem Tage: 

buche des Königl, Schiffs The En- 
deavour , welches im den Jahren 
1768 bis 1771 eine Reiſe um die 
Phyf. Dei, Bibl. II.B. 3. St. Sg Welt 


* 


& 
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Melt gethan. Berlin, 1772. 16 


Sr 


KEN ie Urfhrife haben wir fon vor einiger 

Zeit gelefen, aber ba fie ohne Worrede 
und ohne einige Nachricht von dem Verfaſſer 
abgedrucdt worden, fo fiöpiten wir einigen 
Argwohn wider die Glaubwürdigfeit, zumal 
da aus englifhen Zeitungen befant if, daß 
die ganze Befakung des Echiffes, nad) ihrer 
Ruͤckkunft, der Admiralitär eine gänzliche 
Verſchweigung ihrer Entdeckungen und Schick⸗ 
ſale feyerlich anloben muͤſſen. Allein der 
deutſche Ueberſetzer hat durch ſeine Vorrede 
und durch einen beygedruckten Brief, Ben er 
aus London erhalten haben will, unfern Zwei⸗ 
fel meiftens gehoben. Es fcheint, daß ber 
zweyte Schiffschirurgus diefes Tagebud) aus 
den Papieren des erften Ehirurgus, der auf 
dem DBorgebürge der guten Hofnung farb, 
‚zufammengefchrieben hat, wie denn auch diefe 
allein von jener Berpflihtumg ausgenommen - 
worden. Auf diefe Art wurde die Neugierde 
der. ungeduldigen Engländer auf die durch 
Cook, den Capitain diefes Schiffes, in der 
Sid. See gemachten großen Entdeckungen, 
und auf die vielen von ſeinen Gefaͤhrten, dem 
reichen Banks und dem gelehrten Solander 
mitgebrachten ne: en Schaͤtze der Natur, mer 
| —W nigſtens 
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nigftens einigermaßen befriedigt, Sehr er» 
heblich find übrigens die hier gelieferten Nach⸗ 
richten nicht ;_ groͤſtentheils beteiffen fie nur. 
den genommenen Weg, die Untiefen, die Sit 
ten der Wilden und die mir diefen gehabten 
fleinen Hindel, Die ſyſtematiſchen Mamen 
einiger Naturalien find von dem BERKER 
binz:gefäjrieben worden, - | 


Auf Madera murde dem B. für gang ge⸗ 
wiß verſichert, daß der Madera · Wein durch 
Zufaß eines abgerogenen Spiritus bereitet 
‚werde Die Kaufleute pflegen den Wein⸗ 
wuchs auf der Inſel jaͤhrlich zwifchen dreißig 
und fünf und dreißig taufend Pipen zu rechnen, ' 
Davon ae Jahr zehn taufend nach England 
und den englifihen Pflanzitädten gefendet mer. 
den. Sechs Schiff:ladungn von dieſem 
Weine dürfen jährlid nach Brafilien geben, 
aber nicht mehr. Als der Schaarbock einzu. 
reiffen anfieng, wurde den Franfen Mefit von - 
Malz gematt, nad dem Rathe des Mack⸗ 
bride, der in feinem experimenral Eflays be. 
ha:ptete, Malz würbe, megen der vielen fi. : 
fien Luft, wider Faͤulniß und Schaarbud, 
flat frifcher Sartengewächfe, dienen. 
DB. verſchweigt den Erfolg. . 


Bon d'r Beſchaffenheit der Stade und des 
Hafens Rio Janeiro kommen S. 22 allerley 
Sg 2 Nadrid- 
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Nachrichten vor. In den Bergwerken, die 
ungefähr fünf Tagercifen von der Stadt lies 
gen follen, follen jaͤhrlich zwey ranfend Eflas 
ven drauf. gehn. Der größte Grad füdlicher 
Breite, den das Scirf erreichte, war 60 Grad 
2 Min. unter 73° 5’ weſtlicher fänge,. wo—⸗ 
felbft die Abweichung der Magnetnadel 24° 


54. nad) Oſten war. 


Von Utahitti oder Teiti des Bougain⸗ 
villes, dem fünften Weltrheile, mie es bier 
heißt, find die Nachrichten zahlreicher, doch 
betr:ffen die meiften nur die Einwohner. Diefe 
find von Farbe braun, doch heller als die Ein. 
gebohrnen: von Amerika; nur einige wenige 
unfer- ihnen waren fo. weiß, als Europäer. 
Bey ihnen iſt die Beſchneidung uͤblich, und ſie 
verbinden damit einen Begriff der Reinlichkeit. 
Sie hatten Hunde und Schweine, und aſſen 
jene lieber, als das Fleiſch anderer Thiere. 
Es wurde eine Art Erdtuffel gebauet, die der 
gewoͤhnlichen gleich, doch etwas herber war. 
Woenn wir es recht verſtehn, fo find die Eng⸗ 
laͤnder drey Monate auf der Inſel geweſen. 


— Hernach haben ſie verſchiedene benachbarte 
Inſeln beſucht, vornehmlich, auf Befehl der 
Admiralitaͤt, Neuſeeland. Meiſtentheils 


= waren Die Wilden dort treulofe, diebifche Leute. 


m aingen: — werigßen derzäßrten fie 
— ihre 


* 
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ihre Gefangenen (S. 137); und der V. aͤr⸗ 
gert fi, daß einige aus übertriebenen Zu⸗ 
‚trauen zur Menfchheit, Menfchenfreffer leuge 
nen wollen. Auf dem fo genannten Neuhol⸗ 
lande lebten die Einwohner hauprfächlid) von 
Rochen (Raja pafinaca), deren einer oft 

zwey bis drey hundert Pfund: wiegt. Unter 
den Bäumen war Dracaena draco. Sie liege 
unter 34° oo Min, füdlicher Breite und dem 
209° 13‘ weftlicher Laͤnge. Die Engländer 
“entdeckten, daß Meuholland und Neuguinea 
ganz abgefonderte Länder find. Die Meerenge 
zwifchen biefen ändern durchfuhren fie unter 
10° 36' füßlicher Breite und dem ı zıflen Grad 
44' öltlihersänge. Die Bewohner vonMeun 
guinea waren ganz feindfelig. | * 


+ Am Ende findet man ein Verzeichniß eini⸗ 
ger Wörter aus der. Sprache der neuentdeds 
. ten Syufeln und den: bereits angeführten ‘Brief 
aus London. Diefer erzählt die prächtigen 
Anftalten, die man zur zwenten Reife der 9. 
Banks und Solander gemacht; die aber, . 
“nach den neueften, Nachrichten, vergebens ger 
weſen find. Anftat noch) einmal die Südfee 
zu befahren, find fie, wegen einiger Mibhel⸗ 
ligkeiten, nad) ‚dem äufferften Norden gegans 
gen, und haben in ihrer Gefellfthaft den 9. 
von Troile, Sohn des ehemahligen Erzbis 
fchofs von Upfala, ‚der, nachdem er eine Zeit⸗ 

Gg 3 > Jang 
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fang in Göttingen ſtudirt harte, nah Eng 
land reifete, Zr u —— 
| u. 
Auch enthält der Brief noch einige Mach, 
rihten von den Naturalien der Inſel Utahitti. 
Wir löferı hier, Daß unfere oben ©. 9 geäufa. 
ſerte Vermuthung ‚wahr iſt. Der Baum, 
don dem bie Inſulaner ihre Kleidungen mas 
den, iſt mürflid Morus papyrifera. Jetzt 
beige ich ſelbſt Proben von Zeugen, die die 
Einwohner auf Urahitri daraus'bircirer haben. 
H. Hofrath Michaelis erhielt fia ans donden - 
durch H. Körfter (der nun mit feinem Sohne 
nach der Suͤdſee gegangen) und durd) des 
eritern Guͤthe find fie in meine Samlung ges. 
fommen. Auf Meufreland verarbeitet: man 
eine Pflanze-ftare Flachs au Kleidungen, die 
aus einem neuen mit Den Gladiolis verwandten 
Gefchledte fern ſoll. Alle hochliegende 
Inſeln des Suͤdmeers ſcheinen non ſeuerſpehen⸗ 
Ben Bergen entſtanden zu ſeyn, und ihr Bon 
bden gleidhet der Java. Dem Bougalnville 
werden viele Fehler, die er auf feiner Reiſe 
gematt, und noch mahr ung-gründere Firafes 
reven vorgeworfen Der engleſche Heberfegen 
- feiner Reiſebeſchreibung hat ſolche in ſeinen 
Anmerfüngen geruͤget. — Irwins Mittel, 
bas Weerwaſſer trinkbar zu machen, deſfen 
©. 204 geda pr iſt, iſt ſchon in den dentſchen 


m 
I“ 


— 
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Schriſten der hieſtgen Societaͤt der 
ſchaften J. ©. 202 beſchrieben worden. 


BALINGEN ias:iad · ai⸗ E 


XX. 

Ourlines of übe natural Hitory of 

Great Brirain and Ireland = by’ 
Jonn: Berkewnott M. 


Vol IN, comprehending the Bo nn 


Kingdom. : London. 17725 103... 
Seiten in 8. REN —— RE 


sg iefer Theil, , mit . das ganze, Werk: | a 


befchloffen ift, beftcht aus einem ſehr — * 


magern engliſchen Verzeichniſſe der Minera. 
lien in England, wobey der V. feiner eige⸗ 
nen Eintheilung gefolgt ift, die halb Kinneifch, 
halb Cronſtadtiſch iR. Erden und. Steine 


 trenner gr nicht; fie sufammen wa? en die er· 
ſte Klaſſe aus, welche folgende Geſchl·chter u" 
unter ſich hat. Gartenerde, Thon, Kalk... F 


Mergel, Gypsé —* Kieſel (Saxa), 
Schiefer, Flußſpat, O zuarz "Mar gang 


kurz ſind die Oerter angezeigt, wo de Min — 


neralien liegen, und faſt nie. eimt eine erheb · 
liche Bemerkung oder eine Nachricht vom 
Gebrauche derſelben vor. Metrtens- ſind die 
ſAnaeiſchan dpiinamen beybehalten worden. 

Gg 2 Ein 
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Ein grauer Bolus liege in England zwie 
fchen ven Steinfohlens Bänfen. Dir Dop- 
pelfpat Fömt in den Bleyminen vor. Unter 
Mergel wird auch bier eine nafürlihe Mis 
fhung von Thon und Kalf verftanden,.die 
gebrant nicht mehr mit Säuren braufet. Der 
englifche Alabafter hat, fo wie ber beuffche 
zum Theil, mand)e Stellen, die nicht mit 
der Vitriolſaͤure gefätige find, und daher 
noch braufen. Im Hoglande finden ſich 
Bergledver. Der Granit und Bafalt, näm- 
lich ſowohl der Saͤulenſtein, der die Giants 
Cauſeway in Irland ausmacht, als auch der 
in kleinen Stuͤcken in den Zinnminern vors 
koͤmt, find hier Quarze. 


Die Salze machen die zweyte Klaffe aus. 
Das Salpeterfauer fehlet, und doch) find dies 
jenigen Salze genant, die man aus dem 
Meerwaſſer erhält. Arfenif ſteht unter den 
Salzen und ‚unter den balbmetallen. Bey 
dem Bitterfalze ift deſſen Magnefia, aber 
ohne weitere Erflärung genant. Der Se 
lenit fomt auch nod) einmal als ein erdichtes 
—Salz wieder ©. 26 vor. — Dritte Klaſ—⸗ 

fe, brennbare Mineralien. Das Waflerbley 
ſteht unter den Kießarten. Vierte Klaſſe, 

Metalle. Vom Golde will man nur einige 
ESpuhren in einigen Schottlaͤndiſchen Stroͤh⸗ 
men gefunden haben. Das gediegene Zinn 
en iſt 
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ift hier-Aus der Eamlung der Sondoner Kö, 
Gefellihaft angeführt ; die übrigen Zinnerze 
find auch Hier, auffer. dem Zinngranpen, alle 
in eins geworfen, unfer dem Namen Stannum 
amorphum. : Sie follten doch wohl. endlich 
eine genauere Yuseinanderfegung und Bes 
ffimmung erhalten. Braunſtein ſteht unter 
den Eifenerzen. Einige Arten Kobolte find 
zmar & 42 genant, aber es ift nidyt ge 
fagt, wo fie gefunden werden. Man weis . 
“ Aus andern Nachrichten (Bibl. I. ©, 160), 
daß man fie in neuern Zeiten vergebens geſucht 
bat. — Fünfte Klaffe, Verſteinerungen, 
wobey fich der V. die Arbeit leicht gemacht, 
indem er nur die generiſchen Namen, und 
nicht die Arten, wie der von ihm angefuͤhrte 
Brander, (*) angezeigt hat. Tuͤrkiſſe find 
in Kupfergruben in Cumberland gefunden 
worden. — Die ſechſte und letzte Klaſſe be— 
greift die Waſſerarten nach ihten Beſtandthei. 
len geordnet. 


(*) Foflilia Hantonienfi ja, auflore Gvstavo 
BRANDFR 1766. 4. Der wahre Verfaſſer 
if H. Solander, der wegen feiner Reiſe in 
die Sidſec bekante Saw. 
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Novae fpecies infettorum. Centu- 
yia I. Auctore Joanne Reı- 
NOoLnDO Forstero, S A. S. 

‘ Londini. 1771. 100 Seiten in 8, 


Foͤrſter, eben der, beffen wir ſchon 

° Bibi.1. ©. 592 gedacht haben, denkt 
in ſolchen Baͤndchen nad) und nad) diejenigen 
Inſecten vollſaͤndig zu befchreiben, weiche im 
tinneifchen Enfteme fehlen, aber in enalifchen 
Eamlungen vorfommen. Die mehrefien in 
diefem erften Hundert gehören zu denen mit: 
harten Floͤgeldecken, einige gehören in Eng. 
fand felbit, andere in Sindien, China, im 
nördlichen Amerika, oder auch an derMeeren. 
ge von Gibraltar zu Haufe. Abbildungen 
- fehlen, aber von einigen denkt fie der V. in 
‚einem andern Werfe, woran er jetzt arbeitet, 
Philofophia entomologica zu liefern. 


Die Befchlechter find m itens bie L'nnei— 
(hen: die neuen Arten bar er felbft getauft. 
Fin Paar Febhen ſchon berm Drury. Die 
Anthribi des (Deoffroi trernet er von ben 
Dermeftibus, fo wie die Ciflelae von Byrrhis, 
oben, And, Joh, Blad Fundamenta entch- 
Ju I mologica 
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mologiea getadelt werden. Der Dytiscus atet 
©. 54 iſt auch von uns in Deutſchland gefuns 
Den worden. Diefe Bogen find dem Ritter 
Joſeph Banks zugefdyrieben, mir dem der 
DB. wohl Luſt hätte, die Reife um bie Welt zu 
machen. 


—— 8 u 


. XXlIl. | 

Muſeum Grauelianum, five colle&tio- 
‚nis regni mineralis, praecipue. hi- 
ftoriam naturalem illuftrantis a bea- 
to domino Jobanne Phil. Grauel, 
Med. D. ac phyfices prof. cap. 
Thom. canon. magna folertia com- 
— a filio eius Pie nuper de- 


uncto egregie auctae, recenſio. 


Argentorati, 1772. 184 Seiten 
in Kleinoctd,. — 12 Gr. 

&; in fnflematifches Werzeichniß einer ſehr 
| volljiändigen Samlung von Miniralien, 
melde in Straßburg unzertheilt verfauft wer« 


den ſoll. Käufer Fönnen fid) bey dem dortigen ' 


H. Doct. Böhm melden. Das Verzeichniß 
iſt nad) dem Syſteme des Wallerius eingerich- 
tet; doch find einige unerhebliche Aenderungon 
genacht. Hin und wieder ſind kleine Anmer⸗ 

kungen eingefineuet, und fe dem Wal;sris 
| find 
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find auch zumeilen andere Mineralogen ange⸗ 
fuͤhrt worden. Von den vielen geſiegelten Erden 
wird ein deutſches Verzeichniß ausgegeben. 

Der Staarſtein aus Chemniß heiſt bier 
S. 41 mit Recht ein Achat, aber daß er 
verſteint Holz ſeyn ſollte, daran zweifeln wir. 
Unter dem Namen Corallenſtein (Lapis co- 
rallinus) komt ©, 43 ein Stein. vor, ber 
aus Achat, Chalcedonier, Amethyſt, Quarz 


und andern Steinarten befteht , und bey Frey⸗ 


berg gefunden wird. ine Dofe fol davon, 
ohne Einfaffung, zu Hundert Thalern verfauft 
werden. Wir befigen unter diefem Namen 
einen Stein, der dem Syafpis nahe zu fom- 
men fcheint, und auf feiner Oberfläche viele 
runde erbſenfoͤrmige Erhebungen hat, fo wie 
ihn Henckel in feiner Kießhiſtorie ©. 323. 
- befchrieben ba. — ©. 47 einige gefchnite 
tene Steine. Kinige Ungarifdye und Sibi— 
rifhe Goldſtuffen. — Aber mas iſt das ges 
diegene Cifen aus dem Heßiſchen? — 
Bernftein mit marcherlen Inſecten. — Ein 
zahlreicher Vorrath an Foßilien eder Verſtei- 
nerungen, auch an Steinen aus Thleren uns 
ger andern vier Stuͤck aus der Glandula pi- 
neali. Zuletzt flieht noch ein Verzeichniß 
fehwedifcher Mineralien, nach dem $inneifchen 
Syſtem, die‘ ehemals Graf Teßin dem fel, 
Schoͤpflin gefchenfe, von dem fie bernach % an 
biefe Sammlung geſchenkt worden, 


UST ur \ 


Pphyſikaliſch⸗ dtonomiſche 


Bihliothek 


wor inn 


von den neueſten Buͤchern, welche die 
Naturge ſchichte, Naturlehre 
und die — 


Land⸗ und Stadtwirthſchaft 
betreffen, — 





zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden. 


Dritten Bandes viertes Stück. 





Gaoͤttingen, 
Am Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 1772. 
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1. Schau: 





Schauplatz der Künfte und Handwerker, 
oder vollftändige Beſchreibung derſel⸗ 
ben, verfertiget und gebilliget von: dem 
Herren der Academie der Wiffenfchafs 
ten zu Paris. Mit vielen Küupfern, 

ehnter Band. In dieſer teutfchen 
eberfegung mit Anmerfungen heraus: 
‚gegeben von Dan. Gottfried Schre: 
ber, ordentlichen Lehrer der Cameral⸗ 
Wiffenfchaftenzu Leipzig. Leipzig und 
Königsberg 1772. 2 Alphab. 12 Bo⸗ 
gen in 4. — Ge 
Eilfter Band. 1772, 2 Alphabet 
5 Bogen. a 


| s Yet zehnte Band dieſes gemeinnüsigen 
R Werks enthält des H. D. Morand 
Kunft auf Steinfohlen zu bauen, nebſt des H. 
Dubamel Zufäßen und Verbeßerungen, und 
Phyß Bei. Bibl. III. B.aſSt. SH des 
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des H. von Beauvais Raſeau Kunft Indigo zu 
bereiten. Was das erfte Stück berrift, fo ift ge— 
wiß, daß es wegen verfchiedener Nachrichten und 
Anmerfungen, fonderlich derer, welche die wichti= 
gen und bisher noch nicht genau befchriebenen 
Kohlenwerke in der Gegend um füttich betreffen, 
ein Lob verdienet, daß aber auch der Verfaſſer, 
ungeachtet der weitlähftigen Erzählung, die er | 
nah Franzofen Art, von feiner eigenen Ar— 
beit macht, manche Fehler wider die Minera- 
logie und den Bergbau begangen, und feinem 
Werke, das zum Theil Compilation iſt, niche 
genug Ordnung gegeben hat. Dem um die 
nüglichften Wiffenfchaften höchft verdienten Hn. 
Profeßor Schreber haben wir nicht nur die 
mühfame Ueberfegung, fondern auc) die Ver: 
beßerung der Fehler, die fich beßern ließen, zu 
banken. j 
Gleich im Anfange ©. 23. finden wir hier 
die Kennel- oder Candle- Coal der Engländer 
genannt und befchrieben, wovon ich ein fehönes 
Stüd, durd) die Güte des Hrn. geheimen u- 
ſtizrath Hinuͤber in Sondon.befiße. Cie ift 
eine feſte Maffe von einem außerordentlid) fei- 
nen Gefüge, und von fehöner und glänzender 
Farbe, wie Gagat. ie brennet mit einer 
hellen, weißen Flamme, -und läßt eine Afche 
zurüf. Man bereitet aus ihr Büchfen, Kno- 
pfe und andere Sachen, die eine gute Politur 
annehmen, und, wie Morand fagt, zumeilen 
02 GONCEN= 


- 
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roncentrifhe Schichte, wie man fie in einem 
Stuͤcke Holz vom Stamme findet, fehen laffen, 
Diefer Steinkohle wird in den Mineral. Bes 
luſtigungen 2. ©. 47..gedacht, und fie wird 
aud) wohl eben diejenige feyn, die Dallis Am- 
- pelites nennet, (Bibl.1.©.337.). Unter eben 
diefem Damen befihreibt fie Hill, deßen Worte 
WM. S. 158. beygebradht hat, Das unterite 
diſche Holz unterfcheider der V. wie billig, von  - 
den Steinfohlen, und giebe Dabey eine Mache 
richt von demjenigen Holze, welches man im 
Naſſauiſchen häufig finder. F 
E. 42, von den Beftandtheilen der Steine 
Fohlen. An dem fchiefrigen Dachgeftein der 
Luͤtticher Steinfohlen hat der Verfaſſer Alaun« 
eryſtalle gefunden ; eben wie Rinne inder Schoe 
nifchen Reiie ©. 291. der deutſchen Ueberſe⸗ 
Bung, von den Kohlen zu Boſerup, erzähle. — — 
©. 55. etwas unvollkommenes von der Beſchaf⸗ 
fenheit des Waſſers der Kohlengruben. S. 60. 
etwas vom Schwaben, wo Benfpiele der von 
fich felbft entftandenen Entzündungen gefamm- 
Yet find. Die Mineralien der Sütticher Cru: 
ben find umordentlich, meiftens mit Provinzial« 
namen, und nur felten mit mineralogifches Ge« 
nauigkeit erzähle. Die Damme oder Stein 
wände, welche die Engländer Dykes, die füts 
ticher aber Failles nennen, halt H. Echreber 
mit dem V. für Felfenftücke, die fic) von dem 
Hauptgebürge losgeriffen, und in das. noch) weis 
— 9: de 
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che Floͤtzgebuͤrge hinein gedruckt haben; wenig: 
ſtens muͤſſen fie wohl freylich alter als die letz— 
tern ſeyn. — ©. 125 cin Verzeichniß von 67 
und mehr Gruben in der Gegend. um Lüttich, 
die, wie der V. im Vorbericht ſagt, 20009 
Menfchen durch die Gewinnung, durch den 
Tranfport und den Vekauf der Kohlen 
ernähren. ie machen den Reichthum des Lan— 
des aus. — S. 131 ein weitläuftiges Ber: 
zeichniß der Steinfohlenwerfe in andern San: 
dern. ©. 230, von den Kräuterabdrücken auf 
Schiefern und Erven bey Steinkobleriwerfen, 
wovon auch einige Zeichnungen gegeben find, 
Hiermit endige fi) der erfte Theil von Morands 
Arbeit, deffen zweyter dereinft folgen fol, 
Des H. Dubamels Zuſatz ſcheinet zu dem 
zweyten Theile zu gehören, Er erzähle, wie 
man Steinfohlen fo zubereiten koͤnne, daß fie 
zu metallurgifchen Arbeiten dienlich werden. 
H. Jars hat dieſes Abſchwefeln in Meilern vor« 
genommen, die er aus Stuͤcken Kohlen, die 
hoͤchſtens vier Cubikzoll groß, und von allem 
Gebirge geſchieden ſind, aufgeſetzt hat. Er 
bedeckte die Haufen mit Stroh, und ſchuͤttete 
darauf eine nicht gar zu trockene Erde. Sie 
dürfen nicht über 5o bis 60 Zentner halten, wenn 
fie gehörig durchbrennen follen; -fie müffen 10 
bisıs Fuß im Durchmeffer, und in der Mitte zwe⸗ 
en und einen halben Zuß hoch ſeyn. Auf dem 
ei des — bleibt eine Oefnung, = 
fahr 
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fähr.6 bis 8 Zoll tief, die zum Anzünden des 
Haufens beftimme iſt. Dieß geſchieht durch 
einige angezuͤndete Kohlen, die man hineinthut, 

wenn der Haufen fertig iſt. Statt des Stro— 
hes kann man auch Blätter, oder auch zerbroͤ⸗ 
ckelte Kohlen nehmen. Ein ſolcher Meiler 
haͤlt das Feuer vier Tage. Hoͤret der Rauch 
\ auf, oder wird er ſehr helle, fo deckt man alles 
mit Koblenftaub zu, und läßt ihn ı2 bis 15 
- Stunden fo ftehen. Hundert Pfund Kohleg 
haben, bey dem bier befchriebenen Verſuche, 65 
Pfund abgeſchwefelte Kohlen, die man in En— 
gland Coaks nennet, gegeben, daß alfo 35 von ' 
100 verlohren werden. Bey den Bortheilen, 
die man von dem Abfchmwefeln erhält, ift doch 
der böfe Umftand, daß der Ofen, oder viel: 
mehr fein Heerd, mehr als von Holzkohlen leis 
det, ohne Zweifel, weil diefe nicht eine fo ftarfe 
Hise geben. Dem Uebel Fann vorgebeugt 
werden, wenn man ein Drittel Holzfohlen bey- 
miſcht. Die Engländer fehmelzen die meiften 
Eifenerje mit den Coaks, woraus fie vortrefli- 
ches Gußeifen erhalten, "aber ein gutes Stab: 
eifen haben fie nicht davon machen Finnen. Wir 
haben im erften Bande der Bibliorhef ©. 577 
einen Ofen befchrieben, der zum abfchroefeln be— 
quem gebraucht werden kann. H. Schreber 
bat hier ©. 258 noch ein Verzeichnif der be 
Fannteften Böhmifchen Steinfohlenbrüche an- 
gehenket. — nie zu diefem Stücfe gehörigen 
963 Kupfer⸗ 


⸗ 
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Kupfertafeln, deren einige wenig erlaͤutern, be⸗ 
Kragen eilf halbe Bogen. | | 


H. Beauvais giebt durch feine Arbeit eie 
nen neuen Beweiß, wie wenig derjenige, der 
über Handwerfe, Fabrifen und Manufacturen 

fchreiber will, die Kenntniß der Natur entbeh- 
ren fann. Kaum ift es zu verzeihen, daß ein 
Mann, der der Akademie eine umftändliheNach: 
richt von der Bereifung des Indigo überliefert 
bat, nicht einmal fo viel Kräuterfunde beſitzt, 
um die Pflanze, von der er redet, undihre Vers 
fchiedenheiten, zu beftimmenund zu befchreiben ; 
und daß auch die Akademie diefen Mangel nicht 
verbeffert und ergänzet hat. - Mühe genug bat 
fi) Beauvais gegeben, um von der Pflanze viel 
zufagen, auch hat er Zeichnungen geliefert, aber 


* 


aus allem dieſen iſt wenig zu lernen. 


9. Schreber will fo viel heraus gebracht 
haben, daß die Tabelle 53. in den plantis 
felectis von H. Ehret abgebildete Pflanze, der 
feanzöfifche Indig des Beauvais, oder Pro- 
vidence- Indigo fey; hingegen Tab. 54 fen der 
maͤchte Indig oder Guatimala-Indigo, und 
Tab. 55 der wilde Indig, oder Carolina- In- 
digo. Die beyden erften rechnet Linnd in fei- 
nem Syft. nat. p. 496 zu Indigofera tindtoria. 
Hätte Beauvais Naturkunde beſeßen, fo wür« 
de er, bey feinem Aufenthalte auf der Inſel St. 

| Domin- 
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Domingue, (denn wie es ſcheint, iſt er ſelbſt 
da geweſen,) manche Zweifel, die man noch we⸗ 
gen dieſer Pflanze hat, haben wegraͤumen koͤn⸗ 
nen. Jetzt iſt der groͤßte Theil ſeiner Arbeit 
Compilation aus ſehr vielen Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, oder aus andern Büchern, deren Verfaſ— 
fer nur einmal von einer blauen Pflanzen - Farbe 
geredet haben, die der Sranzos fogleid) fuͤr In⸗ 
dig angiebt. Unſer — wird — nur J 
ſeyn duͤrfen. 


Nach dem V. Fan Indig in: feinen Laͤn⸗ 
dern wachſen, die. über 4o Grad von der inie 
entfernt find. Die Gaͤhrung, welche der aus 
den Blättern bereitete Brey untergehn muß, 
haͤlt er für die giftige, Den Niederfchlag der 
Faͤrbetheile foll man auch durch den zaͤhen 
Schleim, den man durch Waſſer aus zerftof- 
fenen jungen Zweigen des Trompetenbaums (Co- 
eropia peltata) erhält, verurfachen koͤnnen. 
Zum Schlagen des Ertracts hat man an eini« 
‚gen Orten befondere Mühlen, die auch hier ab« 
gebilder find, Die Pflanze felbft wird von vie⸗ 
len Raupen angegriffen, die bier nur mit bar⸗ 
barifchen Namen genannt find. H. Schreber 
hat Diefe in des Bomare Woͤrterbuche auf- 
fuchen wollen, aber fie nicht gefunden. Frey: 
fi folte man ſolche unſyſtematiſche Namen 
und ihre Erklärungen in Wörterbüchern der Nas 
eurgefchichte erwarten, aber diefe enthalten nur 
254 noch 


474 Pbyfitaliich: Beton. Bibl. 11.23'4. 


noch zur Zeit die bekannteſten Benennungen, 
die ſich leicht zuſammen ſchreiben ließen, die 
aber auch fein Naturaliſt nachzuſchlagen vers 
langt. ‚Seit 40 Jahren hat man auf St. Do⸗ 
mingo Angefangen die Pflanzungen zu waͤſſern. 
Am Ende find die Preiſe des Indigs, doch wies 
der ſehr unzureichend angegeben, Die Afas 
demie entehret fid) ſelbſt, wenn fie oft fo feichre 
* ‚als dieſe beyden find, unter ihre Ar- 
eiten aufnehmen will. 


Weit erheblicher find die Auffäße, welche 
FÜ eilften Band’ ausmachen. Die beyden er: 
ten find inzwiſchen Feine franzöfifche Arbeiten, 
ſondern H. Schreber hat fie, als Zufäße und 
Ergänzungen der im zweyten und britten Theile 
‚gelieferten Abhandlungen von Bearbeitung der 
Eifenfteine , eingeruͤckt. Zuerſt ſteht die Bes 
-fhreibung der Eifenberg - und Hüftenwerfe zu 
KEifenärz iin Steyermarf, deren Verfaffer nicht 
genannt iſt. Der Eifenftein bricht dafelbft 
in mächtigen Stockwerken und Nierenweiſe. 
Man hat daſelbſt, wie auch ſchon den Minera- 
logen längft befannt ift, den Pflinz haufig, der 
an Stahle fehr ergiebig if, Der V. hat mit 
H. Seopoli einerlen Meynung über die Urſa— 
che, deswegen man diefen Stahlftein erft vor 
dem Ausfchmeljen der frenen $uft ausfeßt, Er 
meynt, er werde. Dadurch in eine flußfpafahn- 
ba Materie. verwandelt, wowider dach) Herr 
\ Cartheu⸗ 
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Cartheuſer wichtige Erinnerungen gemacht hat, 
die Bibl. I. S. 546 angezeigt find. Der 
Eifenftein zu Eifenärz ftehet in Feiner Teufe, und 
wird durch bloßen Stollenbau, mit Aufſetzung 
des noͤthigen Gezimmers, in Ermangelung der 
Bergfeſte, gebauet, und theils mit Schlegel 
und Eifen, theils mit Bohren und Schießen, 
theils auch mit der Keilhaue und Kratze ge⸗ 
wonnen. 


Man bedient ſich daſelbſt der ſogenannten 
Floßoͤfen, von denen hier eine genaue Befchrei: 
bung und eine doppelte Zeichnung gegeben wor- 
den. H. Scopoli hat fie in feiner deurfchen Mi: 
neralogie genannt, aber eine vollftändige Nach: 
richt fehlte noch. Ein Floßofen überhaupt ge— 
nommen, iſt, ſagt der V. S. 13, eine von vier 
ſenkrechten in rechten Winkeln ſich ſchließenden, 
und 16 Schub 3 Zoll hohen mit ſtarken eiſer— 
nen Schlüßen verfehenen Mauern eingefchloffe- 
ner Raum, der inwendig mit feuerfeftem Leim 
dergeftalt belegt wird, daß gegen der Mitte zu 
eine, einer Schmelzhuͤtten ahnliche Defnung 
bfeibet. Der Vorzug diefes Ofens vor den ho: 
hen Defen befteht vornehmlich darinn, Wenn letz⸗ 
tere ein ganzes, auch wohl $ Jahr gehen follen, 


ehe fie ausgebeffert werden dürfen, fo müflen fie = _ 


von feuerfeften glimmerichten Steinen gebauer 
werden. : Allein zu gefchweigen, daft derglei- 
hen Steine niche überall Lau haben find, fo bran- 


985 chen 
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chen folhe Defen zur Abkühlung zween bis drey 
Monate Zeit, und die Ausbeflerung dauert ber- 
nad) eben fo lange, folglich) muß man fünf bis 
ſechs Monate feyern. Die Floßöfen hingegen 
werden nur von gemeinen Mauerfteinen, au 

DBarkfteinen, aufgelübret und mit Leim ftarf ge- 
fuͤttert, geben ${Yahr in einen fort, ehe fie eine 
Ausbeflerung bedürfen; nach ihrer Auflaßung 
aber werden fie innerhalb drey Wochen fchon kalt 
und zur geſchwinden noͤthigen Beſſerung taug⸗ 
lich. Alſo kann auf dieſe Art viel mehr Eiſen, 
mit Erſparung vieler Koften und Schichten, 
‚ verfchmolzen werden. In Eifenärz hat mar 
deßfalls auch weit mehr Floßoͤfen als hohe Des 
fen. Eine Floße nennee man dafelbft eine 1 Zoll 
dicke eiferne Platte, die bey dem Ablaffen auf 
dem Floßbette erhärter, und 6 bis 10 Zentner 

wiegt. 


Das zweyte Stuͤck dieſes Bandes iſt ein 
von H. Nikol. Poda lateiniſch geſchriebener, 
und von H. Schreber uͤberſetzter mineralogiſcher 
Verſuch uͤber die Eiſenſteine des Arzberges in 
Oberſteyermark, nebſt beygefuͤgter Beſchreibung 
der Eiſenerzſtufen des Graͤziſchen Naturalien— 
kabinets. Man finder hier zuerſt ein Verzeich— 
niß aller bortigen Örubengebäude, und hernach 
eine Befchreibung der Eifenfteine. Die allge= 
meinen Kennzeichen Des Stahlſteins (Pflinz) 
find: 1. Die Farbe ift weiß, weißlich oder grau, 

braun 
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braun. oder leberfarbig, und die Feile giebt alle 


mal einen weißen Strich. 2. Er widerſteht 
dem Hammer fehr, und muß mit Schießen ge- 


wonnen werden, 3. Am Stable giebt er Fun⸗ 


fen, aber wenig und ſchwer. 4. Wenn er fan 
‚ge an der Luft liegt, verliehret er feine Farbe, 
Glanz und Härte. 5. Inder Vitriolfäure loͤ— 


fet er fich gröftentheils auf, die Solution ift 


gruͤnlich, und der Niederfchlag mit feuerfeſtem 


Saugenfalze meergrün, 6. Roh wird er vom . 


Magnete nicht gezogen. 7. Beym Nöften ver« 
liehrt er feine Farbe fogleich, und wird dunfel- 


braun und ſchwaͤrzlich. 8. Der eigenthuͤmlichen 


Schwere nad) verhält er ſich gegen das Waſſer 


wie 3679 bis 3807 zu 1000. 9. In heftigen 


Roͤſtfeuer verliehre der Zentner 27 bis 34 Pfund. 
10, Im Probirfeuer giebt der Zentner 28 bis 
44 Pfund Eifen. 11. DasEifen liefert, nach 
‚den gehörigen Zubereitungen, Stahl von der bes 
ften Art, Eine Abart befteht aus fleinen för- 
richten Theilchen, mit zerftreueten glänzenden 
Punkten; eine andere aber aus glänzendenSchup- 
per oder Blättchen, deren glänzenden Flächen 


raufenförmig oder unregelmäßig find. In den | 


‚Gruben, wo fange nicht gearbeitee ift, findee 
man einen verwifterten Eifenftein, und unter 
bemfelben Stahlftein, fodaß wohl nicht zu zwei— 
feln ift, daß jener aus diefem entfteht. Nimt 
die Vermitterung noch mehr Ueberhand, foent- 
ſteht ein Eifenofer, der hellgelb, dunkelgelb 

oder 
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öder gelbbraun ift, im mittelmäßigen Feuet 
roth, in ftärferm ſchwarz wird, 


Daß es mürflid ein Stahlerz gebe,*). em 
hellet daraus, :veil aus den beften Eifenfteinen 
zu Eifenärz ein Gußeiſen gefchmolzen wird, Das, 
blos durch wiederhohltes Schmelzen auf dem 
Heerde, ſogleich eine Stahlhaͤrte erlangt. Zur 
Bereitung des Stahls gehoͤrt, nach der Mey— 
nung des V. (S. 43), ſowohl eine alkaliſche als 
verbrennliche Erde, Jener Stahl iſt dem 
kuͤnſtlichen, der aus Stabeiſen zubereitet wird, 
weit vorzuziehen; indem letzterer, wenn er oft 
durchs Feuer gehen muß, wieder zu Cifen wird, 
dahingegen jener hart bleibt, ob er gleich oft 
‚ ins Feuer koͤmmt. In den dortigen Eifenhüften 
beiteht eine vorzügliche Kunft darinn, Das rohe 
Eifenin weiches Eifen zu verwandeln, woben der 
Zentner Roheiſen ı ı Pfund, bey der Verwand⸗ 
fung in Stahl aber nur 10 Pfund tm Feuer ver 
liehrt. Das dortige Eifen ift eine Mittelgar 

tung 

*) Ehen diefed wird auch in einer artigen Differ: 
tation, die im Anfange diefes Jahre zu Straß⸗ 
burg von 9. Job. eine. Jung gehalten wor» 
den, durch die DBereitung des Stable in Naf- 
fau Siegenfchen, erwieſen. Specimen dehiftoria 
martis Naffonico- Siegenenfis, Ich würde dicfe 

Differtation weitläuftiger anzeigen, wenn nicht 

der H. V. verfprochen hätte, eben diefe Materie 
in einem befondern Werke ampeaHiger aus⸗ 
zufuͤhren. 


„1. Schauplatʒ der Kuͤnſte. 11. B. 479 


cung zwiſchen dem rothbruͤchigen und kaltbrů⸗ 
chigen; es laͤßt ſich ſowohl heiß als kalt unter 


dem Hammer Leicht bearbeiten. | 

©. 45 Belchreibung der Erd- und Steins, 
arten, welche in und um den Arzberger Eiſen⸗ 
erzgängen brechen, Unter diefen finder man 
bier ein Spiegelerz,*) welches, dem aͤußerli— 
chen Anfehn nach, dem Eifenglimmer fehr-ähn- 
ich ift, aber vom Magnete angezogen wird; 


auch zieht es beyde Spion der Magnetnadel 
an. Es fömmte fehr felten vor. — Ich über: _ 


gehe die ietzt gebräuchliche Art der Werfchmel- 
zung der Eifenftein, Darauf folgen viele mit. 
den verfchiedenen Eiſenſteinen gemachte Ver— 


küche; z. E. durch Hülfe der bydroftatifchen Wa- 


ge; andere über den Verluft am Gewichte im 
Roͤſtfeuer. Diefe haben beftätige, was ſchon 
H. Cartheuſer und andere (Bibl. II. ©. 548) 
angemerft haben, daß diefe Minern gar nicht 
dürfen geröftet werden, um den Schwefel oder 
Arfenif zu verliehren. ° Davon find fie ganz 
rein,: indem’bey dem Roͤſten weder Rauch no 

Geruch zu fpühren iſt. = 


Die Proben des Gehalts durch Hülfe des 
Magnets, mit dem man nad) dem Röften die 
Eifentheile berausziehen will, find fehr ungewis. 


Wenn aud) gleich das geröftete Erz Flein geriee 


ben 
) Es ift dag Ferrum fquamofum de8 Linne. 


\ 
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ben wird, fo bleiben doch die Eifentheilchen mit 
den Steintheilchen fo verbunden, daß dieſe 
mit jenenvom Magnete gezogen werben koͤnnen. 
Wichtig ift die Beftätigung — daß 
einige Eiſenſteine durchs Roͤſten ſelbſt magnes 
tiſch werden. Dieſe Eigenſchaft haͤngt nicht 
von der Lage der Stufen in der Mittagslinie ab. 
H. Poda ſcheint doch das Roͤſten zu billigen, 
damit die Eiſenſteine viel brennbares Weſen an 
ſich nehmen mögen. Bey den Verfuchen über 
die Auflöfung der Eifenfteine in der Vitriolfäure 
ergiebt fich, wie fehr H. von Juſti in Chymi⸗ 
schen Schriften L.©. 78. geirret hat, da er 
geleugnet , daß ein roher Eifenftein von einem 
fauren Auflöfungsmittel aufgelöfee werde. Lehr⸗ 
reich ft die Erzählung von den geglückten: und 
mißgluͤckten Verſuchen, den Gehalt der Eiſen⸗ 
erze durch das Schmelzfeuer heraus zu bringen. 
(Der H. V. ſcheint nicht die artige Abhandlung 
gefannt zuhaben, die hierüber in den Hannoöv. 
- Deyträgen vom Jahre 1762. ©, 786 ftehr.) 


©. 91. Befchreibung der Eifenfteine des 
Naturaliencabinets zu Graͤz, nad) ihren Bes 
nennungen, Geburtsörtern und Gebrauch mit 
Anmerkungen. Eine fehr lehrreiche und forg- 
fältige Erzählung aller der Geftalten, unter des 
nen diefes Metall in der Matur vorfümmt. 
Man findet hier zuerft das mit Erdeheilen innig 
verbundene Eifen, deſſen Steine ſich vor dem 
Roͤſten 
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Möften von dem Magnete anziehen oder nicht 
anziehen laffen; bernach das mit metallifchen 
Theilen innig verbundene Eifen. Das &umpfs 
erz ſteht hier unter den ehonichten Eifenfteinen, 
weil H. Poda es nicht mit Cronſtedt für eine 
Oker hält, und zwar wegen der von Walle— 
rius Mineralog. ©. 341. angegebenen Gruͤn—⸗ 
den, und weil es unter dem Roͤſten härter wird. 


Die harteften rothen oder rothbraunen ei- 

fenhaltigen Granate, die aus förnigten ungeſtal⸗ 
teten und vielecfigren Stücfgen beftehn, werden 
in Tyrol ftatt der Feuerfteine auf die Flinten« 
ſchloͤſſer geſchraubt und Tyrofifche Flintenfteine 
genannt. ©. 127 wird einer grauen oder gelb» 
lichen, Fleinfpeifigen Blende gedacht, die un- 
geröfter die Magnetnadel an fich zieht. Wider 
die Eintheilung der Eifenfteine in retractorifche 
und attractorifche erinnert der V. daß der Ei- 
fenglimmer, der Blurftein bald unziehbar, bald 
ziehbar, bald felbft Magnet ift; daß das ſchwarz⸗ 
graue Kifenerz bald ein Magnet, bald bloß dem 
Magnet folgfamift. Eine und eben diefelbe Gat- 
tung kann alfo unter alle Abtheilungen gehören. 
“ Meber diefes zeige dieſe Eintheilung jedes Erz 
bloß nach dem gegenwärtigen, nicht aber jedem 


Zuftande an; denn die Eifenfteine, die ehemals | 


retractorifch gemwefen find, folgen dem Magnete 
nicht mehr, fo bald fie zu Dfer geworden; und 

alle Eifenfteine, die von dem Magnete roh nicht 
I | anges 
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angezogen werden, werben nach dem Nöften in 
offenem oder verfchloffenem Feuer theils retra— 
ceorifch , theils felbit zu Magneten, 


Man findet bey den dortigen Bergwerken 
auch Gallmey, der, nachdem er .geröiter, mit 
dem Hammer gepocht, (woben die fteinigten 
Theile als untauglich davon gefchieden werden) 
und in Tonnen gefchlagen worden, in den Hane 
bel koͤmmt. Im Jahre 1756 koſtete der Zent— 
ner auf der Stelle 2 Gulden 30 Kreuzer, Der 
vor dem Roͤſten weiß iſt, wird beſſer als der 
nafürlic) gelbe gehalten. Beyde Arten müffen, 
wenn fie gue find, ſich nach dem Roͤſten zwifchen 
den Fingern zu einem fandartigen Pulver zerreis 
ben laffen. Wenn der Gallmey aufhört, eine. 
grünlich blaue Flamme von ſich zu geben, fo 
muß die Nöftung aufhören, 


Der H. V. hat, nad) Henkels VBorfchlage 
(Kießhiſtor. ©. 412), unterſucht, wie viel 
Kupfer mit dem Eiſen vermiſcht ſeyn koͤnne, ſo 
daß dieſes von dem Magnete noch deutlich ges 
zogen werde. Cr hat gefunden, daß eine drey- 
fahe Menge Kupfer die anziehende Kraft des 
Eifens nicht aufheben koͤnne. Dem H. Poda 
ſcheint es unbefannt zufenn, daß fehon Lehmann 
hierüber viele Verſuche angefteller hat, die man 
uͤberſetzt im Neuen Hamb. Magaz. X ©. 
346 antrift. Lehmann fand, daß 15 Gran 

——— Stahl 
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Stahl noch 12 Quentchen Se maanetiſch 


machen, das iſt alſo das Verhaͤltniß ı zu 48: 


Man fitht Dieraus, Daß diejenigen, welche 
Magnetnadeln verfertigen, “folche billig nicht 
in meßingene Gehäufe faffen folteh. Da Galle 


mey oft viel Eifen bey fh hat, fo muß aud) 


das Meßing magnetifch werden. — Am En 
de fteht hier noch ein Verzeichniß aller Eiſen⸗ 
geuben In dem Herzogthum Steyermark. — 


Den Liebhabern der Mineralogie wird die Mache 


richt angenehm ſeyn, daß'diefe ſchoͤne Beſchrei⸗ 


Bung der Eiſenwerke zu Eiſenaͤrz auch) unter 


diefem Titel in den Buchladen für ı Thaler als 


kein zu haben iſt. 


S.. 135. Die Kunſt verſchiedene Arten son’ 
$eim zu machen, von H. dur Samel du Mon⸗ 
ces. Die hier befchrieberien Arten von Leim 


find: 1. der Tifchler- oder der hier fogenannte 


ftarfe oder englifche Jeim; 3. der Flandriſche 


- Seini; 3: der Mundleinn; 4. der Leim von 
Kaͤlberfuͤſſen; 5. der Leim von Handfchuhleder 
und Pergameitt; 6; der Fifchleim oder Haus 
fenblafe; 7; der Mehlleim oder Kleifter. Die 


erfte Are wird bier beſchrieben, fb mie fie bon 


einem H. Benoit zu Corbeil im Großen bereitet 
wird; — Alle animalifche Theile; die ſich in 
eine Gallerte auflöfen laſſen, enthalten das Mes 
fen des Leims. Ehemals nahm man gern Ochs 
fenfüffe dazu; die nun nicht mehr faugen, feit« 

Phyſ. Oek. Dibl.III. 9.48 It dent 
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dem die Fleifcher die kleine Saͤne (Nerf de Jar- _ 
ret,) davon wegnehmen, um ſolche an die Satt⸗ 
ler zu verfaufen, die damit.die Sattelbäume 
überziehen, um ihnen einen ftärfern Halt zu ge- 
ben. Taufend Pfund Abfchnittlinge von Schaaf⸗ 
und Kalbfellen, und 500 Pfund Ochfenohren 
müffen, wenn alles zufammen in recht gutem 
Stande ift, fünf bis fechs hundert, Pfund guten 
$eim geben. Die für diefe Arbeit. wichtige Fra— 
ge, wie viel Waſſer zum Verkochen, oder zu Auf⸗ 
loͤſung der Materialien zur Gallerte, nöthig fey, 
muß nur aus der Erfahrung nach Gutdünfen 


beftimmt werben. ns 


Eiinige verlangen, daß ber fein ein wenig 
roch feyn foll,. andere ziehen den meiffen vor; . 
aber alle wollen daß er Feine dunfele Flecken ba- 
be. Er muß auch ohne Geruch feyn. Auf. 
dem Bruche muß er glänzend feyn, wie Glas, 
Beym Gebrauche darf ſich auf dem Boden bes 
Gefäffes, worinn man: ihn zergehen.läßt, fein 
Marf anhäufen, und da dieß zuweilen geſchieht, 
weil man ihn verbrennet, fo laffen aufmerfjame 

Arbeiter ihren $eim in einem Marienbade zer- 
gehn... Die befte Probe ift, daß man ein Stüd 

Leim 3 bis 4 Tage in Waffer einweicht. Er 
muß ſich auffchwellen, aber ſich nicht auflöfen, 

und darauf muß er fo trocken werden als er vor= 

ber geweſen, ohne etwas von feinem Gewichte 
verlohren zu haben. Daraus fieht man, daß 

— Er Eu ’ - ff 


u . 
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er weber etwas von den Nahrurigsfäften (Sy: 
novie) noch) von Fleifchfäften enthält, und daß 
ev alſo gänzlich eine gallertartige Subftang ift. 


Der Flandriſche Leim, der weiß unddurd 
fihtig, zum Gebraucdye bey Wafferfarben feyn 
muß, wird von den Abfchnittlingen von Häuten - 
der Schaafe, Laͤmmer und anderer jungen Thie- 
ve gemacht, Die Mahler bereiten inzwiſchen 
lieber diefen Leim felbft aus weißen Handſchuh⸗ 
leder. Leim, der allein aus. Kalberfüßen ge- 
macht wird, iſt durchſichtig, aber er hat wenig 
Stärke; man mache ihn. nicht off, da die Käl- 
berfüße auch verfpeifee werden. Die Papier: 
macher bereiten ihren Leim ſelbſt, aber dielleicht 
koͤnnten fie ſich mit wenigern Koſten des Flan— 
driſchen Leims bedienen. Was man hier von 
der Hauſenblaſe lieſet, iſt bey weitem nicht ſo er⸗ 
heblich und richtig, als was ich in dieſer Bi— 
bliothek an verſchiedenen Orten aus gedruckten, 
ſchriftlichen und muͤndlichen Nachrichten bey⸗ 


gebracht habe. 
©. 170 koͤmmt die Bereitung des ſogenan⸗ 
ten ſchwarzen engliſchen Pflaſters vor, welches 
bey kleinen Verwundungen gute Dienſte thut. 
Man ſpannet ein Stuͤck ſchwarzen und klaren 
Taffent in einen kleinen Ramen ein, und traͤgt 
mit einer feinen Buͤrſte verſchiedene Schichte 
von Fiſchleim oder Hauſenblaſen auf. Zu dem 
I Ji2 Ende 


—E 
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Ende nimt man 2 Unzen Leim, welchen man 
in kleine Stuͤcke zerſchneidet; und weicht ſie mit 
8 Unzen Waſſer an einem warmen Orte ein, 
ruͤhrt fie öfters um, und läßt endlich den Liquor 
fieden. Dazu thut man ı Möfel guten Brand- 
tewein, und wenn der Liquor kocht, ſchaͤumt man 
ehn ab, und laͤßt ihn endlich durch einen Tuch 
laufen, Um dem Taffent einen angenehmen Ges 
ruch zu geben, fo mifcht man zu der legten 
Schichte etwas Balfaınus peruvianus niger mie 
dem Leim. Es darf. aber nicht eher eine neue 
Schichte aufgetragen werden, als bis die vor⸗ 
ber aufgetragene recht trocken geworden ift, Es 
ift ‚befant, "daß man die Seite des, Pflaiters, 
svelche den Ueberzug bekommen hat, mit Spei⸗ 
chel benetzot und auf die Wunde legt. 


Wie aus Fiſchleim Muͤnzen abzuformen 
ſind, das wird aus Lemery S. 171, gelehrt. 
Die völlige Bereitung der Heiligen⸗Bilder aus 
SHaufenblafe, die fih vom Hauche frümmen, 
Ä ri weder H. Duhamel, noch H. Schreber er« 
ahren fönnen. Letzterer hat nur Davon eine 
kleine Nachricht aus ber Encyelopedie beyge⸗ 
füge. Bey dem Kleiſter wird auch des Leims 
gedacht, den die Kartenmacher brauchen, wozu, 
nach H. Schrebers Verſicherung, auch die Roß⸗ 
kaſtanien dienen koͤnnen. Die Briefoblaten 
ſind wahrer Mehlkleiſter, der nicht gegohren 
hat, und den man zwiſchen zwo eiſernen Plat⸗ 
ten 


4 
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ten trocken werden laͤßt. H. Schreber hat auch 
einige Nachricht vom Vogelleime, vom Leime 
aus den Grieven vom Wallfiſchſpecke, der haͤu⸗ 
fig in Hamburg bereitet wird, (und bey den 
Kaufleuten auch⸗ Fiſchleim heißt.) beygefuͤgt _ 
Als ich vor einiger Zeit: dem hieſigen Leimma⸗ 
cher zuſah, hörte ih von ihm ‚daß ihn ein bos⸗ 
bafter Geſell/ durch Einwerfung einer ihm un⸗ 
bekanten Sache Inden Keſſel den Schaden ge⸗· 
macht, daß der Leim auch ben anhaltendem Ko⸗ 
chen nicht ſtehen wollen. Vermuthlich hat der 
Geſell Alaun oder irgend ein Alfali hinein ges 
worfen; und ich fuͤhre es an, * — En: da⸗ 
von fein Wort finde. { 


Das letzte Stuͤck — Saban — 
as der allgemeinen Abhandlung von den Fi⸗ 
ſchereyen und der; Gefhichte der Fiſche, die fo 
wohl zum Unterhafed der Menfchen, als zu an⸗ 
dern Gebrauche , "der fich auf die Künfte und 
den Handel bezieht, dienen; von H: Duhamel 
Du Wionceau und von H. de la Marre. Ein 
weitläuftiges, aber gewiß nügliches Werk, def. 
fen baldige Vollendung wir recht fehr wuͤnſchen. 
Aus dem Vorbericht fieht man, daß das Werk 
zween Theile befommen foll. Der erſte enthaͤlt 
die Beſchreibung aller den Verfaflern befannt 

erworbenen Arten der Fifcheren ; als den Fifch- 
fang mit den Angeln ;' Die Sifcherenen, ‚die man 
mic alten Arten der Netze vornimt; und Die: 
Ji 3 uͤbri⸗ 


\ 
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übrigen, die eigentlich nicht Angel, nicht Netze 
gebrauchen, Der zweyte Theil foll die Befchrei; 
bung der Fiſche felbft, oder die Ichthyologie ent 
halten, wobey auch gute Abbildungen verfpro: 
chen werden; Die Verfaffer wollen ſich dabey 
zwar num auf-Diejenigen Fifche einfchränfen, Die. 
ihnen bekannt geworden find; nichts deſto we⸗ 
niger wird. dieſe Arbeit hoffentlich au) für Die 
> Maturgefrhichte ein wichtiges Stück werden, 
Wir koͤnnen ung nicht enthalten, unfere Vers 
wunderung über Die Geduld zu bezeigen, die 9. 
Schreber auch ben diefer Ueberſetzung bewiefen 
und über ‘die Gefchicktichfeit, womit er die 
großen Schwierigfeiten der Terminglogie. zu 
überwinden gewußt hat, Freylich find biervier - 
le franzöfifche Namen unüberfeße geblieben, aber 
Davon liege die Schuld an Dem Franzofen, der 
feine Provinzialnamen durch Feine fuftematifche 
erkläre hat. Wo es fich bat thun laſſen, da 
at H. S. dennoch. die leßtern aufgefuche und 
bengefügt, wofür man diefem unermüdeten Ge—⸗ 
fehrten einen nicht geringen Dank ſchuldig ift, 
Wir werben bier nur einige einzelne Anmerkun⸗ 
gen anzeigen, indem die verfchiebene Fifcheren 
felbft, obne die vielen dabey befindichen Kupfer, 
— verſtanden werden kan. 


Der Fiſchfang mit den Angeln if — 
der den Vermehrung der: Fiſche am wenig- 
ſen honderüich Mi ° 224 — = 

ngel« 


N 


— 
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"Angelhafen, ©. 232 Verzinnung  derfelben. 
©. 240 von ben Lockſpeiſen, oder dem Köder, 
woſelbſt vieles aus Walton entlehnt worden, 

worunter joermuthlic” The Univerfal Angler, 
London 1676 zu verftehen iſt. Auch die nuß- 

‘baren Heringe werben zum Köder gebraucht, 

und zwar fo ftarf, Daß dadurch die ohnehin uns 
gebeure Conſumtion derfelben noch ungemein 
vergrößert wird. Jeder Fifcher auf der Küfte 
von Dieppe braucht zu jeder Ausfarth 700 bis 
800 Heringe für die Ausfpannung feiner Ne⸗ 

‘Ge, und jeder Fifcher macht bey bequemer Wite 
terung viele Ausfahrten in einer Woche. Die 
Vers francs©. 247 werden wohl Lumbrici ma- 
rini fern, die man in Schweden auf eben bie 

Art braucht und auch fängt. ©. 254 wird wi⸗ 
der den Gebrauch der Tollförner (Menifpermum 
Cocculus) und der fogenannten Krähenaugen zu 
$ockfpeifen mie Recht geeifert. Diefe Mittel, 
zu denen wir aud) die Semina Delphinii Sta- 
phifagriaefegen, betäuben die Fifche, daß man 
fie mit bloßen Händen fangen fan, aber viele 
werden auch dadurch getödtet, die man doch nicht 
fangen fan. | a 


©. 254 von der beften Jahrszeit zu der An- 
gelfifcherey; von den dazu gebräuchlichen Fahr⸗ 
zeugen; S. 278 von den Verträgen, welde 


- die Fifcher mit einander machen, wenn fie ge 


meinſchaftlich auf den Fifchfang ausgehen; von 
— Ji 4 den 
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den Angelruthen und Leinenz S. 299 von den 
Fünftlichen Inſecten, we ichein England gemacht 
und zum Köder gebraucht werden; ihre, Zube- 
veitung iſt umftandlich aus englifchen Schriften 
— Nach einer Anmerkung des H. 

©. (S. 357) folte di. Obrigkeit nicht geſtatten, 
deß die Muͤller zwiſchen Oſern und Johannis, 
in welcher. Zeit die meilten Flußſiſche leichen, 
die Waffer abfehlagen, und dag jogenante Hecht. 
kraut, welches in Flügen. und Muͤhlgraͤben 
waͤchſt, woran die Fifche ihren Leich legen (Po- ' 
zamngeton, Myriophyllum),‚ausreißen oder mit 
Senſen ausbauen. — Die Sue machen 
21 halbe Bogen aus. 





Dr N 
‚Der Baierifche und Pfaͤlziſche Landmann 
‚in der verbefjernden Eandwirthichaft, 
Enthält nügliche Vorfchläge, angeftek 
Tete Berfuche und Erfahrungen in dem 
Ader: und Wieſenbau, der Viehzucht, 
der Baumpflanzung, den Forſtweſen 
und der Dorfpolicey. Erite Samms 
Jung. Herausgegeben von der patrio⸗ 
tiſchen Stange der. a 
| AND: 
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landwirthſchaftlichen Wiſſenſchaften zu 
Allendting. München, 7 22 
— in — ae > 


Min nehmen » von. dieſem kleinen Werke Ge⸗ 
legenheit, unſern Leſern einige angeneh⸗ 
me Nachrichten von denjenigen Bermühnugen; 
Die. man nun auch in Baiern, zur weitern Aus⸗ 
breitung der nuͤtzlichern Wiſſenſchaften und zur 
Aufnahme der Landwirthſchaft, anwendet, zu er⸗ 
theilen, wie wir ſie durch Föriefe. aus Min: 


raten, durch Beranlaffung 34 Stanz Rob: 


brenners, Churfürftl. wuͤrkl. Raths, und Hofe 


Goammer » Secret; einige. verſtaͤndige und ges 
ſchickte Perfonen in eine Gefelfchaft zuſammen, 
die, nach dem DBenfpiel anderer oͤkonomiſchen 
Gefellfchaften „ diejenigen Wirfenfchaften und 
Kenntnißen, Die dem Staate am nothwendig⸗ 
ſten ſind, bis ietzt aber am meiſten verſaͤumet 
worden, zu befördern ſuchen wolte. Sie wur: 
de aud) bald darauf vom Ehurfürften durch ein 
herrliches Diplom beſtaͤtigt. H. KRoblbrenner; 
dem Baiern auch das “fntelligenz » Blatt, und die 
dadurch im Sande verbreiteten nüglichen Mache 
richten zu danken hat, glaubte feine Landsleute 
zur Aufmerffamfeie auf die. Landwirthſchaft, 
Polizey u. ſ. w. und zur Einfendung muͤtzli— 
eher Beobachtungen aufzumuntern, wenn er 

Jis im 


» 
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im Namen der Geftllfchaft, eine Sammlung 
öfonomifcher Abhandlungen heraus zu geben an- 
fienge, Da fogleic) noch nicht viele eigene Auf: 
fäße vorräthig waren, fo machte er eine Aus- 


wahl von fhon gedruckten Abhandlungen, die 


gute und befolgte Vorfchläge und Anordnungen 
anderer, und vornehmlich angränzender Laͤnder 
enthielten, deren Beyſpiele zur Nachahmurig 
reißen fonnten. Auf foldye Art entftand dieſe 
erfte Sammlung, die fhon im Julius 1769 
gedruckt worden. Uber das Churfürftliche 
Bücher - Cenfur » Collegium verbot den Verkauf 
diefer Bogen, oder vorenthielt gg Durch 
Arreft feinem Publicum den Nutzen, den es 
ihm ftiften fofte und Eonte. Eigennutz, Unver- 
ftand und Rache würden auch: vermuthlich ihren 
Sieg weiter getrieben haben, : wenn nicht diefes 
Collegium an dem Hn. Grafen von Spretti, 
einen klugen und beſcheidenen Praͤſidenten erhal: 
ten hätte. - Auf been Befehl: wurde erft im. 
Auguft 1772 diefer Sammlung das: verdiente 
Imprimatur vorgefeßt. Die Gefellfchaft hat 
jegt ben geiftlihen Rath H.Eavier von Hop⸗ 
venbuͤhl zum Director, unter dem fie ſich nun 
immer mehr und mehr ihrer Beſtimmung naͤhert. 


In dieſer erſten Sammlung findet man: 
Gedanken von der Nothwendigkeit der Dorf⸗ 
Aufſeher. Der Verfaſſer ſagt: „Die Geſetze 
„der Dorf⸗Polizey liegen zerſtreuet und zerſtuͤckt 
J „in 
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n der Amts-Regiftratur, und Faum der Be⸗— 
ımfe hat fie im Gedaͤchtniß. — Die Dorfe 
Aufſeher muͤßen vor ihrer Aufnahme, bey der 
andwirthſchafts⸗ Gefellfhaft, auf einige Zeit. 
interrichtef, und mit guten Grundfägen ver. 
ehn werben. Ohne das Eramen ausgehalten 
nd hinlaͤngliche Proben eines gefunden Be⸗ 
wifs und. der Erfabrung gezeigt zu haben, fol: 
nan feinen zu.dergleichen Verrichtung anneh⸗ 
nen; fonjt würde der ganze Endzweck verfehle 
eyn. Die Befoldungen erhalten diefe Dorf: 
lufſeher aus der Caſſe der Gemeine oder von 
ilten Stiftungen, deren Vortheile nur müßis 
wen Leuten und faulen Bettlern bisher zuge- 
ommen find; wohl verftanden, bey jenen wo 
ie reine Abficht des Stifters ſelbſt, vielmal 
erfehlt ward, — Ich hoffe, als ein aufrich⸗ 
iger Baier, daß viele Aeltern ſich ohne Er— 
nahnung entſchlieſſen werden, die ſonſt in die 
Frauenkloͤſter gelieferten Gelder, in die Sthu- 
e der Landwirthſchaft und der guten Sitten 
Yinüber zu geben. Wir find nichtmehr fo 
verblender, - daß mir aus übel verftandener 
Indacht das todte Erdreich dem blinden Schick- 
al überlaßen, Mein, wir erfennen, daß die 


ehre Ehrifti niche allein im Berhen, fondern 


uch in der Arbeit beftehe, — Die Ael— 
ern ſollen ihre Kinder nicht aus Einfalt und 

Zochmuth ſtudiren laſſen, und zu ih— 
em eigenen Abbruch viel: Koſtgelder in den 


* taͤd⸗ 
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„Staͤdten bezahlen. Sie ſollen nicht auf dieſe 
„Art die ſtaͤrkſten und geſchickteſten Leute der 
| „Jandwirthſchaft entziehen, um aus ihren Kin⸗ 
Adern in voller Andacht bequeme Müßiggänger 
„und faule Chriſten zu machen. ©. 19.“ 

übrigen fremden Auffäge, deren Juhalt aufem 
Titel des Werfs angezeiget iſt, übergehen wir, 
und wuͤnſchen der Gefellfchaft diejenige Unter⸗ 
ſtuͤtzung die fe: — * — — 
BE ſol. 





Me 
Zoologie” Beikdinich abi aeneis 
CXXXU illuftrara. Claſſis l. Qua- 
drupedia II. Aves. Autore TH o- 
:MA PENNANT armigero..  Lati- 
nitate donauit Chriflopborus. Theo- 
ı philus de Mürr. Brittiſche Thierge⸗ 
2 ſchichte. Erſte Hauptabtheilung Vier⸗ 
fuͤßige Thiere. Zwote Hauptabthei⸗ 

lung Voͤgel. Nach der neuen engli—⸗ 
ſchen Ausgabe des H. Thomas Ben 
nant Esq. in das Lateiniſche und Deuts, 
ſche uͤberſetzt, und mit einigen Anmer⸗ 


kungen begleitet. von C. &:von Mur 
ne 


=. seh * * 
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nebſt 132 illuminirten Kupfertafelm 
Augsburg, bey Fo JE Haid und, 
Sohn. 1771. In Grosfolio. 


V * 
; Fr Br are 4 
Era NE 


s Yas Werk ift.eben dasjenige, was im ers 
sten, Bande.der Bibliordef ©. 192 an⸗— 
gezeigt worden, Es verdient allerdings, vor⸗ 
nehmlich wegen feiner guten. Abbildungen, ver 
Fleiß, den H. von Murr und. der Künftler 
darauf verwendet haben. _ Inzwiſchen hat letz⸗ 
terer nicht, allemal ganz genau die Farbe des 
Urſtuͤcks getroffen, wie wir;:da wir die engliſche 
Ausgabe daneben legen, ganz wohl erfennen.; 
Dffenbar ift das: dunkle braune der: engliſchen 
Mahlerey in ein gar zu helles verwandelt, fo 
daß es fait unnatürlich geworden. Wenigſiens 
gilt dieß von demjenigen Erempfare, was’ wir 
erhalten haben ml. —5 


; . Die: erfte Claſſe ift bereiss ganz abgebruche 
morben; der Text macht 134 Bogen as, und’ 
der: Kupfertafeln ſind eilf. Die beyden Ueber: 
feßungen ſtehen auf jeder Seite in. verfchiedenen 
Spalte neben einander uͤber; beyde find ge⸗ 
treu, doch ſcheint die deurfche befier als die fas 
teinifihe gerathen zu ſeyn. Letztere hat aber 
auch, wegen der vielen und mannigfaltigen 
Kunſtwoͤrter, Schwierigkeitan, die auch wohl 
* | einer 
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einen Philologen und Naturaliſten von Profeſ⸗ 
ſion haͤtten ermuͤden ſollen. H. von Murr hat 
die Anfuͤhrungen anderer Werke berichtiget und 
ein und wieder vermehrt. Pennant hatte die 

amen der Thiere aus den Tebenden Sprachen - 
ſehr ſehlerhaft angegeben; der H. Ueberfeger 
aber-hat fie, durd) feine ausgebreitete Sprach⸗ 
kenntniß, gänzlich verbeſſert; und da die Ueber» 
ſetzung nach der neueſten vollſtaͤndigern und ver» 
beſſerten Ausgabe in Octav, die wir auch an— 
gezeigt haben, gemacht worden, ſo muͤſſen wir 
ihr große Vorzuͤge vor der praͤchtigen und gar 
zu koſtbaren engliſchen Ausgabe zugeſtehn. — 
Ungeachtet wir ſchon ehemals.einen Auszug aus 
dieſem Werke gegeben haben, ſo bleibt uns * | 
noch eine Eleine Nachleſe möglich. - - 


Im letzten Kriege hat England alfein 
13575 einheimifche Pferde gebraucht. Die Maul⸗ 
thiere find verbeflert worden, ſeitdem man ans. 
gefangen hat, Spanifche Hengftefel kommen 
zu laſſen. In Caͤrnarvonſhire har man auf 
den Felfen Ziegen wild werden laflen, die mar 
wie Hirfche jäge und ſchießet. Ihr Unſchlitt 
giebt Lichter, die beſſer und theurer als andere 
ſind. Verſchnittene Boͤcke geben ein wohlſchme⸗ 
ckendes Gericht. S 46 erinnert H. von M. 
verſchiedenes toißer Die Sergliederung lebendiger: 
wiere 

— | IV: 
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Des Herrn — von Argenvile— 
Cammerraths und Mitglieds der Kun. 
Geſell. der Wiffenfchaften zu London 
- und Montpellier, Eonchyliologie, oder 
Abhandlung von den Schnecken, Mus 
ſcheln und andern Schaalthieren, wel 
che in-der See, in füßen Waffern und 
auf dem. £ande gefunden werden, nebft 
. der Zoomorphofe oder Abbildung, und 
Beichreibung der Thiere, welche die 
Gehäufe bewohnen, Aus dem Frans 
söfifchen überfegt und mit Anmerkun⸗ 
gen vermehrt, Mit 4ı Kupfertafeln. 
Auf Koften der Kraußifchen ——— 
lung in Wien. 1772. Fol. 


s ie erfte Ausgabe diefes den Siebhabern der 
Conchyliologie laͤngſt bekanten Werks er⸗ 
ſchien zu Paris 1742. in 4, unter dem Titels: 
L’ hiltoire naturelle Eclaircie dans deux de ſes 
| portins principales la Litkologie et la Conchy- 
iologie. In der zweyten Ausgabe vom Jahre 
1757 wurde der erſte Theil, nämlidy die Litho— 
logie, der: auch; eben nicht der befte war, weg- 
vn ; Dingegen mar der zweyte Theil -_ 

- er 
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fett und erweitert. ‚Der Titel hieß nun: L’his 
itoire naturelle Eclaireie dans une de fes par- 
ties principales, Ja Gonchyliologie — aug⸗ 
mentèe de la Zoomorphofe ou reprefentation 
des animaux & Coquilles. Nach dieſer Aus⸗ 
gabe iſt dieſe Ueberſetzung gemacht, der wir keine 
Fehler vorwerfen koͤnnen. Wir muͤſſen es be— 
ſonders loben, daß der H. Ueberſetzer die franz 
zoͤſiſchen Kunſtwoͤrter in Parentheſen aufgeho⸗ 
ben hat. Druck und Papier find ſauber und ini 
allem Betracht ſchoͤn, auch ſind die Kupfer rich⸗ 
fig und gut nachgeſtochen. Sie ſtellen 506 
verſchiedene Eonchylien von 


2. Das, erfte Kapitel. im erſten Theile enthaͤlt 
etwas von der Geſchichte der Wilfenfchaft, von 
ihren Schriftſtellern und von der. Nothwendig⸗ 
keit einer fpftematifchen Eintheilung. _ Das 
zweyte Capitel erklaͤrt diejenige, "die ſich der V. 
entworfen hat, Sie gehört nicht zu den ſchlech⸗ 
teften, aber fie ift fhon zu bekannt, als däß 
wir ſie auszeichnen dürften. Nach dem Begriffe, 
den man ſich jetzt von Conchylien macht, haͤt— 
ten die Meerigel nicht zu den vielſchalichten ge⸗ 
hoͤren ſollen. Drittes Capitel S. 19 von der 
Blldung der Seeconchylien; von ihrer Bewve⸗ 
gung, Nahrung, von dee Entſtehung ihrer Far⸗ 
ben, unter denen, ſchon nach Bonanni Bemer⸗ 
kung, die bfaue-die ſeltenſte iſt. Ueberall ſind 
die Meynungen der Vorgaͤnger erzaͤhlt, und dis 

| hieher 
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| Sicher gehörigen Bemerkungen, Pie man an 
einzelnen Arten gemacht. bat, gefamler, und 

diefe machen das Beſte im — Capitel aus. 
Dieſe Beobachtungen find noch fo fparfam und 
mangelhaft, daß ſich noch nichts allgemeines be⸗ 
haupten laͤßt. Viertes Capitel S. 34 von der 
Art, wie die übrigen Conchylien erzeugt wer—⸗ 
den. V. S. 38 von Entſtehung der Erdconchy⸗ 
lien, und in den diefem Abſchnitte trift man ei⸗ 
ne wortreiche Abhandlung uͤber den Urſprung 
der verſteinten Conchylien an.  D’argenville 
ſchreibt ihn, wie ſchon bekant, der Suͤndfluth 
zu, und erzaͤhlt weitlaͤuftig, wie es dabey zuge⸗ 
gangen ſey; auch beantwortet er einige Einwuͤr⸗ 
fe, die ihm,nach der erften Ausgabe, wider diefe 
Hypotheſe gemacht worden. 


VI. S. 64 von den Oertern, wo fich die 

Conchylien aufhalten, und von den verfchiede: 
nen Arten fie zu fangen. Auch einige Gegen. 
den, no Verfteinerungen liegen, find angezeigt. 
Die Schwarzen in Amerifa, vornehmlich die 
auf Martinique und St. ‚Domingo find fehr ges 
fchickte Taucher, aber.nur in der Jugend. 
Alter von 23 jahren wird es ihnen fchon fihwer, 
den Othem fo kange an ſich zu halten. ie ſol⸗ 
fen den Mund voll Pahmöhls nehmen, um vie 
fes Oehl im Waſſer von ſich zu geben, welches 
ihnen einen Augenblick zum Othemholen ver · 
ſtatten ſell. 


Phyſ. Det, Bibl. III.B.4St. Re VI, 
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VIE. ©. 74.von dem verſchiedenen Gebrau- 
he der Conchylien. Man findet hier Derter 
genant, wo man ſich noc) des rothen Safts 
einiger Miufcheln und Schneden: zur Färberey 
bedient. , VIII. ©. 78 Anweifung die Schner 
en: und Mufchellchalen zu reinigeh, zu poliren 
und ihre natürliche Schönheit, zu vermehren, 
ohne fie zu verderben; imgleichen von den na« 
türlichen Fehlern derfelben. 1X. S. 84 vonder 
Anordnung eines Naturalier- Cabinets. Man⸗ 
ches läuft auf Spielwerk hinaus. 


X. ©. 89 vor den berühmteften Naturali« 
enr- Cabinetten in Europa; .ein Abfchnitt von 
weiter Ausdehnung, der wohl nothwendig, zu- 
mal wenn er von einem Franzoſen gemacht wird, 
viele Unrichtigfeiten haben muß. inige häts 
ten doc) wohl vor dem Ueberſetzer verbeffert 
werden follen. In der Sammlung des Hn. 
Dajord’ Onſembray, die andie Afademie der 
Wiffenfchaften gefommen, ift eine Goldftuffe 
‚ aus Peru, die 13375 Livres werth if. Die 
Sammlung des H. Erbftatthalters im Haag 
ift hier nur genanf, und doch wird fie erheb- 
licher feyn, als die meiften franzöfifchen. Vie— 
fe bier noch genante Sammlungen find ſchon 
durch Auctionen zergangen, viele haben andere 
Befißer befommen; von einigen haben wir nun 
befondere Befchreibungen; aber der Ueberfeger 
bat von allem diefen nichts angemerkt. Auch 

F die 
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bie Samlung des ſel. Roſinus ſteht hier mit 
der Nachricht, ſie ſey in Niederſachſen. Jetzk 
iſt fie in Goitingen bey den Erben des ſel. Graͤ⸗ 
zels. Schulter ©. 122 iſt ein, Druckfehlet 
Br Schlüter. Bourguet war Lehrer 4 
deufchatel, und verkaufte ſeine Samlung dem 
Magiſtrate zu Genf. Kcherlich iſt die Anmer⸗ 
fung S. 135, daß die Naturalienſamlung der 
Akademie in St. Petersbiirg Cons = Cumbre 
genant werde; ein Wort, das fiher Kunſt⸗ 
sammen beißen fol. . en 
> ©. 137 folgt nun die Tabelle oder ſyſtema⸗ 
&ifche Eintheilung, nebft Anmerfungen über je⸗ 
e Abtheilung, und Erklärungen der dazu ge« 
renden Tafeln. Der Ueberfeger. bat fih das 
bey der gemeinen deutfchen oder bolländifchen 
Namen der Samler bediene, und das loben 
wir, ‚aber noch wortheilhafter für diefen anges 
nehmen Theil der Naturkunde würde es gewe· 
en ſeyn, wenn er, wie bey der Ueberſetzung von 
Rumpbs Ainbsinifcher Ratitaͤten Kam⸗ 
mer geſchehen iſt, die Synonymie hinzugefuͤgt 
hätte, Der Franzos hat ſelbſt gar Feine Ey: 
Nonpmen angefuͤhrt, und feine. Iateinifche Na— 
inen find nicht harafteriftifh 
Zweyter Theil, Zoomorphoſe. Dieſer 
Rheine ung weit wichtiger als der erfte zu ſeyn. 
Die, Eintpeilung des Dargenville wird von det 
re Fu Brunei 
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Unneiſchen übertroffen, da dieſe beftimtere Ren: 
eichen angiebt, auch vollſtaͤndiger iſt. Gute 

bbildungen der Conchylien haben wir in ver⸗ 
ſchiedenen Werfen; aber auf die Bewohner der 
Schalen haben nur noch wenige geachtet, und Ab⸗ 
bildungen derfelben, die nach den Leben gemacht 
worden, find noch nicht zahlreich. 


Dargenville erzählt, wie er e8 gemacht ba» 
be, um diefe Thiere zu Ausſtreckung und Vor⸗ 
zeigung ihres Körpers zu zwingen. Man kan 
fie Doch einige Zeit .in einem Glafe mit Meer: 
waſſer und Meergras (Fneus) erhalten. Die 
Meeröhren find in Frankreich nirgend, als nur 
an den Küften von Bretagne; fie fterben fo bald 
man fie von dem Felſen losreißer, auf dem fie 
kriechen. Die Meerröhren find auch, nach uns 
fers V. Bemerfung, nicht init dem Körper des 
Thieres verfnüpft. Die Figuren, die Liſter 
und Willis von der Aufter gegeben, follen nicht 
mit derjenigen Aufter übereinfommen, die in 
den franzöfifchen Gewäfern gefunden wird, Bon 
den Mefferfcheiden, Solen, ift es wahr, mas 
die Alten fagten: lucent in ore mandentium. 
Auch) die Merrigel ( Echins) find befchrieben; 
doch) weiß der V. feine genaue Nachrichten von 
ben Spatagis, Diſcis und Briſſis. Die Enten 
mufchel ift ziemlich) vollftandig befchrieben. Die 
Zoomorphofe bat neun Kupfertafen. Dann 
folge noch) ein Anhang, zu dem drey Tafeln ge: 

boͤren, 
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bören, worauf noch einige feltene, fpäter bekant 
gewordene Conchylien abgebilder find. Das 


Ende macht ein unmaͤßiges Verzeichniß der 


Kunſtwoͤrter mit ihren Erklärungen. _ Viele 
wird wohl hier niemand vermuthen, z. E, eris-, 
ticus ein zaͤnkiſcher Auctor ; etymon das Stammes 
wort, Glarea grober Sand. Dem Ueberfeger 


hat man das vollftändige Regifter zu danfen. 


Mehr glauben wir; von.der Ueberfegung eines. 
befanten Buches nicht fagen zu dirfen.. 


v 


Herrn Joſeph Prieſtley Geſchichte und 
gegenwaͤrtiger Zuſtand der Elektricitaͤt, 
nebſt eigenthuͤmlichen Verſuchen. Nach 
der zweyten vermehrten und verbeffers 
ten Ausgabe aus dem engfifchen übers 
jest, und mit Anmerfungen begleitet 
von D. Fohann Georg. Krimis. 
Nebſt acht Supfertafeln Berlin 
und Straljund, verlegt von, G. A. 
Lange. - 1772. Ohne die Borreden 
517 Seiten in 4. — 3 Thal ıg Mor. 


Her Doctor Kruͤnitz hat ſein allgemein 
2erkantes Verdienſt die Kenntniß und 
den Gebrauch vieler wichtigen auslaͤnbiſchen 

Kfz Werke 
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Werke durch vollkommene Ueberſetzungen derſel⸗ 
ben, die er noch dazu meiſtens mit ſchaͤtzbaren 
Annerkungen oder Zuſaͤtzen verſehn hat, erleich⸗ 
tert zu haben, durch gegenwaͤrtiges Werk aber⸗ 
mal ſehr vergrößert. Die Verſuche, Beobad): 
tungen, Theorien und Schriften über die Fleftri: 
cität find nur fchon zu einer folchen großen Mens 
$ e angewachfen , daß man eine philofopbifche 
eſchichte, eine Samlung aller Erfahrungen in 
der That mit Danfe annehmen fan, H Gra⸗ 
lath hat zwar ſchon Dazu einen guten Anfang, 
in den Schriften der Danziger Ylarurfor 
fchenden Befellichaft gemacht, allein eine 
Fortfeßung bis. auf ne Zeiten ‚fehlte noch, 
Des H. Prieftien Werk leiſtet faft alles, was 
man von einer ſolchen Gefchichte nur hoffen fan, 
und, wir ragen fein Bedenfen, ſie als ein Mu- 
fer zu ähnlichen Arbeiten anzupreifen, : Er hat 
nicht nur alles, was zur wahren: Kentniß ber 
— ‚gehört, gefamler, geprüft, vergli- 
en.und in der beften Ordnung, mit philoſophi⸗ 
ſchem Geiſte und gutem Geſchmacke, geordnet 
und befchrieben, fondern, da er felbft viele Jah— 
re mie ofttichem Erfolge auf diefen Theil der 
Naturlehre verwendet hat, ſo hat er auch viele 
neue eigenthinnliche Verſuche und Beobachtun⸗ 
gen beygefuͤgt. Sein Werk kam zuerſt 1767 
unter dem Titel: The Hiftory: and prefent 
flate of Flectricity herauʒ. Mach der Zeit 
hatte der Bi engen mnoch et 
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ſonderlich deutſche Schriftſteller von der Elektri⸗ 


citaͤt zu ſehen, welche ihm bey der erſten Aus⸗ 
gabe ſeines Werks unbekant geweſen waren, 
und wovon er auch aus der Urſache, weil er ber 
deutſchen Sprache nicht recht mächtig war, kei⸗ 
nen Gebraud) hatte machen fönnen, Er gab’ 
fih nachher Mühe, die deutſche Sprache zu ler⸗ 
nen, um auch diefe Schriften zu feinem Zwecke 
gebrauchen zu fönnen. Die bey dieſer Gelegen⸗ 
heit entſtandenen Zufäße gab er nicht nur beſon⸗ 
ders, im Jahre 1770 für diejenigen, welche die 
erfte Ausgabe befaßen, heraus; fordern er ſchal⸗ 
tete fie auch bey einer neuen Yusgabe, bie doc) 
wieder unter Anzeige-des Jahrs 1769 erſchien, 


dem Werke felbft an gehörigen Orten ein. : Dies 


fe Ausgabe hat nun H. Kruͤnitz überfegt. Sei⸗ 
ne eigene Zuſaͤtze find zum Theil Ergänzungen 


- feines im Jahre 17769 herausgegebenen Ver⸗ 


zeichnißes Der vornehmſten Schriften von 
der Elektricitaͤt. Im jahre 1771: fam von dem 


Prieſtleyiſchen Werfe auch eine franzöfifche Ue— 


berfeßung heraus, der viele critifche Anmerkun⸗ 
gen beygefügt find, Auch diefe hat H. Krünig 
uͤberſetzt, und bier unter den Tert drucken laſſen. 


Das Werk hat acht Theile. Der erſte 
enthaͤlt die Gefchichte nad) verfchiedenen Epo⸗ 
chen, die durch die wichtigften Entdeckungen 
in. diefem Theile der Naturlehre beftimmer wor⸗ 
den. Der zweyte ift eine Reihe von Sägen, - 
—* Kk 4 welche 


: 
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welche die fämtlichen allgemeinen Cigenſchaften 
ber Elektricitaͤt in fich begreifen; der dritte er- 
klaͤrt die verſchiedenen Theorien; der vierte iſt 
eine Anzeige desjenigen, was noch in der Wiſ⸗ 
ſenſchaft fehlet, oder er iſt eine Anleitung zur 
fernern Erweiterung der elektriſchen Kentniß. 
Der fuͤnfte Theil handelt von der Einrichtung 
der elektriſchen Maſchinen und anderer dahin 
gehoͤrigen Geraͤthſchaften; der ſechſte giebt den 
Anfängern in dieſer Wiſſenſchaft einige prakti⸗ 
ſche Grundregeln; der ſiebente giebt Beſchrei⸗ 
bungen der Experimente, Die am meiſten befu- 
ſtigen koͤnnen; der achte Theil enthaͤlt zuletzt 
noch viele neue elektriſche Unterſuchungen, wel⸗ 
che vornehmlich im Jahre 1766 angeſtellet wor⸗ 
den ſind. Bey aller Verſicherung der Unpar⸗ 
theylichkeit, die der V. in der Vorrede giebt, 
deucht er uns doch viel zu karg im obe gegen 
Auslaͤnder, und viel zu verſchwenderiſch gegen 
feine Landsleute zu ſeyn. Der franzoͤſiſche Ue⸗ 
berfeger, dem ein noch weit groͤberer Nationale 
er, anzufleben ſcheint, ahndet des H. Prieſt⸗ 

leys Verfahren hart, und — uͤberall — 
Franzoſen vor. | 


In der Gefihichre iſt Wilhelm Gilbert, 
deffen Werk. de magnete im Jahre 1600 her⸗ 
aus Fam, - einer der erften, der, genennet zu wer⸗ 
den verdienet. Boyle vermehrte das Verzeich⸗ 
ih tlektriſcher — und gab ne 


V * 
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auf. einige das eleftrifche Anziehen betreffende 
‚ Umftände genau Achtung, welche der Beobach- 
tung derer Naturforſcher, die vor ihm gelebt 
hatten, entwifcht waren. Unſer Otto Gue⸗ 
ricke hat auch hier weit größere, Verdienite, 
als der oben. genante Engländer. Weder der 
Laut, noch das Licht, welche durch das. Elektri— 
firen feiner Kugel: hervorgebracht wurden, ent« 
wifchten der Bemerfung diefes forgfältigen Na⸗ 
turforſchers. ‚Seine merfwürdigften Verſuche 
aber waren: zwey, welche fich. auf, eine Eigen- 
fchaft der elektriſchen Fluͤſſigkeit gründen, die 
erſt in den legten Jahren in ein gehöriges Licht 
geſetzt worden. ift; ‚daß namlich Körper, wenn: 
man fie.in elektriſche Dunftfreife hinein bringe, 
felbft eleferifch werden, und zwar von einer der 
Eleftricität des Dunftfreifes gerade entgegen 
gefeßten Art. Er bemerkte, daß: Fäden, wel«. 
che in einer geringen Entfernung von feiner, 
durch das Reiben eleftrifch gewordenen Kugel 
biengen, zum öftern von feinem in. der Naͤhe ge⸗ 
baltenen Finger zurüffuhren ‚und. daß cine Fe⸗ 
der, welche yon der Kugel zurüffube, immer, 
eine Seite gegen fie fehrte, fo wie der Mond . 
gegen die Erde. - H. Prieftlep-erinnert, daß, 
diefer letzte Verſuch von den neuern Maturfor- 
ſchern faſt aus der Acht gelaſſen zu ſeyn ſchei⸗ 
net. — D. Wall hat bereits das Licht und 
das Kniſtern des geriebenen Bernſteins mic: 
dem Blitze und Donner verglichen 
— ‚Res New⸗ 


4 
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Newvcton ſtellet in der Geſchichte der Elek⸗ 
tricitaͤt keine Hauptperſon vor. Er hielt da- 
fuͤr, daß aus elektriſch gemachten Koͤrpern eine 
elaſtiſche Fluͤſſigkeit herausfahre, welche das 
Glas frey durchdringe und daß dieſes Heraus⸗ 
fahren, vermittelſt der ſchwingennden Bewegun⸗ 
gen der Theile der durch das Reiben elektriſch 
gemachten Koͤrper, bewerkſtelliget werde. Haw⸗ 

keſbee war in Verſuchen ganz unermuͤdet. 

Erhemerkte die ſtarke elektriſche Kraft des Gla⸗ 
ſes, das aus demſelben hervorkommende $iche, 
und den dadurch verurſachten Laut, nebſt einer 
Menge mancherlen Erſcheinungen, welche das 
elektriſche Anziehen und Zuruͤckſtoſſen betreffen. 
Er bediente‘ fi ich) einer Maſchine mit einer glaͤ⸗ 
fernen Kugel,‘ und feine Nachfolger behalfen 
ſich doch noch lange mit den Roͤhren, wodurch, 
nach des V. Meynung, die ———— auf 
gehalten worden, 


Nach ber Hawkeſ * PER En — 
zwanzig * ohne Entdeckungen, bis Ste⸗ 
phan Grey die Verſuche mit dem groͤſten Ei⸗ 
fer, auch nicht ohne Erfolg, doch oft mit man⸗ 
chem Selbſtbetruͤge, fortfetzte. Ihm folgte 
der Zeit nach du Faye welcher aus ‘den ange⸗ 
wachſenen Beobachtungen allgemeine Regeln 
oder Saͤtze von den Wuͤrkungen der Elektricitaͤt 

herleitete. Er lockte zuerſt Funken aus leben⸗ 
digen Koͤrpern/ verſuchte aber ——— 
€ ie ® uns 
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Zunder oder Schießpulver zu zuͤnden. Er war 
es, der zuerſt eine doppelte Electricitaͤt, naͤm⸗ 
lich eine glashaftige und harzige annahm. Bey 
feinen meiften Arbeiten war Nollet zugegen; 
Deſaguliers brauchte zuerft den Namen Leirer 


(Conductor ) für Körper, zu denen bie Glas 
röhre ihre Eleltricitaͤt fortbringt. 


Darauf folgen Erfiidungen der Deuſchen 
und die von ihnen gemachten Verbeſſerungen der 
elektriſchen Geraͤthſchaften. Hier kommen var 
Bofe, Winkler, Dar. Gordon zu Zt N 
Geheime Rath von Waitzʒ in Caſſel, D. Chriſt. 
Friedr. Ludolfs, der im Jahre 1744 mit ei» 
nem Funfen-aus: einer geriebenen Glasröhre, 
ten Spiritum aethereum Frobenii zündete, 
Hernach folgt die Verſtaͤrkungsflaſche, die Lu: 
naͤus am Ende des 1745ſten Jahrs su erſt er: 
fand, und die Nollet zuerft die Leydenſche Fla⸗ 
ſche genant haben fol, In England feheint 
Watſon fie am meiften verfucht zu haben. 
Nollet ließ den Funken zuerft auf si; 
und Finken fallen; erfterer ſtarb. 


©. 69 folgen die Unterfuchungen, mie weit 
ber efeftrifche Schlag geleitet werden fan, und 
wie geſchwind er fährt." Nollets Theorie oder 
Hyyotheſe tadelt Prieſtley, als ein Engländer, 
überall. Des Stalieners Pivati Be: Sn: 
vo Geruche und der medicinifhen Wuͤrkun 
der 
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ber in eleftriichen Röhren verfchloffenen Spece- 
reyen, und bie Verfuche, fo dawider zeugen, 
find umftändlid) erzähle. Dem H. Bofe wird 
wegen der vorgegebenen ‘Beatification eine fon- 
derbare Siebe zum Geheimnißvollen und. WBun- 
derbaren zugefchrieben. — Nun ſtuͤrmt der. 
B. (©. 103) mit vielem Lobe auf H. Franklin 
loß, dem er.die Hypotheſe von der pofitiven und 
negativen Elektricitaͤt fehr hoch anfchlägt. Wich— 
£iger fcheint uns Die entdeckte Aehnlichkeit des 
elektriſchen Feuers mit den Wirkungen des Bliz 
Ges: oder vielmehr der fühne Verſuch, den 
Blitz, wie Nollet fagt, vom Himmel herab zu 
ziehen. Den Drachen ließ er zu dem Ende zu« 
erft: 1752 in Philadelphia fliegen. | 


In den feßtern Jahren haben fich die neu—⸗ 
en Berfuche und Bemerkungen ftarf angehäuft; 
wir übergeben fie aber, da fie noch den meiften 
in frifchem Andenfen feyn werden. Befonders 
teitläuftig find hier die Werfuche der Herren 
Canton, Beccaria Wilke, Bergmann, 
Delaval. "epinus, Symmer, Cigna, Wil. 
ton, von Romas, der eine größere Menge 
Eleftricität, als irgend jemand,- aus den Wol: 
fen gezogen, Rinnerlep, Hartmann und an⸗ 
derer. NRichmanns Tod wird.mit. den bekan⸗ 
ten Umftänden erzähle, Prieſtley fagt: es 
iſt nicht einem jeden Elektriſirer gegeben ‚. auf 
eine fo rühmliche Are, als jener, zu er 
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Er nennet die Geſinnungen des H. Boſe gros⸗ 
muͤthig, ber mit einem wahrhaftig philoſophi⸗— 
ſchen Heldenmuth, der eines Empedofles wür: 
dig feyn fol, gefagt'hat, daß er an dem elektri⸗ 
fhen Schlage zu ſte ben wuͤnſche, damit der 
Bericht von feinem Tode einen Artikel in den 
Schriften der koͤnigl. franzoͤſiſchen Akademie 
abgeben möchte. J 
Die Geſchichte des Tourmalins iſt S. 198 
erzaͤhlt worden. ©. 235 findet man die Wer: 
ſuche, - die ungewöhnlichen Erfcheinungen auf 
der Erde und am Himmel durch die Eleftrici- 
tät zu erklaͤren; 3. E. das Sternfchießen, den 
: Nordfchein, die Wafferfäulen, die Wirbel - Win: 
be, das Erdbeben, worauf H. Stuckeley zu⸗ 
erſt gefallen feyn foll. Angenehm iſt die Sam 
lung von Beobachtungen der natürlichen Elektri⸗ 
eität aus den alten Schriftftellern, die ſchon 
Watſon gemacht hat. H. Kruͤnitz hat bey der 
Gelegenheit einige merkwuͤrdige Bemerkungen 
des ſogenanten Elmusfeuers hingugeſetzt, unter de⸗ 
nen wir auch die Erzählung des Predigers Spon⸗ 
holz antreffen. Die Nachrichten von der me: 
diciniſchen Elektricitaͤt befchließen diefen erſten 
Theil. H. Kruͤnitz hat auch hier viele neue Zu— 
ſaͤtze zu ſeinem Verzeichniße der Schriften don 
der Elektricitaͤt mitgetheilt; eben ſo wie S. 277 
wo von dem elektriſchen Fiſche, Gym- 
notus, die Rede if. — ich überfchlage den 
aweyten und dritten Theil. | 

® | Aus 


sı2 Phyfitaliidy.Vekon. Bibl. 11:25. 4 


Aus dem vierten Theile, Der, mie ſchon 
angezeigt ift, die Aufgaben enthält, wollen wir 
einiges zur Probe abichreiben.. ft nicht dag 
elektriſche Licht ein wuͤrklich entzündeter Dunft, 
wie vom Phofphorus; und ließen ſich nicht 
Verſuche machen, wo fih die Erplofien, ber 
Schlag und die übrigen Würfungen der Efes 
ktricitaͤt, ohne Licht zeigten? Iſt die eleftrifche 
Materie zu Wafler und zu Sande, unter und 
über der Erde einerley ?. Iſt fie nicht einerlen, 
oder ftehet fie wenigitens nicht in einem: gewiſſen 
nahen Berhältniffe mit derjenigen $ichtmaterie, 
welche die Atmofphäre der Sonne ausmacht, und 
den fogenanten Zodiacal » Schein hervorbringet ? 
Was ift dasjenige in der innern Struftur der 
Körper, welches verurfachet, daß fie zerbrechen, 
wenn man fie glättet? vielleicht thun dieſes alle 
fefte eleftrifche Körper. Hat die Elaſticitaͤt 
eint Verbindung mit der Eleftricität? Wag 
für eine Gleichheit findet unter den Proceffen 
der Caletnation, Vegetation, Animalifation, 
und gerviffer maffen auch Cryſtalliſation, ftatt, 
ba alle Körper, welche durch einige diefer Pros 
ceſſe gegangen find, (und vieleicht Feine andere) 
elektrisch befunden werden? Vermehret Eleftris 
firen etwa das Auffteigen der Dampfe von false 
tem und von fiedendenr Wafler? Wenn es der: 
gleichen thut, iſt diefe vermehrte Ausdampfung 
in jedem Zuftande der Atmofphäre. einerley ? 
Solte fortgefegtes Eleferifiren nicht etwa bie 
| | Faͤul⸗ 
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Faͤulniß befördern? Hat Glas eben die Kraft, 
das Licht zu brechen, wenn es geladen oder eles 
Ferifch gemacht. iſt? Man fange Regen, Schnee 
und Hagel, bey verfchiebenen Umftänden der 
Atmofphäre, in ifolirten Gefäßen auf, und gebe 
Acht, ob, und in weldem Grabe An: et⸗ 
wa Elektrieitar enthalten? a 


Su dem Abſchnitte von den Gieteif ‚Mir 
fhinen gehören die Kupfertafeln. Zu einem 
vernünftigen Elektriſirer verlangt 9 P. eine 
vollftändige Kentniß der Naturlebre, eine Kents 
niß der Chemie und Anatomie, Mechanik, im 
. gleichen die Fertigkeit in vielen Handarbeiten, 

z. E. im Glasblaſen, u. f. w. aud) die Gefchic‘; 
lichkeit im Zeichnen. Unter den beluftigenden 
Verſuchen, die fehr zahlreich find, ſteht das 
efeferifche Glocfenfpiel, auch) Das Planetenſyſtem, 
der mannigfaltige Gebrauch der elektriſchen Bats 


terie u. ſ. w. Der franzöfifche Ueberfeger tas _ | 


delt das Vergnügen, was der Engländer an den 
ſchmerzhaften Beffürzungen anderer zu finders 
fcheint. 


Die neuen Verfuche, welche den letzten 
Theil ausmachen, betreffen die Erregung der 
Elektricitaͤt, vornehmlich mit verdichteter Luft 
und in großen Glaskugeln; andere ſollen einen 
aus den Spitzen theils poſitiv⸗- theils negativ—⸗ 
elektriſirter Koͤrper fahrenden Luftſtrohm bewei⸗ 

ſen; 
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fen; andere gehn auf die leitende Kraft verſchie⸗ 
dener Subſtanzen; andere auf die Vertheilung 
der Elektricitaͤt Über die Oberflächen von Glas» 
röhren, welche eine neue Methode, die eleftri- 
Ihe Erfchütterung hervor zu bringen, an bie 
Hand geben. Andere dienen zur Betätigung 
verfchiedener befonderer-Umftände bey des Hrn. 
P. Beccaria Theorie der Elefericität; und be; 
fonders über das Vermögen, welches die elektri⸗ 
fche Materie befißet, auf ihrem Wege, zur Er: 
leichterung ihres Durchganges, leichte Subs 
ftanzen mit ſich fortzuführen. Verſuche über die 
Art, Gflasbecher und Batterien zu laden und 
zu entladen. Allerley Verſuche mit Thieren; 
andere über die runden ‚Flecken, welche auf Stü- 
cken Metall nach) ftarfen eleftrifchen Exploſionen 
entftehen; -über das Hinwegfahren der Explo⸗ 
fion über die Oberfläche einiger leitenden Sub⸗ 
ftanzen, ohne in diefelbe hinein zu dringen. Ver⸗ 
fuche mit dem Qurmalin, über die Geitenfraft 
der Erplofionen; über die Farben des eleftri« 


ſchen Lichts. 


H. Krinis hat diefem Werfe, das gewiß 
feinen Fleiß verdiente, ein vollftändiges Regis 
fter angebenfet, ©. 85 werden die Schweden _ 
Rlingenſtierna und Strömer deurfche Pros 
feßoren genant; es ift aber ein Fehler der Ur- 
fohrift. ©. 100 ift Lehmann ftatt Lechmann 
zu leſen. Möchte doc) H. Krünig ung auch 

eine 
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eine Uberſetzung von der Hiſtory of Discoveries 
to Viſion, Light and colours, ſo eben dieſer 
Verfaſſer 1772. in 2 Quartbaͤnden drucken 

laſſen, ang | 





VI. 


Anfangsgruͤnde der Forſtwiſſenſchaft ges 
ſammelt von F. A. F. v. St. des H. 

„R. R. R. Im Jahre 1771. 9 Bogen 
Am — 7Mgr. 4Pf. 


* Anfangsgruͤnde ſollen den H. von 
Stubenrauch zum Verfaſſer, und 
Schwarzkopf in Nuͤrnberg zum Verleger 
haben. Zuerſt werden die vornehmſten Baum⸗ 
arten angezeigt, wobey man aber, wie gewoͤhn⸗ 
lich, die botanifche Genauigkeit vermiſſet. Hinz 
gegen find die beygefügten Annserfungen vom 
Wachsthume der Bäume nüßlid. Der Pape 
pelbaum heiſt hier der Alberbaum. Allerdings 
iſt es unrecht, daß man die wilden Apfelbäume, 
die auf mannigfaltige Art nüßen Fönnen, fo wer 
nig fchonet. Dies wilde re bals die wilden 


Schweine 
Phyf. De. Bibl. II. 5 — 
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Schweine ab, ſich in andere Gegenden zu ziehen, 
woher ſie ſelten zuruͤck kemmen. Die Artuffeln 
unter Eichbaͤumen S. 4, die man durch Hunde 
ſuchen laͤſt, werden wohl die Truͤffeln ſeyn ſollen. 
Schadhafte Eichen ſoll man nicht gleich zu Kohl⸗ 
und Brennholz verdammen; meiſtens kan man 
mit mehrerm Vortheile noch etwas zu Faßtau⸗ 
ben heraus ſuchen. Die hin und wieder ges 
brauchten lateinifchen Namen find oft fehlerhaft, 
j. E. Agricolium ftatt Aquifolium, welche 
Huͤlſe hier ſehr geruͤhmt wird, Sinafter ; Pinus 
‚alba für Weisdorn. | 


Es befremdet, daß der V. fo gar. den 
Siegen die Weide in Wäldern erlaubt, wenn 
naͤmlich erft die Baume erwachfen find. Es 
it doch warlich falfh, daß Ziegen feinen 
Bäumen ſchaden Fönnen, denen Pferde und 
Kühe nicht fchaden koͤnnen, da doch jene aud) 
alte Bäume entrinden, wozu leztere gar nicht 
aufgelegt ſind. Auch das Laubrechen verſtattet 
er, fo gar in jungen Gehauen, wenn nur hoͤl⸗ 
zerne Rechen genommen werden. — Der V. 
bat im Betracht deffen, was er von den einzelnen 
Baumarten gefagt hat, zu wenig von den eigcht: 
lichen Forftarbeiten, als von Beſetzung der 
. Blößen, vom Abereiben u. f. w. gelehret. Der 
Anfchlag oder die Echägung eines Waldes ift 
gar nicht berührt worden, 


# 
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Allgemeine Regeln zu Vefbrderung det 
Feldbaues hauptſaͤchlich zum Linter» 
richt der Jugend auf dem Lande, ent— 
worfenvon JohannChriſtoph Hirſch, 

Hof⸗ Cammer und Land: Oekon. Dep, 
Rath. Anſpach 1772. 5 Bogen in 
8. — 4 mgr. 4. pf. 


sc ein Catechismus ober $ehr-Büchleinin 
Fragen und Antworten, wobey die Ab« 
ficht ift, daß die Gemeinden daffelbe auf öffent: 
liche Koften anfchaffen follen, um es den Haus 


haltungen unentgeldlich auszutheilen. Man 


bat es längft als eine Wahrheit erfant, daß es 
böchft ſchwer fey, für Kinder oder den einfältige 


ſten Theil des Volks Lehrbuͤcher zu fehreiben, und - 
es wird Daher Feinen befremden, wenn auch biefe 


Bogen ihre Abficht noch nicht vöfligerfüllen. — 

Auf die Frage: wie man die Erdflöhe vertreibt, 
wird geantwortet, man muͤſſe Peterfilien- Sa- 
men acht bis 14 Tage einweichen, hernach mit 
den Pflanzen⸗Samen ausfäen. Da wir aber 
dirfes Mittel ohne — Erfolg verfucht ha⸗ 
ben, fo beſorgen wir, der Bauer moͤchte in fei- 
nem Mistrauen wider den gedrukten Unterricht 
beſtaͤrket werden, wenn — Mittel lieſet, wel⸗ 


la ches 
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ches er im Verſuche falſch faͤnde. — Der V. 
ſucht die Batıren zur Abſchaffung der Gemeins 
weiden, und der von ihren Höfen zu weit entle«- 

genen Aecker und Wiefen, durch Austaufhung 
ober Verkauf, zubereden. Wie fommen S. 19. 
folgende Zeilen in die Antwort auf die Frage: 
wieder befte Samen zu erfennen fen? ” Welche 
” Rorn auf Sand: Feldern, Mohnfaamen wor - 
” aus Dehl zum Effen und Brennen zu machen. 
"GSüßholz einlegen. Da finden wir feinen Zus 
fammenbang. 








VIII. 


Des H. Barons von Puimarets men⸗ 
ſchenfreundliche Erfindung, bey einer 
naſſen Getraide Erndte die Fruͤchte zu 
trocknen, geſund aufzubewahren, und 

mit Nutzen auf die Muͤhle zu bringen. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. Muͤnſter 
1771. 4. 


E— iſt zwar nur ein einziger Bogen, aber 
wir halten ihn doch der Anzeige werth; 

zumal da er leicht überfehen oder vergriffen wer⸗ 
| = — den 


I 


| er 
Vm. v Puimarets Erfind. die Schchteie. sig 
den koͤnte. Man foll den obern Theil eines 


Backofens, das ift den Raum uͤber dem Gewoͤl⸗ 
be, ins Viereck ausbauen und mit Backſteinen 
pflaftern, dabey aber die Seitenwände dergeftalt 
erhöhen, daß Die Dörr - Kammer eine Höhe von 
fechs Fuß befomme, Den Rauchfang follman 
durch gewöhnliche Dfenröhren verlängern, im 


Zimmer herum, und oben aus bemfelben ins _ 


aus führen. Das Korn darf nur etwa zween 
Soll hoch aufgeſchuͤttet werden, und dann trock⸗ 
net es in wenigen Minuten. Der V. meynt, 
das Getraide Lieffe ſich auf diefe Art auch ſchon 
im Strohe vor dem Dröfchen dörren, nur dürfte 


es ebentalg nicht hoch über. einander gelegt, hin⸗ 


gegen oft gewendet werben. Auch meynt er, die 
Aehren lieffen fich ohne groffen Zeitverluft, weil 
jeber zu der Arbeit tüchtig wäre, mit der Schere 


in den Scheunen von den Halmen trennen und 


alsdann dörren. 


⸗ 5 
— — — —— — — 
Fr . . Der 


IX. 


Von dem Nutzen und der Weiſe die Luft 


rein, und die Staͤdte und Haͤuſer ſau⸗ 
ber zu halten, beſonders bey Gefahr an⸗ 
ſteckender Krankheiten. Bon F. X. 


13 von 
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von Waſſerberg, Philiater. Wien 
1772. 4Bogen in 8. — 6mgr. 


Mr wuͤnſchen, daß alle diejenigen, die eg 
| nicht ſchon aus der Naturlehre wiſſen, 
wie nachtheilig eine unreine Luft der Geſundheit 
iſt, oder die dennoch aus Nachlaͤſſigkeit oder Be: 
quemlichfeie in einer faulen und ftinfenden At: 
mofphäre leben, 'diefe "Bogen lefen mögen. — 
©.27. Wenige Perfonen denfen daran, mie 
—8— die Schauſpielhaͤuſer werden koͤnnen. In 
dieſen kommen, beſonders im Sommer, eine 
Menge Urſachen zuſammen, die eine verdorbene 
Luft und anſteckende Krankheiten verurſachen 
koͤnnen: eine groſſe von dem Boden bis oben an 
ausgetheilte Menge Volkes; ein ſtarker Dampf 
von ſo vielen brennenden Lichtern; eine von der 
Sommerhitze, der Menge der Leute, und der 
Bewegung ſelbſt, die von dem aufgeführten 
Stücfe im Herzen der Zuſeher verurfacht wird, 
heroorgebrächt? ſtaͤrkere Ausdünftung muß notbs 
wendig die Luft fehr Lſſchwind zu Athemholen 
untuͤchtig ana — 


Zur Abhaltung Ber Peſt, oder zur Reini 
cun der Luft in einem ganzen Lande, hält auch 
der V. das Anzuͤnden des Holzes fuͤr ein viel zu 
ſcdwaches Mittel, — man faͤlſchlich dem 
es R oippo« 


{ ae ‚ 
IX. von Waſſerberg Nutzʒen die Luft ec. sar 


Hippokrates zuſchreibt. Mehr hoffet er vom 
Schießpulver; weswegen er Kanonen loͤſen und 
Raketen losſchieſſen laſſen will. Darauf ſchreibt 
er Regeln vor, die Luſt in Städten rein zu er— 
halten, die aber gar nicht unbekant ſind; nur 
laſſen fie ſich nicht allemal gut befolgen; Man 
‚ wird leicht denken, daß die unvernünftige Be— 
grabung der Leichen in Kirchen und Staͤdten 
überhaupt gemisbilliget werde, ° Die Wentila: 
fors werben, wie fie es perdienen, ‚empfohlen. 


X, 


Abhandlung vom — ober Zu 
‚ berejtung des Obſtweins, auf eine 
lange Erfahrung und viele Berfuche 
gegründet, Nebſt einem Verzeichniffe 
der beiten Eyderäpfel,wieman mit ihnen 
in Berfertigung aller Arten des Cyders 
verfahren muͤſſe; auch einer zuverlaͤſ— 
ſigen Anweiſung den Cyder zu verbeſ⸗ 
ſern, vor ſchaͤdlichen Zufaͤllen zu bewah⸗ 
ren und ſelbige zu vertreiben. Nach 
der letzten von Stafford vermehrten 
engliſchen Ausgabe uͤberſetzt. Bay⸗ 
reuth. 1772. 8. — 6 Mgr. 
— 4 Die 


4 


N 
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s Yie Urſchrift Haben wir jezt nicht ben der 

Hard, ungeachtet wir fie ehemals gefehn 
haben, und daher den Titel wiflen: A treatile 
on Cydermaking by Hugh Staferd. London 
1753. Die vielen hier vorfommenden Namen ber 
zum Cydertauglichen Xepfel nügen wohleben nicht. 


Crabs hätte der V. nicht Schleen überfegen 


follen; jener Namen gehört einem. Apfel. und 
Diefer einer Steinfrucht, Die Anmweifung einen 


Baumgarten anzulegen, ift aus Miller abge: 


ſchrieben. Won einer aroflen Ender » Preffe ift 
ein fchlechtes Kupfer bengefügt; andere find 
nur kurz befchrieben. Iſt es wahrfcheinlic), 
Daß man das Sauerwerden diefes Getränfs 
verhüten fan, wenn man Weisen fo lange in 
klarem Waſſer Focht, bis er zerdrückt werden 


Fan, und ihn, nachdem er falt'geworden, in ei- 
nem Beutel in das Faß thut? Werdorbenen 


Cyder durch Spanifchweiß (der Ueberſetzer 
nennet es Bleyweiß) zu verbeffern, möchten 
wir nicht anfathen. Wir glauben in mehr als 
einem englifchen Werfe weit. beffere Anleitun- 
gen zur Bereitung des Obftweing gelefen zu has 
ben, als ‚diefe Bogen enthalten, | 


4 
. ı — 
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| XI, | 

Tabellarifcher Entwurf von der Staatds 

wirthſchaft. Frankfurt und Leipzig. 
1771. 7 Bogen in Fol. — ı2 Mar. 

Kurzer Inbegriff der ganzen Policey: 
wifjenfchaft, tabellarijch entworfen von 
Leonhard Chriſtoph Lahner, Nor, 
caef. publ.& Soll. iur. Nürnberg _ 
1772. 17 Bogen in Fol. — 27 Mgr, 


He HD. bat des H. von Juſti Staats« 
| wirthſchaft und Polizey in Tabellen ges 
bracht, und folche auf der einen Seite eingelner 
Bogen abdrucen laffen. 


m m nn mmnnnnaannn nn nn an ner rn 


XII. . 

Heife des Herrn Dlof Toree nach Sr 
rate. und China, nebft einer Furzen Bes 
fchreibung von der Ehinefifchen Feldoͤ⸗ 
konomie, und einer Nachricht von dem 
gegenwärtigen Zuftande der englandiz 

ſchen Eolonien in dem nördlichen Ameri⸗ 
ka. Herausgegeben von Herrn Linnaͤus. 
Leipzig. 1772. bey Hilfchern. 15 os 

gen in 8. — — 4Pf. 

Ueber⸗ 
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und Verleger haben ſich unnoͤthige 

Mühe und Koſten gemacht, oder fie ha= 
ben von einem gangbaren Buche eines fremden 
Verlags gewinnen wollen, Der Verfaſſer die: 
fer Reifebefchreibung beift Toven, und nicht 
Toree, ungeachtet er bier durch das ganze 
Werk, vermuthlich durch einen unverzeiblichen 
Fehler eines Correctors, fogenannt wird. Die: 
fes Toreng Reife ift bereits von H. Beorgi über: 
berfegt, und 1765. zu Roſtock, mit Oſbecks 
Reife nach Oftindien und China, gedruckt wor- 
den. Sie hat auch manche leſenswuͤrdige Be— 
merfungen. Hilfcher bat inzwifchen nicht des 
Georgi Ueberſetzung nachdrucken laflen, fondern 
die gegenwärtige ift neu, und fie hat nod) dazu 
eine andere Geſtalt und Kinfchiebfel erhalten, 
die der erftern fehlen, Ein Benfpiel ift die Nach— 
richt von dem Tode des H. Rbeede von Dra- 
Fenftein, des Verfaffers des berühmten Wer⸗ 
‚tes; Hortus Malabaricus, Dieſe ift in diefer 
zweyten Weberfeßung weit umftändlicher, als 
man fie in der erftern ©, 447 findet. Wem 
nun eigentlich diefe Zufäße gehören, das willen 
wir nicht. Syn der erften Ueberſetzung und in 
der ung befanten Ausgabe der Urfchrift beftebt 
die Reifebefchreibung aus Briefen an den N. 
Archiater von Sinne. Hier aber ift alles eine 

ununterbrochene Erzaͤhlung. | 


— Bey 


⸗ 
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Bey allen dem ſcheint doch dem neuen Ue⸗ 
berfeger des H. Georgi Ausgabe nicht unbefant 
| — zu ſeyn, indem die Erzaͤhlung von dem 
heebaum S. 84, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
aus H. Schrebers Vorrede zu der Roſtocker 
Ausgabe genommen worden; ungeachtet einige - 
Wörter verändert worden find. Eben dieſe 
Gleichförmigfett findet man in dem kurzen Bor- 
berichte vor des H. Eckebergs Nachricht von 
der Ehinefifchen Landwirthſchaft; wo man eben- 
fals des H. Schrebers Urtheil mit einer gefüns 
ftelten Veränderung wieder finde. — Dann 
folge ©. 147 furze Nachricht von dem gegen: 
waͤrtigen Zuftande der engländifchen Colonien 
in dem mitternächtlichen Amerifa, aufgefegt von 
Dominicus Blackford; und diefer Nachricht 
find endfich noch die Antworten des H. Fraͤnklins 
auf die gerichtlichen Fragen des Unterhaufes im. 
Jahre 1766 wegen der Stempelacte angehen: 
fee. Diefe, welche uͤberſetzt auch ſchon im hHan⸗ 
növer. Magazin ftehn, möchte wohl niemand. 
binter-einer Oftindifchen Reife fuchen, 











Voyage de Monf. Olof Tore — pub- 
lieé par M Linneus, & traduit. du 
. Suedois par M, Dominique.de Black - 


rrqd. 
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ford. A Milan. 1771. 6 Bogen in 
12. 18Mgr. | 
g feben wir, wie jene Veberfegung zur 
Welt gekommen ift! Sie ift eine Lleber- 
ſetzung von diefer franzöfifchen Ueberſetzung, und 
diefe ift vermuthlich eine Weberfegung ber Ro: 
ſtocker deutfchen oder der englifchen Ueberſetzung. 
Welch ein circulus vitiofus! Inzwiſchen fchicht 
fich doch die Verftümmelung des Namens, und 
die Umkleidung der “Briefe in eine fortlaufende 
Erzählung, beffer für einen ſranzoͤſiſchen, als 
deutſchen Veberfeger: wenigftens fäle nun alle 
Verwunderung weg. Eckebergs Aufſatz findet 
man auch hier, nicht aber des Blackford ſeinen 
von den engliſchen Colonien. 


XIV. 


Nikolaus Ernſt Kleemanns Reiſen von 
Wien uͤber Belgrad bis Kilianowa, 
durch die Butſchiack-Tartarey über 
Kavſchan, Bender, durch die Nogew⸗ 
Tartarey in die Erimm, dann von Kaffa 
nach Konftantinopel, nad) Smirna 
und durch den Archipelagum nach Trieft 
und Wien, in den Jahren 1768, 1769 

und 1770. Nebſt einem — 

en 
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den befondern Merkwuͤrdigkeiten der 
crimmiſchen Tartarey, in Briefen an 
einen Freund. en 1771. 175 rn 
E en — 18 Mgr. 


De Vv. hat dieſe Reiſe und einen Probhan⸗ 
del in die crimmiſche Tatarey auf An⸗ 
ordnung des H. Grafen von Starhemberg, 


unternommen.“ Aber entweder hat er feine 


Fähigkeit gehabt, Beobachtungen zu machen 
und zu ſamlen, oder er bar fie feinen Sefern vor⸗ 
enthalten. Das meiſte, was man hier liefer, 


läuft auf Kleinigkeiten und allerley Unfälle dee 


Keife hinaus. Zu Cauchan wurde der B.dem 
Khan der. Crimm vorgefteller, der nebft feinen 
Hofleuthen unter den Waaren die optiſchen Werk. 
jeuge am meiften bewundert. Der Dolmet: 
fcher des Khans war ein Nenegat, von Geburt 
ein Brandenburger; ein Groffprecher, der dem 
Reiſenden fehr läftig war. Auch war ein fran« 
zöfifcher Conſul, oder vielmehr Gefandter am 
Catarifchen Hofe, Baron von Tore, der aber 
durch einen Druckfehler einigemal Tiffor ges 
nant worden, Er zog hernach mit feiner Fa⸗ 
milie'nach Conftantinopel, und ift vielleicht dere 
felbige, der, nach den Zeitungen, den Türfen 
allerley DBertheidigungs Werke angelegt bat. 
Kleemann hatte in den dortigen Gegenden des 
ſtomehr Gefährlichfeiten auszuftehn, da allesim 
— nn Kriege 


528 Phyfitalifch, Beton. Bibl. 11.3. 4 


Kriege rider Rußland begriffen war. Zu 
Karaſu befuchte der V. ein Bad von alter Eofts 
barer Bauart, das gewis. nicht die Türfen, 
vielweniger die Tatarn gebauet hatten. 


Sn Kaffa lernte der V. einen. Armenier 
kennen, der zwo Tfehirfaßifche und eine Geor— 
gianifche Sflavinn zu verhandeln hatte. I. 
Kleemann fellete fich als einen Käufer an, dar- 
auf der Armenier eine Sflavinn nad) der an- 
dern aus einem Eleinen Zimmer, worinn er fie 
eingefperret hatte, Ffommen ließ. Die erfte 
war aut argezogen, aber verhüllee Sie füßte 
dem Fremden nach orientalifhem Gebrauche Die 
Hand, und dann befohl ihr der Gebiether auf: 
und abzugehn. ie hatte eine fehöne Gröffe 
und einen ſchlanken Leib, einen wohlgefeßten 
Eleinen Fuß und guten Gang. Sie mufte ihr 
Geſicht eneblößen, und der V. erfante, fie für 
eine der reizendſten Schönheiten. Hell blonde 
Haare, grojfe blaue Augen. — Sie mufte fid) 
mit einem naͤſſen Tuche das Geficht wiſchen, 
um zu zeigen, daß fie nicht geſchminket fey. 
Darauf zeigte fie. ihre Zähne, melche weiß und 
ordentlicd) gereihet waren. Auch befam der 
Käufer die Erlaubniß den Puls an der Hand 
zu fühlen, um von der Geſundheit überzeugt zu 
werden. Der Armenier verficherte, fie fen 18 
Jahre und eine Jungfer. Der gerinafte Preiß 
folte 4000 Piafter ſeyn. Ein Piaſter I 

1 Sl. 


15.72 Kr. Wiener. Sonft koſtet ein junges. 
Tſchirkaßiſches Mädgen mit fihönen rothen 
Haaren, ı2 bis 14 Beutel Türfifch, oder ſech 
bis fieben taufend Piaftr. | 


In Kaffa fand der V. noch viele Heber- 
bleibfel aus denen Zeiten, da die Genuefer die 
Krimm in Vefiß hatten. Anden Mofcheen 
"waren nod) Heiligen-Bilder. Noch vor kur 

zer Zeit haben die Pat. Trinitarier dafelbit eine 

Kirche gehabt, die aber jet, nach Vertreibung 
diefer Geiftlichen, nieder geriffen ift. Die 
Krimm bat einen fruchtbaren Boden, auffer 
den Hügeln und Bergen, unter welchen nur 
einige mie Sträuchern und Holz bewachfen find. 
"Wälder find wenig darinn., Es wählt Obft 
in Menge, auch) guter Wein. Man findet Has 
ſen, Wölfe, wilde Schweine, welche leßtere nur 
todt gefchoffen, nicht aber gegeflen werden, indem 


fo gar die Chriften diefes Thier dort verabfcheuen. 


In Friedenszeiten find die Wege ganz ſicher. 
Der B, fah die fchöne tuͤrkiſche Flotte von 60 
bis 70 Segeln auslaufen. Er gieng felbft mit 
zu Schiffe nad) Eonftantinopel, weil die ganze 
Krimm voll Noth und Schrecken vor dem Ein—⸗ 
fall der Ruſſen war. Von Conftantinopel gieng 
- H KR. mit einem ſchwediſchen Schiffe ab. Zu 
Smirna fah der B. Baumwolle einladen. Die 
groſſen Ballen von 2 bis 3 Centner werden durch) 
Mafchinen fo zuſammen gepreßt, daß fie nur 
ar | | drey 


530 Phyſikaliſch· Beton. Bibl. 1.2.4. 


drey Schub in der Sänge, 13 in der Breite und 
4. in der Dicke haben. Die meiften holländi- | 
ſchen Kauffartbenfchiffe, welche befonders ftarf 
dazu gebauet find, Fönnen i000 Ballen und mehr 
laden. — Auch in Smirna brgiengen die Tuͤr⸗ 
fen die gröiten Unmenfchlichfeiten; und über« 
haupt hält der V. es für eine fichere Sache, 
daß der Tuͤrk, bey der gegenwärtigen Verfaſſung 
der europäifchen Kriegesfunft, allezeit gefchla- 
gen werden muß, er möge Friegen mit welcher 
Macht er wolle. Alle Anftalten zu Waffer 
und Sande find fihlecht. Ueberall guckt Barba- 
rey, Unordnung, Cigendünfel und eitle Pralerey 
hervor. — Am Ende ift der jegige Werth der 
in der Türfey gangbaren Münzen und der tata⸗ 
rifchen Münzen angegeben worden, . 


XV, | 


Enumeratio ftirpium agro Tubingenfi 
indigenarum. Auctore I. F. Gme- 
lin. Med. Do&. Tubingenſi. Tu- 

bingae. Ohne Jahrzahl. ı Alph. ing. 


. Doctor giebt ein Werzeichniß der Tübin 
gifhen Pflanzen nach dem $inneifchen 
Syſtem, aber nicht ein fo magereg, als Die ger 
wöhnlichen Floren find; ſondern überall f der 
oͤkono⸗ 





XV. ‚Gmelin. Enunuratio Rirytum. — | 


gkonomiſche und medicirifche, Gebrauch der 
Pflanzen, mit Verweiſung auf andere Bücher, 
angegeben worden. und, welches; nöch höher zu 
ſchaͤtzen, recht viele AnmerEungen. find beyge⸗ 
bracht s. welche die Kentniß einiger Pflanzen ers 
leichtern und ſichern. Dahingegen ſind die 
ſchon oft abgeſchriebenen Synonymen ausgelaſ⸗ 
fen worden. Die deutſchen Prodinzial» Ma: \ 
men find zahlreich, auch kommen oft englifche 
und franzöfifche Benenrumgen . von . A dei 
Vorrede ift die Gegend um Tübingen Fur z bes 
fchrieben ; vielleicht wäre es nicht ohne Nutzen, 
wenn bey ſolcher Gelegenheit aud) die verfchies 
derten Erdarten und ihre Veränderungen ange: 
eige würden. Die Zelt der Bluͤthe iſt mei⸗ 
—* auch angemerkt; ſo daß dieſe Flora in der 
That groſſe Vorzüge vor ihren a Na⸗ 
mensverwandtinnen hat, | 

Hin und wieder ſtöſt man ni änf Pflanzen, 
die fich nach) dem Spftem nicht haben angeben 
laſſen. Mari fehe nur das Geſchlecht Carexz 
aͤuch gehoͤrt u ein Panicumn , eine Aira ; 
Poa uf. wm. Die Digitalis putpurea hat. der 
V. auch mie gelber Blunme gefunden, Der 
Wanyd waͤchſt dort auf einigen Bergen wild; 
Die — find nicht zahlreich, 


mu XV 
phyſ et Bibl. m B.4 St. 


⸗ 


® 


‚dem nüglichen vorziehen will, 


! 
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XVL 


D, Carl Wilhelm Pörner, Churfürftt. 


Sächfifchen Bergraths, chnmifche Vers 
fuche und Bemerkungen zum Nutzen 
der Faͤrbekunſt. Erfter Theil. Leipzig 
1772. ı3 Alphabet in 8. | 


iv haben feinen Widerſpruch zu beforgeni, 
wenn wir Diefes Werf zu den vorzüg« 
fichften Schriften über die Farbefunft, dieſen 





- wichtigen Theil der Technologie, reinen. So 


viele und fo dreift vorgetragene Hypothefen hat es 
zwar nicht, als das fo oft gepriefene und abge- 
fchriebene Werf des geſchickten Hellots, aber 
defto mehr wahre Verſuche findet man hier, die 
alle mit derjenigen Vorſicht und GefchiclichFeit 
gemacht worden, "die dem H. Bergrath längft 


die Hochachtung wahrer Gelehrten erworben 


hat. Um bereinft eine gründliche Anleitung 
zur Faͤrbekunſt liefern zu fönnen, macht er vor⸗ 
der eine zahlreiche Sammlung Erfahrungen be» 

Ant, welche unmwiderfprechlich darthun, was fo 
wohl mit Mugen unternommen werben fan, als 
aud) mas zu vermeiden iſt, wenn man nicht 
dennoch, wider die Erfahrung, bey einer fehler: 
haften Gewohnheit bleiben, und das fhädliche 


Die 


22 
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Der erfte Theil handele von der Curcumie, 
der Scjarte, den Chamillen, den: Galläpfein 
und der Ellernrinde;: und endigt ſich mit den 
Verſuchen, welche über die Vermiſchung Diefer 
fuͤnf Körper 'angeftellet worden: Ueberall ift 
zuerft die Rede von ben “Beftandrheilen deg 
, Materials, welche hernach die Regeln an die 

| — geben, wie jeder Koͤrper zum Faͤrben der 
olle und Baumwolle zu gebrauchen ſey. Da 

die Erfahrung lehrt, daß eine faͤrbende Sub- 
ftanz in Anfehung der Farbe oft ganj verfchie> 
dene Würfungen äuffert, nachdem fie entweder 
mit verfchiedenen Salzen behandelt wird, oder 
nachdem das wollene Tud) vor dem Färben ver: 
chiedentlich vorbeteitet worden; fo find auch 
ie meiften Verſuche dazu eitigerichtet, um die: 
fe verfchiedenen Würfungen bey jedem Material 
Henau zu.beftimmen. Erſt finder man; ivie 
[6 das Tud) in den mit verfchiedenen Säljen 
. bearbeiteten Farbebrühen verhälten hat, wenn 
es vörber nur in bloffem Waſſer cingeweicht 
worden. Hernach folge die Einweichung und 
Vorbereitüng in Salpeter Waller, in Salz 
waſſer, in Salmiac⸗-Waſſer, in Auflöfung von 
Weinſtein⸗ Cremor, in Eſſig, in Alaun. Waf 
fer, in Gyps-Waſſer, in aufgelö'etem grünen 
und bfauen Vitriol, in Seifenwaffer, uͤ. ſ. w. 
$efer, denen die gründliche Verbeſſerung ber 
Faͤrberey lieb ift, werden es nicht anders erwar⸗ 
een, als daß auch die den gemeinen Faͤrbern 
MM 2 Be? 
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untaualich feheinenden Verſuche mic aller Sorg- 

falt erzählet worden find. Sie ſtehen freylich 
nicht da, damit fie nadygeahmee werden follen; 

ſondern damit fie andern eine vergebene Mühe 
‚erfpahren mögen, und den Chymiſten fönnen ſie 
immer auf unbeftimliche Art braudybar werden, 

Da die allein im erſten Theile befchriebenen Wer: 

fuche ſich über 850 belaufen, fo wird Hier nie— 

mand von alten eine Anzeige erwarten. Nur 

einige Anmerfungen, die uns +ben jetzt vorzüg- 

lich ſcheinen, zeichnen wir aus, und glauben ch» 

nehin fhon genug zur Empfehlung dieſes Werks 

geſagt zu haben. | er, 

Die Curecume oder Gilbwurz ( Curcwma 
onga) befteht nach) den Unterſuchungen des H. 
Bergraths, aus zwey Dritiel erdichten Theilen; 
das uͤbrige iſt eine Subſtanz, welche nicht bloß 

für gummicht noch fuͤr harzicht zu halten iſt, 
fon dern vielmehr eine erdicht⸗ ſchleimichte Sub» 
ftanz zu fen fcheint, mit welcher einige ſehr 
wenige öblichte Theile verbunden fint. - Calzs 
theile laſſen ſich in fichrbarer Geſtalt nicht dar- 
aus darſtellen, dennoch aber verraͤth der ſcharfe, 
bitterliche und ſalzige Geſchmack eine feine fali— 
niſche Subſtanz. Diefes alles giebt den Be: 
griff eines feifenartigen Weſens, worinn das 
färbende Wefen befindlich ift, welches damit zu— 
eich an und auf die Körper gebracht werden 


Wenn 
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Wenn man die zu Pulver geftoffene Eur _ 
cume mit Waſſer kocht, fo färbt fid) das Des 
coct pomsranzenfarbig, und dieß fchrint ihre na= 
tuͤrliche Farbe zu ſeyn. Diefe wird durch faure 
Auflöfungsmitt:l erhoͤhet, durch die alkaliſchen 
aber in ihrer Befchaffenheir ganz und gar verän- 
dert. Die Mittelfalze, welche ein feuerbeftän- 
diges Alkali zum Grunde haberi, madjen faum 
‚einige Aenderung. Weit mehr Gewalt haben 


bie metallifchen und erdichten Salze. Wird 


das Tuch in Salzwaſſer eingeweicht fo fallen 
alle Farben, die durd) die verichiedentlich berei— 


teten Bruͤhen hinauf gebracht werden, dunfler 


aus. Durch die Vorbereitung mit Salmiaf- 
Waſſer werden die Farben mehr gefätigtz und 
es ift wahrfcheinlich, daß die Defnuhgen der. 
Wolle durch den Salıniaf mehr erweitert, und 
mehr färbende Theile hineingebracht werden, 
Stat des rohen Weinfteins hat der B. überall 
den Rahm gebraucht, und glaubt, die Faͤrber 
koͤnten dieß auch mit Vortheil im Groffen thun. 
"Denn ift gleich der Preiß von diefem höher als 
von jenem, fo fan man ſich doc) deffen in weni- 
gerer Menge, als des rohen Weinfteins bedies 
nen, und man hat den Vortheil zu erwarten, 
daß reinere und zuverläßigere — erhalten 
werden, 


©. 37 verfchiedene Anmerfungen über bie 
age des s Ei ig8, ber in ber Faͤrberey 
Mmz fehr 
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ſehr wuͤrkſam iſt. Der gruͤne Vitriol giebt 
vermittelſt der Einweichung Farben, die auf 
das braune ziehen, und es iſt wahrſcheinlich, 
daß durch di Eurcume einigermaſſen eine Tren⸗ 

nung des Ciſens von dem Vitriolſauren erfolgt, 
dergetalt. daß die gefchiedene Eifenerde ſich mit 
den färbenden Theilen der Curcume vereiniget, 
und alsdann eine Gubftanz erzeugt, welche die 
bräunliche Farbe der Eifenerde mit der gelben 
Farbe der Eurcume verbunden barftellet. In—⸗ 


vorzugehn. Die Fünftlichen Alaunwaſſer, da 
man nämlich Thon mit Alaunwaſſer Focht, ſchei⸗ 
nen allerley Entdeckungen zu verfprechen ; faft 
noch mehrere aber die fünftlichen Gypswaſſer, 
da man gebranten Gyps mit Alaunwaffer kocht. 
Auf folche Arc fcheint auch eine gröffere Menge 
diefer Erde in kuͤrzerer Zeit von dem Wafler 
aufgelöfet zu werden, als geſchieht, wenn man 
Gyps allein in Wafler kocht. Die Vorberei« 
tung mir Galläpfeln bringe ganz befondere Far⸗ 
ben hervor, bie zwar ohne Glanz, aber doc) 

| Ze brauch⸗ 


* 
| 
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brauchbar ſind, und es wird wahrſcheinlich, | 
‚daß man auf diefe Art wohl eine feftere und 
dauerhaftere Farbe aus der Curcume erhalten 
koͤnne. Eben fo fan man eine Hofnung fchö- 
pfen, durch die Worbereitung durch Galläpfel 
und Alaun, den Farben mehr Feftigfeit zu ges 
ben ; wie wohl es nicht ohne Verdunkelung der⸗ 
felben abgehn möchte, 


S. ı12 folgen die Berfuche, mit Curcume 
Baumwolle zu faͤrben. Die Faſern der Baum⸗ 
wolle find weit dichter und mit Fleinern Defnune 
gen verfehn, als die Fafern der Schafwolle, 
Dieſe giebt in der Deftillation mehrere Feuch- 
tigkeit, und ihre ganze Miſchung feheinterdichte 
fchleimiche, bingegen die von der Baummolle 
erdicht « harzig zu ſeyn, wie wohl fie von der 
Miſchung eines würflichen Harzes dadurch une 
terfchieden ift, daß fie mehr erdicht, und die 
Verbindung der Theile fefter befunden wird. 
Da nun die meiften färbenden Subftanzen fo 
befchaffen find, daß fie fich ehr. mie fchleimichten 
und erdichefchleimichten , oder auch öhlichten, 
feifenartigen und ſaliniſchen Körpern, ats mit 
barzichten und erdichtharzigen vereinigen, fo 
folge daraus, daß man erft die Natur der 
Baumwolle verändern müffe, wenn fie fich mie 
der Farbe verbinden fol, Unter ven zudem 
Ende gemachten Verſuchen fcheinen die mit - 
Salmiak das meifte zu verfprechen. - 


Mm 4 Hin 
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„Hin und wieder hat der H. V. die einſoͤr— 
mige Erzählung vieler aͤhnlichen Verſuche durch 
lehrreiche Epiſoden erbeitert und angenehmer ge: 
macht; oft ‚durch Einfchaltung merfwürdiger 
Beobachtungen, oft durch neue gefchilderte Aus- 
ſichten, oft auch) Durch Unterricht, durch Erfläs 
rung chemiſcher Wahrb: 2 ‚ wodurd) er Ans 
fänger in den Stand feget, feinem Beyſpiele 
nachzuarbeiten. ‚Zu diefen fleinen artigen Aus 
ſchweifungen rechnen wir, was ©. 133 über 
die Beſtandtheile der Pottaſche, und die Art, 
das Alkali zu reinigen, uͤber das Acidum pin- 
Zue geſagt worden, und die Beobachtungen S. 
137. Wir glauben, daß H. Poͤrner dafuͤr ei- 
nen befondern Danf verdient, da ſonſt auch der 
geduldigſte Leſer ermuͤden muͤſſen. 


| Durch das, was der V. durch Verluche 
von der Natur der Baumwolle und der alkali— 
| De mit Kalt geftärften Laugen herausge: 
racht hat, ift et auf den Verſuch gerathen, die 
Baummoalle durch beizende Lauge und Alaun ein 
zuweichen, und die Erfahrung hat gelehrt, daß 
auf diefe Art der Zufammenbang oder die Ver: 
bindung der. baummollenen Theile fo ſchwach ges 
worden, baß fie ſich leicht trennen laſſen. Die 
Smwifchenräume find dadurch ermeitert worden, 
und fie haben darauf mehr vom Afaun einneh⸗ 
men fönnen; aud) hat das Seifenwaffer als- 
dann die a rn Farbe nicht fo en ge& 
ind 





L 
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ſchwind zerſtoͤhren koͤnnen. Zuletzt wo: * V. 
alle mit der Curcume gemachten Verſuche, und 
die Dadurch erhaltenen Farben und deren Dau⸗ 
erhaftigfeit vergleicht, fchreibt er dem Kupfer: 
vieriof, dem Salmiaf und Kochfalz befonders 
gute Würfungen zu. Vom Eifenvitriol und ' 
ber. Seife ift nichts zu hoffen. Den Xrfenif 
bat der V. hier mit. Fleiß übergangen, unges 
achtet er ihn nicht unverfucht gelaffen. Er ver= 
fihere, daß dieſer giftige Körper zwar oft die 
Farben erhöher und glänzender mache, aber 
auch nur: ſehr vergängliche Farben giebt. Er 
warner bie Färber vor dieſem Mittel und verfi- 
chert, daß es. niemals ohne Schaden der Ge- 
ſundheit gebrauff werden fönne, 


S. 191 u ee Serratula; und 
zwar ‘wieder zuerſt ‚von ihren Beſtandtheilen. 
Es wird wahrſcheinlich, daß die Scharte ſchlei⸗ 
mid)te, erdiche-harzige , wie auch falinifhe 
„und zwar-erdicht -faure Theile enthält, daß die 
ſchleimichten Theile vermittelſt der ſaliniſchen 
mit den erdicht-harzigen vereinigt find, und 
daß felbft in den erdicht-harzigen Theilen eine 
falinifche Subftanz befindlich ift, wodurch bie 
erdichten mit. den harzichten verbunden worden, 
„daß endlich die färbende Subftanz fo wohl in 
" den fchleimichten als vornehmlich in den erdicht ' 
harzigten Theilen befindlich ift, und daß diefe, 
nämlich die färbende. Subftanz, felbft aus fei⸗ 
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nen faueröhlichten Theilen befteht, doch fo, da 
diefe nicht frey, fondern genau mit den erdicht⸗ 
harzigten verbunden find, | 


Die natürliche Farbe der Scharte ift gelb, 
faͤlt aber merflic) ing grüne, und für fich allein 
ſcheint fie feine fonderliche Achtung zu verdienen, 
Hingegen Fan fie mie andern färbenden Mates 
rien verbunden, einen guter Nutzen ftiften, in⸗ 
- dem fie eine ziemliche Feftigfeit hat, und an der 
Uuft lange ſteht, ehr fie etwag verliehrt; doch 
lehrt auch die Erfahrung, daß. fie vermittelft ges 
wiſſer Zufäße nicht allein in Anfehung der Far⸗ 
be fchöner wird, fondern aud) zugleich noch eine 
mehrere Feſtigkeit erhält, fo daß dadurch ande» 
re zugleich gebrauchte färbende Materien eine 
mehrere Feftigfeit erhalten, und gemifchte Far: 
ben hervorgebracht werden, welche ſchoͤner und 
dauerhafter ausfallen, als diejenigen find, wo 
die Scharte ohne Zufäge gebraucht wird, oder 
der Körper, welcher die Farbe erhalten foll, Eei- 
ne befondere Vorbereitung erhält. | 


Die beften Farben in Betracht des auferlis 
hen Anfehns find diejenigen, welche das Tuch 
erhält, das durch Alaun oder durch ein Waſſer 
vorbereitet worden, welches durch das Kochen 
mit Alaun und Gyps befondere Eigenfchaften 
erhalten hat. Ueberhaupt betrachtet, fcheinen 
Kochſalz, Alaun und Gyps fo wohl zur mes 
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reitung des Tuchs, als aud) bey den Faͤrbebruͤ⸗ 
hen ſeibſt die beſten Mittel zu ſeyn, eine ganz 
feine gelbe Farbe aus der Scharte hervorzubrin⸗ 
gen. Die meiſten Farben halten an ber Luft 
lange ausz und die daquerhafteſten ſind die gruͤ⸗ 
nen, welche durch blauen Vitriol erhalten wor⸗ 
den. Auch auf Cattun zeigt ſich die Scharte 
fü fich ziemlich fe, doch noch feſter, wenn fie 
mit Kupfervitriol bearbeitet worden. Diejenie - 
gen, welche die gemeine Meynung haben, daß 
bie Feftfegung der Farben auf zufammenzichen- 
de Suoftanzen anfomme, finden hier einen ftar- 
ken Grund wider fich, indem hier Galläpfel jebr 
unwürffam gerefen find, er 


©. 285 von den Chamillen, Matricaria 
chamımjlla, vie noch zur Zeit wenig in der 
ärberen gebraucht worden find. Aus den be« 
ſchriebenen Verfuchen erkennet man, daß in ben 
Chamillen (der V. hat die oͤbern Theile der 
Pflanze und fonderlich die Blumen genommen) 
ſehr viele fhleimichte Theile mit einigen öhfihe 
ten und erbichtharzigten Theilen vereiniget find, 
und daß diefe leßtere mit den öhlichten und. 
fchleimichten Theilen fehr genau zuſammenhaͤn⸗ 
gen, ſo daß ſie durch ein bloß waͤſſerichtes Auf⸗ 
(dfungs- Mittel nicht zu trennen find, ſondern 
zuſammen verbunden ſich in felbiges begeben. 
Auch zeigen die Verfuche, daß, wenn man mi 
dem Wofler verfchiedene und vornehmlich = 


* „N 
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niſche Körper verbindet, die Miſchung der 
ſchleimichten, öblichten und erdichtharzigten 
Theile der Chamillen eine Veränderung leiden, 
und bisweilen fo verändert werden fönnen, daß 
zwifchen den bemeldeten Theilen eine wuͤrkliche 
Trennung erfolget. 


Die eigenthuͤmliche Farbe der Chamillen 
iſt eine ſchwache citrongelbe. Daß dieſe ſo 
ſchwach, ſo matt, ſo wenig geſaͤtigt iſt, davon 
ſcheint der Grund in den vielen ſchleimichten 
Theilen zu liegen, welche mit keiner geringen 
Menge oͤhlichter Theile vereinigt ſind. Hier⸗ 
bey kommen nuͤtzliche Betrachtungen vor, wie 
hier eine Trennung geſchehen und die Farbe 
mehr in die Enge gebracht‘ werden koͤnne. 
Vom Kochſalze, Salmiak und Alaun ſcheint 
am meiſten zu erwarten zu ſeyn. S. 320 bringt 
der V. wider diejenigen Zweifel bey, welche 
(mit Hellot) den vitriolifirten Weinftein, als 
ein fehr ſchwerfluͤßiges Salz, für den Grund 
ber Dauerhaftigfeit der Farben halten. Hier⸗ 
woider hat aud) ſchon der geſchickte und erfahrne 

. Ralenkamp in "Bremen ebenfals wichtige 
inwendungen gemacht. — Ueberhaupt fcheine 
die Farbe aus Chamillen geringer als die aus 
der Scharte, und ftärfer als die aus der Eur: 
cume zu ſeyn. 
Unmſtaͤndlich und vorzuͤglich lehrreich iſt die 
—— der Gallaͤpfel, die aber ganz gr 
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fenwerdenmuß. Ihre Beftandtbeile find ſauer⸗ 
erdicht und erdichtharzig. Die beften Galläpfel 
find ‚die fleinen, ſchwaͤrzlichten, fnotichten 
‚oder höcferichten und welche recht voll und ſchwer 
find, Die Urfache der Schwärze Die fie mit 
Eiſen-Vitriol geben, ſcheint in der Nereinie _ 
gung der brenbaren Theile mit den Eifentheilen 
vornehmlich zu liegen. Inzwiſchen erhält ein 
Tuch durch Gelläpfel und Birriol, allein, niemals 
‚eine hinreichende Schwaͤrze. Diele iftam ſtaͤrk⸗ 
ſten gewefen, wenn ein; Theil Galläpfel und 


drey Theile Vitriol genommen worden, aber Die- 


fe Menge des Ealzes wird ſchon dem Tuche 
nachtheilig. Die verfchiedene Gürhe der bey⸗ 
den Materialien macht auch hier viele Unficher- 
beit. Baumwolle erhält durch diefe niemals 
‚eine recht fehwarze Farbe, 


S. 397 von der Erlen: Rinde, der man 
gemeiniglich eine zufammenziehende Kraft und 
die Fähigfeit mit Eifen eine Echwärze zu ma« 
chen zufchreibt. Allein die Werfuche lehren, 
daß fie.in der Miſchung ihrer Theile von den eis 

gentlichen zufammenziehenden Körpern verſchie⸗ 

‚den iſt; indem in diefen eine weit gröffere. Mens 
ge von fauererdichfen Theilen mit einer gerins 
gern Menge erdichtbarziger Theile vereiniget, 
in der aus Erlen » Rinde herausarbrachten Sub⸗ 
ſtanz aber eine ungleich groͤſſere Menge harzaͤhn⸗ 
ficher Theile mit einer noch ungleich. kleinern 
2; | | Menge 
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Menge ſauererdichter Theile verbunden iſt. 
Die Rinde verſpricht für ſich allein wenig nuß- ' 
bares, defto mehr aber in der Berfeßung mit 
andern färbenden Materialien, denen fie wohl 
mehr Feftigfeit, auch), alleriey Veränderungen 
in der Farbe geberi möchte: Diejenigen, wel: 
he mit Ellern- Rinde und altem abgenugten 
und roſtigen Eifen ſchwarz farben wollen ; ver⸗ 
dienen garnicht gehoͤrt zu werde. 
Den Schluß dieſes Bandes machen die 


Farben, welche aus den Vermiſchungen dieſer 


vorher unterſuchten faͤrbenden Koͤrper entſtehen; 
naͤmlich aus der Vermiſchung mit Curcume und 
Scharte; mit Curcume und Chamillen; mit 
Curcume, Scharte und Chamillen; mit Curcu⸗ 
me und Gallaͤpfeln, (wo die Anmerkungen uͤber 
das allgemeine Saure und uͤber die in den Saͤu⸗ 
ren vorhandene Erde, wichtig ſind); mit Cur⸗ 
cume und Erlen-Rinde; mit Scharte und Cha- 
millen; mit Schärte und Galläpfeln; mit Schar: 

te und Erlen» Rinde; mit Chamilleri und Gall⸗ 
äpfeln; mit Chamillen und Erlen-Rinde und 
endlich mit Galläpfelnund Erlen-Rinde. Diefe 
legte Mifchung mit grünem Vitriol verfpriche 
- eine bequeme und wohlfeile gute ſchwarze Farbe, 
menigftens für Wolle und Tuch. on 
Wir haben auch fhon ven zwehyten Band 
dieſes vortreflichen Werfs erhalten, verſpahren 
‚aber die Anzeige deſſelben in das erfte Stück bes 


wierten Bandes der Bibliorbef, — 
XVII. 
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| XxVII. 

Le Laboureur, ou Cours d'agricultu- 
re pratique, ſuivant les principes 
de phyſique & de méchanique, à 
l’ufage des cultivateurs & des la- 
boureurs. Par Alexandre Crasquini, 
Laboureur Flamand. A Paris 17714 
14 Bogen in 8 nebft 2 Kupfertafeln. 


Ss )er Verfaſſer zeigt einige Fehler an, die er 
bey dem franzoͤſiſchen Ackerbau bemerkt 
hat, und thut Vorſchlaͤge zu ihrer Verbeſſerung, 
auf die er vornehmlich durch Erlernung des Ak⸗ 
kerbaues in Flandern gekommen iſt. Zuͤerſt 
geht er die gewoͤhnlichen Acker-Geraͤthe durch, 
und zeigt ihre Maͤngel. Nicht unwichtig ſind 
die Gedanken uͤber die Bauart der Pfluͤge, aber 
ſie laſſen ſich nicht ohne Kupfer wieder erzaͤhlen. 
Er erwartet Feine Vortheile von den hohen Raͤ⸗ 
dern, auch Feine, menn man den Grindel mit 
vielen Sechen oder Meffern befegen will. Sei⸗ 
ne Verbefferungen, die hauptfächlich ven Win- 
kel, den die Eifen mit der Horizontal» finiema- 
chen, betreffen, befchreibt er an einem Pfluge 
mit boppeltem, und an einem andern mit einem 
beweglichen Streichbrette. jenen nennet er 
Charrue à billons oder binoir,- und feßtern Char- 
rue à tourneoreille, Beyde find abgebilder; 
| | und 
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und vielleicht find diefe Bogen nur gefchrieben, 
um biefe Pflüge zu empfehlen. Für die Egge 
findet der V. die Figur eines gleichfchenflichtei 
Dreyecks vorzuͤglich. Der Winfel zwifchen den 
Bleichen Schenfeln foll ungefähr 70 Grade hal« 
ten, Jeder Schenfel bat jieben Zacken; von 
den drey gleichlaufenden Balken hat der Eleinfte 
‚oder der voͤrdere zwey, der mittlere fünf, und 
der hinterfte acht Zacken, fo daß die ganze Egge 
heun und zwanzig Zaden bat. Die vördern 
find fürzer, und die längften find am hintern 
Balken; ihre Laͤnge muß man nad) Befchaffen: 
heit des Bodens einrichten, Auf die Walze ſe— 
Bet ereinenSchemel, aufdem der Führer fißen ſoll. 


Die Brache oder ein mit Unfraur ſtark b& 
swachfenes Feld will unfer Verfaſſer das erfte 
‘mal mur feicht, das andere mal aber tiefer pflüs 
- Starf bewachſene Schollen Fönnen nicht 
wohl verkleinert werden, wenn fie zu groß find: 
Plüge man die Stoppeln unter, fo foll man 
das legte mal nicht fo tief pflügen, damit die 
Wurzeln unten in dem feftern Boben einen Wi- 

derſtand finderi mögen, der fie nöthige eine hori- 
zontale Richtung anzunehmen, in der fie mehr 
naͤhrende Theile antreffen koͤnnen. ©. 108 
vom Düngen. Die Wafferfurchen empfiehlt der 
MB. fehr, und zeige, wie nachtheilig es einem 
- Sande fey; wennden Winter über an verfchiede- 
en, Stellen.wiel Waſſer lange Zeit — 
— Er ” 139 
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©. 130 von flachen und erhabenen Beeten; 


darauf von der Ausſaat der verſchiedenen Ge⸗ 


treidearten. Den Haber ſoll man ja, nachdem 
er etwa zwey Blätter bekommen hat, mit der 

Egge überfahren. Der Praftiker wird lachen 
müffen, wenn er hier krumme Linien vorgefchrie= 
ben und vorgezeichnet finder, - benen er den 
Saamen ausftreuen fol, | 








WVVill. 


De re ruflica, or the — for 


felett Papers on Agriculture, Arts 
. and Manufadtures. "Vol. l. London 
1769. ı Alphabet 10 Bogen in 8. 

Vol, 2 1770. Alphabet 4Bogen. 


Sir periodifche Schrift ungefäht bon eben 
der Einrichtung, als dag Mufeum rulti- 
cum hat, doch mit etwas mehrer Auswahl. 
Hin und wieder find auch Ueberſetzungen aus 
dem Deutſchen und Franzoͤſiſchen ——— wor⸗ 


den. 
phyſ Ort Dit It B.4 S 
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den. Man ſieht hier, daß die englifchen periodis 
ſchen Schrifteri eben den unangenehmien Fehler 
haben, den man an unfern deutfchen Samlun- 

‚ gen, Magazinen, Nachrichten u ſ. w. ſeit einis 
ger Zeit bemerkt; nämlich fie haben gar zu oft 

_ einerfen Auffäge, fo daß der, welcher einige die- 
fer Samlungen Fäuft, allemal viele Auffäge dop- 
pelt bezahlt. = 


Im erften Bande findet man ©. 47. bie 
Bon der Londoner öfonomifchen Geſellſchaft für 
das Jahr 1768 ausgebothenen Preife. Unter 
den Pflanzen, Die arigebauet werden ſollen, fin 
den wir, außer den Baͤumen, auch Bibernelle, 
gie und ein Gras: Vernal Grafl Seed, 

dan verlangt das alfalifhe Salz Kelb von 
eben der Güte, als die ſpaniſche Barilla; und 
fucht auch in England den Seidenbau zu beför: 
dern. — Zum Bleichen oder zur Reinigung 
des Hanfs und Flachſes, aud) des Leinewands 
empfiehlt nian das feifenartige Weſen der Roß— 
Faftanien; fo wie H. D. Kurella. (Bibl. 3; 
©. 311.) Ä 


- Ein Ungenanter tadelt ©. 78. dieienigen, 
welche gar zu vortheilhafte Mafchinen verbie- 
then wollen, weil fie den Armen ihren Verdienſt 
entzogen. Holland läßt Arbeiter durch Werk. 
jeuge verrichtert, wozu fonft 40000 Menfchen 
zeforderlich wären; und dennoch gebt dafelbit 

nie⸗ 
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niemand muͤſſig. Birmingham wendet bei) feis 
hen Wollenmanufacturen viele Mafchinen an; 
dennoch fehlt es dafelbft an Arbeitern: Das 
Parlament zahlte ehemals dem Thomas Lom- 
be. 14000 Pfund Sterling für eine Seiden: 
muͤhle, Dig er mit Lebensgefahr aus Turinhohle . 
te und zu Derby aufrichtete: Er, der B. ta= 
delt; daß man die Ausländer nich? willig genug 
aufnimt/ da doch die Engländer fo vieles von 
ihnen gelernt haben ; unter dndern von den Deut» 
fchen die Bereitung des Leins. Er tadelt, daß 
man den Söidenbau durchaus einführen will; 
da man weit vortheilhäfter die Schafzucht trei⸗ 
ben koͤnte. Sully hat mit Recht lieber den 
Aderbau, als den Seidenbau, in die Höhe 
bringen wollen: Fraukreich ‘wäre. glücklich, 
wenn es ſeinem Rathe gefölgt wäre Die 
Wartung der Seidenraupen fickt fich für ein 
Sand, was einen ſehr ergiebigen Boden bat, dei 
nicht viele Menfchen zu feiner Beſtellung ver: 
ange: | 


Aus ber: Memoites de la foriete d’ Ägriz 
Eultüte de Rouen Il. p. 297 iſt die Anweiz 
fung, die. Cruciata lüfitanica, latifolia glabra 
flore albo des Tourtieforts zum Färben zu ges 
brauchen, überfeßt worden ,; weil die Pflanze 
&uch in England waͤchſt. Auch uffers H. Ding⸗ 
lirigets Vorſchrift, Korinböden anzulegen; iſt 
nebſt den Rupfern eigerücke worden, Des Dart: 

| N] 2 Ze 7° 
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burneys Verſuche, “mit den friſchen Wurzeln der 
Roͤthe zu färben, ſind uͤberſetzt und nachdruͤck⸗ 
lich empfohlen. Einer, Namens Baker, hat 
viele Verſuche mit Saͤemaſchinen gemacht, die 
wir uͤberſchlagen. Bibernelle ſoll die Schafe 
wider die Seuche fihern, Man ſolte einige 
diefen Thieren giftige Pflanzen, ſonderlich eini= 
ge Arten Ranunfeln auszurotten ſuchen. ©. 243 
wird eine Art Neiß yum Anbau in England vor- 
gefäjylagen, die wohl eben diejenige ift, deren in 
Ephemerides du Citoyen 1771. vol. 8. gedacht 
wird, Sie hat das vorzüglide, daß fie einen 
trocknen Boden verlangt, und wird, neben dem 
gewöhnlichen Reiß, in China gebauet. Ein 
Franzos hat fie nach Isle de France gebracht, 
wo ſie die Coloniſten mit Vortheil anbauen. 


©. 288 ein kurzer Auszug aus den Schrif: 

ten der Lauſitzer Bienengefellfhaf. S. 300 
werden die Ochfen für den Pflug empfohlen. 
©. 304 von Ausrottung eines Unfrauts , was 
die Engländer Ragwort nennen. Es ift Sene- 
oio lacobaea. Die Pflanze iſt nicht daurend, fon: 
dern ftirbe im zweyten Jahre ab, daher man 
ihre Wurzeln eben nicht fehr zu fürchten hat. 
. Man nehme ihre Blumen ab, ehe fie fi) befa- 
men. 6 341 mweitläuftig über den Bau der, 
Erdruffen. Man foll den Zwifchenraum mit 
einen ſchmalen Pfluge auflockern. Es erinnert 
jemand ©. 349, daß man in Schottland und 
= Frank⸗ 
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Frankreich das Holz vom Bohnenbaum zu den 
feinften Arbeiten anwende.. . Der ‘Baum (Cy- 
tiſus laburnum) waͤchſt aud) bey uns, und wird 
am Öollinge Markweide genant. ©. 359 
iſt ein Plan einer 1721 vorgeſchlagenen öfono= 
mifchen Gefellfchaft wieder bekant gemacht. Zie 
hat Chawnber of Arts. beiffen follen, und wäre 
der jeßigen Londoner Geſellſchaft ſehr nahe ge⸗ 
kommen, wenn fie ware zur Wuͤrklichkeit gedie— 
- ben, Poungs Weife die Schweine zu — 
iſt auch hier wieder abgedruckt worden. | 


| Im zweyten Bande finden wir eben ſo⸗ 
gleich anfangs-des D. hunters Oehlduͤnger 
(Bl. III. S. 212). S. 27 macht man viel. 
Weſens von der Erfindung faules Waſſer da— 
durch zu reinigen, daß man darinn Thon vers 
breitet, es eine Zeitlang ftehn und alles fich fe- _ 
Ben läßt, wodurch. denn das Wafler trinfbar, 
wenigftens der Geſundheit zutraͤglicher wird; 
ein Mittel, was ich oft in Holland anwenden 
ſehen, und was auch viele Brauer anwenden, 
+. ©.67ein Auszug aus den Nachrichten der Leip⸗ 
ziger öfonomifchen Geſellſchaft. S. 98 wieder 
eine Nachricht von dem fehon genanten Reis, 
S. 112 Wallerius Fundamenta chemica agti- 
culturae überfeßt. ©. 162, ein gar weitläufti« 
ger Aufſatz von ber Rindviehſeuche aus dem 
Franzoͤſiſchen. Ebendaher Auffäge über die 
Freyheit des Kornbandels und bie ar der 
| Nnu 3— Theu⸗ 
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Theurung. . Weber die Bevölkerung aus ben 
Berner⸗Schriften. — 


S. 399 genaue Berechnung uͤber den rei⸗ 
nen Ertrag eines Acre jnnerhalb 16 Jahren, 
der auf 40 Pfund 13 S. ſteigt. Die Beſaͤung 
geſchah mit Bohnen, Ruͤben, Weitzen, Klee 
u. ſ. w. Aus Buchoz Briefen eine Ermunte— 
rung, auf die Pflanzen, welche dem Fleiſche 
und der Milch der Thiere einen beſondern Ge⸗ 
ſchmack verurſachen, zu achten. Wir leſen hier, 
daß dieſer fleiſſige Schriftſteller geſtorben fen. 
©. 368 wie man die Neſter des Erdkrebſes oder 
der Werte (Grylotalpa) auffuchen und zerftöhren 
ſoll; eine Ermahnung, die man jeßt an bie 
> $andleute um Göttingen ernftlich ergehen laſſen 
ſolte; wo dieſes Ungeziefer erſt jest anfängt, 
ſich ſtark einzuſinden. Mir ſind Erdtuffeln 
gebracht worden, welche von demſelben hohl ge⸗ 
freſſen und mit ſeinen Eyern ausgefuͤllet worden. 
©. 370 Müllers Beobachtung, wie das Erd 
ſpinnenkraut, Anthericum ramofum, die Tags: 


nden anbeutet; aus ben Berner - Schriften, 
nebft der Abbildung diefer Pflanze. — Dies 
fer zweyte Theil ift an eigenehümlichen Auffägen 


febr arm. | 








AIR, 
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XIX. | 


Kurze und gründliche Einleitung zur Kent⸗ 
niß in Salzwerföfachen, entworfen und 
mit nöthigen mathematifchen ‚und phy⸗ 
ficalifchen Gründen erläutert von 30: 
hannWilhelmLangsdorf, Hochfuͤrſtl. 

Heſſen-Homburgiſchen Stadtconſulen⸗ 

‚ten. Mit acht Kupfertafeln. Frank⸗ 
furt am Mayn und Maynz . 1771. 
9 Bogen in 8 — 12 Mgr. 


11“ ift Fein vollftändiger Unterricht von An 
legung und Unterhaltung der Salzwerfe 
befant, und eben deswegen nehmen wir diefe 
- Einleitung des H. $angsdorfs, Die zwar kurz, 
aber doch ordentlich, deutlich und gründlich it, 
mit Danfe an. Zuerft ift von der Sohle gere _ 
det, und von den Mitteln ihren Gehalt zu be- 
immen, unter denen das $. 9 befchriebene Das 
auverläfligfte ift, da man nämlid) eine Menge 
Sohle abdämpfen läßt, das Ueberbleibſel aus⸗ 
lauget und zu Cryſtallen zieht. 


©, 20 von Einfaſſung des Salzbrunnens. 
Kenn ein tiefer Schacht getrieben werben muß, 
und die böfen Wetter oder Schwaben dabey ge- 
faͤhrlich werden, ſo raͤth der Verfaſſer an, eine 

Nn4 Dan: 


ſchickt, brauchen im untern Stockwerke nicht 
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Pfanne mir glübenden Schmiedefohlen in die 
Tiefe nehmen zu laſſen. Diefes Mittel ließ der 
H. geheime Rach Waitz von Zfchen auf dem 
Salzwerke zu Nauheim mit dem beften Erfolge 
anwenden. H. gangsdorf hat die vortreflichen 
Erfindungen und Anftalten diefes Herrn felbft 
zu fehn Gelegenheit gehabt, und führe fie oft 
an. Der Brunnen darf nicht enger, als zehn 
bis acht Zuß im Sichten ſeyn, und die dauerhaf— 
teſte Einfaffung ift Die freisförmige. Auf einem 
ſandigen Boden fält fie fehr ſchwer, aber Herr 
Baron Wais überwand diefe Schwierigfeic 
durch) eine S. 31 befchriebene Erfindung. 


J. ©. 33 von der Gradirung. Der V. er: 

Flärt diejenige, welchedurchs Gefrieren gefchiebt, 
nach feiner Erfahrung, für verfihmenvderifch, 
weil das gefrohrne Waffer oft noch zweyloͤthig 
iſt, das ift 100 Loth Waffer halten noch. zwey 
Loth Salz. Bey diefer Arbeit leiden auch die 
Gefälle gar zu fehr, wenn man nämlich nicht 
die Eishaut allemal gleich) zerbrechen läßt. Die 
Dachgradirung, da man die Sohle bey heiſſer 
Witterung über gebrochene Schindeldächer lau- 
fenläße, darf bey ſchwacher Sohle nicht ange» 
wendet werden, weil dieſe das Holz zur Faͤulung 
bringen wuͤrde, da im Gegentheil eine ſtarke 
Sohle das Holz dauerhafter macht. Die Gra— 
dirwaͤnde, wozu ſich Schwarzdorn am beſten 


uͤber 
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über vier Schuh, und im öbern nicht über 24 
bis 3 Schuh breit zu ſeyn. Die Höhe kann 
nicht vielüber 21 Schuh feyn. Bey der Dach- 
gradirung gebt ein Theil veicher Sohle verloh— 
ren, indem diefe auf die unterften Schinvdeln 
fällt, und alsdann zu weit abfprüßel. Dami- 
der foll man vor dem untern Abfage eine Ver: 
zaunung von Dornen legen, wovon die Sohle 
in die Rinne fällt, | 


S.. 63 von den Giebehäufern oder Salz— 
fothen. Die- Fleinften Pfannen die der V. ge« 
feyen hat,-find die $üneburgifchen; zu Allen- 
dorf im Heffifchen, in unfrer Nachbarſchaft find .. 
fie 2ı Fuß lang, 12 Fuß breit und 12 Fuß tief. 
©. 74 ift befonders gezeigt, wie die Heerde zur 
Feurung mit Steinfohlen einzurichten -feyn. - 
©. 78 wie die Trockenfammern anzulegen ſeyn. 
S. 82. von der Siedung. Sand, fo der Sohle 
bis in die Pfanne gefolge ift, Fan man durch 


kleine Seßpfannen famlen, die man in der grofz 


" fen Pfanne dahin ſtellet, wo die Sohle die größ- 
ten Wellen ſchlaͤgt. S. 99 von Anlegung det 
Kunftwerfe, der Raͤder, Geftänge u. f. w. 
Man findet aud) hier eine Erfindung des Herrn 
Baron Wais, wodurd) dem Waffer nachgehol- 
fen werden Fan, wenn Diefes, wegen des gefchwin- 
den Ganges der Pumpen, nicht folgen Fan. S. 
125 vom Salzhandel. Der V. warnet, fein 
Salzwerk zu unternehmen, welches nicht wenig: 

Nns ſtens 
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ftens zehn Procent Vortheil nad) angeftelter Be⸗ 
rechnung veripräache; denn wegen unbeitimmli« 
cher Zufälle würde fonft nicht viel über fünf Pro- 
cent berausfommen, | 


Ich nehme von dieſem Werfe Gelegenheit, 
eine vortheilhafte Erfindung des Herrn Cam: 
merrath Schraders befant zu machen, die fel- 
biger auf feinem mweitliuftigen und wohl einge: 
richteten Salziverf: zu Oldeslohe im Hollftei- 
nifchen angebracht hat. Um die Koften und 
die Weitläuftigfeit zu erfparen, eine Anzahl 
Gradirer oder Arbeiter zu unterhalten, welche 
die Sohle mit Schaufeln an die Gradirmände 
werfen müffen, fo hat er durch diefe Bände eine 
Welle horizontal gelegt, an welcher vor denfel- 
ben fehs doppelte Schaufeln eingezapft find, 
Diefe Welle hat am Ende ein Getriebe, welches 
von einem Segment eines gezähnten Rades in 
Bewegung gefeßt wird, Das Segment wird 
durch ein Kreuz von dem Kunftwerfe wechfels- 
weife vorwärts und ruͤkwaͤrts geſchoben. Die 
Schaufeln, welche gegen die Wand geneigt 
find, greifen in das unten ftehende Behältniß, 
and werfen die Sohle an die Gradirwand, und 
zwar bemerfen fie einen Raum, der funfjehn bis 
zwanzig Schub im horizontalen Durchmeffer 
Hat. Ich habe die umftändliche Befchreibung 
und die dazu gehörigen Zeichnungen, welche H. 
Schrader mir auf meine Bitte zu ar die 

üfe 
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Güte gehabt, der hiefigen Königlichen Gefell: 
{haft der Wiffenfchaften überreicht, die ſolche 
in den zweyten Theil ihrer deutſchen Schriften 
einruͤcken laffen wird, wohin ich bie Sefer ver, 


iR — — ——— —— — —— 


Unterricht vom Solzwefen. Geſammlet 
von F. X. A. E. v. St. des H. R. 
R. R. Im Jahre 1771. 4 Bogen 
in 8+ — 6 Mgr. | 


9: von Stubenraüuch, beffen Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft wir angezeigt haben, bat ſich 
noch fürzer gefaßt als H. Langsdorf; ungeach⸗ 
tet er auch vom Meer- und Steinſalz redet, 
Die Holländer fenden das von ihnen rafpnirte 
Meerfalz Huthweiſe (ein Huch ift 172 Pfund) 
auf dem Rhein herauf, und zu Bingen in der 
Ehurpfalz ift davon eine Niederlage angeordnet. 
Zu Hallftein im Erzftift Salzburg, zu Schel- 
fenberg und Frauenreuth im Stifte — | 

j | | gaden 


— 
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gaden und zu Hall in Tyrol gewinnet man das 
Steinſalz auf die Art, daß man in das Salz— 
gebürge Sinfmwerfe oder Gruben führt, in fol« 
che vom Tage ſuͤſſes Waſſer leitet, welches, 
nachdem es das im Berge befindliche Satz aus- 
gelauget hat, verfotten wird. An einigen Or⸗ 
ten braucht man das Steinfalz um arme Soh— 
len damit zu bereichern, welches man das Ver: 
tränfen der Salsfteine ‚oder das Verguͤten mit 
Salzſtein nennet. 


Zu Reichenhall in Bayern werden die wilden 
Waſſer durch einen Graben abgeleitet, der 920 fies 
benſchuhige Klafterlang ift, und unter der Erde 
durch die Stadt Reichenhall bis zum Klofter Sr. 
Zeno fortgeht. Man fahrt auf demfelben in ei- 
nem Schiffe, welches 10 bis 15 Perfonen trägt. 
Die erften Leckwerke oder Gradirhäufer hat im 
Jahre 1599 ein Arzt in Sangenfalza, Matthaͤ⸗ 
115 Mech angegeben, und zu Kötfchau im Mer: 
feburgifchen erbauer. Die Pfannen find zu Rei- 


chenhall zo Schuhlang, und mehrals 60 Schub 


breit; eine erftaunfiche Gröffe! Die fiedbare 
Sohle nennet man dafelbft das Lasb. Zum 
Trocknen des Salzes bat man eigene Darr- 
Tuben, 20:30 Schuh lang, 18-20 breit und 
9,10 hoch, die durch einen eigenen Ofen gebi- 
Set werden. — Wir hätten ftatt diefer Bogen, 
die doc) auch einen Werth haben, noch Lieber 


„on dieſem Berfaffer eine forgfältige und voll- 
ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤndige Beſchreibung des N Saiponte 
zu En gelefen, 


= . - 
en ernennt meer nen mr —— 
% - 
— u 
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Der kunſterfahrne Maͤlzer und ——— | 
oder practifche Anmweifung aufenglifhe, 
deutſche, boͤhmiſche, bayerifche, brauns 
ſchweigiſche und viel andere Arten, her⸗ 
lich Bier zu brauen. — Nebſt einem 
Unnterrichte, das verdorbene Bier gut 
zu machen, vor Saͤure zu bewahren, 
und wie ein Brauhaus und Bierkeller 
gehoͤrig angelegt und beſchaffen ſeyn 
ſoll. Sorau. 1772. 11 Bogen in 8. 


M“ finder bier einige wenige gute Kegeln, 


- aber fehr wenig neues und viel abges 
ſchmacktes. Zum Keimen des Getrei— 
. bes foll man hartes und zum Kochen des Malzes 


- weiches Waffer. nehmen. Die Urfache, warum 


man das Getreide feimen laffen muß, verftehe 
der V. nicht, fon wie er PR: Mangel der 
Natur. 
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Naturkunde verraͤth. Er redet viel vom hitzi⸗ 
gen und trocknen im zweyten Grade; er mens 
net, benachbarte Derter Fönten doch bey aller 
Vorſicht nicht einerley Bier brauen; S. 17 
iſt eine hollaͤndiſche Darre beſchrieben, aber der 
Riß fehlet. Der V. laͤßt auf das geſchrotene 
Malz ſiedendes Waſſer gießen; aber gewiß ge⸗ 
rät) das Extract beſſer, wenn nicht fo heiſſes 
Waͤſſer genommen wird. Auch ſcheint er die 
Wuͤrze zu oft und zu lange zu kochen, ſo daß 
durch die ſtarke Verduͤnſtung nothwendig Flo: 
cken oder ein Niederſchlag erfolgen muß. Die 
Saͤfte des Hopfens zieht er mit Wuͤrze aus, 
aber der ſchon von andern gegebene Rath, dazu 
lieber reines Waſſer zu nehmen, ſcheint ſehr ges 
gründet zu ſeyn, da dieſes gewiß mehr Hopfen⸗ 
theile einnehmen Fan, als die ſchon mit Malz- 
theilen geſchwaͤngerte Würze: Inzwiſchen kan 
ſich freylich der V. auf die Gewohnheit betufen; 
die an den meiften Dertern herrſcht. Wenn 
man Biere auf gepichte Fäffer faßt, fo fan man 
weniger Hopfen nehmen, und freylid) ift es ge: 
wiß, daß das Bier das Pic) zum Theil auflö- 
fet, und dadurch etwas balfamifches bekoͤmmt; 
ungeachtet es von Juſti laͤugnen wolte. Was 
von der Gaͤhrung geſagt worden, iſt nicht des 
Leſens werth. Weil mehr hitzige und trockene 
Sachen als feuchte und kalte zum Biere genom⸗ 
men werden, fo foll es hitzig und trocken, nicht 

aber kalt feyn ; da macht fich denn der gufe 
Ä Manit 
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Mann den Zweifel, warum denn dag trockene 
Bier den Durft löfche. Meugierige $efer mö- 
gen feine Antwort S;49 ſuchen. Hernach thut 
er fehr gelehrt, bey der diachricht von dem Bie⸗ 
ve der Alten. Der Name Covent ſcheint von 
Convent gekommen zu feyn, weil man fo ein in 
den Kföftern gebrauetes Bier nants ©. 70 
folgen allerhand Künftftücfe, ‚wovon die aller 
tvenigften wahr, einige aber. auch ſogar aber⸗ 
glaͤubiſch ſind. Wir verbitten ein Bier, dem 
man mit Kreide die Säure gemildert hat, Wi⸗ 
der die Schalkheit boͤſer Menſchen ſind auch Ge⸗ 
genmittel gelehrt; dawider ſollen ſich Corallen 
und Schlangenhaͤute maͤchtig bezeigen. Die 
engliſchen Biere muß dieſer Brauer gar nicht 
kennen. Aus einem laͤngſt verworfenen Schrift: 
ſteller erzaͤhlt er, die wohlluͤſtigen Englaͤnder 
haͤtten ein Bier, das Alla hieſſe vermuthlich 
bat es Ale feyn follen. Dann Eommt ©. 94 
ein. langes Verzeichniß der berüßmtefter Biere, | 
und etwas von, ihrer Bereitung. Wir finden 
darunter auch das Einbecker Bier. ©. 113 von 
Kraͤuterbieren. ©; ı25 von der Einrichtung 

des Brauhauſes. Der Anhang iſt aus andern 
“Büchern zuſammen gefchrieben, 
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Oekonomiſche Unterredungen uͤber die 
Verbeſſerung des Ackerbaues von Phi: 
lipp Ernſt Liiders, Mofprediger und 

Probſten zu Gluͤcksburg. Flensburg 
und Leipzig. 1772. 8— ı Th. 


$s Viefesmal habe ich das Buch, welches ich 

anzeige, nicht ganz gelefen. Meine 
fonft geübte Geduld ift für mehr als anderthalb 
Alphabet Unterredungen von einem Marne, 
der —— nicht die Gabe hat, viel mit weni⸗ 
gen Worten zu fagen, nicht groß genug. Der 
um die Landwirthſchaft feines Waterlandes ver« 
diente Verfaffer fage in der Vorrede, daß Leſer, 
die an diefer Art des Vortrags feinen Geſchmack 
finden, fic) an feinem Ackerplan halten koͤnnen. 
Die Fragen und Antworten enthalten zugleich 
einen Bericht vonder Befchaffenheit der hell: 
fteinifchen Landwirthſchaft, und den Nutzen fol 
her Berichte Fan niemand feugrien. | 


' Die Unterredung fängt mit den Ackerwerk⸗ 
zeugen an; hernach koͤmt fie auf das ſchwere, 
mittehnäffig fchwere und leichte fand. ©. 44 
von Buchweitzen. .S, 70 vom Unterpflügen 
des. Samens; ©, 78 von der ag 

| ‚198 
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S. ı2r von der Gerſte; S. 167 vom Haber; 
S. 240 Erzaͤhlung, wie ſich der V. Beobach— 


tungen in der Landwirthſchaft geſamlet hat. S. 


629 wird ein Haber ſehr gerühmt, der Purr⸗ 
haber genant wird; fonderlich wird er für . Hei: 


* 


deland gut erkant. Auch Wintergerſte und Som⸗ 
merweitzen werden gelobt. Auf die Viehzucht 
iſt die Unterredung nicht gefallen. 


XXI. 


Anhang zu bem erſten Theile des Lehrbe⸗ 9 


griffs ſaͤmtlicher dkonomiſcher und Ca⸗ 
meralwiſſenſchaften. —— | 
10 RR in 4.- 9 Mgr. u 


En ſhleſſcher Edelmann, ein H. von ‚©; 
hat dem Verfaſſer verfchiedene Anmer⸗ 


kungen uͤber den erſten Theil feines Werks zu— 
ſtellen laſſen, die er hier mit ſeiner ——— 


tung 
Pont Oek. Bibi. III. B.· 4St. — 
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tung hat äbdruden laſſen. Der H. von S. giebt 
den Rath die Duefen indie Schafftälle zumer: 
fen, und hernad) als Dünger aufs Land zu brin— 
gen. Dieß findet der V. gefährlich, weil leicht 
einige Wurzeln lebendig bleiben möchten. Sn 
einem Lande wo die Felder mit Steinen bedeckt 
‚ und ohne alles Gras find, famlen Weiber und 
Kinder hinter dem Pfluge die Quefen, waſchen 
fie, ſchneiden fie unter das Stroh zum Futter 
für milchende Kühe, die darnach viele und gute 
Milch geben; wie denn aud) diefe Wurzeln zu 
einer Blürreinigung dienen koͤnnen. Der V. 
ermahner noch einmal recht nachdrücklich, das 
Viehfutter mit Salz zu verfegen, und die Ko— 


ften nicht zu fcheuen, auch wenn die Tonne über 


"9. Reichsthaler Foften folte. Ä 


Det Edelmann bat auf feinen Mecklenbur⸗ 
giſchen Guͤthern die fogenante Koppelwirthſchaft 
verſucht, und mit der Vertheilung in drey Fel- 
der verglichen, da denn die leßterevortheilhafter 
gewefen. Er erzählt, daß er fremden Seuchen 
die Freyheit verfauft, vierjährige Kienſtoͤcke aus- 
zuroden. Oft verfauft er in einem Jahre für 
100 Thaler; da jedes Fuder mit fo viel Gulden 
‚bezahlt wird, als es Pferde verlange. ©. 23 
von dem vom DVerfaffer gemachten Verfuche, die 

- Gemeinheiten abzufchaffen. Er fam übel an. 
‚Der im Thaue geröftete Flache foll weifler wer⸗ 
ben, und fich leichter bleichen laffen, = die 
aden 
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aben follen an der Stärfe und Dauerhaftigkeit 
iden. Erſteres ſcheint doch) eher als letzteres 
ermuthlich zu ſeyn. | ' 


Der Berfaffer verlange einfchührige Schar 
e, und vertheidigt diefe S.43 wider einige Ein- 
yenbungen, Auch dringt er.auf die Sortirung 
ver Wolle, wobey der Landwirth Schwierigkei⸗ 
en findet. Aber freylich werden unſere Woll⸗ 
iebeiten nicht in Die Hoͤhe kommen, wenn nicht 
ybrigfeicliche Befehle böfe Gewohnheiten abſchaf⸗ 
fen, die vielleicht einzelnen Perfonen vortheilhaft 
ſeyn Fönnen.. Die Maftung des Federviehes 
mit tuͤrkiſchem Weißen wird. S. 59 durd) das 
Steyermarfifhe Beyſpiel empfohlen, Blog 
aus Gräß werben jährlish gegen 6000 Lapau- 
nen, die Finger hoch Speck haben, nad) Wien 
geſchickt. Miller, der Berfaffer des Gärtner- 
Sericons, mar Gärtner, nicht aber Profeflor. 


H. von S, rühmt ©. 67 ein Bier, das 
von Hirfe gebrauet worden, und ein anderes, 
wozu 74 Scheffel Gerfte und ı4 Scheffel Has 
ber, Breslauer Maaß, genommen worden, Syn 
Ser » Schlefien, in der Gegend um Oppeln, 
wird ein vorsreflicher Brandtewein nus Buch⸗ 
meißen gebrant. Zu Oberndorf, -eige "halbe 
Stunde vom Egerfhen Sauerbrunsten har jeder 
Bauer einen Kalchofen, und einen ausgezim- 
merten 40 bis 50 Schub. tiefen Schacht, aus 
| | Do2 wel⸗ 
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welchem ‚er einen Kalfftein zu Tage bringt, Det, 
hachdem er gebrant worden, in conifhe Hau 
fen, die mit etwas Stroh bedeckt find, zum zer⸗ 
fallen, geſchuͤttet und alsdann zur Verbeſſe⸗ 
rung des Landes verbraucht wird. es 5 


Aus der Vorrede, die ſich gut leſen laͤßt, 


ſehen wir, daß jetzt eine neue vermehrte Aus- 


gabe des erſten Theils dieſes Werks gedruckt 
wird. Wir wollen aus der Vorrede eine Stel: 
fe abfchreiben : „Sch habe bisher den Games 
„raliften mit dem Staatsmann verbinden müf- 
„fen. Eine ſchwere, kuͤtzliche, und um fo muͤh—⸗ 
„famere Sache, je minder mächtig der Herr ift, 
deſſen Gerechtſame man vertheidigen, und deß 
„fen  pofitifche Abſichten man befördern fol. 
„Wohl dem Negociateur , der wie Pompejus 
„ausrufen kan: was geht mich euer Manifeft 
\ „an, Das meinige ift vor euren Thoren gelagert, 


xxivVv. 
Die nach Grundſaͤtzen und Erfahrung ab⸗ 


gehandelte Schleſiſche Landwirthſchaft. 
Ecſier Theil. Breslau, 1771. 336. 
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| $ )er Herr Verfaſſer, welcher ſich unter der 
XVorrede mit den Buchſtaben H. G v.D. 
bezeichnet hat, iſt ein Edelmann, der auf ſeinen 
Guͤthern in Schleſien die Landwirthſchaft zwan⸗ 
zig Jahre mit Aufmerkſamkeit getrieben hat. 
Er ſetzte dieſe Bogen anfaͤnglich zum Unterrichte 
eines jungen Menſchen auf, den er zum Land⸗ 
wirthe erziehen wolte, und in den Druck giebt er 
fie, nicht weil er viel neues darin geſagt zu haben 
glaubt, ſondern damit ſie denen, die noch nicht 
die geringſten Begriffe von ber Landwirtthſchaft 
haben, eine leichte Anleitung dazu feyn mögen. 
. Die $efer werden bier auch wuͤrklich die meiften 
Theile diefer Wiſſenſchaft in einer. guten Ord⸗ 
nung und kurz abgehandelt finden, naͤmlich fo, 
mie fie auf dem Guthe des Verfaffers getrieben 
werden. Hin und wieder blickt inzwiſchen eine 
gewiſſe Verachtung, wenigſtens Geringſchaͤßung 
der Beyhuͤlfe, welche Mineralogie, Botanik und 
überhaupt Naturkunde, der Landwirthſchaft un⸗ 
leugbar leiſten koͤnnen, hervor, welche man ſonſt 
nur in den Schriften der bloſſen Praktiker, se 
‚von jenen Hülfswiffenfchaften gar feinen Be⸗ 
griff haben, zu finden pflege. . Diefe urtheilen, 
wie der Fuchs über die Traube, Die er nicht er- 
| 9053, reichen 


es Phyſttaliſch · Oekon. Bibl. TIL. 4 


reichen konte: Nondum matura eſt, nolo 
acerbam ſumere. 
| Der erfte Theil handele von ben nörbigen 
Eigenſchaften eines. guten Wirths und einer gu- 
ten Landwirthſchaft; vom eigentlichen Aderbau, 
von der Verhaͤltniß der Viehzucht zum Acer: 
bau; vorm Wiefenwächs; darın von ber Vieh: 
zucht, wo auch die Teichfifcheren vorkoͤmt; von 
SHolzungen; vom Flachfe, von der Brauerey 
und zulege vom Anfchlage der Sandgüter. — 
Mur feleen läßt fi) der V. auf das Befondere 
und Genaue ein, fondern fage alsdann, die $e- 
-fer fönten hierüber fchon eine Menge Schriften 
leſen, die fie aus den Meßverzeichniffen Fennen 
lernen fönten, (Uber auch über bas Allgemeine 
giebt es ſchon viele Schriften). 


Beym Saͤen und Pflanzen achtet der V. 
noch auf den Mondwechſel, fo viel auch die neu: 
en Bücher dawider fchreiben. ©. 80. Nach 
feinen Erfahrungen bat fogar ein Stüf Rind. 
"Sieh, was im alten Monde: gefchlachtet wird, 
wenig Mark in’ den Knochen, ober es ift doch 
wenigſtens ganz zuſammen gepreffet; bingegen 
im neuen Monde hat jedes gefchlachtete Vieh 
Mehr und-ein volles Mark. Darüber werden 
auch die Fleifcher zu Zeugen angeführt. 


Die frübe Ausſaat der Winterfrucht wird 
©, 94 ſehr empfohlen. Spät ausgeſaͤete Koͤr⸗ 
— = ner 
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‚ner verfrieren oft im feimen, man verliehrt da⸗ 
bey die Abhütung der Saat durd) die Schafe, 
die bier eine Hauptnußung fowohl für die Scha- 
fe, als für die Frucht felbft genant wird. Bey 
der. fpäten Ausfant muß dichter gefäet werben, 
weil viele Körner durd) Kälte und Witterung, 
am feimen gehindert werben. Etwas mehr 
Ean man bey der Sommerſaat zaubern. 


S.. 100 will der V. die Ausartung des 
Korns in Drefpen beftätigen, und beruft fid) 
dabey auf feine Erfahrung. Aber die Phnfifer, 
welche bey ihm eben nicht gut angefchrieben ftehn, 
wuͤrden ihm antworten, daß Erfahrungen dies 
fer Art nur von ſolchen Perfonen gemacht wer: 
den koͤnnen, welche die Gegenftände, von denen 
die Rede ift, ganz genau fennen, das ift in die— 
fein alle, die Botaniker find, Bey feiner wi: 
dernatürlichen Meynung , deren befante Wider, 
fegung nur wenige Naturkunde verlangt, leuge 
net er gleichwol die Ausartung der Drefpe in 
Korn, Allerdings Fan das Getreide durch viele 
Umftände beffer und fchlechter werben, aber wer 
glauben fan, daß aus Korn Drefpe wird, der 
muß auc) glauben fönnen, daß aus dem Hunde 
eine Kaße, ober wenigftens aus einer Kage, 
Söwe, Tieger, Luchs und Parder werden Fan. 


S. 122 von Eintheilung des Landes in 
Schlaͤge oder Koppel. Das, Sand ſoll in neun 
s 04 Jah⸗ 
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Jahren fuͤnfmal Fruͤchte tragen, und viermal 
brachen. Jede Brache ruhet drey Jahr, traͤgt 
aber auch dreymal hinter einander Fruͤchte, naͤm⸗ 

lich Rocken, Gerſte, Haber. Es ſind allemal 
zwey Winterfelder, drey Sommerfelder und 
vier Brachen, davon jaͤhrlich zwo bearbeitet wer⸗ 
den. Eine wird friſch geduͤngt, die andere oh— 
ne Duͤnger beſaͤet, und zwo bleiben liegen zur 
Ruhe. Dieſe Einrichtung iſt ſeit zwanzig Jah— 
ren auf dem Guthe eingeführt, und der V. har 
Daben feine andere UngemächlichFeiten emptun- 
den, als daß die Schläge entweder mit Zaunen 
oder tiefen Graben umgeben werden müffen, oder 
daß man bey den Schafen auf den Brachen wach⸗ 
— Hirten haben muß, um Schaden zu ver— 

en ar 

Die jährfihe Nusung einer Kuh rechnet der 


V. zu 8 Thaler, und er hält bey zehn Stuͤck eis 


ne Magd. Die Stallfürterung wird nicht ge- 
billige, dagegen wird der Rath gegeben, bie 
Kühe fpät auszutreiben , Damit erft das Gras 
etwas anmwachfen fünne. ine Zuchtfau wird 
in Schlefien an vielen Orten, wenn fie verpach- 
tet wird, einer Kuh gleich, zu vierbis fünf Tha⸗ 
lern angefchlagen. ine Henne‘ foll auf einen 
Thaler genutzet werden koͤnnen. Einen Auer: 
hahn laͤßt der V. mit waͤlſchen Nuͤſſen mäften, 
indem er ihm erſt taͤglich nur eine Nuß, hernach 
s bis 6 und noch mehr, und zum Getränfe ſuͤſſe 
Milch geben laͤßt. Er ift fett, wenn er eine. 
—— * 24. | Metze 


\ 
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Mebe gefreffen hat. Vermuthlich verſteht aber 
der V. unter einem Auerhahn einen Kalekuter 
oder Puter. Nach einer S. 200 gegebenen 
Berechnung wirft das Federvieh auf feinem Gu-⸗ 
the eine Nutzung von achtzig Thalern ab. Die 
Schafe werden zmeymalgefchohren. Ein Schaf 


J giebt auf eine Schuhr 3 Pfund Wolle, ein Schoͤps 


14 Pfund, ein zweyjaͤhriges ; = Pfund, Sm 
Durchfchnitte rechner der V. von 100 Stüd an 
Winterwolle vier Stein, der Stein zu 24 Pfund 
- gerechnet, und an Sommerwolle 33 Stein. _ 
- Der Preiß der feinen Mittelwolle iſt acht bis 
neun Thaler. Der V. hat den Verſuch ge- 
macht; Sammer: glei) vom Anfange einfihürig 
feyn zu laſſen. Der Verſuch gerierh gut, wenn 
er fie nur etwas früher als ſonſt, naͤmlich zu 
Ende des Julius, ſcheren ließ. Er gab ihnen 
einen geraͤumigern Stall, ließ ſie vor dem Ein— 
treiben wohl abtrocknen, und nicht mit ſo viel 
Heu fuͤttern, als die zweyſchuͤhrigen Schafe. In— 
zwiſchen geben jene nicht fo viel Wolle als letz— 
‚ ‚tere, und ber Preiß der Wolle ift nicht höher, 
ja.es.fehlee dort an Abnehmern. Der Abfchnitt 
ze, der Teichfiſcherey iſt umſtaͤndlich und lehr— 
rei 

In Schleſien wird der Handel mit Stabholz 
Hark getrieben, und die Eichen werden dadurch 
gut: genutzet. Ein Stück Holz gilt jeße zehn bis 
zwoͤlf Thaler, und befteht in 248 Staͤben; je 
der ae Stab ift drey Fuß vier: Zoll lang, 
1 o * fuͤnf 
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fuͤnf bis ſieben Zoll breit und zwey Zoll dick. Ein 
Oxhoftſtab und Pippenholz iſt vier Fuß vier Zoll 
- fang, fünf bis fieben Zoll breit und zwey Zoll 
did. Sn zwanzig Jahren foll ver Preiß des 

Holzes ſich verdoppelt haben. Vom Brauen 
ift wenig gefagt worden. - m Anfchlage der 
Güter, wird in Schlefien eine Kuh zu fünf Tha- 
fer reiner Nutzung gerechnet. Mad) dem neu: 
eften Kreisconvent von 1770 werden an Gelde- 
vieh fechs anwachfende Stüde für eine Kub an- 
genommen,. doc) rechnet man meiftens nur 
drey Stuͤck. Auf ſieben Perſonen Geſinde wird 
eine Kuh abgezogen. Ziegen duͤrfen an vielen 
Orten gar nicht gehalten werden; wo ſie aber 
ſind, nimt man drey Stuͤck fuͤr eine oder 
fünf Tpaler Nugung an. 


Im zwepten Bande beurtheilet ver H. V. 
zuerſt einige oft vorgeſchlagene Mittel, um die 
Landwirthſchaft eines ganzen. Landes zu verbeſ— 
ſern. Er behauptet, man verſpreche ſich zu viel 
von Aufhebung der Unterthaͤnigkeit der Bauren; 
wiewohl dieſe auch in Schleſien nicht die haͤrteſte 

iſt. In einigen Gegenden iſt der Bauer gar 
nicht geneigt, Eigenthum zu haben, fondern 
nimt lieber vom Herrn alles was er braucht. 
Nicht einmal die Aufhebung der Gemeinheiten 
billige der V.; wenigftens will er fie lieber den 
Gemeinden frey ftellen, als daß jie allenthalben 

- Eommifepien und —— auf koͤnigli⸗ 
em 
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chem Befehl vorgenommen werden folte. ©. 37 
von ben landwirtbfchaftlichen Gebäuden, wo 
auch der Königliche Befehl an die Zimmerleute, 
wegen Sicherung der Gebäude vor Feuersge⸗ 
fahr eingerück if. ©. 63 von ‚den Winterar« 
beiten 5. E. Drefhen, Holzfuhren. Wo vom 
Verkauffe des Getreides die Rede ift,. führt der 
V. ſein Benfpiel an. Er wartet nicht mit fei- 
nem Getreide bis zum legten Vierteljahre vor 
der Erndte. Gute Hauswirthe, Bäder und 
‚andere . verforgen fi) bey Zeiten mit Ge- 
treide, aus Beſorgniß, es möchte hernach der 
Preiß fteigen, welches aber oft, eben wegen dies 
fer allgemeinen Beforgniß, nicht allemal erfolge. 
‚Das Getreide verkaufen, das Geld davor nu- 
‚Sen, bringt mehr Vortheil, als Getreide aufs 
fhütten, und oft verderben laffen. ©. 76 ein 
Furzer Landwirthſchafts ⸗Calender. | 


©. 84 Entwurf einer Verordnung für Bes 
diente des Guts. Der 9.8. ift ein viel zu 
vernünftiger Herr, als daß er nicht feine Be—⸗ 
diente zur Gottesfurcht anhalten folte. Zwey⸗ 
mal die Woche wird von dem Schulmeifter mor⸗ 
gends früh auf dem Guthe Berbftunde gehal- 
ten, und die Fehlenden werden dem Verwalter 
: gemeldet. Die Kinderlehre Sontags nach Mitz 
- tage darf Feiner, bey neun Heller Strafe in bie 

; Armenbüchfe, verſaͤumen. Der Wächter ift 
zugleich) der Angeber der Mebertreter der Seuer 
| “0808 
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ordnung. Mad) Bartholomai müffen die Hof: 
maͤgde fleine Arbeiten vornehmen z. E. Bohren 
rein machen u. ſ. w. Nah Michaelis fangen 
ſie an zu ſpinnen. Eine Magd, die von 48 
Loth Flachs ein Stuͤck ſpinnet, bekoͤmt eine Be- 
lohnung, da ſonſt nur von zwey Pfund ein Stuͤck 
geſponnen wird. 
S..91 Verzeichniß aller noͤthigen Geraͤth⸗ 
ſchaften bey einer Landwirthſchaft. Zur Aus⸗ 
beſſerung und Erhaltung eines Pflugs rechnet 
der V. jaͤhrlich einen Viertelcentner Eiſen z. zu 
einer Egge von 24 Zinken, anderthalb —* 
nen Eiſen; ein Rad zu beſchlagen, mit allem 
Zubehoͤr, einen halben Centner oder acht Schie⸗ 
nen; zu Erhaltung eines Wagens mit Rinken, 
Blechen, Ketten, jaͤhrlich einen Viertelcentner. 
©. 98 Tabetlen, wie fie der Verwalter von Zeit 
zu Seit einliefern muß. 

©. 121 ein’'ganzer Bündel Hecepte wider 
Krankheiten der Menfchen und des Viehes. 
— Ich babe geglaubt, es-würde Leſern, die 
feldft Landwirthe find, angenehm ſeyn, wenn 
ich ihnen dag Urtheil eines geſchickten Arz 
tes uͤber dieſe Recepte verſchafte. Ich bath es 
mir desfals von dem hieſigen H. Hofmedicus 


= Alörich aus, und diefem haben meine $efer 


nebſt mir, folgendes zu danfen. Die Zahlen 
bezeichnen die mitgetheilten Recepte, die ich nicht 
abſchreiben kan, indem ſie einen ganzen Bogen 
| a 

1. Der 


\ 


XXIV. Schleſiſche Landwirthſch. 575 J 


r. Der Rath, daß Landwirthe ſich die Wochen⸗ 


ſchriſt des H. D. Unzers, und Tiſſots Anlei- 
tung fuͤr das Landvolk anſchaffen ſollen, iſt zwar 
recht gut; allein ich zweifle, daß ſich ein Sande 


wirth aus diefen Büchern wird vollkommen ra⸗ 


then koͤnnen. Vieles koͤmt barinn vor, wobey 
felbft ein erfahrener Arzt wohl überlegen muß, 
roas gefchehn oder nicht gefchehn fol, NHinge- 
gen die diätetifchen Negeln find feit Dippocrates 


Zeiten im Wertbe.- 


Die Recepte 2 und 4 find ganz gut. 

3, Wird diefes Necept zu Austreibung ber 
Blattern angerathen, foift in diefem Falle haͤu⸗ 
figes warmes Getränk, als Thee, weit nüßli- 


cher, ‚indem es zugleich verdünnet. In der 


ſchweren Noth aber, ift das Pulver von der 
Wurzel des wilden Baldrians weit vorzugiehn. 
5. Hier ift die wichtige Anmerkung zu mas 
chen, daß bey widernatuͤrlichen Geburten trei- 
bende Arzneyen der Mutter und. dem Kinde 


hoͤchſt gefährlich werden fönnen. : Ich würde 


‚der Spanifchenfliegen, "Aber das’ fiebente Re 


ben fchmweren Geburten Feine higige Mittel, als 


Wein und Nelken anrathen, weil fie, da die 
Blutgefaͤſſe der Gebaͤhrmutter ſehr ausgedehnet 


werden, nach dem Abgange der Nachgeburt, 
leicht toͤdtliche Verblutungen verurſachen koͤnnen. 
6. Vertritt die Stelle eines Senfteiges oder 


cept 
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cept wird nicht huͤlfreich ſeyn, da Zahnſchmer⸗ 
zen keinen Reitz durch Reiben leiden; auch kan 
das Pulver nicht an den leidenden Theil, naͤm⸗ 
lich in die Höhlung des Zahns, fommen. 

8. Diefes Mittel (L’eau d’arquebousade), 
— in friſchen Wunden zwar ſeinen guten 
Nutzen hat, muß in vielen Krankheiten, wider 
welche es bier gelobt wird, behutſam oder gar 
nicht gebraucht werden, : Es taugt 3. B. nicht 
bey der Rofe (Eryfipelas), Hofmann und an« 
dere haben ſchon angemerft, daß der unvorfich- 
tige Auferliche Gebrauch ber mit Brandtewein 
bereiteten Mittel Die Kranfheitsmaterie auf die 
innerlichen edlen Theile, zum gröften Schaden 
des Kranfen, treiben. 

9. Unfchäblich ift diefe Prifane, aber nicht fo 
würffam, als hier behauptet wird. 

10, Fett erweicht zwar Die Hühneraugen, 
-aber die harte Haut fällt nicht von felbft ab, ſon⸗ 
dern muß abgenommen werden; allenfals nur 
‚mit dem Nagel, 
1m. Diefes Kühlmaffer ift fehr brauchbar, 
aber es muß nicht vergeffen werben, die Körner 
‚aus den Citronen zu nehmen, und die weifle Ser⸗ 
viette vorher Durch heiffes Waffer bon der Seife 
zu reinigen. 

J 2 2. Ich denfe, man brauche e8 lieber gar 

ni 
13. Mit diefem Augenmaffer wäre ich wohl 
zufrieden wenn nur nicht Tutia und Kampher 
darun⸗ 
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Darunter wäre, Die Roͤthe der Augen verträgt 
beyde nicht gern. De F 
- 15, Diefe Butter Fan wider bie gemeldeten 
Uebel nichts vermönen. Ä j 

16: Soll diefe Battlerfalbe wider Läufe dies, 
nen? danıı wäre Doc) immer eine Merfurialfal 
be würffamer. u a 

17. Das ift eine Pomade wie alle Pomaden, 

18. Alle bittere Sachen werden für den Mas 
‚gen gelobt; aber es wird wohl nicht nötig feyn, - 
dieſe Dinge erft in Brod zu baden. Was ift 
Karbe? vielleicht Schafsgarbe, Millefolium, 

19. Wie der Brandtewein einem Kebhaber 
ſchmecken wird, weis ich nicht, wohl aber daß 
er wenig mebdicinifche Kräfte haben Fan, . 

20. Das Zahnpulver ift zu dulden, weil Feis 
ne feharfe Sachen beygemiſcht ſindd. 
21. Diefes Necept fteht aud) als ein ſchwe⸗ 
diſches Präfervativ in Peftzeiten. bey Sriedel 
befchrieben. Es hat die Würfung, mie alle 
Univerfalia, 2 ee 
22. Die Eur ift zu kurz. RT 

33. Musfatennuß ftopft freylich den Bauch⸗ 
fluß, aber fie mache auch oft den Brand, wenn 
fie anfangs gegeben wird, und die Kranfheits« 
materie nicht Vorher weggefchaft worden. Und 
wo uͤberdem etivas Fieberhaftes ift, da tauge 
dieſes Mittel gar nicht. 


24. ift eben fo verwerflich; und bey dem 25 


ſten Recepte fälle mir das Urtheil des ſel. Werl⸗ 
hofs 
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hofs ein: Grospraler und Ignoranten curiren 
die Schwind- oder Lungenſucht. | 

26. Dieſer Gebrauch der Spinnewebe ſteht 

auch bey Geoffroi. Veſrſucht babe id) ihn 
nicht, aber eine vornehme Dame bat mir ver- 
fichert, dieß Mittel habe ihr geholfen, nachdem 
ſie viele andere vergebens gebraucht gehabt. 
> 27. $einöhl wird in den Ephemerid, nat. cu- 
rios. wider Blurhuften angerathen. Ich habe 
es vergebens auf Anrathen des H. Bergmedicus 
Willi) ben deffen Bruder ongewendee. Als 
ein Paregoricum betrachtet, mag es den Huſten 
lindern, aber es velariret zugleich, und das iſt 
bey ſchwachen Lungen ſchaͤdlich. 

28. Dieß kan etwas thun; gut waͤre es, wenn 
noch etwas Spir. therebin. hinzu gethan wuͤrde. 
Diefer dringt beſſer durch und ftärft die Nerven. 

29. Stat aller. diefer Dinge brauche ich lieber 
das fehon oben empfohlene Pulver des wilden 
Baldriang, Be Des 

30. aus Paulini Dreckapotheke. i 

31. Berfucht habe ic) die Mayfäfer wider 
den Biß toller Hunde nicht; ich würde das Mit» 
‚tel aber doc) bey. Gelegenheit verſuchen. 


: Weber die Viehſeuche find zwey Briefe bes 
H. D. Thalbeims zu Falkenberg: eingerüdt, 
Er erflärt die Kranfheit für eine Peft, erfen- 
“net tie Fäulung, und empfiehlt dawider Ram 
pher und Vitriolgeiſt; auch Ehinarinde, wenn 
— | fie 
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ſie nicht zu koſtbar waͤre. Statt ihrer wuͤnſcht 
er die Rinde der Eichen und Weiden zu verſu—⸗ 
“chen. Aber unerwartet ift es, daß der H. Dock, 
dem angeftecften Viehe, was nicht brechen Fan, 
sBrechweinftein geben laſſen will, um das Gift 
‚auf dem Fürzeften Wege aus dem Körper zu 
ſchaffen. Auch finder man bier noch die fehle 
- fifhen Verordnungen, wie fi) die Landwirthe 
bey der Rindviehfeuche verhalten ſollen. Dies 
fer Theil gefäle uns beſſer, als der erfte. In 
jenem findet man doc) einiges, was nicht in ben 
befanteften. öfonomifchen Büchern ſteht. 





\XXV | 
loan. Ant. Scopoli S.C. R. & Apoſt. 
Mageitatis in Montanifticis & Mo- 
netariis- Confiliarii, füpremi Hun- 
gariae inferioris Gammergrafiatus Of« 
ficii aflefloris, Mineralogiae profef- 
foris, Annus V, Hiftorico natu- 
ralis. Lipfiae. 1772. 8. Bogen in 
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cerſt findet — alletley Zuſitze 3 zu den 
. Abhandlungen der vorhergehenden “Jahre. 
Verſchiedene Arten der Falken werden genauer 
beſtimmet. - . Der Fleine Waſſeraal, oder der 
Wurm, den H. Schäfer unter dieſem Namen 
beſchrieben hat, riennet H.©. Gordium grega- 
rium rubrum, Aber er ift Fein Gordius, von 
dem er fih dureh die Büfchel feiner Fäden an 
«den Seiten, dievon dem Thiere ganz eingezogge 
und wieder ausgeſtreckt werden Finnen, genug: 
ſam unterfcheibet. inne hatihn mit mehrerm 
Grunde. zu den Mereiden gezählt, nur hätte er 
ihn nicht mit demjenigen Wurm, den Roͤſel und 
Trembley abgebildet haben, zu ‚einer Art machen 
ſollen. Letzterer hat an einem Ende einen feinen 

Faden, den Sinne Zunge nennet. Ich babe 
den Waſſeraal des Schäfers einen ganzen Som- 
„mer beftändig beobachtet, aber nie an - diefe 
Bogum exſertam gefunden. 


r Der zweyte Auffaß ©. 15 ift eine Unterſu⸗ 
hung des Weisgüldenerz, welches in Cremnitz 
gar nicht felten iſt, doch nur in fo Fleinen Stü- 
Een, daß e8, wenn es don Quarze geftennet tor: 
den, nicht leicht einer Hafelnuß gleich ift. Dem 
Bahlerze koͤmmt es im Anſehn fehr nahe, doc) 
hat eg einen vorzüglichen Glanz, und ſcheint faft 
aus fehr feinen Schuppen zu beftehn. Es koͤmt 
auch dem Fahlerz in feinen a Fr 
“© Ä | * gleich; 
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KFleich; dieſe find Kupfer, Spiesglas, Silber; 
Eiſen, Arſenik, Schwefel und etwas weniges 
Gold; welches döch eigentlich, nicht dem Erze; 
fondern dem Quarze gehört, Man wird alfo 
den Namen Weisguͤlden gebrauchen müffen, 
wenn eine. gröffere Menge Silber da iſt, doch 
made, es feine Gänge, wie das Fupferreiche 
Fahlerz thut. Freylich hat alſo H: S. Recht, 
wenn er behauptet, daß alſo dieſes Erz in kei⸗ 
her Mineralogie ganz richtig arigegeben worden; 
Boch wuͤnſchen wir noch, zum völligen Unter: 
richte, eine eben fo genaüe Unterſuchung diefes 
Erjes dus einem andern Bergwerke. H. ©: 
erinnert, eben wie Cancrinus, daß diefes Erz, 
nicht ohne Verluſt an Silber, geröftet werden 
nn: Be ee x 


©; 31 Unterfuchung des Schwefels, wozu 
eine Menge mühfamer Verſuche angefteller wor: 
Den find, Wir werden nur einigeswenige Uniftände 
anführen ; empfehlen aber diefen —— 
ders, Auſſer dem Vitriolſauren und dem brenn⸗ 
baren Wefen hät der Schwefel eine Erde zu feis 
fiem Beftandtheil, die für fich allein ein fdivar- 
jes Glas, und mit dem feuerfeften Alkali ein 
rothes undurchfichtiges Glas wird. Der 
Schwefel ift faft niemals rein,. und vornehmlich 
hat er oft den gefährlichen Arfenik bey fich. Die 
befte Weife ihn davon zu reinigen,, ift.(S.34) 
Kenn man ihr verſchiedenemal mit Quarz oder 
ee p2 reinem 


. 
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reinem Thone fublimire. Aus einem Verſuche 
(S. 35) ſcheint es, daß die Alaunerde zum Theil 


vom Schwefel aufgeloͤſet werde, und mit ihm 
eine Schwefelleber erzeuge. 


> Schwefel giebt mit gleichviel Eiſenvitriol 
und Kalkſtein eine ſchwarze Mafle, Die einge: 
ftreuete gelbe Kieftheile hat; dieß erläutert Die 
Entftehung des Kiefes. Durch eine weitläufs 
tige Bearbeitung der Alaunerde mit Salzfauer, 
reinem Schwefel und Salmiaf fam Dueckfilber 
‘sum Vorſchein. Mit Wismuth giebt Schwe« 
fel eine geftreifte Miner, eben fo und von einer 
ley Farbe als mit dem Könige des Spiesglafes, 
woraus der V. eirie Verwandfchaft Des Spies. 
glafes und des Wismuths herleitt. Man 
fieht auch hieraus, daß dem Erze des erftern die 
tothe Farbe vom bloſſen Schwefel fommen fan. 
Diefer giebt mit Kupfer ein wahres Fablerz, 
mit Bley einen Eleinwürflichten Bleyglanz, mit 
Silber ein dem Schemnitzer Roͤſchgewaͤchs aͤhn⸗ 
liches Erz, aber mit Eiſenſafran keinen Kieß, 
ſondern ein ſchwarzes Pulver. Setzt man Queck⸗ 
ſilber den Schwefelduͤnſten aus, ſo entſteht der 
Mohr (Aethiops mineralis); Gold befömt da: 
durch.eine höhere Farbe. ©. 41 iſt angegeben, 
wie viel Schwefel jedes Metall in verfchloffenem 
Gefäfle annehınen far. Wismurh nimt das 
mehrefte; naͤmlich hundert Pfund nehmen 56 
Pfund. Die Schwefelblumen find nicht ganz 

rei⸗ 


XV, Sopoli annus quintus. 583 


reiner Schwefel. Daß auch metalliſche Kalke, 
wider die gewoͤhnliche Meynung, vom Schwe⸗ 
fel aufgeloͤſet werden koͤnnen, lehren die Verſu⸗ 
che, welche 915 angefuͤhrt ſind.  Gol‘ und 
Zinf werben auf Feine Weife angegriffen, daher 
Feine Minern diefer Metalle zu vermuthen find, 
Wegen einiger Erfahrungen wird der H. V. ges 
neigt, die Entſtehung des aͤdlen Metalles aus 
Dingen, die dergleichen nicht bey ſich baden, | 
möglid) zu halten. | 


Der folgende Aufſatz enthält verſchiedene 
wichtige mineralogiſche Bemerkungen. Die 
erſte (S.53) betrift die Schemnit er⸗Blende, 
welche aus einer Eiſenerde, Schwefel, Zink—⸗ 
kalk und einer alkaliſchen Erde (S. 59) beſteht. 
Alſo faͤlt der mineraliſirte Zink des Cronſtedts 
Miner. ©.209) weg. Nicht weit von Neue 
fol findet fih in einem aſchgrauen Thone Auri⸗ 
pigment, oft in unfoͤrmlichen Stuͤckgen, zuwei⸗ 
len aber auch ceryſtalliſirt; meiſtens gelblich mit 
einem roͤthlichen Schimmer, zuweilen abe auch 
ganz roth. ©. 59. — Der einige mal über 
Alaunerde gezogene Salzaeiſt erfüllet (&. 63) 
die Vorlage mit gelbroͤthlichen Dünften Laͤßt 
ſich dieſes Sauer. etwa in das verwandte Sal- 
peterſauer verändern? Wir überfchlagen bie 

übrigen Anmerfungen, welche die in Säuren 
aufgelöferen Metalle betreffen, J 


Pp3 © 


N. 


— 


a 
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S. 70 folgen zoologiſche Beobachtungen. 
— Caita Ai wegen ber Sitten zu den Affen 
gehören. in Thier, was im Sommer in 
Waſſer unterirdijcher Höhlen gefunden wird, 
mit vier Füffen, nennet H. Scopolt Proteus ang 
guinus. Linns hot aug der‘ ihm überfchicften 


- Zeichnung, die aber hier nicht beygefügt ift, es 


für eine Sarve einer Eidechfe gehalten. Die 
Beichreibungen neuer oder doch, feltener Inſec⸗ 
ten ſind zahlreich. Die Anieifen uͤberziehen 
einen in ihren Haufen gerathenen Käfer leben⸗ 
dig mit einer harten Maferie, "die er nicht 
durchbrechen Fan. Det Reb enſticher iſt 


auch in Ungarn häufig. Das befte Mittel 


Bleibe noch immer, Die erften Bläcter des Wein- 
ftods, die et zufammen rollet, und in die er 
ein Ey lege, abzufamlen und zu verbrennen. 
Der Pater Schiffermülfer arbeiter an einem Pro- 
dromo Lepidopterorum Auflriae, worin er’ ber 


ſonders die Berwandlung diefer nf ecfen befchrei- 


ben wird. “Globus flercoreus ©. 127 heiſt ein 
Wuͤrmchen von der Groͤſſe eines Stecknadelknopfs, 
welches ſich in dem friſch ausgeworfenen Miſte 
der Huͤhner findet. Zuletzt ſind noch die Arten 
der Sepia etwas naͤher beſtimmt. Alle haben 
acht Fuͤhlfaden und die Dinte. Verduͤnnet 
man diefe mit Eſſig, und thut man etwas Kuͤ— 
chenſalz hinzu, ſo kan ſie wuͤrklich zum ſchreiben 
dienen. — Alle Naturaliſten werden mit uns die 
baldige Fortſetzung —— MER Ar beiten 
wünfchen, | J XXVl, 
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Sohann Samuel Schröter, kayſerlich. 
N gekrönten Poetens, auch Paftors zu 
Thangelſtedt und Rettwitz ım. Herzogs 
thum Weimar, eithologifajed Reale 
lexicon, in welchem. ſowol Die Lithogra—⸗ 
phie, als auch die nöthigften Wahrheis 
ten dee Eithogeognofie enthalten find. 
Erfter Band. Berlin, 1772, 420 

- Seiten in Grosoctav. | 


| 

We glauben den Werth dieſes Woͤrterbuchs 
ziemlich genau anzugeben, wenn wir ſa— 
‚gen, daß es in der Einrichtung und im Ge— 
fchmade dem Didi nnaire des foflils des Hrn. 
Bertrands faft gleich iſt; nur daß vie Artifel 
zahlreicher und weitläuftigerfind. Die verfchier 
denen Benennungen der Steine und Verfteine- 
zungen, ihre Erflärungen und Vergleichungen, 
nebft der Anführung einiger Schriftiteller, ma⸗ 
chen eigentlich den Inhalt diefes Werfs aug, 
wiewohl dag meifte freylich auf Berfteinerungen 
* hinaus läuft. . Bey den Benennungen hat ſich 
der V. nicht blos auf die deutfchen und lateinje . 
ſchen eingefchränft, fondern er hat aud) die frans 
zöfifchen und belländifchen häufig. mit genommen. 
u _ Ppa4Mei⸗ 
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Meiftens beftehen die Artifel aus den eigenen 
Worten der angeführten Schriftfteller. Die 
‚oft fpielerifchen Namen der Verfteinerungen find 
zuweilen auf zoologifche zurüf gebracht; wovon 
auch der VB. die Nothwendigkeit in der Vorrede 
erkläre. Sonft folgt er faft überall dem Hrn. 
Walch. Wir haben - ben einer andern: 
Gelegenheit‘ (Bibl. I. ©. 355) die Foderun- 
gen angezeigt, die wir an einem Woͤrterbuche 
der Naturgeſchichte machen, und wornach wir 
‚ein ſolches zu beurtheilen pflegen. H. Schrö- 
. ter bat davon diejmeiften bey vielen Artikeln 

erfüllee. Dieſer erfte Theil, dem nod) zween 
folgen folfen, endigt ſich mit dem Bucdhftaben 
D. Folgende Anmerfungen habe ich bey 
Durchlefung deſſelben gefamlet. 


Daß der isländifche Achat in groffen Stü- 
den fo dicht ift, als man in ven Glashuͤtten fein 
Glas zu wege bringen fan, das ift eigentlicd) nur 

alsdann merfwürdig, wenn man diefen Stein 
für eine Schlacke hält, und dieß war Eronftedts 
Meynung, die alfo ©: 9 ‘hätte mit angeführt 
werden müffen.. ie ift durch Lehmanns Ver: 
fuche mit diefem Steine noch mehr beftärft wor- 
den. — Es fcheint unbillig zu fenn, daß H. 
©. es dem Wallerius als einen Irthum anrech- " 
‚net, daß er Achar für einen Geſchlechtsnamen 
ebraucht hat; mwenigftens muß auch Walleri- 
us es für winen Irthum ſchelten dürfen, wenn 

| | I 2 0, Das 
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das Syſtem, dem H. S. folgt, dieſen Namen 
einer Art und nicht einem Geſchlechte giebt. Ue— 
berhaupt braucht der V. das Wort Irthum, 
wenn er von den Meynungen wahrer Mineralo- 
gen redet, viel zu oft. | — 


Sinne ſoll nad) ©. 23 feinen Irthum ver- 
befjere haben, da er ehemals den Alabaſter zum 
Marmor, und nun zum Gypfe rechne. Mit 
nichten! er hat. nur die Namen geändert. Mar- 
mor fixum heiße nur in der neuen Ausgabe Gy- 
pfum. Vielleicht ift dem H. S. nicht befant, 
was fixum feyn fol. Er felbft will S.23 ° 
den Mabafter zum Gypfe rechnen, weil, jener 
weicher als Marmor ift, und fich nicht fo. guf 


poliven laͤſt. Aber iegt fommen alle Minera- 


flogen in dem Unterfcheide überein, daß Falfar- 
tige Steine, die eine gute Politur annehmen, 


Marmor, und die. gupfichten Steine, das ift, 


die Ealfichten, welchemit der Bitriolfäure durch⸗ 
drungen find, Alabafter heiffen follen, wenn fie 
naͤmlich aus feinen, glänzenden und feften Theis 
len beftehn. eo Ko 


- Mod) weniger bat der V. ©. 24 den lin» 
ne verftanden, da er meynet, diefer gebe den 
Damen Alcyonium einem fehalichten Gehäufe, 
weil er den "Belemniten Helmintholithus Alcyr 
onii Lyneurii nennet. Wer mit den Alcyonien 
bekant ift, ber verftehe Teiche bie Linneiſche Mey: 
Ze Pp5 nung 
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nung (wiewohl fie Linne nicht zuerſt gehabt, fon; 
dern ein Mann, der dieſe Wuͤrmer lebendig und 
todt zergliedert hat), und der wird auch einge— 
ſtehen, daß ſie noch von allen Meynungen uͤber 
den Urſprung der Belemniten die wahrſcheinlich— 
ſte iſt. H. S. hat ſie nicht einmal in dem lan— 
gen Artikel von Belemniten angezeigt, wo er 
doch des verſteinten Urins der Luchſe gedenken 
mögen. Noch fehlerhafter iſt es, wenn ©. 171 
‚ bie von Linne beygebrachten Synonymen der Bes 
lemniten für eine Unterabtheilung der Arten an⸗ 
gefehen worden find. Auch mic) hat der V. 
nicht verftanden, wenn er nach ©, 59 fagt, ich 
habe, im Tone der Alten, die Ammonsbörner 
zu den Nautilis gerechnet. Allerdings gehören 
fie nach) der£inneifchen Eintheilung dahin. Wol- 
fe ich diefe Kleinigfeit weiter aus einander feßen, 
fo würde fie zuleßt -auf eine Logomachie hinaus 
fommen, worin diejenigen leicht verfallen, die 
Benennungen aus einem Spfteme nehmen, ob» 
ne auf die Bedeutung zu fehn, die ihnen der Sy: 
ftematifer gegeben hat... Ein Fehler, der bier 
oft zu ungegründeten Erinnerungen Anlas ge⸗ 
ben hat. 


S. 90 verfpriche ber V. einen Beweiß aus 
Schriftftellern, daß es verfteinte Spinnen gebe; 
wir biften um eine e- Beurtheilung diefer 
Gewährsmänner. .‚ 102 ift Rinmann ftat 
| Riemam zu loen. — wird kein — 
ralog 
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ralog jeßt mehr dem V. glauben, daß der ei— 
gentliche Probirftein ein Marmor fey, wie er 
©. 141 ſagt, da er doch felbft unter Marmor 
einen Kalfftein verfteht. Kan diefer es leyden, 
daß man auf ihm metalliſche Striche durch Saͤu⸗ 
ve ausloͤſcht? Nirgend hat Linne den Beryll un⸗ 
ter die rothen Kieſelſteine gerechnet, wie S. 185 
geſchrieben ſteht, Wir bewundern es, daß der 
V. Luſt gehabt, das 34 Seiten lange Verzeich— 
niß derjenigen Dinge abzufchreiben, die die Ein— 
bildung unmiffender Leute auf dendritiſchen Stei⸗ 
nen zu ſehn geglaubt hat. ©. 203 ein zahlrei⸗ 
ches Verzeichniß  verfteinter Blärter, — Ich 
‚ bleibe noch) bey der Meynung, daß die ſogenan⸗ 
te Räfermufchel einem Onisco’ihren Urfprung 
zuzufchreiben hat, wie ich in den Schriften der 
Goͤttingiſchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
vom Jahre 1772 zu erweifen gefucht babe. 
Einige Artikel vermiffet man bier, die hier doc) 
wohl einige fuchen möchten 3. B. Aegyptiſcher 
Stein, Braunftein, Dudley Folils, Atra— 
ment- Stein, Camehuja, Avenfarino,' Wir 
merfen übrigens noch an, daß der Verfafler 
diefem Buche fein Bildniß vorgefegt hat! 


XVII. 
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Index fofilium quae collegie, et in 
claſſes et ordines difpofuit Ignazius 
SF, R. I. Eques a Born, dominus ın 
Altfedlitfch et S- C. R, Maieft, in 
re metallica et monetaria a confi- 
liis. Pragae 1772. 11 Bogen in 8. 
— 24 Mir. 


G fuftematifches Werzeichniß einer: fehr rei- 
chen, mehr zum Unterrichte als zur Pracht 
gemachten Mineralienfammlung. Beyde find 
dem H. Bergrath von Born gleich rühmlich, 
da er von leßterer, Samler und Befißer, und 
vom Verzeichniſſe felbft Werfaffer ift. Die Orb- 
nung ift die Eronftedtifche, und auffer den £in- 
neifchen Trivialnamen find felten andere ange- 
führt worden. Die meiften Mineralien find 
aus den weiten Defterreichifchen Staaten, eben 
‚diejenigen, welche in unfern Gegenden leider ! 
fo ſchwer zu haben find. Die Verfteinerungen 
find hier gar nicht erzaͤhlt worden, ſie ſollen aber 
im naͤchſten Jahre in einer Fortſetzung geliefert 
werden. Vorzuͤglich zahlreich iſt die Claſſe der 
Metalle, wo auch die Salbaͤnder beſonders an—⸗ 
gezeigt werden. Die Stuͤcke, an denen dieſe 
befindlich ſind, ſcheinen in der Samlung von 
| den 
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deſn uͤbrigen abgeſondert zu ſeyn. Hin und wie⸗ 
der find ganz Fleine Anmerkungen eingeſtreuet, 
die bey Mineralogen den Wunſch nach mehren  . . 
erregen müflen. | | 


Ben dem fihuppenartigen Kalffteine aus 

Derbufchire in England, wird angemerkt, daß 
Cronſtedt demfelben (©. 17) ohne Grund Ver- 
fteinerungen abſpricht. Einige fonderbare Spat= 
“ernftalle find abgebildet. Sonderbar ift auch 
"die Nachricht, daß ein Tropfftein, der ehemals 
“mit einer Säure gebraufet hat, jeßt, nachdem 
er lange Zeit der freyen Luft ausgefegt geweſen, 
Feuer fchläge. (S. ı2.) Der Stein iſt aus 
Gluͤcksbrunn in Sachſen. Ein agnptifcher Kie- 
fel (caillou d’Egypte) mit Streifen und dun- 
fein baumförmigen Zeichnungen ſteht hier unter 
Jaſpis. Mas wir bisher unter dem Namen 
geſehn haben, hat zur Verwandſchaft der Chal⸗ 
cedonier gehört. Der Alaunftein von Lumini 
bey Civita Vechia heißt hier ©. 52: Argilla 

pura alba acido vitrioli’imbuta; wodurd) denn 
die Machriche noch mehr beftatige iſt, daß er 
gar nicht Ealfartiger Abkunft ift. Unter den 
gediegenen Salze (S. 53) fümt ein durchſichti⸗ 
‚ges Stüd vor, worinn ein beweglicher Waſſer— 
eropfen befindlich ift, aus Siebenbürgen, woher 
ich neulich) eben ein folches Stuͤck durch H. Lan⸗ 
ge erhalten habe. S. 55 gegrabener Bernftein 
aus Sfaliz in Böhmen. ©. 56 ein Stüd ge⸗ 
diege: 
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diegener Schwefel aus Lauenſtein; ſonſt kommen 
Sachen aus unſerer Gegend ſparſamer im Wer: 


zeichniſſe vor; — 


S. 65 eine ſiebenbuͤrgiſche Goldſtuffe, die 
Bruͤnnich nicht richtig beſchrieben hat. Die 
polyedriſche Geſtalt der Zinngraupen iſt oft unter 
einer ungeheuren Menge kaum einmal kentlich. 

- Die ſich am beſten hat erkennen laſſen, heiſt hier 
©. 87 Misera ſtanni vittes eryſtallina arleni- 
calis; cryltallis maioribus dodecaedris, € planis 
quatuor tetfaedris et octo trigonis, aus Schla: 
ckenwald; äber die Abbildung T. 3: Fig: 6. 

weicht doch) erwas ab: Ein Stuͤck gediegenes 
Bley, was fic) haͤmmern und fchneiden läft; aus 
Bleyſtadt in Böhmen, ift zweifelhaft angeführt 
worden. Nah S. 121 ift die Anmerkung des 
Eronftedts S. 191 nicht allgemein; nämlid) 
daß, wenn die eifenfarbigen Blürfteinerze etwas 
son Echwefelfießtheilen in ihrer. Mifchung ba- 
ben, fügleich dieſe Kießtheile vom Magnete ge: 
zogen werden. . Gediegenes Fifen aus Gros: 
camsdorf in Sachen fteht ©. i23 als ein Ge: 
ſchenk des Freybergifchen Bergwerks- Inſtituts. 

Das cryſtalliſirte Antimonialerz hat auch der V. 
mit Quarz uͤberſintert aus Niederungarn; ſo 

wie es Cronſtedt S. 215 beſchreibt. Auch die 
weiſſe Cobolt-Ochre' des Cronſtedts S. 225 koͤmt 

- bier vor, aus Schneeberg in Sachſen. Sie 
ll aus der rothen Coboltbluͤthe entftehn; 

ne 
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Unter dem Porphyr ftehen die abgerunde- " 
ten Steine vom heiligen Damme, . Wir finden 


bier ©, 152 aud) ‚eine ‘Probe von dem, wegen . 


feiner. verfchiedenen Miſchung und feiner unges 
heuren Gröffe, merfwürdigen Stein, worauf 
in St. Petersburg die Statue Peters des Grofs . 
fen ftehn ll; ©. 152 Granites.carneus macn- 
lis niigtis et albescentibus, Ich bin fo: glüc- 
lic) geweſen ebenfals ein ſchoͤnes Srüd davon, - 
durch die Guͤthe des H. Doct. Weſtendorfs, 


zu erhalten. Diefes iſt ein klarer Chalcedonier, 


der doch etwas wenig ins roͤthliche faͤllt, und 
mit ſchoͤnen Carneoladern durchzogen iſt Ich 


ſetze hinzu, daß dieſer Stein, der ſeiner Beſtim— 


— 


‘mung würdig iſt, zu Ramenoinos +7 Werſte 
von St. Petersburg gefunden worden. Eine 
kurze Nachricht davon findet man in den Bey⸗ 
lagen zu des H. Prof. Schloͤzers Neuveraͤnu⸗ 


dertem Rußland S.2 In, — Noch muͤſ⸗ 


ſen wir der allerliebſten kleinen emblemätifchen 
Verzierungen oder Vignetten gedenken, ‚die hin 
und wieder eingeruͤckt ſind. Sie find von J. 


BRleinhardt gezeichnet und von Baltzer in Prag 


geſtochen, und beyben; Künftfeen machen fie 


. ® “ 
‘ ’ F . * 
— — 
4 
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HBH . Ernſt Adam Luther von Roda, Pa- 
ftoris und Adiuncti zu Roſitz bey Als 
tenburg, Abhandlung über die von Der 
Naturforſchenden Gefellfchaft zu Dans 

sig aufgegebene Frage: von den Urſa⸗ 

chen des verderblichen Salpeterfraßes 

an den Mauern, und den Mitteln, ſo⸗ 

wohl bey neuen Gebäuden ihm vorzus 

beugen, als bereits angegriffene Davon 

wieder zu befrenen, welche am 2 ;ften 

Febr. 1772 dafelbft den Preiß erhalten 


Hat. Altenburg. 1772. 43 Bogen. 
We eine gelehrte Geſellſchaft einer Abhand⸗ 
lung den Preiß zuerkennet, ſo erklaͤret 
ſie ſolche dadurch nicht fuͤr tadelfrey, und die 
darinn behauptete Meynung nicht fuͤr die beſte, 
oder wahre; ſondern ſie deutet nur dadurch an, 
daß dieſe Abhandlung unter den uͤbrigen, die 
ihr uͤber die aufgegebene Frage eingeſchickt wor⸗ 
den, die beſte geweſen. Wir führen dieß an, 
damit niemand glaube, wir beleidigen die be: 
ruͤhmte Danziger Gefellfchaft, wenn wir offen» 
berzig geftehn, daß der V. diefes Aufſatzes nicht 
genug ‚mineralogifche Kentniß befißer, um u 
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Urſprung des Salpeterfraßes zu erklären‘, und 


daß aud) Das von ihm vorgefchlagene Gegenmik« 


tel eben nicht fogar erheblich ift, 


| DaB ‚Aphronitrum oder was man Mau \ 
- erfalpeter nennet, iſt fein wahrer Salpeter, unges 


achtet es das eigentliche Salpererfauer enthält. 
Nämlich anftat, daß der wahre Safpeter ein 
feuerfeftes Alfali aus dem Pflanzenreiche hat, 
fo bat bingegen der Ausfchlag an den Mauern 


nur eine falfichte Erde: Man gebe diefem 


Mauerfalje jenes Alkali, fo wird das Saure 


bie Erde fahren laffen, ſich mit dem Alfali ver⸗ 
binden, und erft alsdann vollfommenen Gafpeter 
geben. Hieraus ift Flar, daß eigentlic, der 


Kalk, womit die Steine der Mauern verbunden 


werben, basjenige ift, mas das Salpeterſauer 


empfängt, und daß alfo nur der Falfichte Theil 
ber Mauern vom Salpeterfraß angegriffen wer« 
den fan. . Das Salpeterfauer felbft aber hat 
feinen Urfpruhg aus den faulenden animalifchen 
und vegetabilifchen Theililien. — 


Daß diefer Urſprung des Uebels, den kei⸗ 


ner verkennen kan, der ſich mit der Mineralogie 


etwas bekant gemacht hat, dem V. nicht befantges 
weſen, bemerket man leicht. Der ne 
| | beſteht 
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beſteht, ſagt er ©. 5, in nichts anders als in ei- 
_ hen freffenden und wermitteljt der Feuchtigkeit 
feicht eindringenden Erdfalze, welches, wo nicht 
allemal, doc) wenigftens öfters, einige falpetri- 
ge Theile mit ſich führet, und die verbindende 
Kraft des Kalfs und der Steine auflöfer u. ſ. w. 
Der Kalk foll ein eigenthümliches Salz bey ſich 
führen, welches man beym Auslaugen finden 
foll. Er will. befonders auf den Sand achten, 
den man zum Mörtel gebraucht, weil dieſer oft 
noch mit thonigten und andern erdigten Theilen 
verbunden fey, und an einigen Orten fogar ſchon 
ein gewiſſes Erdſalz enthalte. Weil die halb 
verglafeten Backſteine die dauerhafteften an 
feuchten Oertern find, ſo meynt er, eine glas: 
ähnliche Härte der-Mauern werde diefem Webel 
am beften widerftehn. Aber fo lange Kalk zum 
Mauerwerke gebraucht wird, ſo lange iſt die 
Mauer nicht vor dern Salpeterfraße ſicher, und 
wäre fie auch! ganz und gar aus dem feſteſten 
Marmor aufgeführt, ·.. nn 

9 LE - 


Das Gegenmittel, was er vorſchlaͤgt, läuft 
darauf hinaus) ’vaß man alle Materialien von 
der beften Guͤthe nehmen fol, fo wie fie in allen 
Büchern über die Baufunft vorgefchrieben wer⸗ 
den, und daß man ſonderlich den Kalkmoͤrtel mit 
der oft empfohlenen Vorſicht bereite. Vornaͤm— 
lich will er gefundeh haben, daß der Moͤrtel wi⸗ 
der den Salpeterfraß geſichert werde, wenn man 

EN - Den 


! 
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den Kalk nicht mit gewoͤhnlichem Sande, ſon⸗ 


er mit zerftoffenen irdenen "Scherben miſchet. 

Es iſt freylich niche zu. leugnen und nicht unbe= 
kant, daß eine Mauer von reiht forgfältig bex 
reiteten Mörtel dauerhafter ift, als eine andere; 
aber dennoch :ift fie keinesweges vor dem Salpe⸗ 
terfraße ganz ſicher; und dawider wolte man fie 
doch ſichern lernen. Wir fuͤr unſern Theil glau⸗ 
ben doch noch, daß man eher ein Mittel wider 
dieſes Uebel von einem Anwurfe oder Ueberzuge, 
als von irgend einer Zubereitung F Kallmor⸗ 


tels hoffen koͤnne. re ge 


242 
⁊ 3; 
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Ecole d’ Agricultre pratigue, faivang F 
les principesdeM. Sarceyde Sutieres, | 
ancien Gentilhomme fervant;: er de 
la Societé royale d’ Agriculture de 

Paris. Par M.deGrace, ancien Au- 
teur de la Gazette er du Journal d’ 
| Agriculture. . A Paris. en 328 _ 
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W⸗ weit dieſes Werk von demjenigen une 

terfchieden ift, was unter des De 
Surieres Namen und dem Titel: L’agri- 
culture experimentale *) zu Paris 1765 in 8 
berausgefommen ift, Tan ich zwar nicht gewiß 
beitimmen, vermuthlich aber ift es nicht viel« 
mehr als eine neue Yusgabe deſſelben. Man 
findet hier allerley Anmerfungen über einige Thei- 
le des Ackerbaues und verfchiedene neue Vor⸗ 
ſchlaͤge, deren Guͤthe durch viele eingerückte 
Zeugniffe beftätige worden if, - 


Zuerft etwas von der Kentniß der Erdar⸗ 
ten, wozu hier Die auf jeder wachſenden Pflan- 
- zen, .aber. mit Provinzialnamen, angezeige find. 
- Der ®B. mag doc) zulege gemerfe haben, daß 
auch diefe nicht weit verftanden werden, daher 
bat er einigeam Ende. zu erklären geſucht. Wal: 
(erius ift gelobt, aber der V. hat nicht veritan- 
“den ihn zu gebrauchen. Das blafichte Meer- 
gras (Fucus veficulöfus) wird ©. 53 unter dem 
Namen Varec zum Duͤngen gerühmt ; imglei⸗ 
hen ein Meerfand, der hier Tangue genennet 
Ä Bi wird. 


. % Dieſes Buch twurde im Journal dconomique 
du mois.du Juin 1765 etwas fcharf beurtheilet, 
wowider der V. Defenfe de )’ agriculture ex- 
perimentale. Paris 1766 fchrieb.. Diefe Vers 
theibigung it hier S. 280 wieder abgebruckt 
worden.  _ * 
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wird. Solte nicht der V. unrecht berichtet 
ſeyn, da diefer Name ja fonft auch dem Meer - 
grafe gegeben wird ? Wenig wichtiges vom Mer⸗ 
gel, und die falfche Bemerfung, daß an jeden! 
Drte eben diejenige Art gefunden werde, die das 
Sand dafelbft zu feiner Befferung brauche. Auch 

‚bier iſt ein neuer Pflug befchrieben , abgebil⸗ 
det und angepriefen, unter dem Namen lachar- 
rue de Brie, | | | 


S. 88 wird. auch eine Mumie zum Ein—⸗ 
weichen des Saameng (chaulage) gelehrt, und 
„unter ihren Vortheilen ſteht auch, daß das eins 
geroeichte Getreide eher keime; gleichſam als ob 
dieß ein Vortheil, oder als ob es nicht durch ei- 
ne fruͤhere Ausſaat ebenfals zu erhalten fen. 
Dennoch geſteht der V. ein, daß uͤberhaupt der 
Mugen nicht hoch angeſchlagen werden 
duͤrfe; Darauf ſchreibt er des Wallerius Mey: 
nung hieruͤber ab. Mengkorn (Méteil) aus- 
zuſaͤen, findet unſer V. über alle Maſſen vor- 
theilhaft, und er iſt auf Baudeau boͤſe, der es 
in Avis au peuple getadelt hat, Er felbft 
giebt vier Arten an: Le petit meteil, le. Me- 
teil, le gros meteil und le bled rame, Erftes 
ves fol ein Viertel Weisen, und drey Viertel 
Rocken ſeyn; das zweyte iſt von beyren zus 
Haͤlfte gemiſcht; das dritte hat zwey Drittel 
Weitzen, und ein Drittel Rocken; und das letzte 
ein Achtel Rocken, und das uͤbrige Weitzen. 
2q3 Die 
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Die Kranfheiten des Getreides follen von der 
-übeln Beſchaffenheit des Bodens  herrühren; 
und die Urſache, warum an einerley Halın ge- 
ſunde und kranke Aehren gefunden werden, ſoll 
ſeyn, weil jede Aehre ihre beſondere Wurzel ha⸗ 
‚be, die ihr beſſere und ſchlechtere Nahrung ein- 
ſaugt, nachdem fie an einer — oder ſchlech⸗ 
-tern Stelle des Landes liege: - 


Mit dem Trocknen des Getreides i in Darren 
iſt der V. nicht zuͤftieden, weil dadurch das Mehl 
in den Koͤrnern verderbe. Nach ſeinem Rathe 
(S. 136) ſoll man es auf- folgende Art machen; 
‘man hebt die Körner in der Spren auf (dans 
la paille au vent), und macht nad) der neuen 
Erndte ein Lager von neuen recht. trocknen Ger— 
ben; darauf wirft man eine Schichte von den 
Koͤrnern, daruͤber wieder eine Schichte von Ger: 
ben u. ſ. w. ° Auf diefe Art ſoll das neue Ge- 
treide die alten ausgedrofchenen Körner nicht 
nur erhalten, fondern auch wieder ſtaͤrken. Wenn 
‚man nur allemal vecht trockne Gerben nehme, 
fo foll das Getreide, nach einem gemachten Ber: 

ſuche, auch noch i im ſiebenten Jahre keimen. 

Er 

©, 141 von Urbarmachung, wozu der Ge⸗ 
— des Pflugs empfohlen, und das Abbren, 
‚nen des Raſens verbothen wird, Den Fünftli: 
schen Wiefen ift der: B, auch nicht “güt, und von 
allen dazu ————— Pflanjen hat er nur 
die 


\ 


ar ms j J \ J— 
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bie Efparcette für erheblich, weil, fie mit einem 


srocknen Boden ‚worlieb nimt, Die auf ben 
Wiefen von den, Maulwürfen ausgeworfene Er⸗ 
de ſoll mamüherall "durch Hülfe der Egge ver: 


breiten; und freylich iſt es gewiß, daß ſie 


nicht die ſchlechteſte iſt &r,188'Berechnung 
des Aufwandes und; der Nutzung einer Pachtung 
von hundert: Arpens. Auf die fogenanten Ecos 
nomiſten wird S. 205 derbe gefehimpft.. Die 
erlaubte Ausfuhr. des Getreides hat Das Fleiſch 
vertheuret, weil die Landwirthe es bequemer fan⸗ 


den, Getreide zu verfaufen, als es zu verfütz 
gern. = "Butter, Kaͤſe und Eyer find alfo auch 


im Preife geftiegen.. 


©. 212 von den Krankheiten des Viehes. 
Einen Boden von Kornwuͤrmern zu veivigen 
©. 234: man verbrenne Horn und alte Schu: 
he, nachdem 'man alle Zenfter und Thüren ver⸗ 
fhloffen hat. Friſches trocknes Heu foll auch 
diefes Ungeziefer zerſtoͤhren. Um Baͤume von 


Raupen zu reinigen, foll man eine auge an die , 


Wurzeln gjeffen, auch den Baum damit befprens 
gen. ° Auch Kaminruß dient dazu, ©. 265 


vom NMiederlegen Des Getreides. Aus Ha | 


wider die Engländer, die in der allgemeinen: 
ß Welthiſtorie Feine franzöfifche Schriften anges 
führt haben, nimt man es der Gazette d’agri- 
culture übel,. daß fie öfonomifche Mittel aus. 
englifchen Büchern einrücket; aber gewiß find 
2. dEr.e be 


— 
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die brauchbarften Kenneniffen in England beliebter, 
als fie in Frankreich bey den vielen. überflüffigen 
fhönen Geiftern werden koͤnnen. Der letzte 
Vorſchlag ift S. 322, die Samen der wildwach⸗ 
ſenden Nigellae zum Puder zu brauchen. Aber 
fo leicht dieß geſagt ift, fo wenig werden Doch 
diefe öhlichten Samen alle nötigen Eigenfchaf- 
ten eines Puders haben koͤnnen, die man allen- 
fals aus des H. D. Reuß Diff, de Diapafınate, 

Tubingae 1771 fennen lernen fan, - 


mem nm mn nu mu man nn nme mn Lan m — 0— 


XXX 


— * wugen und des Gemuͤths, 
in Vorſtellung einer allgemeinen Sam⸗ 
lung von Schnecken und Muſcheln, 
welche im Meere ‚gefunden. werden. 
Fünfter Theil, herausgegeben von G. 
R. Knorr Erben in — 

1771. in 4. 


Ms diefer Theil 9 hat, — dem ausge⸗ 
mahlten Titelkupfer, dreißig Platten. 
Faſt alle Zeichnungen ſind nach denen Stuͤcken 
— —— 

S. Bibtiorb, IL. ©. 123, | 
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"gemacht worden, die ſich in der ſehr zahlreichen 
Samlung des. H. Doct. Houttuyn zu Amfter- 
‚ dam befinden; doch zu einigen haben H. von’ 
der Meulen und H. Brandt in Amfterdam 
bie Urſtuͤcke geliefert... Stich, Mahlerey und 
Dapier ſind ſo fauber und fehön, als in den vor- 
hergehenden Theilen. - Auf der erften Tafel ift 
die erfte Figur die Orangefahne, die doch noch. 
jest, wenn fie one Fehler ift, mit etlichen hun— 
dert Gulden bezahfet wird. Rumpf bat fie 
‚auf der Zyften Tafel No. 2. Vom Tritons- 
horn (Murex tritonis) kommen verfthiedene fchö- 
ne Abbildungen vor. Die fiebente Tafel hat 
eine fehr Fleine Lazarusklappe (Spondyl. Gae- 
der.) ,. die wohl im Syſteme eine eigene Stelle 
verlangen möchte. Noch feltener ift die auf der 
neunten Tafel mit ungemein langen Zacken. 
Tab. X, 1.2. das Voͤgelein, (Mytilis hirundo). 
Bon verfchiedenen aneinander gewachfenen Mu: 
fcheln kommen verfchiedene Beyſpiele vor. Tab, 
AVI, ı der Doppelte Hahnenkamm; ebenderfels 
be mehr als einmal, doch mit einiger Veraͤnde⸗ 
‚rung auf der folgenden Tafel. Vortrefliche Ar: 
ten von Dartelfchnecdten. Tab. XXI, noch 
einmal die Winbeltreppe. XXIV, ı der Oran- 
genabmiral, und Fig. 6 die Windeltreppe aber. 
mals... Bey XXVI, 1,2 wird gezweifele, ob 
nicht dieſe Mufcheln von-den Chinefern angemab- 
let worden. Zwiſchendurch kommen Arten vor, 
- bie noch im. Syſtem zu fehlen fcheinen, Di 
* DIS En 
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Endlich folge denn nun das laͤngſt verſpro⸗ 
chene ſyſtematiſche Verzeichniß nach dem Linne, 
was dem V. herzlich. ſauer geworden iſt. Es 
iſt aber nur erſt fuͤr die vier erſten Theile gelie- 
fert, daß wir alfo noch eine Fortſetzung zu Hoffen 
haben. Der ung unbefanteBerfaffer ſcheint es 
faft den Käufern: übel zu nehmen, daß fie auf 
‚die Erfüllung diefer Verſprechung gedrungen ha⸗ 
ben, : Wir gehören auch: zu diefen, und: dennoch 
nicht zu denen, die alle Kintheilungen für unzu⸗ 

länglich halten, wenn fie nicht Linneiſch iſt. So 
bald ung der V. eine fuftemakifche Eintbeilung 
liefern oder anzeigen wird, die volftändiger ift, 
die beftimtere Kunfttoörter bat, die beflere, Das 
iſt leichtere und ficherere Kennzeichen lehrt, auch 
zugleich mit mehr Synonymen verfehn ift, als. 
die Linneiſche, fogleich wollen wir - für: unfern 
Theil letztere fahren laſſen, und uns viel lieber 
der andern hedienen. Weis er eine folche, war: 
um zeige er fie nicht an, da fo viele vergebens 
darnach geſucht haben, weis er ſie nicht, warum 
redet er denn in dieſem Tone, der ſonſt denen 
nur eigen zu ſeyn pflegt, die lieber Conchylien 
ſamlen als kennen wollen? daruͤber wird ſich 
ein wahrer Kenner der Conchyliologie nicht wun⸗ 
dern, daß der V. bey Beſtimmung mancher Ab⸗ 
bildung zweifelhaft geblieben, aber wir wuͤrden 
unſern Zweifel allemal durch ein Fragzeichen, 
mie gewöhnlich, angedeutet haben. Dies Zei- 
chen wuͤrden wir unter vielen andern auch' der 
vier⸗ 
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pierten Figur der zrften Tafel im erften Theile 
bengefchrieben haben, die hier für Venus laeta 
erklaͤrt iſ. Mie XXIII, 6 im zweyten Theile 
Ban fie wohl nicht einerley ſeyn. inige Con⸗ 
chylien find im Werke ſehr oft abgebildet, wo- 
durch. freplich der Preiß deffelben gefteigert wor= 
‚ben, dennoch) bat faft jede. Abbildung etwas ei- 
genes; zum Beyſpiele nennen wir Mytilus front. 
Daß 8 XXII im dritten Bande die Crpraea 
Exanthema babe, wird wohl ein Schreib⸗ oder 
Drucfehler ſeyn. Arten, die dem Sinneffchen 
Syſtem gewiß fehlen, find bier nicht angege- 
‘ben, ‚, und dody vermuthen wir der gleichen unter 
dieſen vielen Abbildungen. Die ununterbroche- 
ne Fortfegung dieſes Werfs wird den Knorri— 
ſchen Erben zur Ehre, und der Wiſſenſchaft zum 
Vortheile gereihen. — Esift ein Bogen die: 
fem Theile beygelegt, der den fel. Rnorr wis 
ber eine harfe, und doch nicht zugleich erwieſene 
Beſchuldigung des Hrn. von Heinecken in def- 
fen Nachrichten vgr Hungiern Run 
farben vertheidigt. 


“4 
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Gottfried Erich Roſenthals geometri⸗ 
ſche Abhandlung von der Beſtimmung 
der Groͤſſe und des Verluſtes derer 
Holzhaufen, welche ihre Lage an einem 
Gebuͤrge haben. Nordhauſen in 
Hoyers Verlag. 1771. 3 Bogen in 8. 


} $ Yiefe Bogen, zu denen zum Theil eine Stel. 
7 Te unferer Bibliothek Anlaß gegeben hat, 
find dem Werfaffer defto rühmlicher, da er fie - 
in den müffigen Stunden, die ihm feine Becke⸗ 
rey übrig läft, aufgeſetzt hat. Kin Malter 
Holz ift ein Würfel, deflen jede Seite vier 
Fuß ift, wenn aber das. Holz an der abhängi- 
gen Seite eines Berges aufgefegr wird, fo wird 
allerdings Fein folher Malter erhalten, wenn 
man dafelbft vier Fuß abmißt, und Stäbefenf- 
recht auf den Horizont, von eben diefer Höhe, 
einſteckt; fondern der Haufen wird fleiner als 
ein Malter, und zwar deſto Fleiner, je fteiler der 
Berg ift. .. Hieraus folgt, daß die Förfter, aus 
Mangel der ihnen oft empfohlenen Marhematif, 
vielleicht zumeilen auch aus Vorſatz, die Kaͤu— 
fer auf diefe Art betriegen, die aud) diefen Be— 
trug ſehen, wenn fie das gefaufte Holz zu Haus _ 

fe von neuem maltern laffen. | 
En Die 
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Die nach dem Berge hinauf gemeſſenen 
vier Fuß nennet der V. die ſcheinbare Laͤnge 
des Malters; ſie iſt die Hppothenuſe des Drey⸗ 
ecks, deſſen unterer ſpitzer Winkel die Neigung 
des Berges gegen den Horizont iſt, und deſſen 


Baſis vier Fuß lang ſeyn muͤſte, wenn der am | 


Berge gefegte Haufen einen wahren Malter be⸗ 
tragen folte; deswegen nenner der V. dieſe Li⸗ 
‚nie die wahre Länge deffelben. Er hatdar 
auf S. 20 eine Tabelle berechnet, die angiebt, 
wie groß, bey jedem Meigungswinfel des Ber: 
ges, von ı° bis 45°, die wahre Länge ift, wenn 
die feheinbare zu 4 Fuß angenommen wird, und 
wie groß der wahre Inhalt eines ſolchen ver- 
meyntlichen Malters ift. ben diefes zeigt die 
dritte Tabelle bey Klaftern, deren jede Seite 


billig fechs Fuß, und der Inhalt alfo 216 Fuß - 


ſeyn foll. So ift der Inhalt eines vermepntlichen 
Klafters, wenn der Meigungswinfel des Ber: 
ges 25° ift, nur 195" 768" und unter eben die- 
fer Neigung ein vermeyntlicher Malter, der 64° 
feyn folte, nur 58°. Die zweyte und vierte 
Tabelle zeigt den Verluſt an, den der Käufer 
auf einen und auf hunderte Malter und Klafter, 
ben jedem Winfel von 1° bis 45° leidet. Uns 
ter der Meigung von 27° ift der Verluſt auf 
100 Mafter ſchon 11 Malter, und eben fo vie« 
le Klafter, wenn man nady Klaftern rechne,  . 


Da 
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Da run aber zumeilen die Nebenumftände 
erfobern, daß die Holzhaufen an Bergen geſetzt 
werden müffen, fo fraͤgt es fich, was für Mit- 
tel.man den unmathematifchen Förftern an die 
Hand geben foll, jenen Fehler zu vermeiden oder 
zu verbeffern. Dieſe Frage hat ſchon Oettelt 
im praftifchen Beweiſe, daß die Matheſis 
bey dem Sorftwefen unentbebrlicye Dienfte 
thue, S. 62 berühret, und fo beantroortet, daß. 
man, nachdem der Klafter auf die gewöhnliche 
fehlerhafte Art gerichtet worden, an denfelben 
einen Stab von 4 Fuß fenfrecht auf die abhän- 
gige Fläche des Berges feßen, und den Haufen 
um fo viel erhöhen foll, als diefer Stab über 
den aufgefegten Holzbaufen herüber raget. Die- 
fes Mittel fcheint auch hinreichend zu feyn, wenn 
man nur voraus feßen darf, daß der Foͤrſter eine 
fenfrechte Sinie auf eine fdjiefliegende Fläche zu 
fegen verfteht, welches jedoch leicht genug ‚mit 
einem dreyarmigen Winfelhafen. gefheben Fan, 

H. R. ſchlaͤgt eine andere Art vor, bei) der 
man die Neigung der Flaͤche wiſſen muß, . die 
aber alsdann aud) verfchiedene Fragen be- 
antwortet. Um nun den Förftern die Arbeit 
zu erfpahren, den Neigungswinkel zu meflen, 
fo hat ex die Fürzefte Diagonallinie von der Sei 
te des Kiafters oder Malters, welche bergauf 
geht, oder welche fich in der Ebene des Neigungs— 
winkels befindet, und welche eine Raute ift, tri⸗ 

gono⸗ 
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gonometriſch berechnet. Dieſe traͤgt er auf ei⸗ 
nen Maaßſtab, und wenn er mit dieſem die Di: 
agonallinie des am Berge gefegten vermeyntli— 
chen Klafters mißt, fo weis er aus ber erſten 
Tabelle ‚den wahren Inhalt des Holzhaufens. 
Weis man diefen, fo findet. man durd) Die Re⸗ 
gel Detri den gebuͤhrenden Werth des Haufens. 
Die ſechſte Tabelle weiſet, wie groß die bergauf 
gehende Linie unter jedem Neigungswinkel des 
Berges ſeyn muß, damit der Haufe ein wahrer 
Malter oder Rlafter werde. Iſt der Winfel 
45°%, fo muß die Laͤnge den Berg hinauf 5 


6“ 5" 6 feyn. — Seite 24 in.der zweyten 


Abrheilung Zeile 2.8om Ende muß 5562 ſtehn; 
die: übrigen Druckfehler ‚fird in unferm Exem⸗ 
plar mit der Feder. verbeſſet. 


a 3.0.4 er 
G. E. Roſenthals Beltimmung der . 
Groͤſſe des Maaſſes und Gewichtes der 
Reichsſtadt Nordhaufen, wobey zus 
gleich die Vergleihung des Maafies 
und Gewichtes derer berühmteften Ders 
ter in Europa, und befonders in Teutſch⸗ 
land, angezeigt wird. Nordhauſen 
Be | 1772. 
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1772. Auf Koſten des Autoris. 93 
Bogen in 4 


s Yas Original der Nordhaͤuſer Elle iſt auf 
einem eiſernen Stabe befindlich, welcher 
an ber mittaͤglichen Seite des Rathhauſes Hänge: 
Wenn man den Nheinländifchen Fuß in 1000 
Theile theilet, fo haͤlt fie folcher 1766. Der 
Nordhaͤuſer Fuß iſt z diefer Elle Die Rurbe 
bat 10 Fuß, ein Acker iſt 160 Quadratruthen 
oder 9000 Quadratellen, oder 194 Ruthen 
128 Fuß 94 Zoll Rheinländifhen Maafles. 
Der Scheffel ſcheint in Nordhauſen nicht fehr 
“genau beftimmer zu feyn. Er foll 96 Pfund des 
dortigen Waffers faffen. Zwoͤlf folher Schef- 
fel heiffen ein Markſcheffel. Der Scheffel wird 
‘ in Viertel, das Viertel in 4 Megen, und die 
Metze in 2 Mäfigen getheile. in Stuͤbchen 
fol acht Pfund Waffer enthalten. Das Mord: 
- häufer Gewicht koͤmt mit dem Coͤlniſchen über» 
ein, 


J 
* u 
. “ . 


in 
j 23 
“ 4 
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Vermiſchte Nachrichten. 
u Hr Buchhändler Sr. 7. Pauli in Bein 
veranftaltet jetzt eine neue franzöfifche Aus⸗ 
gabe von der Naturgeſchichte des.H. von Buͤf⸗ 
fon, wo zugleid) alle die Zufäße, welche die deut⸗ 
ſche Ueberfegung, diein eben dieſem Verlage ber: 
ausfömmt, erhalten hat, eingefchaltet werden fol- 
(en. Da diefe Ausgabe, nad) der davon befant ge- 
machten Nachricht, vollftändiger ſeyn ſoll, als ir— 
gend eine franzöfifche, fo vermuthen wir, Daß man 
auch den wichtigen anafomifchen Theil mit werde 
abdruden laffen. Das Format foll Grosoctav 
auf. ‚Screibpapier feyn. Der Vorſchuß auf 
jeden Theil ift 18 gr., nach dem Abdrucke aber, 


foll jeder Theil ı Thlr, 4 gr. Foften. Auf zehn 
| Eremplarien wird das eilfte frey gegeben. 


| IT. Eben dieſer Verleger verfpricht auch ei⸗ 
ne’ bereicherte Ueberfegung von des. Hrn. vor 


Bomare Didionnaire d’hifloire naturelle 


nach der neueften Ausgabe, die zu Noerdon ges 
druckt worden ift, zu liefern. Der Titel wird 
ſeyn: Vollſtaͤndige Geſchichte der Natur in al. 
pbabetiſcher Ordnung nach Anleitungt des u J 
de Bo⸗ 


Dirt Det, Bibl. 11.2. 48 . 
R N | 
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de Bomare geordnet und zuſammen getragen, 
auch mit noͤthigen Kupfern erlaͤutert durch Sr. 
5. W. Martini.  Diefer. fleiffige Gelehrte 
> ‚wird inzwifchen eigentlid) nur das franzöfifche 
Werk zum Grunde legen, auf.dem.er aus feinen 
eigenen Materialien ein weit nüßlicheres Gebäu- 
de aufführen wird, Er will die Artifel vermeh⸗ 
ren, die mangelhaften ergänzen, die ſyſtemati— 
ſchen Namen, auch Abbildungen der feltenften 
Stücke, und Regifter der ausländifchen Namen 
und der Kunftroörter beyfügen. Alle Jahr fol- 
‚len zween Theile von 2 Alphabet in Grosoctav 
‚abgedruckt werden. Jeder Theil verlange einen 
Vorſchuß von ı Thlr. 4 gr. und jedes Kupfer 
foll mie 8 pf. bezahle werden. Mach dem Ab- 
drucke wird jeder Theil ı Thlr. 18 gr. und jedes 
Kupfer ı gr, Foften. Die nächte Oſtermeſſe 
liefert den erften Theil. 


III. In eben diefem Verlage wird auch ei: 
ne deutfche Ueberſetzung von der auch von ung 
angezeigten Encyclopedie oeconomique heraus 
fommen, deren Richtigkeit man defto ficherer 
boffen fan, da H. D. Rrüniz ſich diefer nuͤtz⸗ 
lichen Arbeit unterzogen hat. Er wird das Werk 
durch viele neue Artifel und Anmerkungen ver 
mehren, auch Abbildungen neuer Werfzeuge 
beyfuͤgen. Gegen Vorfhuß erhält man jeden 
Theil von Alphabet für ı Thlr. 4gr. und jedes 
Kupfer für. gpf» Jeder Band foll durch ein 

ee j — vor⸗ 


— 


\ 
— Bilbniß eines jetztlebenden Mannes, 
der ſich um die Oekonomie und die Cameralwife 
ſenſchaft vorzuͤglich verdient gemacht hat, gezie⸗ 
ret werden. Auch von dieſem Werke erſcheinet 
der erſte Theil Oſtern; und es iſt, ſo wie das 
vorhergehende, durch einen Aufſatz von ı — J 
angekuͤndigt worden. | 


IV. Hr. TA. deu, zu Geneve hat einwich- 
tiges Werk über die Barometer und Thermome⸗ 
fer ausgearbeitet und drucken laſſen, welches niche 
nur die Gefchichte und die Zubereitung derfelben 
umftandlid) lehrt, fondern auch viele damit an« 
geftellete Berfuche und neue Verbeflerungen der⸗ 
felben enthält. Diefes Werk, welches 2 Bän- 
‚de in Örosquart beträgt, fol für 24 Livres de 
France verfauft werden, wenn ſich nämlich erſt 
6oo Subferibenten werden angegeben haben, 
deren jeder gleich jest 6 Livres bezahlen will. 
Der B. hat von dem Inhalte und, der Einrich« 
“tung feines Werfs, und von den Bedingungen, 
unter welchen es den Liebhabern überlaffen wer« 
den foll, eine franzöfifche Su drucken laſ⸗ 
ſen, die ı Bogen ftarf iſt. 


— 











Erſtes Regifter, 
“über die im dritten Bande angezeigten 
| Schriften. 











(Aus Verſehen des Setzers kommen die Seiten, 
sahlen von 333 Bi8 336, imgleichen S. gsı bis 461 
wey mal vor; die lestern find ım Negifter in Das 
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nimt 582 gediegeuer 
Schwefelquellen 


Echmeine, Nutzung 570 
Maſtung 196, 216 * | 
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= 529 Hinefi ſche 


——** ob zu heilen 
© innſth/ Velatdcheie | 


Seidenmilhle 54 

Seidenbau ob — 
549 berechnet 80. 400 
amerifanifhe Seiden- 
maupe 436 449 


Seife medieinifhe: 157: 
Selenit,. ob deſſen Erde 
Falfıht 335°, 
Senecio jacobaes, ein Un- 
Fraut 5s5o | 
Sepise 584 3 ee 
Serratula tindoria 408, | 
539 
Sinterafche 97 
Sflavinnen, deren Preißi in 
der Krimm sag 
Sode 1 . 
Soja 442 | j 
Sonnenblumen Samenz 
Oehl ago 


Fo lin 178 | 


 Spelz sum brauen 378 


Spiegelerz 179 
Spiehglah Berwandeicaft 
mit Wiſmuth 532 feine 
rRoͤthe 5ga mit Quarz 
überfintert 502 . 
Spinnen, warum nicht in 
einigen Gebqaͤuden 417 
Staarſtein 462 _ 
Staͤdte mie pflaſtern 
1024u —** 104. 
Stapiftein 47%. 476 
Stahlerz 478 u 
— — 117, 997. | 


Staudenforn aus Norioe- | 


gen 79 
Steigbigel, wann erfune 
den 259. 
S teinfoplen, die gangwei. 
fe brechen 109 wie zu ge 
t win⸗ 
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Zweytes Regiſter. 


winnen 468 Befland-- Straßen wie zu pflaſtern 
theile 469 wie abzu- rod zureinigen 103 


ſchweſeln 470 Stroͤhme wann ſie breiter | 
Steinſalz S. Salı. Werden 454 
Stockfiſch 278 Zu Strumpifabrifen su Aber. 


ur re deen 245 
thum Sturnus cinclus 171 


Stoweportgerpart ia Sumpfer; 481 


T. 

Tincher — Oehl in goldhaltiger ig der _ 
den Mund 499 ‚fe bindetiweniger 10 fe 
Taiti Inſel 8. (454). ier a: mehr Waller 

| —6 der Einwohner Anıy ſchwindet in Feu- 

er 19 bat Vitriolſauer 

Sarrat 496 20 db cr eine falinifche 
Tapezirer 309 Materie a3 glasachti- 
Teiche von Unkraut zu rei. ger Natur 26- melde 
nigen 490 Steinethoniht27 . 

‚T erebella lapidaria 49 Töpfe neue BORM 2 

Thau ſalziger 188 ſchmack 2 


Thee Paraguaier 6 ſtarker Tourmalin s I 
— 128 Thee· 2 — if animaliſch 
uſch 224. 442 

Thenrung nicht allemal. —2 — folder endlich 
ſchaͤdlich 248.238 Ur- Feue 
[4 derfelben in Eng- -Srhitapige Sklavinnen 
and 404 

| Sin dia auf beyde Art ee für ge- 
ge Q 

.£bon, — 17: — 


u. 


| Umbra,Entfichung (335) — np 
| 64. 
S Uriica cannabine 189° — V. 


Zweytes Regiſter. 
PET u 5 v. * 


Vaſa lymphatica 421 
Verarbeitung mit dem 
Wetthe der Waaren 
verglichen 123 
Verhaſcum tbapfus wit 


weiffen Blumen 166 
Berfeinerungen auf Falk- 


land· Inſeln aum Dan- 
sig 70 um Alkorf 313 
von der Suͤndfluth 499 


Veſrſuche, phyſikaliſche zu 


machen 132 


Waid deſſen Ertyag 121 
wilder 531 
Walfiihfett duͤnget 316 
Anaromie des MWittfis 
ſches 428 | 
Wallrath 428: 
Walke, deren Theorie 86 
Walkerde engliichegs 
Molzenene 401 


Waller ob es fi in Erde 


perwandelt 323 ſaules 
ju reinigen 55 
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Ackerbau 117,198 ., 
Biehfeuhe S. Nindsich, 


euche. a 
Virnis wider Seewuͤrmer 


I52. 
Vikriol natuͤrliche Arten 

oRo. wird durch Pflan⸗ 
enſaͤſte getrennet 536 
Vitriolſauer im Thone 20 
ſchadet nicht beym Zie⸗ 

gelbrennen 21. wir er in 
. Ervezuentdeifen ar’ 


Veſub, deſſen Ausbruchbe· Vögel aͤuszuſtopfen 4264 
ſchrieben az ga 
Viehzʒucht Verhaͤltniß zum Vogelleim 487. - >" F 
Waͤls, deſſen Haut 176 . Waſſerrad zur Waͤſſerung 
na —— r Wein ie gang 
erung der Wieſen; Weinban fränkifcher 97- 
Waſſerrad dazu Per —A BR * 


Weingeiſt, deffen Staͤrke 
su meſſen 337 
Meinftein , welcher zur 


Faͤrberey zu brauchen 


535 | 
Weisguldenerz unterfucht 


580 
Weitzen nicht zu ſchroͤpfen 
352 vielzeiliger 358 tuͤr⸗ 
Fifcher für das Feder» 
Meigenmotle 438 
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Zweytes Regiſter. 


Wetterzotten 169 gatten ſich mit Han: 
Wieſen verderben in kalten 305 

Wintern344 : Wolle, Bellandeheiles 
Wieſenpflug + Berbeflerung 83 eng 
Winde in England 53 ſche 125 wie zu reinig 


Winter kalte ſchaden 343 83 zu ſortiren 565 
Witterung, Vorbedeutun- durch Ziegenmilch ve 
gen 51 wie ſie ſich geaͤn. ſchlimmert 81 
dert hat age. 5VWucherblume auszurott 
Wittlich a8 00570. 0, 

Wölfe in England 245 ber Wurthen 266. 


3. 


Ziegel ‚ob doppelt zu bren- Zinnober 2gr 
nen 2o langfamzu bren- Zink nie mineralifirt 583 
nen 20. ° ; 77 Zigen der Kühe, wie ; 
Ziegen wilde in England,  beilen 57 
496 in Waldungen er- Zugvoͤgel 177 ° 
laubt 516 fäugen Scha- Zunderaſche 97 
‚fest  _..- 0. Bwetfchen, wie lange im 
Zimmet, wo gebauet wird Wuͤrtembergiſchen 294 
| 1 REF US ae Zwillinge der Kühe un: 
Zinngediegenes z18 Zim fruchtbar 56, . 
. graupen 592 — 
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